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Vorwort der Reihenherausgeberin 


Der vorliegende 92. Band der MPK-Reihe von Monika 
Griebl und Benedikt Biederer setzt die abschließenden 
Publikationen zu Stillfried an der March in Niederöster- 
reich fort, die einen langfristigen Forschungsschwerpunkt 
an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften bil- 
den. Die Prähistorische Kommission hatte die Verantwor- 
tung zur detaillierten Aufarbeitung der Felgenhauer’schen 
Ausgrabungen dieses Fundplatzes aus den Jahren 1969 bis 
1989 übernommen, die in einem ersten Forschungspro- 
jekt von Irmtraud Hellerschmid zwischen 2011 und 2015 
durchgeführt wurde. Weitere Projekte und akademische 
Abschlussarbeiten zur Auswertung wurden in den Fol- 
gejahren am OREA-Institut als Nachfolgeinstitution der 
Prähistorischen Kommission an der ÖAW initiiert, de- 
ren engagierte Umsetzung vor allem Monika Griebl - der 
Erstautorin des vorliegenden Bandes — zu verdanken ist. 
Eingebettet in die Gruppe „Urnfield Culture Networks“ 
des OREA-Instituts (heute ÖAI) unter der Leitung von 
Michaela Lochner (bis 2017) gefolgt von Mario Gavranović 
stellen die Forschungen zu Stillfried eine wichtige Referenz 
für spätbronzezeitliche Zentralorte Europas in der öster- 
reichischen und internationalen Forschungsgemeinschaft 
dar. Die komplexe Stratigraphie der Höhensiedlung und 
ihrer Befestigungen, die sogenannten Sonderbefunde der 
Menschen- und Tierniederlegungen und ihre interdiszi- 
plinären Analysen, die Interpretation der Speicheranlagen 
und die dazugehörigen Fundmaterialien erforderten eine 
systematische Analyse und Neuplanung der Abschluss- 
publikationen, die ab 2013 gemeinsam mit den Autor*in- 
nen und Projektleitungen entwickelt wurden. Ein erstes 
Ergebnis dieses Forschungsschwerpunktes ist der bereits 
von B. Biederer vorgelegte Band zu „Herausforderung 
Vorratshaltung. Essentielle Strategien im urgeschichtlichen 
Europa vom Neolithikum bis in die Eisenzeit“ in der UPA- 
Reihe, der aus einer von der Reihenherausgeberin betreu- 
ten Dissertation entstanden ist. Diese weiträumigen und 
diachronen Studien bilden einen substantiellen Kontext 


zur Interpretation der hier nun vorgelegten Gruben aus 
Stillfried. 

Die große Anzahl systematisch angelegter Speicher- 
gruben in diesem sozialen, kulturellen und politischen 
Zentrum der Urnenfelderzeit ermöglicht einen tiefergehen- 
den Einblick in ökonomische und rituelle Praktiken von 
mitteleuropäischen Gemeinschaften vor rund 3000 Jahren 
und steht im Zentrum des Bandes „Die Speichergruben der 
späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der 
March. Von der Getreidelagerung bis zur profanen oder 
kultischen Verfüllung“. Den Autor*innen ist eine beein- 
druckende und umfassende Studie gelungen, die eine syste- 
matische räumliche und chronologische Analyse der Spei- 
cheranlagen und ihrer enthaltenen Deponierungen als Basis 
zur Deutung versteht. Die Einbeziehung von Expert*innen 
für Archäobotanik und -zoologie, Anthropologie, Iso- 
topenanalysen und Lehmbau führt zu außerordentlichen 
Erkenntnissen, wofür allen beitragenden Autor*innen be- 
sonders zu danken ist. Die interdisziplinäre Auswertung 
der Speichergruben bietet nun knapp 40 Jahre nach ihrer 
Freilegung ein Interpretationsmodell zum Verständnis die- 
ser herausragenden Befunde in Stillfried und der damit ver- 
bundenen urnenfelderzeitlichen Gesellschaften. 

Unser Dank für finanzielle Förderung gilt dem Fonds 
zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF), 
der DDr. Franz-Josef Mayer-Gunthof Wissenschafts- 
und Forschungsstiftung (ÖAW) sowie dem Amt der NÖ 
Landesregierung, Abteilung Wissenschaft und Forschung. 
Die Betreuung der Publikationsprozesse lag in den fähi- 
gen Händen von Ulrike Schuh, der herzlich zu danken ist, 
ebenso wie dem Verlag der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften für die gewohnt gute Zusammenarbeit. 


Barbara Horejs 

Wissenschaftliche Direktorin des 
Österreichischen Archäologischen Instituts 
Wien, 17. November 2022 


Vorwort 


Diese Arbeit ist das Ergebnis eines FWF'-Projektes mit 
dem Titel: „Ressourcensicherung. Macht und Kult in Still- 
fried?“.? Es handelt sich um eine vergleichende Studie zu 
den kegelstumpfförmigen Gruben des Fundortes Stillfried 
an der March während der späten Urnenfelderzeit. 

Wichtige Grundlagen lieferte die Arbeit von Irmtraud 
Hellerschmid, in der der größte Teil der urnenfelderzeit- 
lichen Befunde der Grabungsfläche „Hügelfeld“ vorge- 
legt wurde 3 Angaben zu Schichtbeschreibungen, -abfol- 
gen und -nummern haben wir auch den Ergebnissen des 
FWF-Projektes: „Menschen- und Tierdepositionen. Kultin 
Stillfried?“ entnommen." Beide Projekte waren vom FWF 
finanziert und am Institut OREA? der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften angesiedelt. Da die Men- 
schen- und Tierniederlegungen großteils in kegelstumpf- 
förmigen Gruben vorgefunden wurden, hat sich die the- 
matische Fragestellung des hier vorliegenden Werkes, alle 
kegelstumpfförmigen Gruben von Stillfried zu betrachten, 
daraus gewissermaßen logisch ergeben. 

Für die Betreuung und fachliche Unterstützung ist an 
erster Stelle Barbara Horejs, Michaela Lochner und Mario 
Gavranović zu danken. Auch für die Möglichkeit, dass die 
ÖAW die Fertigstellung des Manuskripts finanziert hat, 
wollen wir unseren Dank aussprechen. 

Wir standen mit einer ganzen Reihe von Spezialisten 
aus den Geistes- und Naturwissenschaften in fachlichem 
Austausch, ohne welche dieses Werk nicht hätte zustande 
kommen können. Ihnen allen wollen wir auf diesem Weg 


1. Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung. 

2. Projektnr. P-28005-G25, Laufzeit 2015-2019, Leitung: Michaela 
Lochner. 

3. HELLERSCHMID 2006. 

4. Projektnr. P-22755-G19, Laufzeit 2011-2015, Leitung Irm- 
traud Hellerschmid. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. — HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

5. Institut für Orientalische und Europäische Archäologie (heute 
bildet dieses Institut die Abteilung Prähistorie & Westasien-/Nord- 
ostafrika-Archäologie des Österreichischen Archäologischen Insti- 
tuts der Österreichischen Akademie der Wissenschaften). 


unseren Dank aussprechen. Von einigen finden sich auch 
Beiträge in diesem Band. Zu nennen sind Walpurga Antl- 
Weiser, Ulf Baum, Michael Brandl, Clemens Eibner, Hu- 
bert Feiglstorfer, Karina Grömer, Andreas G. Heiss, Anna- 
Maria Kriechbaum, Wolfgang Lobisser, Michaela Lochner, 
Maria Marschler, Maria M. Martinez, Mathias Mehofer, 
Roland Meingast, Michaela Popovtschak, Thomas Prohas- 
ka, Erich Pucher, Anika Retzmann, Konstantina Saliarı und 
Karın Wiltschke-Schrotta. 

Maßgeblich unterstützt wurden wir auch von Stefanie 
Fragner, Tanja Jachs, Michael Klein, Irene M. Petschko, 
Sandra Müller und Stephan Tikatsch. Herzlichen Dank für 
die aufgebrachte Zeit und Geduld. 

Für die wertvollen Diskussionen und Hilfestellungen 
verschiedenster Art danken wir Petra Aigner, Franz Am- 
bichl, Gerhard Antl, Anna Bauer, Hans-Martin Berg, Do- 
minik Bochatz, Herwig Friesinger, Michaela Fritzl, Marc 
Händel, Hazel Harrison, Irmtraud Hellerschmid, Immo 
Heske, Marianne Kohler-Schneider, Michael Konrad, 
Carola Metzner-Nebelsick, Vera Müller, Maria Antonia 
Negrete Martinez, Martin Penz, Katharina Rebay-Salis- 
bury, Violetta Reiter, Hans Reschreiter, Maria Röcklinger, 
Gabriela Ruß-Popa, Oliver Schmitsberger, Ulrike Schuh, 
Christoph Schwall, Roswitha Thomas, Peter Trebsche, 
Gerhard Trnka und vielen Anderen, die hier nicht nament- 
lich aufscheinen. 

Der zuständige Landesarchäologe Ernst Lauermann und 
sein Nachfolger Franz Pieler haben uns in jeder Hinsicht 
dabei unterstützt, die Fund- und Befundaufnahme bestmög- 
lich bewerkstelligen zu können. Vor Ort im Depot in Hain- 
burg an der Donau sind an dieser Stelle Norbert Braunecker, 
Rudolf Klippl, Josef Steiner und Norbert Weigl zu nennen. 
Hier istauch Walpurga Antl-Weiser hervorzuheben, die uns 
mit Rat und Tat bei der Fundaufnahme im Museum Stillfried 
zur Seite stand. Ihnen allen gilt unser Dank. 

Die Fundfotos wurden mit Genehmigung des Eigen- 
tümers neben den Autoren von Felix Ostmann (ÖAW), 
Ludwig Streinz und Estella Weiss-Krejci (ÖAW) gemacht. 
Vielen Dank auch dafür. 


1. Zum Fundort 


Die Wallanlage von Stillfried an der March liegt im sanft 
welligen Hügelland im Osten Niederösterreichs (Abb. 1,2). 
Die Lage der markanten Bodenschwelle mit Steilabfall 
im Osten zum Fluss March hin (Abb. 3-5) ermöglich- 
te eine Kontrolle der verkehrstechnischen und handels- 
politischen Infrastruktur. Nach Süden ist über die March 
die nur 30 km entfernte Donau zu erreichen. Die Anhöhe 
bietet eine weite Sicht in die slowakische Marchniederung 
bis zu den Kleinen Karpaten (Abb. 6). Nach Nordosten 
reicht der Blick bis in das Gebiet des Zusammenflusses 
von March und Thaya. Auch nach Südwesten öffnet sich 
eine weite Aussicht über die Tallesbrunner Platte.‘ Ab- 
schnittsweise konnten an den Rändern der 18 ha großen 
Anlage Befestigungen aus Wällen und Gräben festgestellt 
werden. Am höchstgelegenen Bereich im Westen der An- 
lage war der Wall am stärksten ausgebaut, da das Gelände 
dort flach ins Hinterland ausläuft (Abb. 7, 228, 229). Er ist 
heute noch bis zu 4 m hoch erhalten, wobei dies nicht der 
urnenfelderzeitlichen Situation entspricht, da der Wallbe- 
reich in jüngeren Besiedlungsphasen erneut aufgeschüttet 
wurde. Das Plateau ist durch tiefe Hohlwege geprägt, die 
im Mittelalter und in der Neuzeit eingeschnitten wurden 


(Abb. 8). 


1.1 Naturräumliche Voraussetzungen 
Das östliche Weinviertel wird heute dem westlichsten Ab- 
schnitt der eurasischen Steppenregion mit pannonischem 


6. Zurtopografischen Situation: EIBNER 1974a.— KOHLER-SCHNEI- 
DER 2001, 15-16. — HELLERSCHMID 2006, 17. 


Klima zugerechnet.’ Es ist geprägt durch hohe Sommertem- 
peraturen, Niederschlagsarmut und mäßig kalte Winter.’ 

Für die Rekonstruktion des Mikroklimas im Stillfrieder 
Raum hält Marianne Kohler-Schneider fest, dass der zona- 
le Pflanzenbestand zu einem größeren Teil aus trockenen 
Eichenwäldern und/oder wärmeliebenden Eichen-Hain- 
buchen-Mischwäldern und zu einem kleineren Teil aus 
Waldsteppen bestanden haben dürfte.’ Im Einflussbereich 
der March bestimmten Au- und Bruchwälder sowie Nie- 
dermoore das Bild. 

Woher die prähistorischen Bewohner des Stillfrieder 
Hochplateaus ihr Wasser bezogen, ist unklar. Auf der 
Höhensiedlung selbst sind keine Quellen bekannt. Ledig- 
lich am Fuße der Anhöhe wissen wir von zwei Quellen. 
Eine davon befand sich in der sogenannten „Froschau“, 
einem schmalen Einschnitt (Wasserriss) im nordöstlichen 
Randbereich der Anlage (Abb. 3). Diese Quelle, das soge- 
nannte „Pfarrer-Brünn|“, wurde zwischen 1813 und 1830 
durch einen Bergrutsch verschüttet.'° Eine weitere Quelle 
ist im Umfeld des Gräberfeldes „In der Gans“ am Fuß des 
Südhanges zu nennen." Auch vom Fluss March, der noch 
bis vor einigen Jahrzehnten nur knapp 40 m vom Steilabfall 
der Anlage entfernt verlief (Abb. 6),? konnte Wasser z. B. 
zum Tränken der Tiere bezogen werden. 


7. Überblick zur Thematik in KOHLER-SCHNEIDER 2001, 24-25. 
8. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 19-21. 

9. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 25. 

10. BOEHMKER 1924, 41. — EIBNER 1974a, 41. 

11. EIBNER 1994a, 212. 

12. EIBNER 1974a, 32. 
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Abb. 1: Luftbild von Stillfried mit Blick nach Osten in die Slowakei aus dem Jahr 2003. Der Bereich der Wallanlage ist rot gekennzeichnet. 
Das urnenfelderzeitliche Brandgräberfeld wurde im südlich angrenzenden Tal angelegt (schwarzes Oval). Seine genaue Ausdehnung ist nicht 
bekannt (Luftbildarchiv des Instituts für Urgeschichte und Historische Archäologie, Universität Wien, Nr. 0120030701.096). 


Die Bodenverhältnisse im Raum Stillfried boten den 
Bewohnern die Möglichkeit, im großen Umfang Ackerbau 
zu betreiben. Die vorherrschenden Bodenformen auf den 
überwiegend ebenen oder nur leicht geneigten Flächen des 
Hügellandes und der Tallesbrunner Platte sind Tscherno- 
seme auf Löß. Auch auf der Höhensiedlung selbst ist eine 
mehrere Meter mächtige Lößschicht vorhanden, die das 
Anlegen von Vorratsgruben begünstigte. Östlich der An- 
lage sind die Böden der Marchniederung von periodischen 
Überflutungen geprägt. Die Überschwemmungsweiden 
eignen sich besonders für Viehhaltung und Futter- bzw. 


Streugewinnung.'? 


13. Eine ausführliche Beschreibung der Geologie, der Klimaverhält- 
nisse und der Vegetation findet sich bei KOHLER-SCHNEIDER 2001, 
16-33. 


1.2 Kulturräumliche Einordnung 

Am Kreuzungspunkt zweier wichtiger Verkehrs- und Han- 
delswege gelegen (NS, OW), war die Fundstelle der mäch- 
tige, befestigte Mittelpunkt einer größeren Territorialge- 
meinschaft. 

Das Siedlungsgebiet zählt zum Kulturkreis der mittel- 
donauländischen Urnenfelderkultur,'* welche in der jün- 
geren Urnenfelderzeit (Ha B) als Podoler Stufe/Kultur'® 
bezeichnet wird und sich in kleinere räumliche Gemein- 
schaften untergliedern lässt. Die Wallanlage ist namen- 


14. Der Begriff „mitteldanubische Urnenfelderkultur“ wurde 1958 
von J. Rihovsky eingeführt, RinovskY 1958, 117. 

15. PopsorskY 1970, 56-88. - Zur grundsätzlichen Zweiteilung der 
mitteldonauländischen Urnenfelderkultur in die ältere (Velatitzer) 
Stufe (Bz D bis Ha A) und die Podoler Stufe/Kultur (Ha B) siehe 
Rinovsky 1958. — Einen Überblick über den ostösterreichischen 
Raum gibt LocHner 2013. - siehe auch HELLERSCHMID 2006, 298- 
299. 
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Abb. 2: Aquarell von Ludwig Hans Fischer aus dem Jahr 1895. Es zeigt die Wallanlage von Süden mit Blickrichtung Norden. Gut zu erkennen 


ist der „Kirchhügel“ sowie genau in Bildmitte die leicht abschüssige Flur „Sauberg“, welche im Südwesten von der schräg verlaufenden Wein- 


kellerreihe abgeschlossen wird. Diese Keller wurden in den südlichen Abschnittswall gebaut. Im Vordergrund ragen Häuser der Ortschaft 


Stillfried an der March ins Bild (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 


Fotonr. ST00600). 


gebend für die sogenannte Stillfrieder Gruppe" bzw. 


Stillfried-Podoler Kulturgruppe.'” Deren materielle Eigen- 
heiten wurden durch die Aufarbeitung des Fundorts Still- 
fried von Irmtraud Hellerschmid vorgestellt.'‘ Darüber 
hinaus sind klare Fremdformen sowohl aus dem Gräber- 


16. Oswald Menghin prägte den Begriff „Stillfrieder Gruppe“ für 
eine bestimmte Vergesellschaftung keramischer Formen, MENGHIN 
1928, 192, 195. — FELGENHAUER 1974, 16. — FELGENHAUER 1996, 9. — 
HELLERSCHMID 2006, 298-299. 

17. LOCHNER 2013, 21, auch als Stillfried-Podoli-Gruppe bezeich- 
net. — PARE 1998, 385-388. Daneben gibt es vor allem die Chotiner 
Gruppe in der Südwestslowakei und die Väler Gruppe in Nord(ost) 
ungarn, HELLERSCHMID 2006, 299 mit weiterführender Literatur. 

18. HELLERSCHMID 2006, 104-278. 


Abb. 3: Aquarell von Ludwig Hans Fischer, 
datiert 1895. Zu schen ist die Anlage von Osten 
mit Blickrichtung Westen. Rechts befindet 
sich das Plateau des Hausbergs, welches durch 
den Wasserriss der „Froschau“ vom „Küss- 
leracker“ getrennt ist. Bis ins 19. Jahrhundert 
n. Chr. befand sich am Fuße der „Froschau“ 
eine Quelle, das „Pfarrer-Brünnl“ (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
geschichte, Fotonr. ST00603). 


feld” als auch aus der Siedlung bekannt. Besonders nach 
Norden wurden offenbar intensive Beziehungen gepflegt, 
wie keramische Formen der Spätknovizer Kultur” (Stita- 
ry-Stufe) Böhmens (z. B. Taf. 3/1 und Abb. 21, 22) sowie 
der Lausitzer Kultur (Schlesische Stufe/Kultur)?' (z. B. Taf. 
1/5) im Fundgut deutlich zeigen. Auch die auf der An- 
lage nachgewiesenen Siedlungsbestattungen sind auf diese 
nördlichen Kontakte zurückzuführen.” 


19. STROHSCHNEIDER 1976, 65. 

20. HRALA 1987. 

21. PopBorskY 1970, 18-55. 

22. Siehe Kap. 2.2.3.7, Menschenniederlegungen in Siedlungsgruben 
(Siedlungsbestattungen). 
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Abb. 4: Blick von Nordosten nach Südwesten 
auf die steil abfallende Ostseite der Wallanlage. 
Fotografie vor 1910. Heute sind die Hänge 
stark mit Bäumen und Sträuchern bewachsen 
(BOEHMKER 1917, 51). 


befand sich auf dem Hausberg und blickte 
nach Süden. Rechts ist der „Küssleracker“ zu 
sehen. Im Hintergrund erkennt man die che- 
malige Schule des Ortes Stillfried, das heutige 
Museum Stillfried (Zentrum der Urzeit; 
BOEHMKER 1917, 57). 


Abb. 6: Fotografie der Marchschleife bei Still- 
fried vor 1910. Rechts ist noch ein Teil der öst- 
lichen Abbruchkante der Wallanlage zu sehen 
(Bereich „Hausbergäcker“). Der Blick schweift 
von der damals noch nahe an der Höhensied- 
lung verlaufenden March nach Südosten zu den 


Kleinen Karpaten (BOEHMKER 1917, 19). 
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Abb. 7: Ansicht von Norden gegen Südwesten über den Ort Grub an der March auf die Wallanlage. Links im Bild, am „Kirchhügel“, befindet 
sich die Pfarrkirche Stillfried. Rechts von der Kirche liegen das „Hügelfeld“ und die Erhebung des damals noch unbewaldeten, westlichen 
Abschnittswalles sowie das flach auslaufende Hinterland (BOEHMkER 1917, 83). 


Abb. 8: Das Plateau der Wallanlage ist heute von tiefen Hohlwegen 
durchzogen, die vermutlich im Mittelalter angelegt wurden. Der Foto- 
graf blickt nach Südwesten und hat den „Wagneracker“ im Rücken. Lin- 
ker Hand liegt die Grabungsfläche von C. Eibner, rechts das „Dorffeld“ 
(BOEHMKER 1917, 61). 
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1.3 Grabungsflächen 

Die Höhensiedlung Stillfried an der March stand über viele 
Jahre im Zentrum wissenschaftlicher Forschungen (Abb. 9, 
10, 11).? Vor allem die systematischen Ausgrabungen der 
Universität Wien zwischen 1969 und 1989 unter der Leitung 
von Fritz Felgenhauer erbrachten zahlreiche Funde und Be- 
funde.” Dabei wurde vor allem der höchstgelegene Bereich 
der Anlage, das sogenannte „Hügelfeld“, auf einer Fläche 
von etwa 5500 m? untersucht (Abb. 12, 13). Hierfür legten 
die Ausgräber in regelmäßigen Abständen 5 x 5 m große 
Quadranten an. Dazwischen wurden vorerst 1 m breite 
Stege stehen gelassen, um Profile dokumentieren zu könn- 
nen. In einem zweiten Schritt wurden auch die Profilstege 
fachgerecht abgebaut. Die meisten der hier bearbeiteten ur- 
nenfelderzeitlichen Befunde, hauptsächlich Vorratsgruben, 
wurden im Zuge dieser Tätigkeiten dokumentiert. Aus der 
Hallstattzeit zeigen sich die Besiedlungsspuren vorwiegend 
in Form von Grubenhäusern. Darüber hinaus ist eine Nut- 
zung des Geländes bereits im spätpaläolithischen Gravet- 
tien” sowie in der Spätlatenezeit, der Römischen Kaiserzeit 
(vom 2. bis ins 5. Jahrhundert n. Chr.) und dem Hoch- und 
Spätmittelalter nachgewiesen.” 

Die Befestigung war im Bereich des „Hügelfelds“ am 
stärksten ausgebaut (als mächtige, mit Erde gefüllte Holz- 
kastenreihe samt Erdwall und tiefem Graben). Dort wurde 
der Wall mit drei Schnitten untersucht (Abb. 9-11, 13). 

Südlich schließt an das „Hügelfeld“ jenes rundliche, 
räumlich abgegrenzte und mindestens ebenso hohe Areal 
an, auf dem wir den Ansitz der späturnenfelderzeitlichen 
Führungsschicht („Fürstensitz“) annehmen (Grabungs- 
fläche „Kirchhügel“). Da sich dort bis heute die im frühen 
Hochmittelalter errichtete Pfarrkirche samt Friedhof be- 
findet, kann diese Hypothese nicht mehr geprüft werden. 
Während das „Hügelfeld“ stark gegen Osten abfällt (von 
199 auf 190 müA), bildet die etwa 400 m? große, ovale Flä- 
che des „Kirchhügels“ gewissermaßen einen Kegelstumpf 
mit annähernd gleichbleibendem Niveau, der sich als An- 
sitz bestens eignet. Am westlichen Rand des „Kirchhügels“ 
stieß man 1976 beim Anlegen eines Suchschnittes auf das 
urnenfelderzeitliche Objekt V1141, in dem sieben Leichen 
niedergelegt wurden (Abb. 14 u. Kap. 2.2.3.7). 

Neben diesen bereits in Veröffentlichungen behan- 
delten Grabungsarealen werden in dieser Arbeit auch bis- 


23. FELGENHAUER 1974. 

24. FELGENHAUER 1996. 

25. WEISER 1978. 

26. FELGENHAUER 1996. 

27. BARG 1987. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 


lang unpublizierte Untersuchungsflächen vorgestellt. Zum 
einen ist dies ein Bereich am sogenannten „Wagneracker“ 
im Norden der Anlage (Abb. 9). Von 1986 bis 1989 wurden 
dort mehrere zusammenhängende Schnitte und kleine Flä- 
chen von insgesamt 240 m? geöffnet. Neben zahlreichen, 
vor allem römerzeitlichen, Befunden konnten urnenfel- 
der- und hallstattzeitliche Gruben sowie zwei späthallstatt- 
zeitliche Grubenhäuser (V5092 und V5093) dokumentiert 
werden. Auch zwei große, mittelalterliche Gräben (V5094 
und V5095) verliefen dort, aus welchen '*C-datierte, urnen- 
felderzeitliche menschliche Schädel stammen (Abb. 14). 
Die zu dieser Zeit anwesende Botanikerin Marianne Koh- 
ler-Schneider entnahm vor allem auf dieser Grabungsfläche 
Proben und wertete diese im Zuge ihrer Habilitation aus 3 

Im Jahr 1977 wurde östlich des „Kirchhügels“ ein 100 m 
langer und 1 m breiter Schnitt am sogenannten „Bügel- 
eisen“ angelegt. Auch hier sind zahlreiche Bodeneingriffe 
der Römerzeit und des Mittelalters nachzuweisen. Urnen- 
felderzeitliche Gruben und zwei hallstattzeitliche Gruben- 
häuser zeugen ebenfalls von einer urzeitlichen Nutzung des 
Geländes (Abb. 15). 

Darüber hinaus konnte 1978 am östlich gelegenen 
„Küssleracker“ in zwei Suchschnitten eine urnenfelder- 
zeitliche Präsenz belegt werden.?” Grubenbefunde waren 
jedoch nur am 30 m langen und 1 m breiten, westlichen 
Schnitt A auszumachen (Abb. 14). Da der östliche Schnitt 
B sehr nahe an der Böschungskante angelegt wurde, konn- 
ten dort keine prähistorischen Befunde mehr angetroffen 
werden. Lediglich verlagerte Scherben sowie ein durch 


Anmerkung zu Abb. 9: 

Überarbeitung und Aktualisierung des Planes durch I. Petsch- 
ko, OREA/ÖAW, nach Vorlagen von StiGLıtz 1978, Taf. 30. 
— BARG 1987, 35. — EIBNER 1993a. — EIBNER 1993b. — EIBNER 
1994b. — EIBNER 1995. — FELGENHAUER 1996, Taf. 2. — EIBNER 
2001b. — ANTL 2002. — EIBNER 2002. — EIBNER 2003. — EIBNER 
2004. — ANTL 2012a. — ANTL 2012b. — ANTL 2013a. — ANTL 
2013b sowie Vermessungsunterlagen von Anna Maria und 
Herbert Gailinger und Informationen aus der Grabungs- 
dokumentation Stillfried (Grundlage: Höhenschichtenplan 
auf der Reliefkarte aus dem NÖ-Atlas „Geländehöhe- 
Laserscan“). 


28. KOHLER-SCHNEIDER 2001. 

29. Die Verortung der beiden „Küssleracker“-Schnitte in Abb. 9 be- 
ruht auf unveröffentlichten Planskizzen sowie Beschreibungen (von 
OsTEN 1980 und Grabungsprotokollbuch von 1978) und entspricht 
somit lediglich der ungefähren Lage. 
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Abb. 9: Gesamtplan der Wallanlage von Stillfried an der March mit den Grabungsflächen, die größtenteils interne 


Bezeichnungen tragen (einschließlich der Rettungsgrabungen). 
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Abb. 10: Luftbild der Wallanlage gegen Westen um 1976. 
Im Hintergrund ist der teilweise gerodete Abschnitts- 
wall mit dem Wallschnitt II gut zu erkennen. Auch auf 
dem „Hügelfeld“ sind Grabungsspuren auszumachen 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST28765). 


Abb. 11: Wallanlage Stillfried, Luftbild gegen Südwesten von 1981. Auf der rechten Seite befindet sich das „Hügelfeld“ mit 
dem bereits (nach Norden) erweiterten Wallschnitt II. Am unteren Bildrand ist ein Teil der Grabungsfläche „Dorffeld“ mit 
dem Grabungshaus zu sehen (Luftbild: Österreichisches Bundesheer, Freigabenr. B.f.L.Z.; RAbt.B_13080_499_81; Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Museum Stillfried (Grabungsbaracke)). 
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Abb. 12: Grabungsfoto mit Blick vom westlichen Abschnittswall auf das „Hügelfeld“ in Richtung Osten aus dem Jahr 1985. Einige der 


dunklen, kreisrunden Verfärbungen sind Vorratsgruben, in der Bildmitte unter anderem V729 (in Quadrant I3) sowie V715 (in Quadrant 12). 


(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03486). 


“C-Datierung der späten Urnenfelderzeit zugeordne- 
tes Bruchstück einer menschlichen Schädelkalotte (FNr. 
St. 12206) konnten geborgen werden. 

Insgesamt wurde auf der Höhensiedlung bislang eine 
Fläche von 8753 m? archäologisch untersucht.” Das ent- 
spricht ungefähr 4,9 % der gesamten Anlage (Gesamtfläche 
etwa 18 ha). Durch die Bebauung und tiefgreifende Boden- 
eingriffeam höchsten Punkt der Anlage, dem „Kirchhügel“, 
sowie durch stark einschneidende, vermutlich im Hoch- 
und Spätmittelalter entstandene Hohlwege sind einige 
Bereiche nicht mehr zu erforschen. Die Hochfläche wird 
heute großteils landwirtschaftlich, vor allem für Weinbau, 
genutzt. Großflächige geophysikalische Prospektionen sind 
aufgrund der Weingärten nicht möglich. Im Areal nördlich 


30. Hinzu kommen nicht mehr verifizierbare Grabungen des 19. 
und frühen 20. Jahrhunderts. 


des „Hügelfeldes“ wurden allerdings 2011/2012 Messungen 
mittels Bodenradar und Geomagnetik durchgeführt. Die 
Ergebnisse deuten auf eine vergleichbar dichte Besiedlung 
wie am „Hügelfeld“ hin.” 

Der südliche Bereich der Anlage (Flur „Sauberg“) wur- 
de dagegen bislang kaum untersucht. Lediglich zahlreiche 
Lesefunde deuten auf eine spätbronzezeitliche Nutzung. 

Die urnenfelderzeitliche Siedlungstätigkeit ist vor allem 
durch sich nach unten erweiternde Vorratsgruben belegt, 
die in dieser Arbeit ausgewertet werden. Etwa hundert die- 
ser als Speicher für Getreide gedeuteten Befunde wurden 
im Zuge der Grabungen von Felgenhauer nachgewiesen. Sie 
stellen den kennzeichnenden Befund des urnenfelderzeit- 
lichen Nutzungsabschnittes der Stillfrieder Anlage dar und 


31. LÖCKER 2012. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck (Kap. 1.2). 
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Abb. 14: Grabungsflächen „Wagneracker“ (oben), „Kirchhügel“ (unten links) und „Küssleracker“, Schnitt A (unten rechts), mit allen 


urnenfelderzeitlichen Befunden. Eingetragen sind am „Wagneracker“ auch die mittelalterlichen Gräben V5094 und V5095. Die Gruben- 
häuser V5092, V5093 sowie Grube V5004 und V5060 vom „Wagneracker“ datieren hallstattzeitlich. Die Umrisse der Befunde, die über die 
Grabungsgrenzen hinausgehen, sind frei rekonstruiert. Einige der sehr unvollständig erfassten Gruben haben wir nicht in unsere Unter- 
suchung aufgenommen (bearbeitet von I. Petschko und B. Biederer, OREA/ÖAW). 
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Abb. 15: Grabungsfläche „Bügeleisen“ mit den urnenfelderzeitlichen Gruben. Die beiden Grubenhäuser V5213 und V5226 sind hallstattzeit- 
lich. Die Konturen sind großteils frei rekonstruiert, da nur wenige Plana dokumentiert sind. Auch die Umrisse, die über die Grabungsgrenzen 
hinausgehen, sind frei erstellt (bearbeitet von I. Petschko und B. Biederer, OREA/Ö AW). 


konnten in allen Grabungsflächen aufgedeckt werden.” So- 
mit ist davon auszugehen, dass sie nicht auf einen bestimm- 
ten Bereich der Anlage beschränkt waren, wenngleich be- 
sonders entlang des Wallinnenfußes am „Hügelfeld“ eine 
Häufung feststellbar ist. Daneben wurden in geringerer 
Zahl auch Grubenhäuser, Öfen, sonstige Gruben sowie 
verstreute Pfostengruben derselben Zeitperiode dokumen- 
tiert.” 

Bereits von frühen Grabungen des 19. und vom Anfang 
des 20. Jahrhunderts sind Vorratsgruben bekannt (damals 
als „Wohngruben“ bezeichnet). Sie lassen sich meist nicht 
genau verorten. Die Nennungen verdeutlichen jedoch, dass 
die unterirdischen Speicher vermutlich über weite Teile 
der Höhensiedlung angelegt worden sind. So berichtet be- 
reits Matthäus Much, der die Anlage in den 1870er-Jahren 
entdeckte, von „2 Meter breite[n] und 2-3 Meter tiefe[n] 
Gruben“,’* die vermutlich kegelstumpfförmige Vorrats- 
gruben beschreiben. Auch der nachfolgende Ausgräber 
Oswald Menghin kennt auf der Anlage „Wohngruben“ der 
Bronzezeit.” Seinen Beobachtungen zufolge treten dort, 
„wo die Hohlwege einschneiden [...] überall [...] Wohn- 
grubenprofile zutage“.” Im Norden der Anlage, bei den 


32. Abgesehen von kürzeren Suchschnitten und auf Flächen, wo die 
Untersuchungen nur bis in eine geringe Tiefe vordrangen oder tief- 
greifende Störungen angetroffen wurden. 

33. HELLERSCHMID 2006, 24-31. 

34. Much 1875, 170. 

35. MencHin 1917, 8. 

36. MENGHIN 1919, 75. Auf Seite 90 berichtet er erneut von „zahl- 
losen Wohngruben“. 


„Römerhügeln“ („Osttumulus“), konnte Menghin eben- 
falls „Wohngruben“ feststellen.” Leonhard Franz wusste 
1924 von „Wohngruben mit Gefäßscherben, Beingeräten, 
[...] Tierknochen [...], Abdrücken von Wandgeflecht“ zu 
berichten, die sich „um die Kirche herum fanden“. Auch 
er vermeldet, dass die „vorgeschichtlichen Wohngruben 
[...] in den Wänden der Hohlwege [...] an mehreren Stel- 
len [...] als dunkle Färbung“ erkennbar sind.” 1931 wurde 
durch die Universität Wien eine „Wohngrube“ „am Rand 
der östlichen steilen Böschung des Grabens, durch den der 
Weg von der Kirche nach Grub führt“ untersucht. Aus der 
runden Grube mit einem Durchmesser von 2,4 m konnten 
zahlreiche Funde geborgen werden (u. a. bearbeitete Steine, 
Knochen, ein Bronzering und ein Bronzestreifen sowie ein 
handförmiger Anhänger*').* 

In dieser Arbeit werden alle kegelstumpfförmigen Gru- 
ben, die im Zuge der Forschungsgrabung von Felgenhau- 
er in den Jahren 1969 bis 1989 untersucht wurden, ausge- 
wertet. 


37. MENnGHIn 1919, 85, 90. Menghin schreibt von „hallstattzeitli- 
chen Wohngruben“. Die Reinecke-Stufen Ha A und Ha B wurden 
damals als „hallstättisch“ bezeichnet. 

38. Franz 1924, 5. 

39. Franz 1924, 9. 

40. BOEHMKER, WILLVONSEDER 1934. 

41. Dieser tönerne Anhänger mit der Fundnummer 818 befindet 
sich im Museum Stillfried. 

42. WILLVONSEDER 1931. 
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1.4 Chronologie 

1.4.1 Relative und absolute Chronologie 
(Keramikentwicklung und Radiokarbondatierung) 

Wichtige Grundlagen für die chronologische Zuordnung 
der 94 hier untersuchten kegelstumpfförmigen Gruben lie- 
ferten die veröffentlichte Dissertation von Hellerschmid* 
und die Ergebnisse aus dem FWF-Projekt zu den Tier- und 
Menschendepositionen von Stillfried.* Datiert wird jeweils 
die Verfüllung, da zum Errichtungszeitpunkt und zur Nut- 
zungsdauer der Objekte kaum Aussagen getroffen werden 
können. Fünfzehn der von uns untersuchten kegelstumpf- 
förmigen Gruben werden in ihrer Zeitstellung von einem 
“C-Datum gestützt (Abb. 32). 

Es zeigt sich, dass annähernd alle 94 Gruben der Wallan- 
lage Stillfried den Stufen Ha B1-Ha B3 nach Hermann Mül- 
ler-Karpe” zuzuweisen sind, wobei die frühesten an den 
Übergang von Ha A2 nach B1* (Siedlungsphase I”) und die 
jüngsten an den Übergang von der Urnenfelder- zur Hall- 
stattzeit datieren (Abb. 29, 33). In absoluten Zahlen verläuft 
dieser Nutzungszeitraum von ungefähr 1100 bis 800/780 
v. Chr.“ Dies entspricht den Stillfried-Siedlungsphasen I 
bis IIV/2 nach Hellerschmid,* welche wir übernehmen, wo- 
bei sich Hellerschmid ihrerseits auf Ferdinand Barg stützt.’° 
Hellerschmid zeigt auch die chronologische Verbindung 
der Siedlungstätigkeit auf der Hochfläche zu dem dazu- 
gehörigen Brandgräberfeld „In der Gans“ (Ha B1-Ha B3, 
Ha C) auf.’ 

Dreiundvierzig der insgesamt 71 "C-Daten von der 
Wallanlage von Stillfried weisen in die Urnenfelderzeit, 
wovon 41 in den Zeitraum von etwa 950 bis 850 v. Chr. fal- 
len (grauer Balken in Abb. 31), was den Siedlungsphasen 


43. HELLERSCHMID 2006. Darin legt sie u. a. den größten Teil der 
kegelstumpfförmigen Gruben vom „Hügelfeld“ vor. 

44. Projektnr. P-22755-G19, Leitung I. Hellerschmid (Laufzeit 
2011-2015). — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. 

45. MÜLLER-KARrPE 1959, 182-225 und Abb. 64. 

46. Auch EIBNER 1994a, 212. 

47. HELLERSCHMID 2006, Kapitel 7. 

48. Nach SPERBER 2017, 171 und Abb. 72/C (mitteldanubische 
Urnenfeldergruppe und oberösterreichisch-salzburgische Gruppe 
mit mitteldanubisch-niederbayerischer Mischfazies). - auch EIBNER 
2001a. 

49. HELLERSCHMID 2006, 279-291. 

50. BARG 1987, 235-237. 

51. STROHSCHNEIDER 1976. — Kaus 1984. Auch das in der nördli- 
chen Nachbargemeinde Grub befindliche Brandgräberfeld „Alter 
Mühlgraben“ (Ha A2 und Übergang nach B1, NEUGEBAUER-MA- 
RESCH 1978) wird von Hellerschmid chronologisch berücksichtigt, 
HELLERSCHMID 2006, 22, 279. 


II und IIV/1 entspricht. Die archäologischen Datierungen 
der Gruben bestätigen dieses Bild, indem wir diesen bei- 
den mittleren urnenfelderzeitlichen Abschnitten (II, IIT/1) 
45 der insgesamt 67 genauer datierten Gruben zugeordnet 
haben (Abb. 29). Mit einiger Wahrscheinlichkeit ist daraus 
eine Blütezeit in Ha B2 und im frühen Ha B3” auf der 
Wallanlage abzuleiten (Sph. II: 23 Objekte, Sph. DUT: 22 
Objekte). 

Von mehreren Gruben liegen weder '*C-Daten noch 
chronologisch aussagekräftige Funde vor, sodass eine 
(genaue) Zuordnung nicht möglich ist. Nur allgemein 
nach Ha B lassen sich V18, V193, V245(T)”, V383, V394, 
V412, V514, V603, V634, V793, V819, V889, V981, V992, 
V2044(T), V2713 und V2779 vom „Hügelfeld“ stellen. Die 
Gruben vom „Bügeleisen“-Schnitt können ebenfalls nicht 
genauer als nach Ha B datiert werden, da deren Grabungs- 
dokumentation oft keine verlässliche Fundzuordnung 
zu den einzelnen Objekten erlaubt. Die Speichergruben 
V1015, V1325 und V5009 bewegen sich im Zeitraum von 
Sph. II bis ULT. 

Die von Hellerschmid angegebenen Absolutdaten zu 
den Siedlungsphasen‘* haben wir aufgrund neuerer Lite- 
ratur” etwas nach oben gerückt, was sich gut mit der ver- 
größerten Basis von '*C-Daten in Einklang bringen lässt 
(Abb. 30, 31). Dadurch sind für den letzten Siedlungsab- 
schnitt (Sph. II/2) weniger Gruben zu nennen (13) als bei 
Hellerschmd 

Ab der zweiten Hälfte der Urnenfelderzeit kommt es 
zu einer Vereinheitlichung der materiellen Kultur im 
Verbreitungsgebiet der mitteldanubischen Urnenfelder- 
gruppen (Stillfried-Podoli und Väl-Chotin), die etwa zwei 
Jahrhunderte andauert (ab Anfang Ha A2 bis Ende Ha B2/ 
etwa 1100-900 v. Chr.).” Für die Gefäßkeramik sind die 
schräge und senkrechte Kannelur, eingedrückte Verzie- 
rungen, Randfacettierung, Turbanrand(Schalen) usw. zu 
nennen. Lothar Sperber weist in diesem Zusammenhang 


52. Frühes Ha B3 wird als Ha B3a bezeichnet, entsprechend der von 
Lothar Sperber entwickelten verfeinerten Aufgliederung der Stufen 
Ha B1, B2, B3 nach MÜLLER-KARPE 1959 für die mitteldanubische 
Urnenfeldergruppe, SPERBER 2017, 171 und Abb. 72/C. 

53. „I“ bedeutet „Grube mit Tierdeposition“, siehe Abbildungstext 
von Abb. 29. 

54. HELLERSCHMID 2006, 279-283. 

55. SPERBER 2017. Beispielsweise rückt der Übergang von Ha A2 
nach Ha B1 von 1050/1020-950/920 v. Chr. nach PARE 1998, 299 auf 
etwa 1080 v. Chr. nach SPERBER 2017 hinauf (SPERBER 2017, 171 und 
Abb. 72/C). 

56. HELLERSCHMID 2006, 61-62. 

57. ILon 2015, 252 und Taf. 21. 
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Abb. 16: Keramik von Siedlungsphase I mit Merkmalen der älteren 


bzw. mittleren Urnenfelderzeit: Randbruchstück eines zylindri- 
schen Gefäßhalses mit waagrecht ausladendem Rand mit schwacher 
Innenkantung (FNr. St. 21951, V949). 


auf die vielen gemeinsamen Typen im keramischen und me- 
tallenen Formengut nicht nur der mitteldonauländischen 
Kulturgruppen, sondern auch der westlich angrenzenden 
Gemeinschaften (der oberösterreichisch-salzburgischen 
Gruppe) in Ha B hin." Fremdeinflüsse sind in der Keramik 
vor allem aus der Lausitzer Kultur (Schlesische Stufe) und 
aus der Knovizer Kultur (Stitary-Stufe) festzumachen.’? 

Gut vergleichbares Formengut der spektakulären 
Bronzekunst und die dabei verwendete Symbolik zeigen 
Kontakte und Handelsaustausch weit über den Verbrei- 
tungsraum der Urnenfelderkultur hinaus auf. Dies belegt 
weitläufige Verbindungen, die zwischen den Bewohnern in 
wirtschaftlicher und geistiger Hinsicht während der späten 
Bronzezeit bestanden.‘ Hand in Hand ging damit auch die 
einheitliche Brandbestattung am Gräberfeld. 

Gäbor Ilon umschreibt Ha B3 als die präskythische 
Periode,°! in der Neuerungen in Form von Eisengegen- 
ständen“ und v. a. Reitzubehör des pontisch-kaukasischen 
Typs erscheinen (z. B. im Brandgräberfeld von Stillfried, 
Grab 6 und 38%, und im sogenannten Stillfrieder Depot‘*). 


58. SPERBER 2017, 165-166. — STEGMANN-RAJTAÄR 1992, 62, 166 
nennt: Griffdornmesser mit gegossenem Zwischenstück, großköp- 
fige Vasenkopfnadel. 

59. HELLERSCHMID 2006, 281-282 (Sph. II, IIV/1 und IIV/2). 

60. MÜLLER-KARPE 1980. — ILON 2015, 252 mit vielen Literaturan- 
gaben. 

61. Iron 2015, 250-251 und Taf. 22. 

62. STROHSCHNEIDER, VAHLKAMPF 1980. 

63. Kaus 1984. 

64. Kaus 1988. 


Abb. 17: Hart gebranntes Randbruchstück eines Zylinderhals- 
gefäßes mit kurzem, ausladendem Rand aus Grube V1. Da V1 in 
Siedlungsstufe III/1 gestellt wird, dürfte es sich um ein Altstück 
handeln, das möglicherweise als Schabgerät in Zweitverwendung 
stand (FNr. St. 22076). 


Der nördliche und nordwestliche Einfluss bleibt bestehen, 
deutlich stärker schlägt sich in diesem letzten urnenfelder- 
zeitlichen Abschnitt allerdings der Einfluss aus dem Westen 
mit ersten hallstattisierenden Keramikformen und Verzie- 


rungen nieder.‘ 


1.4.1.1 Siedlungsphase I (Palisadenbefestigung) 
Dieser erste Siedlungsabschnitt“ umfasst den Übergang 
von Ha A2 nach Ha B1 und die Stufe Ha B1 (von etwa 1100 
bis 960 v. Chr. nach SPERBER 2017). Die zugeordneten 
kegelstumpfförmigen Gruben stammen alle vom „Hügel- 
feld“, darunter auch eine Grube mit Tierdeposition (V949). 
Die beiden Gruben V164 und V204 wurden eng beieinander 
angelegt und ähneln sich auch formmäßig (V164: Formtyp 
3; V204: Formtyp 1, siehe Abb. 13, 33, 34, 40). 

— „Hügelfeld“: V106, V156, V164, V183(D°), V204, 

V667, V891, V949(T) 

Von dieser Gruppe liegen keine '*C-Daten vor. Die Zeit- 
stellung basiert hauptsächlich auf den Keramikfunden, 
die noch Anklänge an die mittlere Urnenfelderzeit (Ha A) 
aufweisen‘ (Abb. 28/1-4). Aus der Grube mit Tiernieder- 


65. HELLERSCHMID 2006, 282. 

66. HELLERSCHMID 2006, 279. 

67. SPERBER 2017, 171.- PARE 1998, Abb. 37 (Stufe Stillfried-Podol UL 
Ha B1). 

68. Die Aufschlüsselung dieser in Klammer gesetzten Buchstaben 
findet sich im Abbildungstext von Abb. 29. 

69. PARE 1998, 385-386 und Abb. 37 (Stufe Stillfried-Podol I). — 
HELLERSCHMID 2006, 284. 
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legung V949 sind diesbezüglich gleich zwei Vertreter zu 
nennen: Das Randbruchstück eines zylindrischen Halsteils 
mit waagrecht ausladendem Rand und schwacher Innen- 
kantung (Abb. 16) und der mit senkrechten Riefenbündeln 
verzierte Seitenteil eines mittelfeinen, größeren Gefäßes 
(Taf. 53/1). Während der waagrecht ausladende Rand ein 
gängiges Merkmal von Gefäßkeramik (Zylinderhalsge- 
fäßen) der frühen bis zum Beginn der jüngeren mitteldo- 
nauländischen Urnenfelderzeit ist,” weisen die scharfkan- 
tig eingetieften Riefenbündel (Taf. 53/1) nach Mittel- und 
Nordböhmen, wo sogenannte „Amphoren“ (mit tiefliegen- 
den Bauchumbrüchen) auf diese Weise (mit scharfen Mit- 
telgraten) verziert wurden.” 

Das gut gebrannte und intensiv geglättete Randbruch- 
stück eines Zylinderhalsgefäßes mit kurzem, ausladendem 
Rand stammt aus Grube V1 (Abb. 17). Da V1 in die 
Siedlungsstufe III/1 gestellt wird, dürfte es sich um ein 
Altstück handeln, das möglicherweise sekundär zum Scha- 
ben oder Ähnlichem verwendet wurde. Ein vollständiges, 
großes Zylinderhalsgefäß stammt aus V183 (Abb. 28/4). 
In Verzierung (tordierte Leiste) und Oberflächengestal- 
tung (flächiger Kammstrich) zeigt es eine starke Verbin- 
dung zu Großgefäßen aus Siedlungsphase II (vor allem 
Abb. 28/12). 

Der doppelkonische Topf aus V891 (Taf. 2/2 und 
Abb. 28/2) weist einen schwach betonten Bauchumbruch 
und grobe, senkrechte Furchung am gesamten Unterteil 
auf. Form und Unterteilgestaltung könnten als Rudimente 
der Doppelkoni zu verstehen sein, die mit ihrem scharfen 
Bauchknick und den radialen Ritzlinien bzw. der Finger- 
strichrauung am Unterteil eine Leitform der frühen und 
älteren Urnenfelderzeit sind.” Unterstützt wird diese An- 
nahme durch ein formmäßiges „Zwillingsgefäß“ aus St. An- 
drä vor dem Hagentale (Niederösterreich), das aufgrund 
des metallenen Grabinventars nach Ha B1 gestellt wird.” 


70. Siehe LOCHNER 1991, 269 (Zylinderhalsgefäße Typ C var. A), 
295, 296, 298, 299. — auch SPERBER 2017, 166 nennt als Beispiel für 
diesen Abschnitt (SB IIc entspricht Ha Bla) die Gräber 48 und 192 
von Budapest-Bökäsmegyer, die beide ein Gefäß mit solch breitem 
facettiertem Rand zeigen: KALICZ-SCHREIBER 2010, Grab 48, 192 und 
Taf. 27/3; 85/14. — STEGMANN-RAJTAR 1992, 45. 

71. BOUZEK, KOUTECKÝ, NEUSTUPNY 1966, 44, 46, Grube 109/62, 
und Taf. 38/8; 42/2 (Datierung von Grube 109: Bz D); auch Taf. 43/8 
(Sammlung Vicarage). 

72. LOCHNER 1991, 266, 298, Doppelkonus Typ a. 

73. EIBNER 1974b, 172 und Taf. 6j (Urnengrab 6B). 

74. Zwiebelkopfnadel und Schalenkopfnadel: PARE 1998, 386 und 
Abb. 37. — SPERBER 2017, 166 und Abb. 72A. 


1.4.1.2 Siedlungsphase II 

Dieser Abschnitt des ersten Wallkörpers (Wall /V1267) 
mit vorgelagertem Graben” umfasst die Zeitstufe Ha B2 
(von etwa 960 bis 900 v. Chr. nach SPERBER 201776). 

Die zugeordneten kegelstumpfförmigen Gruben kom- 
men aus unterschiedlichen Grabungsflächen. Es ist auffäl- 
lig, dass annähernd alle datierbaren Gruben von den neu 
vorgestellten Untersuchungsbereichen „Wagneracker“ und 
„Küssleracker“ hier zu finden sind: 

- „Hügelfeld“: V15(T), V26, V52, V67(T), V171, V234, 

V407, V409, V510, V628(T), V643(G, T) (Mittelwert/ 
Mw. 925 v. Chr.), V656, V662, V729, V868, V894, 
V897 

— „Wagneracker“: V5000(Mk) (Mw. 868, 926 v. Chr.), 

V5001(G, M) (Mw. 928, 937, 1009, 1059 v. Chr.), 
V5003 (Mw. 901 v. Chr.), „Zwillingsgruben“ V5005 
(Mw. 859, 950, 981 v. Chr.) und V5006 (Mw. 1009 
v. Chr.) 

— „Küssleracker“: V5400 (Mw. 924 v. Chr.) 

“C-Daten liegen von V643, V5000, V5001, V5003, V5005, 
V5006 und V5400 vor. Die Zahl der eingetieften und wieder 
verfüllten Speichergruben am „Hügelfeld“ ist stark ange- 
wachsen (17), was auf eine verstärkte Bevorratung hinweist. 
Wahrscheinlich geht damit ein Anstieg der Bevölkerung ein- 
her. Des Weiteren sind nun auch Speicheraktivitäten auf den 
neu bearbeiteten Flächen („Wagneracker“, „Küssleracker“) 
festzustellen. Besonders hervorzuheben sind von dort die 
Grube mit den drei menschlichen Schädeln (V5000), die 
beiden Gruben mit den mächtigen Brandschuttschichten 
(V5001, V5400) sowie vier Gruben mit Tierdepositionen 
vom „Hügelfeld“. Diese sieben besonderen Grubeninhal- 
te sind mit unterschiedlicher Wahrscheinlichkeit in einem 
rituellen Zusammenhang zu sehen.” Die Zuordnung von 
V897 zu Siedlungsphase II erfolgt hauptsächlich aufgrund 
von Keramikanpassungen zu V894 (Kap. 2.3.2.1). 

Hellerschmid nennt als die klassischen Vertreter der 
heimischen Podoler Kultur u. a. die kannelierten Henkel- 
tassen (Abb. 19) sowie s-förmig profilierte Kegelhalsgefäße 
und Schüsseln. Aus Grube V5001 stammen gleich sieben 
kannelierte Henkeltassen (Abb. 18). Diese Varianten mit 
senkrechter, schmaler und wenig gegrateter Kannelur über 
den ganzen Gefäßkörper (von der Schulter abwärts) treten 
erst in der mittleren und späten Urnenfelderzeit auf.” Sie 


75. HELLERSCHMID 2006, 281. 

76. SPERBER 2017, 171. 

77. Siehe Kap. 10.1.- Kap. 2.2.3.7. — Kap. 2.2.3.8. - HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. 

78. LOCHNER 1991, 296 D/b, 304. 
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Abb. 18: Die Henkeltassen aus V5001. Im Vordergrund v. l.: FNrn. St. 16351.4, 16316.1, 16715.1, 16351.6, 16685.1; im Hintergrund v. l.: 


FNrn. St. 16741.7, 16724.2. 


= TAn 


Abb. 19: Konvolut von Henkeltassen aus unterschiedlichen Befunden. Im Vordergrund v. l.: FNrn. St. 16715.1 (V5001), St. 5147 (zweifach, 
V510), St. 16351.6 (V5001), St. 16316.1 (V5001), St. 16685.1 (V5001), St. 21410 (V871); im Hintergrund v. l.: FNrn. St. 5147 (V510), St. 16741.7 


(V5001), St. 16724.2 (V5001), St. 5453 (V519), St. 1456 (V101). 


sind in diesem frühen Abschnitt noch verhältnismäßig groß 
und hoch geformt (Taf. 6/4-5, 7/1-2 und Abb. 28/6-8; 
Sph. II). Des Weiteren sind waagrecht abschließende Riefen 
am Schulter/Halsübergang kennzeichnend (Taf. 7/1; 6/2). 
Die Henkel sind, soweit vorhanden, nur leicht überrand- 
ständig. Auch in Ha B2-zeitlichen Gräbern aus St. Andrä 
v. d. Hgt. befinden sich solche feinkeramischen Gefäße.” 


79. Grab 22: Eigner 1974b, 49, 55, 217-218 und Taf. 253m/niedrige 
Kegelhalstasse, rek. H. 12,5 cm; Bauchdm. 15 cm, Dat. Ha B2/B3. - 
Datierung nach SPERBER 2017, 166: Ha B2/SB IlIa2; Grab 11: EIBNER 
1974b, 49, 56, 182 und Taf. 9b/große Henkelschüssel, H. 17,7 cm; 
Bauchdm. 26 cm, Dat. Ha B3. — Datierung nach Sperber aufgrund 


Es sind gleich mehrere (doppel)henkelige Großge- 
fäße anzuführen, wobei Doppelhenkel für die nördliche 
Lausitzer Kultur (Schlesische Stufe) besonders kennzeich- 
nend and 37 Das dünnwandige Kegelhalsgefäß aus V5400 
(Taf. 30/5 und Abb. 28/11), das grobkeramische (Doppel?) 
Henkelgefäß (Taf. 8/1; V5001) sowie das feinkeramische, 
doppelkonische Exemplar mit Dellen auf der Schulter 


des (Griffdorn)Messers bereits an den Übergang Ha B2/B3, SPERBER 
2017, 166. 

80. PopsorskY 1970, 78 und Abb. 17 (Ha B2); 185 und Abb. 30. — 
HELLERSCHMID 2006, 281. 
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Abb. 20: V841: Das dünnwandige, doppelkonische und gehenkelte 
Kegelhalsgefäß mit Dellen auf der Schulter ist ein Altstück, das auf 
Einfluss aus der nördlich benachbarten Lausitzer Kultur zurückge- 
führt wird (FNrn. St. 13276, 13285, 13286, 13292, 13332; 

Foto: E. Weiss-Krejci, OREA/ÖAW). 


Abb. 21: V894: Bei der hohen Schüssel handelt es sich um ein 
seltenes Fremdstück aus der mittel- und nordböhmischen Knovizer 
Kultur (Štítary Stufe I/Ha B2). Der schwach gekröpfte Hals 

und der dunkle, stark quarzsteinchenhältige Ton sind in Stillfried 
unbekannt (FNr. St. 21493.1). 


aus V841 (Abb. 20, 28/14).8' Ein schönes Beispiel für den 
Fremdeinfluss der Lausitzer Kultur (Schlesische Stufe) ist 


81. FNrn. St. 13276, 13285, 13286, 13292, 13332, HELLERSCHMID 
2006, Taf. 106/4 (Stücknr. 19613). - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung. 


Abb. 22: V894: Bei dieser Nahaufnahme des Fremdstücks 
FNr. St. 21493.1 von Abb. 21 sind die kantigen weißen Quarzstein- 
chen gut zu erkennen (Kreise). 


die kleine, beidseitig grafitierte und aufwändig verzierte 
Schüssel auf Taf. 1/5 (Abb. 28/5) aus V643.% 

In den HaB2-Horizont weist auch das weich profilierte 
Kegelhalsgefäß aus V5003 mit zwei umlaufenden Riefen 
und einzelnen, spitzen Knubben auf der Schulter (Taf. 17/2; 
71/2 und Abb. 28/13). 

Bei der erstmalig vorgelegten, hohen Schüssel aus V894, 
Taf. 3/1 (Abb. 21; 22; 28/9) handelt es sich um ein seltenes 
Importstück aus der mittel- und nordböhmischen Knovi- 
zer Kultur, das die weiträumigen Handelsverbindungen 
des Zentralortes Stillfried unterstreicht. Sowohl die Form 
mit dem senkrechten, schwach gekröpften Hals als auch 
der grauschwarze, stark quarzsteinchenhältige Ton sind in 
Stillfried bzw. in der Podoler Kultur unbekannt. Gut ent- 
sprechende Formen kommen aus der namengebenden Sied- 
lung Knoviz in Nordwest-Böhmen‘ innerhalb der späten 
Knovizer Kultur (Štítary Stufe I/Ha Bän 

Auch das flaschenartige Hochgefäß® aus V643 mit 
dem tiefliegenden Umbruch (Abb. 28/15) weist in diesen 


82. HELLERSCHMID 2006, 152 und Taf. 71/2, Gf 3/Typ E. 

83. BOUZEK, KOUTECKY, NEUSTUPNY 1966, Taf. 42/6 (Sammlung 
Vicarage 1962); Grube 10/58: Taf. 10/4; 41/10; 11/21; Grube 43/61: 
Taf. 20/7. 

84. Mittlere Stufe der späten Knovizer Kultur = Stufe II der Stitary- 
Periode, BOUZEK, KOUTECKY, NEUSTUPNY 1966, 47. — auch Kuna, 
Němcová 2012, 44 und Tab. 4. 

85. HELLERSCHMID 2006, Taf. 70/5. 
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Raum.‘ Diesem Einfluss anzuschließen sind des Weiteren 
Bruchstücke von Vorratsgefäßen mit flächigem, senkrech- 
tem Kammstrich an der Außenseite (Abb. 28/10 aus V8417, 
Abb. 28/12 aus V445®), da diese Art der Oberflächenbe- 
handlung für die Großgefäße der Knovizer Kultur (Stitary- 
Abschnitt) kennzeichnend ist.” 

Da wir die Gruben V445 und V841 Siedlungsphase HUT 
zuweisen, handelt es sich bei den vorgestellten Funden wohl 
um Altstücke innerhalb der Verfüllungen. 


1.4.1.3 Siedlungsphase Ill/1 

Die Siedlungsphase IIV/1 beginnt mit der Errichtung des 

zweiten und letzten Wallkörpers (Wall I/V1154) mit vor- 

gelagertem Graben” und umfasst den Zeitraum Ha B3a 

(von etwa 900 bis 850/840 v. Chr. nach SPERBER 2017”). 

Die zugeordneten kegelstumpfförmigen Gruben stam- 

men vom „Hügelfeld“ und dem anschließenden „Kirchhü- 

gel“. Am „Hügelfeld“ zeigen sich die ersten Grubenhäu- 

92 

— „Hügelfeld“: V1, V43, V119, V195(T), V198, V341, 
V445(Mk, T) (Mw. 858 v. Chr.), V519, „Zwillingsgru- 
ben“ V523 und V526, V621, V777, V792, V813, V831, 
V841 (M) (Mw. 892, 918 v. Chr.), V871, V885(Mk) 
(Mw. 902, 926 v. Chr.), V994(T), V1138(Mk) (Mw. 
913 v. Chr.), V2648(T) 

— „Kirchhügel“: V1141(M) (Mw. 895, 910, 1250 v. Chr.) 

— Grubenhäuser („Hügelfeld“): V131, V601(M, Mk, T), 
V803 

Mit 21 zugeordneten kegelstumpfförmigen Gruben vom 


ser: 


„Hügelfeld“, darunter vier Tierdepositionen, ist die größ- 
te Zahl an Speichergruben in diesem Bereich erreicht. Da 
diese Anzahl allerdings nur wenig größer ist als jene des 
vorangegangenen Abschnittes, sind beide Siedlungsphasen 
(Sph. II und IIV/1) als die Zeitspanne mit der höchsten Ak- 
tivität in Bezug auf Getreidespeicherung am „Hügelfeld“ 
festzumachen. In diesen beiden mittleren Zeitstufen wur- 
den dort offensichtlich die meisten Vorratsgruben errichtet, 


86. BOUZER, KOUTECKY, NEUSTUPNY 1966, 89 und Abb. 31.- HARTL 
1971/1972, 5-6 und Abb. 1 (Vorratsgefäße). 

87. FNrn. St. 13160, 13328, 13338, 13358, HELLERSCHMID 2006, Taf. 
107/6 (Stücknr. 19609). 

88. HELLERSCHMID 2006, Taf. 44/2 (Stücknr. 6891). 

89. BOUZEK, KOUTECKÝ, NEUSTUPN* 1966, 92-94 und Abb. 33, 34, 
Kammstrich (“combing”) als grobe Verzierungstechnik auf der gan- 
zen Außenfläche ist typisch für die mittlere Stitary-Stufe (Štítary II, 
Ha B2). - Kuna, Němcová 2012. 

90. HELLERSCHMID 2006, 281-282. 

91. SPERBER 2017, 171. 

92. Chronologische Zuordnung durch HELLERSCHMID 2006. 


Abb. 23: V841: Feinkeramische Henkeltasse mit Wolfszahnmus- 
ter, im Bereich von SK4 gefunden. Ihre Bruchstücke ließen sich 
zu einem halben Gefäß zusammensetzen (FNrn. St. 13292, 13315, 
13328; Foto: E. Weiss-Krejci, OREA/ÖAW). 


genutzt und auch wieder aufgelassen. Dies könnte auf die 
Blütezeit der Wallanlage hinweisen, in der die größte Menge 
an Ernteerträgen zu speichern war.” 

In Siedlungsphase II/1 liegen auch beide Massenbestat- 
tungen von Stillfried, V1141 und V841. 

Die Zuordnung der „Zwillingsgruben“ V523 und 
V526 zu dieser Zeitstufe erfolgte hauptsächlich aufgrund 
von Keramikanpassungen (V519 und V523% sowie V523 
und V526). Ihre enge Verbindung deutet sich auch durch 
die gleiche Form und das übereinstimmende Verfüllungs- 
muster mit mächtigen Hell-Dunkel-Einfüllungen im „De- 
ponierungshorizont“ an (Kap. 2.3.2.1). Weitere Anpassun- 
gen sind zwischen den Gruben V119 und V198 zu nennen 
(Tondüse, Taf. 36/34”). 

Riefen bzw. Kannelur, Abrollungen („Rollrädchenmus- 
ter“) sowie punkt- und dellenförmige Eindrücke sind die 
Grundverzierungselemente auf Feinkeramik der jüngeren 
und späten Urnenfelderzeit.” In der späten Urnenfelder- 
zeit verlagert sich der Bereich des größten Gefäßdurchmes- 
sers der (heimischen) Podoler Formen (Schüsseln, Tassen, 


93. HELLERSCHMID 2006, 282 hat einige der in diese Siedlungspha- 
se HUT gestellten Objekte der nachfolgendenn Siedlungsphase III/2 
zugeordnet (V119, V519, V523, V777, V792, V841) und demgemäß 
den Nutzungshöhepunkt der Anlage später angesetzt. 

94. HELLERSCHMID 2006, 59 (Befundbeschreibung, Datierung). 

95. Auch Penz 2006, Taf. 9/1—2. 

96. WEWERKA 2001, 79. - ILON 2015, 252 und Taf. 21. 
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Kegelhalsgefäße) tendenziell nach oben. Unter den (Hen- 


kel)Tassen und Schüsseln finden sich nun breitere und nied- 
rigere Ausformungen” (Abb. 28/16, 17, 21). Auch unter 
den sieben kannelierten Henkeltassen aus Grube V5001 
(Siedlungsphase II, Abb. 18) sind zwei mehr oder weniger 
deutlich breitere Spielarten dabei (Taf. 6/3; 7/3 und Abb. 
28/18-19). Die Entwicklung dieser Henkeltassen mündet in 
den niedrigen und kleinen Henkelschüsseln der älteren und 
mittleren Hallstattzeit, die nach wie vor senkrechte Kanne- 
lurzier tragen.” 

Im Umfeld von Skelett Nr. 4 aus V841 fanden sich 
Bruchstücke einer feinkeramischen Henkeltasse mit Wolfs- 
zahnmuster, die sich zu einem halben Gefäß zusammenset- 
zen ließen” (Abb. 23; 28/20). Dieses Motiv von ineinander 
geschachtelten, strichgefüllten Dreiecken war besonders im 
benachbarten, nördlichen (Lausitzer) Raum beliebt!” und 
findet sich bis in die ältere Hallstattzeit.!” 


97. HELLERSCHMID 2006, Taf.116/3, 5 aus V885; Taf. 82/4 aus V777. 
98. GRIEBL 2004, 158 und Abb. 56: (niedrige) kleine Henkelschüs- 
seln mit Kannelurzier. 

99. HELLERSCHMID 2006, Taf. 105/5. 

100. PODBORSKÝ 1970, 50 und Taf. 47/15; 48/3. — HELLERSCHMID 
2006, 247, 248 („flechtbandartige Anordnung der Verzierung“). — 
auch BOUZEK, KOUTECKÝ, NEUSTUPNY 1966, Abb. 36/6 (late period). 
101. Beispielsweise auf den grobkeramischen Kalenderberg-Henkel- 
tassen in Grabhügeln der Malleiten bei Bad Fischau, die allgemein 


Abb. 24: Zwei Halsbruchstücke ein und des- 
selben aufwändig verzierten, feinkeramischen 
Kegelhalsgefäßes. Das linke stammt aus dem 
Bereich der menschlichen Skelette in V841 
(FNrn. St. 13159, 13160, 13365), das andere 
aus der etwa 40 m entfernten Grube V1138 
(FNr. St. 7642). 


Hellerschmid betont die starken Einflüsse der mittel- 
und nordwestböhmischen Knovizer Kultur (Stitary-Stu- 
fe) in diesem Abschnitt, die auch in Phase IIV/2 bestehen 
bleiben.'” Darauf zurückzuführen ist das bemerkenswert 
aufwändig verzierte Halsbruchstück eines feinkerami- 
schen Kegelhalsgefäßes,'® das im Bereich der menschli- 
chen Skelette in V841 gefunden wurde!” (Abb. 24 links). 
Es zeigt eine flächige Verzierung aus waagrechten Riefen 
und Abrollungen auf den Graten. Ein weiteres Halsbruch- 
stück (FNr. St. 7642) desselben Gefäßes konnte in der etwa 
40 m entfernten Grube V1138 entdeckt werden'® (Abb. 24 
rechts). Grafitierte und polierte Außenflächen werden all- 
gemein als Metallgefäßnachahmungen gedeutet, wobei Me- 
tallgefäße zu dieser Zeit Repräsentations- und Kultgegen- 
stände waren.'® Da kaum Zweifel daran besteht, dass die 


nach Ha C gestellt werden, KLEMM 1992, 184 und Taf. 10/57, 61 (Hü- 
gel 3); Taf. 18/105 (Hügel 4); Taf. 28/172 (Hügel 5). 

102. HELLERSCHMID 2006, 281-282. 

103. Zur Verzierung: HELLERSCHMID 2006, 243, 244 (Kannelur und 
Riefe) bzw. 254 (Abrollung auf Graten von Riefen). 

104. HELLERSCHMID 2006, Taf. 109/1, Stücknr. 19641, besteht aus 
drei Teilen: FNrn. St. 13159 und 13160 aus dem Bereich der Skelette 
(Sign. 00363, 00364) und FNr. St. 13165 (Aushub). 

105. Aus Sign. 10134 in V1138. Ein Halsbruchstück derselben Mach- 
art und Gefäßform wurde im Grabungsabschnitt „Dorffeld“ ent- 
deckt (FNr. St. 138, im Jahr 1970). Es stammt nicht vom selben Gefäß, 
da sich zwischen den Abrollzonen kein Riefungsgrat befindet. 

106. METZNER-NEBELSICK 2003. 
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Bruchstücke vom selben Gefäß stammen, lagen demnach 
Einzelteile eines besonderen (im Kult verwendeten?) Gefä- 
Bes in zwei auffälligen Gruben: In V841 mit den menschli- 
chen Siedlungsbestattungen und in der in Tuchfühlung zur 
Ofenreihe gelegenen V1138, die zumindest in Letztnutzung 
als Aschengrube diente.'” Es liegt nahe, dass beide Gruben 
zur gleichen Zeit offen standen. Die charakteristischen 
Scherben („Zwillingsscherben“) sind möglicherweise mit 
symbolischer Absicht eingebracht worden. 

Mit dem sogenannten Attinger Ornament, das sich 
aus gerieftenen Zierzonen mit randlicher Abrollung zu- 
sammensetzt, ist westlicher Einfluss aus den süddeutschen 
Urnenfeldern im heimischen Verzierungsspektrum fass- 
bar.'® Es ist in V777 und V885 belegt (Abb. 28/16, 17, 21). 
Häufig ist es auch auf der befestigten Höhensiedlung von 
Brno-Obfany (Tschechien) zu finden.!® 

Bei der grobkeramischen Henkeltasse aus V841!” (Taf. 
50/5 und Abb. 28/22) mit angedeuteter, schräger Riefenzier 
zeigen Form, Tonart und flächige Verzierung(?) bereits ers- 
te Merkmale der späteren sogenannten Kalenderbergtassen 
der älteren Hallstattzeit an (siehe Sph. IIV/2).'"! 


1.4.1.4 Siedlungsphase Ill/2 

Siedlungsphase III/2 umfasst die Zeitperiode Ha B3b (von 
etwa 850 bis 800/780 v. Chr. nach SPERBER 2017''?) und en- 
det mit der Brandzerstörung des zweiten und letzten Wall- 
körpers (Wall I/V1154).» 

Die diesem letzten urnenfelderzeitlichen Abschnitt 
zugeordneten Speichergruben finden sich wiederum aus- 
schließlich am „Hügelfeld“. Ihre Anzahl hat sich verringert 
(13), wobei der Anteil der Gruben mit Tierniederlegungen 
(5) im Verhältnis dazu auffallend hoch ist. Die Zahl der 
Grubenhäuser ist am „Hügelfeld“ deutlich angestiegen: 

— „Hügelfeld“: V31(T), V33, V47%T), V704, V715, 
V780, V812, V834, V1139, V1140(T) (Mw. 859 v. 
Chr.), Zerstörung von Ofen V1212, V2027, Zwillings- 
gruben V2784(T, D) (Mw. 854 v. Chr.) und V3784(T) 

- Grubenhäuser („Hügelfeld“): V29, V128, V591, 
V690, V787 


107. Siehe auch Kap. 2.2.3.5, Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung 
und Schichtpakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. — HEL- 
LERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

108. HELLERSCHMID 2006, 254, 281. 

109. ADÁMEK 1961, 138 und Taf. XL, XLI. 

110. HELLERSCHMID 2006, Taf. 108/6. 

111. GRIEBL 2004, 170-172. 

112. SPERBER 2017, 171. 

113. HELLERSCHMID 2006, 282. 


Die Speichergruben V715 und V2713!" liegen auffällig 
nahe beieinander (Zwillingsgruben?), während V31 von 
V33 gestört wird (Kap. 2.3.2.1). Da die Keramik von V33 
keinen jüngeren Eindruck als jene von V31 macht, werden 
beide Gruben hierher gestellt. Das Anlegen beider Objekte 
könnte in verhältnismäßig kurzem Zeitabstand erfolgt sein. 
V812 schneidet in Grube V813 aus Siedlungsphase IIV/1 ein 
(Kap. 2.2.3.5'). 

In Siedlungsphase IIV/2 setzt die Errichtung von recht- 
eckigen bis quadratischen Grubenhäusern ein, die den kenn- 
zeichnenden Hausbefund der Hallstattzeit im Kalender- 
bergraum darstellen.'!‘ Langrechteckige und quadratische 
Pfostenbauten mit Flechtwerkwänden sind auf der Anlage 
über den gesamten spätbronzezeitlichen Siedlungszeitraum 
hindurch anzunehmen, wie dies die Hüttenlehmfunde und 
größere Freiflächen zwischen den (Speicher)Gruben als 
mögliche Standorte anzeigen. Spätere Geländeabtragungen 
haben jedoch allfällige Spuren zerstört. 

Das Fundgut ist vielfältig. Neben urnenfelderzeitlichen 
Traditionen sind bereits neue (hallstattisierende) Ten- 
denzen feststellbar, welche vermehrt aus dem Westen nach 
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Stillfried gelangen.” Bei den Kegelhalsgefäßen wird nun 
der Übergang von der Schulter zum Hals und vom Hals 
zum Rand betont, was bereits die typische Dreiteilung die- 
ser kennzeichnenden Gefäßform in der älteren Hallstattzeit 
einleitet.!'5 

Siedlungsphase II/2 ist die Stufe des Kulturwandels 
von der Urnenfelder- zur Hallstattzeit, mit dem sich Hel- 
lerschmid ausführlich befasst hat.''” Das Ende dieses Sied- 
lungsabschnittes wird mit der Brandzerstörung des zweiten 
und letzten Wallkörpers (V1154) gleichgesetzt. Während 
die Befestigung damit ein plötzliches Ende fand, kann in 
der Keramikentwicklung kein Bruch zur nächstfolgenden 
Siedlungsphase IV festgestellt werden.'?° Alte und neue 
Formen finden sich gemeinsam in den Objektverfüllungen 
von Siedlungsphase III/2 und Siedlungsphase IV. Mit der 


relativ gleichzeitigen Zerstörung gut vergleichbarer Anla- 


114. V2713 kann nur allgemein nach Ha B gestellt werden. 

115. Unterkapitel: Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schicht- 
pakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. 

116. GrıEBL 2004, Kap. 4.1. - HELLERSCHMID 2006, 282-283, Sied- 
lungsphasen IV und V. 

117. HELLERSCHMID 2006, 282, 307. 

118. GRIEBL 2004, 149, 174, 176-178 und Abb. 68. — SPERBER 2017, 
172. - Beispiel aus dem Gräberfeld von Stillfried: Kaus 1984, Grab 6, 
Taf. 8/a oder 9/u. 

119. HELLERSCHMID 2006, Kap. 10. 

120. HELLERSCHMID 2006, 307. 
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Abb. 25: In der grobkeramischen (Henkel)Tasse aus V841 deuten 
sich in der Form, der groben Machart (Haushaltsware) und der Ver- 
zierung mit flächig eingebrachten Fingernagelkerbreihen bereits die 
Kalenderbergtassen der älteren Hallstattzeit an (FNrn. St. 13223, 
13234). 


gen wie jener von Thunau am Kamp (Niederösterreich)!*! 
und dem Ende des Horizonts III der mächtig befestigten 
Wallanlage von Brno-Obfany'* - der besten Parallele zum 
Zentralort Stillfried - wird der Zusammenbruch der mittel- 
donauländischen Urnenfelderkultur vor Augen geführt.'? 
In Stillfried (Sph. IV und V sowie Gräberfeldbelegung)'** 
und Brno-Obrany'?, aber auch in Thunau,'* ist eine an- 
schließende Nutzung in der Hallstattzeit nachzuweisen, 
wenngleich in deutlich schwächerem Ausmaß. 

Die kuppelförmigen Öfen V1212 und V1217 aus der 
Ofenreihe'” am Innenfuß des Walles standen wahrschein- 
lich bis zur endgültigen Vernichtung der Anlage (am Ende 
von Sph. IIV/2) in Betrieb (Abb. 13).° V1138 und V1139 


121. KERN 2001, 73. — WEWERKRA 2001, 107. — HELLERSCHMID, KERN, 
LOCHNER 2010, 290. 

122. PODBORSKY 1996, 218. 

123. HELLERSCHMID, KERN, LOCHNER 2010, 294. 

124. HELLERSCHMID 2006, 282-283, Keramikformen 288-289. — 
Gräberfeldbelegung in der Hallstattzeit: Phase III nach STEGMANN- 
RAJTÁR 1992, 161 bzw. Gräberfeldstufe V nach Kavus o. J. 

125. Horizont IV, PODBORSKÝ 1996, 218. 

126. LOCHNER in Vorbereitung, Taf. 1/1, 6-10; 4/9-10, 12; 67/2. 

127. Die Ofenreihe besteht aus den schlüssellochförmigen Öfen 
V1143-1145, V1172 und V1220 und den beiden flankierenden kup- 
pelförmigen Öfen V1217 im Süden und V1212 im Norden. Letztere 
werden in Siedlungsphase II gestellt, wobei V1212 schlussendlich 
in V1138 entsorgt wurde. Die schlüssellochförmigen Öfen werden 
Siedlungsphase II zugewiesen, sind also zeitgleich mit dem ersten 
Wallkörper. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

128. BARG 1987, 217. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 


Abb. 26: Das Vorbild dieses beidseitig grafitierten und beidseitig 
verzierten Schüsselrandstücks aus V841 (FNr. St. 13222) ist in 
den feinkeramischen Schlesischen Schüsseln der Lausitzer Kultur 
(Ha B) zu finden. Die spät zu datierende Nachahmung ist bereits 
eher flüchtig ausgeführt (Foto: E. Weiss-Krejci, OREA/ÖAW). 


dienten zumindest in ihrer Letztnutzung sehr wahrschein- 
lich zum Entsorgen der Asche aus dem Ofenbetrieb, wobei 
eine Verwendung über zwei Siedlungsphasen (III/1 und 
II/2) gut vorstellbar ist. Fine Erstnutzung als Getreide- 
speicher ist im Hinblick auf ihre Verortung eher unwahr- 
scheinlich. 

Gut greifbar werden die beiden Siedlungsabschnitte 
II/1 und IIV2 anhand von V841: Die Bestattung der Lei- 
chen(teile) erfolgte in vier Handlungsschritten innerhalb von 
III/1. Danach (und zwischenzeitlich) war die große Grube 
verdeckelt, wobei ein Hohlraum in der Grube verblieb.'” 
Erst durch den späteren Versturz der Grubenwände (wahr- 
scheinlich im Zuge der endgültigen Zerstörung der Wallan- 
lage) verfüllte sich die Grube (IF3841). In diesen Versturz- 
schichten (Sign. 00365, 00366, 00367) findet sich Keramik 
mit hallstattisierenden Merkmalen, die Siedlungsphase IIV/2 
zugerechnet werden: So leitet die grobkeramische (Henkel) 
Tasse (Abb. 25; 28/23) in Form, Machart und Verzierung 
(flächig ausgeführte Fingernagelkerbreihen) bereits zu den 
Kalenderbergtassen der älteren Hallstattzeit über.” 

Die feinkeramische Schüssel wiederum (Abb. 26; 28/25) 
kann als Derivat einer sogenannten Schlesischen Schüssel 
der Lausitzer Kultur (Ha B) bezeichnet werden. Auf der 
Schulter wurde das Motiv der hängenden Halbbögen um 
eine zentrale Delle angebracht, welches im späturnenfelder- 


129. HELLERSCHMID 2006, 93. — GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 335 
und Abb. 7. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
130. GRIEBL 2004, 172-173. 
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zeitlichen und vor allem im hallstattzeitlichen Zusammen- 
hang gut bekannt et.) 

Die in der späten Urnenfelder- und älteren Hallstattzeit 
verstärkt feststellbaren Fremdeinflüsse aus dem Westen”? 
zeigen sich in der Schale mit eingeritzter Girlanden- und 
Winkelzier am innen facettierten Rand!” (Abb. 28/24). Ihre 
Überreste verteilten sich über den Versturzbereich IF3841. 
Solche Schalen mit facettiertem, ausladendem Rand sind als 
verzierte und unverzierte Varianten bereits im Gräberfeld 
von Kelheim (Niederbayern)'”* in Ha B gut vertreten und 
stellen eine Leitform im früheisenzeitlichen Fundmaterial 
des Westhallstattraumes dar. Bei der Beurteilung des Wan- 
dels von der Urnenfelder- zur Hallstattzeit kommt ihnen 
eine Schlüsselrolle zu." Girlandenzier ist als Fremdeinfluss 
auch am Stillfrieder Gräberfeld für diese Zeitstufe (Stufe IV 
des Gräberfeldes, Ha B3 und Übergang B3/C) vertreten.” 

Der von Martin Penz erstmals ausführlich vorgestell- 
te Stillfrieder Metallhortfund'?” war im Sohlenbereich der 
(Speicher)Grube V2784 versteckt worden. Er ist zeitlich an 
das Ende von Ha B3 zu stellen (Depotfundstufe [DFS] V 
nach Christopher Pare"). 


1.4.1.5 Siedlungsphase IV 

Unbefestigte Nutzung der Anlage in Ha C1: Frühe und äl- 
tere Hallstattzeit (Ia, Ib) nach Louis Nebelsick'’’ von etwa 
780 bis in die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. 

Die chronologische Zuweisung der kegelstumpfförmi- 
gen Grube V1008 mit Hundeskelett in diesen Zeitabschnitt 
wird anhand aussagekräftiger Keramikfunde vorgeschla- 
gen. Von Hellerschmid werden drei Grubenhäuser in die- 
sen frühhallstattzeitlichen Abschnitt gestellt: 

— „Hügelfeld“: V1008(?)(T) 

— Grubenhäuser („Hügelfeld“):V176?, V487/1,2, V572" 


131. Von mittelfeinen und feinkeramischen Schüsseln und Kegelhals- 
gefäßen, HELLERSCHMID 2006, 246-247. — PODBoRskY 1970, 185 und 
Abb. 30 (A Platönitzer Kultur). — GrRIEBL 2004, 198. 

132. Für Siedlungsphasen IIV/2 und IV von Stillfried, HELLERSCHMID 
2006, 312-313. 

133. Aus den süddeutschen Urnenfeldern bzw. dem Westhallstatt- 
raum, HELLERSCHMID 2006, Taf. 112/7. 

134. Auf dieselbe Weise wie das vorliegende Stillfrieder Exemplar mit 
kurzen, gegenständigen Ritzlinien am Rand und/oder Girlanden an 
der Innenwandung, Datierung nach Ha B3 (Kelheim Stufe IV): MüL- 
LER-KARPE 1952, 17, Grab 144, Taf. 18/C1; Grab 239, Taf. 27/E2. 
135. STEGMANN-RAJTÄR 1992, 64 (Knickwandschalen). 

136. STROHSCHNEIDER 1976, 63 und Taf. 17/6.- Kaus o. J., Nr. 135. 
137. PEnz 2006, 350-353. 

138. PARE 1998, 366, 368, 379; Beilage V. 

139. NEBELSICK 1997, 26-27, 68-69 und Tab. 3. 

140. LANGENECKER 1986. 


Abb. 27: Das unscheinbare Schulterbruchstück aus V1008 gehörte 
zu einer rot geschlickerten Kragenrandschüssel. Diese kennzeich- 


nende Form ist auf den starken Einfluss des Westhallstattraumes am 
Beginn der Hallstattzeit zurückzuführen (FNr. St. 617). 


Zu den jüngsten Funden aus (kegelstumpfförmigen) Gru- 
ben gehört das Schulterbruchstück einer rot engobierten 
Kragenrandschüssel(?) aus V1008 (Abb. 27), das im Verband 
mit einem unvollständigen Hundeskelett gefunden wurde. 
Kennzeichnend sind der senkrechte (kurze) Kragenrand 
und die (kirsch)rote Oberfläche, die die ältere Hallstatt- 
zeit charakterisieren.'*' Solche rot (und schwarz) bemalten 
Gefäße gehen auf westlichen Einfluss zurück, wo sich das 
Alb-Hegau-Gebiet Südwestdeutschlands bereits in der 
späten Urnenfelderzeit zu einem Zentrum für bemalte und 
gestempelte Keramik (Alb-Hegau-Keramik) entwickelte.'* 
Im ostösterreichischen Raum zeigt diese rot-schwarz be- 
malte Keramik die beginnende Hallstattkultur an.'* 

Das Skelettmaterial der Hündin, deren Fundlage un- 
bekannt ist, zeigt auffällige Knochen- und Gebissverände- 
rungen," die von den anderen Stillfrieder Tierdepositionen 
gut bekannt and. Im Im selben Verband von Tierkno- 
chen und rötlichem Schüsselrandstück wurden auch ein 


141. STEGMANN-RAJTÄR 1992, 73. Die entsprechenden Schüsselver- 
treter der späten Urnenfelderzeit haben einen Trichterrand, z.B. 
MÜLLER-KARPE 1952, 15, Karte 12 (dritte und jüngste Gruppe), auch 
STEGMANN-RAJTÄR 1992, 64 und Abb. 16. 

142. KELLER 1939, 29, 42. - Zürn 1957, 224, 228-229. 

143. GRIEBL 1997, 89-90. 

144. PUCHER 1986, 34-35 und Abb. 18, 19. 

145. Ähnlich den Wölfen aus V628 und V2784/V3784 und dem Fuchs 
aus V2648. 
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Bruchstück eines Mondidols(?)'* und das Randstück einer 
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großen, grobkeramischen Schale!” geborgen, die ebenfalls 
in die ältere Hallstattzeit im Ostalpenraum weisen. Aus der 
Verfüllschicht der Grube stammt noch das Randstück einer 
feinkeramischen (Einzugsrand)Schale mit Grafitstreifen- 
malerei.!** V1008 wird mit Vorbehalt in Siedlungsstufe IV 
gestellt. Da in diesem Fall die Fundsituation des Kadavers 
bzw. der Tierknochen nicht überliefert ist, wäre es möglich, 
dass es sich um urnenfelderzeitliche Tierknochen handelt, 
die erst in Siedlungsphase IV in die Grube V1008 gelangten. 


1.4.1.6 Siedlungsphase V 

Unbefestigte Nutzung der Anlage in Ha C2 und am Über- 
gang Ha C2/D1, mittlere bis jüngere Hallstattzeit nach Ne- 
belsick!* (zweite Hälfte des 7. bis erste Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts v. Chr.). 

Eine große kegelstumpfförmige Grube (V5004) und die 
beiden Grubenhäuser vom „Wagneracker“ sind in diesen 
Abschnitt der fortgeschrittenen Hallstattzeit zu stellen. 
Fünf Grubenhäuser vom „Hügelfeld“ ordnet Hellerschmid 
ebenfalls hierher: 

- „Wagneracker“: V5004 (Mw. 582, 600 v. Chr.) 

— Grubenhäuser („Wagneracker“): V5092(Mk) (Mw. 

587, 604, 664 v. Chr.), V5093 

- Grubenhäuser („Hügelfeld“): V102, V121!5°, V486, 

V573"1, V898 
Das archäologische Fundgut aus der großen kegelstumpf- 
förmigen Grube V5004 vom „Wagneracker“ ist zahlenmä- 
Rig gering und wenig aussagekräftig. Unterstützt wird un- 
sere Einordnung des Objekts in Siedlungsphase V durch ein 
“C-Datum, das auf einen jüngeren Horizont weist („Hall- 
stattplateau“). Darüber hinaus unterscheidet sich die Grube 
durch ihr überdurchschnittliches Fassungsvermögen von 
etwa 15 m? deutlich von den üblichen, urnenfelderzeitli- 
chen Getreidespeichergruben der Hochfläche. Ein weiterer 
Hinweis auf die jüngere Zeitstellung ergibt sich aus der Be- 
obachtung, dass die Keramik aus diesem Objekt keine Ke- 
ramikbruchmagerung aufweist, welche am „Wagneracker“ 
in der Urnenfelderzeit üblich war (Kap. 3.1.1). 

Im näheren Umfeld von V5004 wurden zwei Gruben- 
häuser angeschnitten (V5092, V5093, Abb. 14). Die erste 
archäologische Beurteilung des Fundguts aus V5092 (und 


146. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung: V1008, FNr. St. 617. 
147. FNr. St. 617.— Bei GRIEBL 2004, 162-163 mit Randdurchmessern 
bis annähernd 50 cm werden sie als tragbare Herde gedeutet. 

148. FNr. St. 565, HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung, V1008. 
149. NEBELSICK 1997, 68, 77-83 und Tab. 3. 

150. EIBNER A. 1974. 

151. LANGENECKER 1986. 


V5093'52) erlaubt eine Zeitstellung in die fortgeschrittene 
Hallstattkultur. Die Verfüllschichten von V5092 enthiel- 
ten gleich mehrere menschliche Schädelteile, wovon von 
zweien "C-Datierungen erstellt wurden, welche in das 
„Hallstattplateau“ fallen (Unterkieferhälfte FNr. St. 16076; 
Scheitelbeinbruchstück FNr. St. 16115). 

Aus dem Verfüllmaterial oberhalb der Hirschkuh in 
V1140 (am „Hügelfeld“) stammen zwei jüngere Scherben: 
Ein Schulterstück einer Schüssel mit Pseudokalenderberg- 
zier (Ha C2/D1)'? und das Bruchstück einer (Einzugsrand) 
Schale mit Grafitstreifenmalerei (Ha C-D1).'’' Da die 'C- 
Datierung des Tierskeletts eine Zuordnung in Siedlungs- 
phase IIV/1-IIV/2 aufzeigt, erfolgte die vollständige Verfül- 
lung dieser Grube möglicherweise erst in der Hallstattzeit. 


1.4.1.7 Zusammenfassende Aussagen zur 

relativen und absoluten Chronologie 

Annähernd alle (bisher ergrabenen) kegelstumpfförmigen 
Gruben von der Wallanlage Stillfried sind in die vier ur- 
nenfelderzeitlichen Nutzungsabschnitte - Siedlungsphasen 
I bis II/2 (Ha A2/B1-Ha B3b) - zu stellen. Damit erweist 
sich diese Objektgruppe als die kennzeichnende Befund- 
gattung der befestigten Wallanlage von Stillfried. Sie belegt, 
dass die Vorratsspeicherung in Ha B im Boden erfolgte. 

In die beiden mittleren Siedlungsabschnitte (IL, IIV/1) 
fallen dabei die mit Abstand meisten Speichergruben (45 
von 67 datierbaren Gruben), wobei am archäologisch groß- 
flächig erschlossenen „Hügelfeld“ durch alle vier urnen- 
felderzeitlichen Abschnitte hindurch kegelstumpfförmige 
Speichergruben angelegt wurden. Die Tierniederlegungen 
in den Gruben verteilen sich ziemlich regelmäßig über die 
Siedlungsphasen I bis II/2, wobei ihr Anteil in Siedlungs- 
phase IIV/2 im Verhältnis zur Gesamtgrubenzahl auffallend 
hoch ist (Abb. 29, 33, 55). Bemerkenswerterweise finden sie 
sich ausschließlich am „Hügelfeld“. 

Alle sechs kegelstumpfförmigen Gruben von den neu 
vorgelegten Grabungsflächen „Wagneracker“ und „Küss- 
leracker“ weisen wir Siedlungsphase II zu. Durch den klei- 
nen Untersuchungsausschnitt sind Aussagen zur Horizon- 
talstratigrafie dieser Bereiche allerdings nur sehr bedingt 
möglich. 


152. Das Fundgut aus beiden Grubenhäusern ähnelt sich stark und 
spricht für dieselbe Zeitstellung (jüngere Hallstattzeit). Die Bearbei- 
tung steht noch aus. 

153. HEILING-SCHMoLL 1987, Taf. VI/7. — HELLERSCHMID, GRIEBL 
in Vorbereitung. 

154. HEILING-SCHMoLL 1987, Taf. V/5. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 
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Abb. 25 und Hellerschmid 2006, Taf. 105/4 Hellerschmid 2006, Taf. 112/7 Hellerschmid 2006, Taf. 111/5 


Abb. 28: Die vier urnenfelderzeitlichen Siedlungsabschnitte der Wallanlage von Stillfried (Ha A2/B1 bis Ende Ha B3) und ihnen zugeordnete 
Keramikformen (ohne Maßstab). 
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°) Kaus 1984; STROHSCHNEIDER 1976. 


danubisch-niederbayerischer Mischfazies). 

°) Datierung nach HELLERSCHMID 2006, 61-62. 
f 
niederbayerischer Mischfazies). 

8) Datierung nach HELLERSCHMID 2006, 61-62. 
h) NEBELSICK 1997, 68. 

i) NEBELSICK 1997, 68. 


Siedlungsphasen von Stillfried an der March 
Siedlungspha- | absolut Phasenbezeich- nach NEBEL- | Ereignisse zugeordnete Verfärbungen (V) 
sen Stillfried | (v. Chr.) nungen nach SICK 1997 
nach HELLER- | nach SPERBER | MÜLLER-KARPE Grabungstlächen: 
SCHMID 2006° | 2017 und 1959, MÜLLER- HF - Hügelfeld; KH - Kirchhügel; 
NEBELSICK KARPE 1974, WA - Wagneracker; KU - Küssleracker; 
1997 SPERBER 2017 und BE - Bügeleisen 
NEBELSICK 1997 
Sph. I etwa Übergang mitt- Palisadenbefestigung HF: 106, 156, 164, 183 (D), 204, 667, 891, 949 (T) 
1100-960° lere/jüngere UK 
(Ha A2/B1) und 
Abschnitt Ha B1 
Sph. II etwa 960-900 | Ha B2 Errichtung von HF: 15 (T), 26, 52, 67 (T), 171, 234, 407, 409, 510, 
Wall I (V1267); 628 (T), 643 (G,T) (Mw. 925 v. Chr.), 656, 662, 729, 
jüngere Urnen- Anlegung des Gräberfeldes |868, 894, 897 
felderzeit im Tal; WA: 5000 (Mk) (Mw. 868 v. Chr., 926 v. Chr.), 
endet mit der Zerstörung 5001 (G,M) (Mw. 928 v. Chr., 937 v. Chr., 
des Walles durch Brand. 1009 v. Chr., 1059 v. Chr.), 5003 (Mw. 901 v. Chr.), 
5005 (Mw. 859 v. Chr., 950 v. Chr., 981 v. Chr.), 
5006 (Mw. 1009 v. Chr.) 
KÜ: 5400 (Mw. 924 v. Chr.) 
Sph. UL" etwa 900- Ha B3a! späte Urnen- | Errichtung von HF: 1, 43, 119, 195 (T), 198, 341, 445 (Mk,T) (Mw. 
850/840 felderzeit | Wall II(V1154) 858 v. Chr.), 519, 523, 526, 621, 777, 792, 813, 831, 
späte Urnen- 841 (M) (Mw. 892 v. Chr., 918 v. Chr.), 871, 885 
felderzeit (Mk) (Mw. 902 v. Chr., 926 v. Chr.), 994 (T), 1133 
(Mk,T) (Mw. 918 v. Chr.), 1138 (Mk) (Mw. 913 
v. Chr.), 2648 (T) 
KH: 1141 (M, Mw. 895 v. Chr., 910 v. Chr., 
1250 v. Chr.) 
HF: Grubenhäuser‘ 131, 601 (M,T,Mk), 803 
Sph. UI etwa Ha B3b' Endurnen- | verstärktes Einsetzen von HF: 31 (T), 33, 479 (T), 704, 715, 780, 812, 834, 
850-800/780 felderzeit Grubenhäusern, hallstatti- | 1139, 1140 (T) (Mw. 859 v. Chr.), Zerstörung von 
späte Urnen- sierende Elemente; Ofen 1212, 2027, 2784 (T,D) (Mw. 854 v. Chr.), 
felderzeit endet mit der Zerstörung 3784 (T) 
des Walles II, der nicht mehr 
aufgebaut wird; HF: Grubenhäuser® 29, 128, 591, 690, 787 
Brandschuttkomplex V1265 
Sph. II oder HF: V1015, 1325 
11/1 WA: 5009 
nicht näher HF: 18, 193, 245 (T), 383, 394, 412, 514, 603, 634, 
zuordenbar 793, 819, 889, 981, 992, 2044 (T), 2713, 2779 
innerhalb von BE: alle kegelstumpfförmigen Gruben 
HaB 
Sph. IV 780 - etwa Ha Cl} frühe und HF: 1008(?) (T) 
650 ältere Hall- 
stattzeit HF: Grubenhäuser: 1762, 487/1,2, 572 
Sph. V 2. Hälfte Ha C2, Ha C2/ mittlere und WA: 5004 (Mw. 582 v. Chr., 600 v. Chr.) 
des7.Jhs.- |HaDi‘ jüngere Hall- 
1. Hälfte des stattzeit WA: Grubenhaus 5092 (Mk) (Mw. 587 v. Chr., 604 
6. Jhs. v. Chr., 664 v. Chr.); 5093 
HF: Grubenhäuser: 102, 121, 486, 573, 898 
2) Auf der Grundlage von HELLERSCHMID 2006, 22-23, 279-291, Abb. 10-15. 
H Nach SPERBER 2017, 171 (Ende von Ha B1 um 960 v. Chr.). 


4) Stufenbezeichnung nach SPERBER 2017, 171, Abb. 72C (mitteldanubische Urnenfeldergruppe und oberösterreichisch-salzburgische Gruppe mit mittel- 


Stufenbezeichnung nach SPERBER 2017, 171 (mitteldanubische Urnenfeldergruppe und oberösterreichisch-salzburgische Gruppe mit mitteldanubisch- 


Abb. 29: Tabellarische Auflistung der sechs Siedlungsphasen von Stillfried (Urnenfelder- und Hallstattzeit) mit den zugeordneten Verfär- 


bungen. In Klammer stehen die Mittelwerte (Mw.) der ''C-Daten. In kursiver Schrift finden sich die Grubenhäuser, deren Zeitstellung wir 


von HELLERSCHMID 2006 übernommen haben. Legende: T = Grube mit Tierniederlegung; M = Grube mit Siedlungsbestattung (menschlicher 


Überrest, der im Sehnenverband in die Grube kam); Mk = Grube mit menschlichem/n (entfleischtem/n) Einzelknochen (Schädel, sonstige 


Knochen); D = Deposition (absichtsvolle Niederlegung?) von sonstigen Gegenständen; G = Schicht verkohlten Getreides (und verkohlter 


Wildpflanzenreste); Mw. = Mittelwert der kalibrierten '"C-Datierungen. 
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Die wenigen Gruben mit Menschendepositionen sind 
ebenfalls auf die beiden mittleren Abschnitte einzugrenzen. 
Damit erreichte die Erschließung der Wallanlage von Still- 
friednachjetzigem Forschungsstand inden Siedlungsphasen 
II und IIV/1 ihren Höchststand, woraus auf eine Hochblüte 
des Zentralortes im späten 10. und frühen 9. Jahrhundert 
v. Chr. rückgeschlossen werden kann (Ha B2 und Ha B3 
früh). 

In Siedlungsphase IIV/2 setzen vermehrt Grubenhäuser 
ein, die den kennzeichnenden Hausbefund der anschließen- 
den Hallstattzeit darstellen. Bei den wenigen, in die beiden 
hallstattzeitlichen Siedlungsabschnitte IV und V gestellten 
Objekten handelt es sich fast ausschließlich um Gruben- 
häuser (etwa zehn). Die Getreidespeicherung erfolgte in der 
Hallstattzeit offensichtlich oberirdisch, was mit den nach- 
weislich feuchteren Klimabedingungen zu erklären ist.'° 
Damit bricht auch die Sitte der Tierdepositionen in aufge- 
lassenen Speichergruben ab.'* 

Bei einer kegelstumpfförmigen Grube mit unvollstän- 
digem Hundeskelett (V1008) konnte aufgrund einer un- 
zureichenden Befunddokumentation keine verlässliche 
chronologische Zuordnung getroffen werden. Dies wäre 
weiter nicht erwähnenswert, wären nicht einige gut datier- 
bare Fundstücke, die wir dieser Grube zuordnen, in die 
ältere Hallstattzeit zu stellen. Damit muss unser Ergebnis, 
wonach Getreidespeicherung im Boden (in kegelstumpf- 
förmigen Gruben innerhalb einer bestimmten Kubatur) auf 
die urnenfelderzeitlichen Siedlungsstufen beschränkt ist, 
relativiert werden. In vereinzelten Fällen wurden Speicher- 
gruben möglicherweise erst in Siedlungsphase IV endgültig 


verschlossen. 


1.4.2 "C-Daten 
1.4.2.1 Überblick zu den '*C-Daten von Stillfried 
Im Laufe der jüngeren Forschungsgeschichte von Stillfried 
wurden insgesamt 75 !*C-Daten von 40 verschiedenen Be- 
funden ermittelt (Abb. 30, 31). Neunundvierzig Daten 
weisen in die Urnenfelderzeit, wovon 37 im Zeitraum von 
etwa 950 bis 850 v. Chr. angesiedelt sind (grauer Balken in 
Abb. 31), was den Siedlungsphasen I und III/1 entspricht. 
Damit ist vermutlich die Hauptnutzungsphase der urnen- 
felderzeitlichen Wallanlage von Stillfried erfasst, was sich in 
der archäologischen Datierung bestätigt. 

Die ersten Proben wurden Ende der 1970er-Jahre von 
Holzresten der Wallanlage genommen (Vienna Radium In- 


155. JÄGER, LOŽEK 1978, 211-212, 218-219. 
156. HELLERSCHMID 2006, 307. 


stitute, Austria; VRI-Daten).'” Die Ergebnisse dieser frü- 
hen Untersuchungen weisen eine aus heutiger Sicht hohe 
Messungenauigkeit auf, begründet in der noch nicht aus- 
gereiften Messmethode. Entsprechend groß sind die ermit- 
telten Zeitspannen, wiewohl alle vier Daten im erwarteten 
Zeitrahmen liegen.'* 

Im Jahr 2001 veröffentlichte Kohler-Schneider fünf 
Daten von verkohlten Getreidekörnern, die als kurzlebige 
Proben ein sehr geeignetes Untersuchungsmaterial liefern. 
Sie wurden im Labor der ETH Zürich erstellt.” Von den 
Gruben V5001 und V5005 besteht noch jeweils ein zweites 
Datum aus einem anderen Labor. In beiden Fällen ist das 
von der ETH Zürich erstellte Datum höher bzw. zeigt eine 
längere Zeitspanne. 

Ein "C-Datum konnte darüber hinaus von den Getrei- 
deerzeugnissen aus Grube V5400 erstellt werden Jr? Das 
Ergebnis weist in die Urnenfelderzeit und bekräftigt den 
Verdacht, dass die zweite Probe mit einem viel jüngeren 
Datum (römische Kaiserzeit, Poz-99235!°') von einer Stö- 
rung herrührt. 

Ein weiteres Radiokarbondatum wurde im Zuge des 
DFG-Projekts „Scales of Transformations: Human-Envi- 
ronmental Interaction in Prehistoric and Archaic Societies“ 
an der Universität Kiel aus verkohlten Rispenhirseklümp- 
chen aus V5001 gewonnen.'? 

Im Rahmen eines Projekts des Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung (FWF)'® konnten drei 


157. FELBER 1979. — EIBNER 1980, 135. — BARG 1987, 239. 

158. Die verkohlten Holzproben aus dem jüngeren Wallbau V1154 
(VRI-477 und 584) weisen wie erwartet in die jüngste Urnenfelder- 
zeit. Jene Holzkohleprobe aus der hallstattzeitlichen Lößschicht, 
welche über dem Brandschichtpaket V1265 lag (Sign. 10028, VRI- 
774), befindet sich im „Hallstattplateau“. V1265 hat sich aus den 
Überresten der großen Brandzerstörung des zweiten und letzten 
Wallkörpers V1154 gebildet, HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. Das 
verkohlte Holz aus dem spätlatenezeitlichen Grubenhaus V2100 
(VRI-773), welches direkt in die Wallüberlagerungen eingetieft wur- 
de, umfasst den Zeitraum um Christi Geburt. 

159. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37. 

160. Probe FNr. St. 12050.4. ERC-Projekt PLANTCULT. Für die 
Finanzierung danken wir backaldrin International - The Kornspitz 
Company GmbH (Labor: Beta Analytic). 

161. Tierknochen FNr. St. 12049.14. 

162. Probe FNr. St. 16696.1. Projektnr. 2901391021 (Universität 
Kiel, 2018/2019), über Vermittlung von M. Kohler-Schneider. Da 
die Rohdaten nicht vorliegen, konnte diese Messung nicht in Abb. 31 
aufgenommen werden. 

163. Leitung: G. Trnka, FWF-Projekt P-13971-G03, Laufzeit 2005- 
2007. 
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weitere '*C-Daten!‘ ermittelt werden. Die Messung nahm 
das Laboratorium Vienna Environmental Research Acce- 
lerator (VERA) vor.'® Während die drei Ergebnisse von 
V1133 (VERA-2917, Poz- 59943 und Poz-59987) sehr gut 
übereinstimmen, fällt eines der drei Resultate aus der Mas- 
senbestattung in Grube V1141 durch ein zu hohes Datum 
aus der Reihe, was bereits Hellerschmid erläutert bat. Jm 

Die Mehrzahl der '*C-Datierungen wurde im FWF-Pro- 
jekt zu den Tier- und Menschenniederlegungen erstellt jn 
Die Messungen wurden vom Poznan Radiocarbon Labora- 
tory durchgeführt.!% Beprobt wurden vorrangig die Skelet- 
te der in Gruben abgelegten Menschen und Tiere. Dazu ka- 
men Tier- und Menschenknochen aus sonstigen Objekten 
und Wallschichten, um die Zeitstellung grob abzuklären. 
Auf diesem Wege wurde die Frage nach der Datierung der 
Säuglingsbestattung V2913 beantwortet, die in die Überres- 
te des Walles eingetieft wurde. Obwohl die Stratigraphie ein 
latenezeitliches Datum erwarten ließ, weist das Ergebnis in 
die Hallstattzeit.'° Andere menschliche und tierische Kno- 
chenproben aus den Verfärbungen V51, V59, V331, V370 
und V413 erwiesen sich als römerzeitlich bzw. als hoch- bis 
spätmittelalterlich. Die Hochfläche wurde in diesen beiden 
Epochen ebenfalls intensiv genutzt, sodass eine dahin ge- 
hende Datierung im Regelfall eine Störung des als urnenfel- 
derzeitlich vermuteten Befundes aufzeigen wird. 

Auch im Zuge des FWF-Projekts „Ressourcensiche- 
rung, Macht und Kult in Stillfried?“,'7° dessen Ergebnisse 
in diese Arbeit münden, konnten 15 '*C-Daten erzeugt 
werden, wiederum vom Poznan Radiocarbon Laboratory 
ausgeführt.'”! Der Fokus lag auf der Datierung der Gruben 
von den bislang noch nicht bearbeiteten Grabungsflächen 
„Wagneracker“, „Bügeleisen“ und „Küssleracker“. Hier- 
für wurden Tierknochen gewählt, die möglichst nahe an 
der Grubensohle gefunden wurden und somit relativ sicher 
aus dem jeweiligen Befund stammen. In einem Fall (V5001) 


164. Probe aus der Grube mit dem Mädchenschädel V1133 und Pro- 
ben von zwei menschlichen Skeletten aus V1141. 

165. Die Daten sind bei HELLERSCHMID 2006, 293 veröffentlicht. 
166. VERA-2919 (Skelett Nr. 7), HELLERSCHMID 2006, 293. 

167. Leitung: I. Hellerschmid, FWF-Projekt P-22755-G19, Laufzeit 
2011-2015. 

168. Verwendetes Kalibrationsprogramm von OxCal. - Die Kno- 
chenproben aus Stillfried enthielten mit ganz wenigen Ausnahmen 
ausreichend Kollagen für die Beprobung. 

169. HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck, Hauptwallschnitt NP Ha. 
170. Projektnr. P-28005-G25, Leitung: M. Lochner (Laufzeit 2015- 
2019). 

171. Zuzüglich weiterer sechs Messungen aus einer Messwiederho- 
lung vom April/Mai 2019. 


wurde das Skelett eines menschlichen Neugeborenen be- 
probt. Dennoch erhielten wir aus zwei Gruben vom „Bü- 
geleisen“ (V5201, V5205) ein Ergebnis, das in die Spätantike 
bzw. ins Mittelalter weist. Auch eine Probe aus der Grube 
vom „Küssleracker“ (V5400) erbrachte — wie bereits er- 
wähnt - ein römerzeitliches Datum. Wir gehen davon aus, 
dass in diesen drei Fällen im Zuge der Fundverwaltung wäh- 
rend der Ausgrabung Fehler gemacht wurden, da das kera- 
mische Fundmaterial urnenfelderzeitlich ist.!7? 

Des Weiteren ließen wir menschliche Schädelfragmen- 
te aus unterschiedlichen Zusammenhängen!” "C datieren. 
Das Ergebnis bestätigt unsere Vermutung, wonach einige 
der in jüngeren Befunden gelegenen Schädelfragmente aus 
der Urnenfelderzeit stammen (FNrn. St. 16261 und 16259 
aus dem mittelalterlichen Graben V5095). Obwohl diese 
beiden Schädelteile mit großer Wahrscheinlichkeit vom sel- 
ben Individuum stammen, lagen ihre '*C-Daten 200 Jahre 
auseinander. Fine neuerliche Messung jenes Knochens mit 
der höheren Zeitstellung (FNr. St. 16259) erbrachte dann 
Gewissheit, dass ein Messfehler unterlaufen war, denn das 
neue Ergebnis von FNr. St. 16259 ist deutlich jünger als 
das ursprüngliche Messergebnis und stimmt nun gut mit 
dem anderen Schädelknochen aus V5095 überein (FNr. 
St. 16261). Als Reaktion darauf wurden alle Altersermitt- 
lungen dieses bestimmten (Mess)Durchgangs wiederholt. 
Die Ergebnisse sind in einer Tabelle (Abb. 30) mit dem Ver- 
merk „Messwiederholung“ ersichtlich.” 

Für den beprobten Tierknochen aus der Grube mit den 
drei menschlichen Schädeln, V5000 vom „Wagneracker“, 
liegen damit zwei abweichende Messdaten vor, von denen 
eines mit Siedlungsabschnitt II übereinstimmt und das an- 
dere mit Siedlungsphase III/1. Aufgrund der Tatsache, dass 
alle sonstigen Gruben vom „Wagneracker“ in Siedlungsstu- 
fe II liegen, wird auch Grube V5000 dorthin gestellt, was 
dem zweiten, neu ermittelten Datum entspricht. 


172. Möglicherweise handelt es sich um eine Verschleppung durch 
einen Tiergang. 

173. Aus dem hallstattzeitlichen Grubenhaus V5092 und den beiden 
mittelalterlichen Gräben V5094 und V5095 vom „Wagneracker“, aus 
Grube V885 vom „Hügelfeld“ sowie aus Suchschnitt B vom „Küss- 
leracker“ ohne Befundzusammenhang. 

174. Für die Stichprobe FNr. St. 17038.5 aus V5005 ergab sich ein 
Unterschied von + 95 Jahren zur ersten Messung. Die weiteren 
fünf Messwiederholungen aus fünf Gruben (V5000, V5004, V5400, 
V5201, V5205) erbrachten alle ein älteres Datum. Die ermittel- 
ten Unterschiede bewegen sich dabei zwischen -70 Jahre für FNr. 
St. 12049.14/V5400 (römerzeitlich), -60 Jahre für FNr. St. 16008.3/ 
V5000 und -25 Jahre für die hallstattzeitliche Grube V5004 (FNr. 
St. 16907.6). 
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Untersuchungsnummer FNr. Untersuchungsobjekt 1C-Datierung OxCal (95,4%) 
R_Date V0051_HF_Poz-59944 St. 943 Homo sapiens, Oberarmfragment 1000+30 BP 982-1153 AD 
R_Date V0059_HF_Poz-59947 St. 1659 Feldhase, Elle 1810+30 BP 126-323 AD 
R_Date V0128_HF_Poz-59946 St. 1583 Homo sapiens, Unterkiefer 2715+30 BP 914-810 BC 
R_Date V0300_HF_Poz-59951 St. 2946 Homo sapiens, Schlüsselbeinfragment 2660+30 BP 896-793 BC 
R_Date V0331_HF_Poz-59948 St. 2292 Homo sapiens(?), Fingerknochen 1765+30 BP 139-380 AD 
R_Date V0370_HF_Poz-59950 St. 2527 Hausschwein, Schädel 435+30 BP 1417-1615 AD 


R_Date V0377_HF_Poz-59957 


Homo sapiens, Schienbeinfragment 


2690+30 BP 


901-803 BC 


R_Date V0403_HF_Poz-59954 


Homo sapiens, Oberarmfragment 


2750+30 BP 


976-821 BC 


R_Date V0403_HF_Poz-59961 


Homo sapiens, Rippenfragment 


2740+30 BP 


972-816 BC 


R_Date V0413_HF_Poz-59958 


Homo sapiens, Unterkieferfragment 


950+30 BP 


1024-1155 AD 


R_Date V0436_HF_Poz-59960 


Homo sapiens, Schlüsselbeinfragment 


2735+30 BP 


970-814 BC 


R_Date V0437_HF_Poz-59953 


Homo sapiens, Oberschenkelfragment 


2745+30 BP 


975-818 BC 


R_Date V0445_HF_Poz-59955 


Homo sapiens, Unterkieferfragment 


2705+30 BP 


909-807 BC 


R_Date V1154_WW_VRI-584 


IF2253, Sign. 9029 
St. 7650° 


verkohltes Holz aus dem Holz-Erde-Wall 


2700+80 BP 


R_Date V0499_HF_Poz-59962 St. 4789 Homo sapiens, Sprungbeinfragment 2750+30 BP 976-821 BC 
R_Date V0601_HF_Poz-59966 St. 8020 Homo sapiens, Handknochen 3040+30 BP 1406-1213 BC 
R_Date V0601_HF_Poz-78215 St. 8852 Haushund 2875+30 BP 1189-936 BC 
R_Date V0643_HF_ETH-16496 St. 11399 verkohlte Getreidekörner 2785+50 BP 1055-818 BC 
R_Date V0841_HF_Poz-59980 St. 13150, Sign. Homo sapiens (Mann SK1), Rippe 2735+30 BP 970-814 BC 
9041, IF2071 
R_Date V0841_HF_Poz-59981 St. 13150, IF2083 | Homo sapiens (Kind SK12) 2770+30 BP 998-838 BC 
R_Date V0885_HF_Poz-99246 St. 21474 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2755+30 BP 978-827 BC 
R_Date V0885_HF_Poz-111787 St. 21474 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2785+30 BP 1007-845 BC 
Messwiederholung‘ 
R_Date V1044_HF_Poz-59956 St. 4498 Homo sapiens, Schienbeinfragment 2725+30 BP 924-811 BC 
R_Date V1110_HF_Poz-59979 St. 12862 Homo sapiens, Unterkieferfragment 2800+35 BP 1045-845 BC 
R_Date V1133_WW_Poz-59987 Sr, (33 Homo sapiens (Kind), Schädel mit Hieblöchern 2810+30 BP 1050-860 BC 
R_Date V1133_WW_VERA-2917 | St. 164 Homo sapiens (Kind), Schädel mit Hieblöchern 2810+35 BP 1054-847 BC 
R_Date V1133_WW_Poz-59943 St. 132 Rind, Carpale I+II 2770+30 BP 998-838 BC 
R_Date V1138_WW_Poz-59965 St. 7673 Homo sapiens (Kind), Bein-/Fußknochen 2760+30 BP 994-831 BC 
R_Date V1140_WW_Poz-59964 St. 7644 Rothirsch, Kniescheibe 2710+30 BP 911-808 BC 
R_Date V1141_KH_Poz-78217 St. 9208 Homo sapiens, Speichenknochen 2770+30 BP 997-839 BC 
R_Date V1141_KH_VERA-2918 o. FNr. Homo sapiens (Mann SK1) 2745+35 BP 976-815 BC 
IF2247, Sign. 9023 
R_Date V1141_KH_VERA-2919 o. FNr. Homo sapiens (Kind SK7) 3000+35 BP 1384-1120 BC 


1107-599 BC 


R_Date V1154_WW_VRI-477 


o.FNr.‘ 


verkohltes Holz aus dem Holz-Erde-Wall 


2590+80 BP 


910-431 BC 


R_Date V1217_WW_Poz-78214 


St. 9603 


Homo sapiens, Unterkieferfragment 


4170+35 BP 


2885-2632 BC 


R_Date V1265_WW_Poz-59952 


St. 3466 


Homo sapiens, Wadenbeinfragment 


2745+30 BP 


975-818 BC 


R_Date V1265_WW_Poz-59983 


St. 3471 


Rind oder Rothirsch, Schienbeinfragment 


2790+30 BP 


1011-845 BC 


R_Date V1265_WW_Poz-59985 


St. 3536 


Rind, Zahn 


2860+30 BP 


1126-926 BC 


R_Date V1265_WW_Poz-59986 


St. 9578 


Schaf(?), Schulterblatt 


1690+30 BP 


256-420 AD 


Messwiederholung 


R_Date V1267_WW_Poz-78216 St. 33 Homo sapiens, Kalottenfragment (aus dem älte- | 3330+35 BP 1729-1517 BC 
ren Wall V1267) 

R_Date V2100_WW_VRI-773 St. 7225° verkohltes Holz aus dem spätlatenezeitlichen 1990+90 BP 343 BC-234 AD 
Grubenhaus V2100 

R_Date Sign. 10028_WW_VRI-774 | St. 7226‘ verkohltes Holz aus der Lößanschüttung Sign. 2650+110 BP 1053-430 BC 
10028 am Wall (Hallstattzeit) 

R_Date V2784_HF_Poz-78218 St. 21307 Wolf, Röhrenknochen 2695+30 BP 901-806 BC 

R_Date V2913_WW_Poz-59963 St. 7130 Homo sapiens (Säugling), Schädel 2535+30 BP 797-544 BC 

R_Date V5000_WA_Poz-99232 St. 16008.3 Tierknochen 2725+30 BP 924-812 BC 

R_Date V5000_WA_Poz-111774 St. 16008.3 Tierknochen 2785+30 BP 1007-845 BC 

Messwiederholung 

R_Date V5001_WA_ETH-16498 St. 16498 verkohlte Getreidekörner 2880+50 BP 1210-926 BC 

R_Date V5001_WA_Poz-99240 St. 16332.1 Homo sapiens, Fötus oder Neugeborenes 2790+30 BP 1011-846 BC 

R_Date V5001_WA_Poz-111781 St. 16332.1 Homo sapiens, Fötus oder Neugeborenes 2800+30 BP 1027-848 BC 
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Untersuchungsnummer FNr. Untersuchungsobjekt "C-Datierung OxCal (95,4%) 

R_Date V5001_WA St. 16696.15 verkohlte Hirse 1110-909 BC} 

R_Date V5003_WA_ETH-16497 o.FNr., verkohlte Getreidekörner 2750+50 BP 1005-811 BC 

aus Sign. 20018 

R_Date V5004_WA_Poz-99233 St. 16907.6 Tierknochen 2445+35 BP 755-409 BC 

R_Date V5004_WA_Poz-111775 St. 16907.6 Tierknochen 2470+30 BP 768-431 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5005_WA_ETH-16499 St. 17053 verkohlte Getreidekörner 2830+50 BP 1126-844 BC 

R_Date V5005_WA_Poz-99239 St. 17038.5 Homo sapiens, Oberarmknochen 2805+30 BP 1046-855 BC 

R_Date V5005_WA_Poz-111780 St. 17038.5 Homo sapiens, Oberarmknochen 2710+30 BP 910-809 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5006_WA_ETH-16500 St. 17078 verkohlte Getreidekörner 2840+50 BP 1192-850 BC 

R_Date V5092_WA_Poz-99269 St. 16076 Homo sapiens, Unterkieferfragment 2505+30 BP 787-540 BC 

R_Date V5092_WA_Poz-99241 St. 16115 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2480+30 BP 774-434 BC 

R_Date V5092_WA_Poz-111782 St. 16115 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2460+35 BC 759-416 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5094_WA_Poz-99243 St. 16295 Homo sapiens, Schädeldachfragment 2930+30 BP 1220-1025 BC 

R_Date V5094_WA_Poz-111785 St. 16295 Homo sapiens, Schädeldachfragment 2910+30 BP 1209-1011 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5094_WA_Poz-99244 St. 16755 Homo sapiens, Unterkieferfragment 2725+30 BP 924-812 BC 

R_Date V5094_WA_Poz-111786 St. 16755 Homo sapiens, Unterkieferfragment 2735+30 BP 968-814 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5095_WA_Poz-99242 St. 16261 Homo sapiens, Hinterhauptfragment 2730+30 BP 930-812 BC 

R_Date V5095_WA_Poz-111784 St. 16261 Homo sapiens, Hinterhauptfragment 2740+30 BP 971-816 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5095_WA_Poz-99245 St. 16259 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2875+30 BP' 1189-936 BC 

R_Date V5095_WA_Poz-111333 St. 16259 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2745+30 BP 974-819 BC 
Messwiederholung 

R_Date V5201_BE_Poz-99236 St. 10562.1 Tierknochen 1640+30 BP 336-535 AD 

R_Date V5201_BE_Poz-111777 St. 10562.1 Tierknochen 1665+30 BP 258-506 AD 
Messwiederholung 

R_Date V5205_BE_Poz-99237 St. 10570.2 Tierknochen 820+30 BP 1165-1265 AD 

R_Date V5205_BE_Poz-111778 St. 10570.2 Tierknochen 855+30 BP 1050-1259 AD 
Messwiederholung 

R_Date V5400_KA_Poz-99235 St. 12049.14 Tierknochen 1830+35 BP 83-316 AD 

R_Date V5400_KA_Poz-111776 St. 12049.14 Tierknochen 1900+30 BP 28-214 AD 
Messwiederholung 

R_Date V5400_KA_Beta-486379 St. 12050.4 verkohltes Getreideerzeugnis 2780+30 BP 1004-844 BC 

R_Date o N._KA_Poz-99268 St. 12206 Homo sapiens, Scheitelbeinfragment 2690+30 BP 900-804 BC 


©) BARG 1987, 239. 
f) BARG 1987, 239. 


Aufgrund eines vermuteten Messfehlers bei der Messung der Probe Poz-99245 (FNr. St. 16259, V5095) wurden die Messungen aller der am selben Tag 
vorgenommenen Probenmessungen wiederholt. 
H HELLERSCHMID 2006, 293. Es handelt sich um denselben Schädel, der bei der Messung Poz-59987 verwendet wurde. 
°) BARG 1987, 239, der älteren Wallphase zugeordnet (Wall I, V1267). 

4) Von BARG 1987, 239, der älteren Wallphase zugeordnet (Wall I, V1267). 


8) Das '*C-Datum wurde im Rahmen des SFB-Projekts Nr. 1266: „TransformationsDimensionen - Mensch-Umwelt Wechselwirkungen in Prähistori- 


schen und Archaischen Gesellschaften“ an der Johanna-Mestorf-Akademie der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) über Vermittlung von 
Marianne Kohler-Schneider erhoben. Die Rohdaten werden im Rahmen dieses Projekts erstmals publiziert (freundliche Mitteilung von Dragana Filipovic, 
Mai 2019). 

H Erstellt im Rahmen des SFB/DFG-Projekts „Scales of Transformations: Human-Environmental Interaction in Prehistoric and Archaic Societies“, 
Projektnummer 2901391021 (Universität Kiel, 2018/2019), über Vermittlung durch M. Kohler-Schneider, kalibriertes Datum vorhanden, keine Rohdaten. 
') Da die Schädelbruchstücke FNrn. St. 16259 und 16261 mit höchster Wahrscheinlichkeit vom selben Individuum stammen und die ursprünglichen 
Messergebnisse doch deutlich auseinander liegen (siehe Poz-99242 und Poz-99245), wurde eine Wiederholung der Messung der älter datierten Probe 
(FNr. St. 16259) durchgeführt. Ein Messfehler hat sich bestätigt, die beiden aktuellen Ergebnisse entsprechen einander nun sehr gut (siehe Poz-99242 bzw. 
Poz-111784 und Poz-111333). 


Abb. 30: Tabellarische Zusammenstellung der in Stillfried gemessenen '"C-Daten (2-Sigma, erstellt mit dem Programm Oxcal). Die Abkürzun- 
gen HF („Hügelfeld“), WW (westlicher Abschnittswall), KH („Kirchhügel“), WA („Wagneracker“), BE („Bügeleisen“), KA („Küssleracker“) 
kennzeichnen die Grabungsflächen. Mit wenigen Ausnahmen (V1154: Wallanlage; V1265: Brandschutt über Wall; Sign. 10028: Hallstattzeit- 
liche Schicht auf Wall; o. N._KA: ohne Fundverband) stammen alle Proben aus Siedlungsgruben. 
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OxCal v4.3.2 Bronk Ramsey (2017); r:5 IntCal13 atmospheric curve (Reimer et al 2013) 
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Abb. 31: Die bisher von der Wallanlage von Stillfried gemessenen '"C-Daten (2-Sigma). Der graue Balken markiert die 
Hauptnutzungsphase der Höhensiedlung in einem Zeithorizont von 950 bis 850 v. Chr. Die Daten sind großteils nach 
den Grabungsflächen sortiert (siehe Abb. 30). 
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OxCal v4.3.2 Bronk Ramsey (2017); r:5 IntCal13 atmospheric curve (Reimer et al 2013) 
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Abb. 32: Diese Darstellung vereint die naturwissenschaftliche Datierung mit der archäologischen Zeitstellung. Sie zeigt die *C-Daten der in 


diesem Projekt behandelten Gruben in chronologischer Reihenfolge. Die Farbbalken markieren die absoluten Daten der Siedlungsphasen 


(Orange: Sph. II, Grün: Sph. III/1, Blau: Sph. IIV/2). Die Zuordnung der Gruben zur Siedlungsphase anhand archäologischer Funde (entspre- 
chend den Farbbalken) deckt sich großteils mit den '*C-Daten. Eine Ausnahme bildet V5003, die laut DC Datum zwischen Siedlungsabschnitt 
II und III/1 liegt. Anhand unserer archäologischen Auswertung ordnen wir sie Siedlungsphase II zu (erstellt mit dem Programm Oxcal). 


Bei der Knochenprobe eines menschlichen Unterkiefers 
aus dem urnenfelderzeitlichen Ofen V1217 am westlichen 
Abschnittswall (Poz-78214) war die Kollagenausbeute mit 
0,3 % nicht hoch genug, um das (an diesem Kollagen gemes- 
sene) '"C-Datum als sicher zu bezeichnen." Daher wurde 
dieses Messergebnis (Abb. 30) nicht in das Diagramm über- 


175. Zusätzlich konnte aufgrund der geringen extrahierten Proben- 
menge die Kollagenqualität nicht durch Messen des atomaren Koh- 


nommen (Abb. 31). Ein unbrauchbares Datum hat sich ver- 
mutlich auch bei einer weiteren menschlichen Knochenpro- 
be aus dem älteren Wallkörper V1267 ergeben (Poz-78216, 
Abb. 30). 

Auffällig sind auch die beiden hohen Daten aus dem Gru- 
benhaus V601, das archäologisch in die Siedlungsphase IIV/1 


lenstoffs und Stickstoffs überprüft werden, E-Mail von Tomasz Gos- 
lar vom 16.2.2016. 
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gestellt wird.'” Bei dem ursprünglichen, äußerst hohen 
Datum (Poz-59966) gab es offensichtlich Probleme.'’ Die 
Messwiederholung an einer anderen Probe desselben Ob- 
jekts (V601, Poz-78215) erbrachte neuerlich ein erstaunlich 
hohes Datum und muss an anderer Stelle diskutiert wer- 
den.s 

Der radiokarbondatierte Tierknochen aus der kegel- 
stumpfförmigen Grube V5004 („Wagneracker“) weist in 
die Hallstattzeit (FNr. St. 16907.6). 

Die archäologische und die naturwissenschaftliche Da- 
tierung stellen Grubenhaus V5092 vom „Wagneracker“ in 
die (fortgeschrittene) Hallstattzeit. In seiner Verfüllung 
wurden gleich mehrere menschliche Schädelteile und ein 
Schädel (Kalvarium) entdeckt 177 Die beiden '*C-Daten von 
zweien dieser Schädelfunde (FNrn. St. 16076 und 16115) 
weisen übereinstimmend ins „Hallstattplateau“. 


1.4.2.2 ''C-Daten der aktuell untersuchten Gruben 
Fünfzehn der von uns bearbeiteten kegelstumpfförmigen 
Gruben werden in ihrer Zeitstellung von einem '"C-Datum 
gestützt. Wenn aussagekräftige Funde in einer Grube 
großteils fehlen, wächst die Bedeutung der ''C-Daten für 
eine (ungefähre) zeitliche Einordnung. Beispiele dafür sind 
die Gruben V5000, V5005 und V5006. 

Die meisten '+C-Daten korrelieren gut mit der urnen- 
felderzeitlichen Besiedlung der Anlage (Abb. 32). Das DC 
Datum von V5004 fällt in das „Hallstattplateau“ und ist 
vermutlich mit dem in die entwickelte Hallstattzeit zu stel- 
lenden Grubenhaus V5092 zu synchronisieren. Die Gruben 
V643, V5000, V5001, V5005, V5006 und V5400 erbrachten 
die ältesten Daten (Abb. 32, oranger Balken). Die Fund- 
stücke daraus weisen typologisch in die Siedlungsphase II, 
was gut mit dem naturwissenschaftlichen Ergebnis über- 
einstimmt. Bei Gruben, die der Siedlungsphase III/1 zuge- 
ordnet werden (Abb. 32, grüner Balken), liegen zwei Werte 
(V841, V1141) etwas höher. Von diesen beiden Gruben liegt 
allerdings jeweils ein zweites, jüngeres Datum vor. V5003 


176. HELLERSCHMID 2006, 62. — GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 333— 
334. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

177. Fehlende (Prozent) Angaben bei N (Stickstoff) und C (Kohlen- 
stoff; AAA) 

178. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

179. FNr. St. 16055: Kalvarium, FNr. St. 16060: Hinterhauptfrag- 
ment, FNrn. St. 16061 und St. 16115: Stirnbein und anpassendes 
Scheitelbeinfragment, FNr. St. 16076: halber Unterkiefer. 

180. Einunddreißig der 75 vorhandenen DC Daten stammen aus ins- 
gesamt 15 der von uns untersuchten (kegelstumpfförmigen) Gruben. 
181. Sowohl die älteren als auch jüngeren Daten stammen von 
menschlichen Skeletten. 


liegt nach dem 'C-Datum genau zwischen Siedlungsab- 
schnitt II und III/1. Anhand unserer archäologischen Aus- 
wertung ordnen wir diese Grube dem älteren Abschnitt 
(Sph. II) zu. 

Siedlungsphase IIV/2 ist durch zwei '!C-Werte vertreten 
(Abb. 32, blauer Balken), welche gut zur archäologischen 
Datierung (V2784) und zu den zoologischen Untersu- 
chungsergebnissen'!® passen (V2784, V1140). 


1.4.3 Verteilung der Speichergruben nach Siedlungsphasen 
Die Kartierung der Speichergruben anhand ihres datieren- 
den Verfüllmaterials liefert Hinweise auf die Nutzung des 
Platzes in den verschiedenen Siedlungsphasen (Abb. 33). Sie 
zeigt jedoch nur den Zeitpunkt der Aufgabe der Gruben an, 
nicht den tatsächlichen Benutzungsrahmen. 

Die Vorratsgruben des ersten Siedlungsabschnittes kön- 
nen ausschließlich am „Hügelfeld“ und dort vor allem im 
mittleren bis südlichen Bereich ausgemacht werden. Dies ist 
das Areal, das am nächsten zum „Kirchhügel“, dem anzu- 
nehmenden Sitz der herrschenden Elite, lag (Abb. 9). Mög- 
licherweise sollten die ersten Speicher nahe am Machtzent- 
rum angelegt werden. Diese Tendenz bleibt in der zweiten 
Siedlungsphase bestehen, wobei die Gruben am „Hügel- 
feld“ deutlich zugenommen haben (17) und über den gan- 
zen Bereich streuen. Weiters ordnen wir alle Speichergru- 
ben von den neu vorgelegten Flächen, die feinchronologisch 
auswertbar waren - also jene vom „Wagneracker“ und vom 
„Küssleracker“ - dieser Zeitspanne zu. 

In der folgenden Siedlungsphase IIV/1 nimmt die Anzahl 
der in diesem Zeitraum verfüllten Gruben am „Hügelfeld“ 
weiter zu (21). Sie streuen nach wie vor über die ganze Gra- 
bungsfläche. Bei Siedlungsphase IIV/1 handelt es sich also 
um jene Periode, in der am „Hügelfeld“ die meisten Spei- 
cher angelegt, genutzt und/oder aufgelassen wurden. Auch 
die beiden menschlichen Mehrfachbestattungen wurden 
dieser Zeitspanne zugeordnet (V1141 vom „Kirchhügel“ 
und V841 vom „Hügelfeld“). Interessanterweise sind die- 
sem jüngeren Abschnitt der Hochblüte auf der Wallanlage 
(Sph. III/1) keine Objekte aus den neu bearbeiteten Gra- 
bungsflächen zuzuweisen. 

Mit dem Höchststand an unterirdischem Speicherraum 
in den beiden mittleren Siedlungsabschnitten (II und II/I) 
lässt sich mitgroßer Wahrscheinlichkeit die Aktivitätsspitze 
auf der Wallanlage fassen, woraus eine starke Nutzung der 
Fläche abgeleitet werden kann. Die Siedlungsabschnitte II 


182. Späturnenfelderzeitliches Phänomen von in Gruben abgelegten 
Wildtieren mit eindeutigen Merkmalen von Gefangenschaftshaltung. 
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und III/1 werden mit den beiden chronologisch aufeinander 
folgenden Wallkörpern I und I in Verbindung gebracht, 
wobei der letzte und mächtige Wallkörper II (V1154) bis an 
das Ende des urnenfelderzeitlichen Abschnittes besteht. Die 
Nutzungsnachweise am „Wagneracker“ und am „Küssler- 
acker“ beschränken sich — zumindest was die Vorratshal- 
tung im Boden betrifft — auf den älteren Abschnitt dieser 
Hochblüte (Sph. II). Da wir den Zeitpunkt der Gruben- 
auflassung datieren, ist es denkbar, dass der Grubenhöchst- 
stand am „Hügelfeld“ in Siedlungsphase II bestand, als sich 
die Bevorratung im Boden auch auf die anderen Flächen 
ausgedehnt hatte. In Siedlungsphase III/1 könnte vermehrt 
nicht mehr benötigter Speicherraum im Boden aufgelassen 
worden sein, was zu der größeren Menge an entsprechend 
zugeordneten Gruben geführt haben könnte. 

In der letzten urnenfelderzeitlichen Siedlungsphase 
(IIV/2) verringert sich die Zahl der Gruben am „Hügelfeld“ 
auf 13. Auffälligerweise wurde nur der Nordteil des „Hü- 


gelfelds“ mit Vorratsgruben belegt, wo sie sich über eine 
Fläche von etwa 40 x 50 m verteilen. Einzige Ausnahme ist 
V704 ganz im Süden. Wie auch im Siedlungsabschnitt IIV/1 
können keine Speicher außerhalb des „Hügelfelds“ fest- 
gestellt werden. Möglicherweise ist daraus eine Verkleine- 
rung der genutzten Siedlungsfläche abzulesen. Für V1008, 
eine kegelstumpfförmige Grube mit Tierdeposition, wird 
eine Zeitstellung in die frühe Hallstattzeit vorgeschlagen 
(Siedlungsphase IV). Sie befindet sich einzeln stehend in der 
Osthälfte des „Hügelfeldes“ (Abb. 13), was eine chronolo- 
gische Ausnahmestellung stützen könnte. Möglicherweise 
wurde sie erst in Siedlungsphase IV endgültig verschlossen. 

Gewisse Anhaltspunkte (Keramik, '*C-Datum, Gruben- 
ausmaße) weisen auf einen nachurnenfelderzeitlichen Hori- 
zont (Siedlungsphase V = fortgeschrittene Hallstattzeit) der 
sehr großen Grube V5004. Diese Grube diente vielleicht 
nicht mehr der Getreidelagerung, sondern einem uns un- 
bekannten Zweck. 


2. Grubenbefunde 


2.1 Formen und Maße 

2.1.1 Grubenformen 

2.1.1.1 Hauptformen 

Die Gruben wurden in sechs Formgruppen unterteilt 
(Abb. 34). Die Entscheidung, eine Grube einer bestimm- 
ten Gruppe zuzuordnen, wurde nicht allein aufgrund der 
in Kapitel 10.1 abgebildeten Längsschnitte getroffen, son- 
dern es wurden dafür auch weitere Profilzeichnungen aus 
der Grabungsdokumentation hinzugezogen. Eine Grube 
entfällt dabei auf jeweils eine Gruppe; keine Grube sollte 
mehreren Gruppen zugereiht werden. 


Formkategorie 1: Kegelstumpfförmig 

Diese Gruben besitzen eine kegelstumpfförmige Gestalt 
mit waagrechter Sohle und im Idealfall geradlinig verlau- 
fenden Wänden mit einem Winkel von meist 50-80 Grad 
(Abb. 35, 36). Auch steilere Winkel wurden mit einbezogen, 
wenn Verstürze oder andere sekundäre Verformungen an- 
genommen werden können. Der Sohle-Wand-Übergang ist 
mehr oder weniger spitz zulaufend. 


Form 1 


Abb. 34: Schematische Darstellung der Formkategorien 1 bis 5. 


Formkategorie 2: Kegelstumpfförmig mit nach 

außen gewölbter Sohle 

Diese Gruben weisen ähnliche Sohle-Wand-Winkel auf 
wie jene der ersten Formgruppe, allerdings sind die Soh- 
len schwach nach außen gewölbt ausgebildet (Abb. 36, 37). 
Diese Form könnte durch wiederholte Reinigung vor Wie- 
derbenutzung aus Grubenformen mit gerader Sohle (Form- 
kategorie 1) entstanden sein. 


Formkategorie 3: Kegelstumpfförmig mit gerundetem 
Sohle-Wand-Übergang bei waagrechter Sohle 

Die Wände dieser Gruben verlaufen wie die der ersten bei- 
den Kategorien. Die Sohle ist waagrecht, der Übergang von 
Sohle zur Wand jedoch gerundet und nicht spitz zulaufend 
wie in den ersten beiden Formgruppen (Abb. 37, 38). Auch 
diese Form könnte durch Reinigungsschritte aus Gruben- 


form 1 entstanden sein. 


Formkategorie 4: Kegelstumpfförmig mit gerundetem 
Sohle-Wand-Übergang sowie nach außen gewölbter Sohle 
Diese Gruben weisen eine gewölbte Sohle, einen gerun- 
deten Sohle-Wand-Übergang sowie gerade bis leicht nach 
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Formkategorie 1: Kegelstumpfförmig 
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Abb. 35: Ordnung der Grubenformen nach der jeweiligen Kategorie im Maßstab 1:70. Depositgruben sind mit * markiert. 
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Formkategorie 2: Kegelstumpfförmig mit nach außen gewölbter Sohle 
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Abb. 36: Ordnung der Grubenformen nach der jeweiligen Kategorie im Maßstab 1:70. Depositgruben sind mit * markiert. 
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Abb. 37: Ordnung der Grubenformen nach der jeweiligen Kategorie im Maßstab 1:70. Depositgruben sind mit * markiert. 
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Formkategorie 4: Gerundeter Sohle-Wand-Übergang, nach außen gewölbte Sohle 
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Abb. 38: Ordnung der Grubenformen nach der jeweiligen Kategorie im Maßstab 1:70. Depositgruben sind mit * markiert. 
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Formkategorie 5: Stempelförmig 


v31* V106 


V780 


V479* 
V183* 


V889 V981 


NLILDLL 


V841* 
1015 


` rekonstruierter Hohlraum S 


Formkategorie 6: Zylindrisch 
V156 


U 
D d 
\ ef 


V2027 


(nicht mittig geschnitten) 


5204 


OLO 


V198 


I 
I 
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Abb. 39: Ordnung der Grubenformen nach der jeweiligen Kategorie im Maßstab 1:70. Depositgruben sind mit * markiert. 


außen gewölbte Wände auf (Abb. 38). Bei dieser Form ist 
ebenso eine Entstehung aus anderen Kategorien durch se- 
kundäre Reinigungsschritte möglich. 


Formkategorie 5: Stempelförmig 

Diese Gruben besitzen eine waagrechte Sohle und einen 
eckigen oder nur leicht gerundeten, jedoch in steilem 
Winkel verlaufenden Sohle-Wand-Übergang. Die Wän- 
de laufen demgemäß zunächst annähernd senkrecht nach 
oben und erst weiter oben einwärts. Sie sind nach außen 
gewölbt (Abb. 39). Diese Form könnte das Ergebnis von 


Reinigungsschritten gewesen sein, die vor allem die Gru- 
benwände betrafen. Alternativ könnte die Gestalt durch 
eine bewusste Vergrößerung der Grube in die Tiefe ent- 


standen sein. 


Formkategorie 6: Zylindrisch 

In diese Gruppe fallen nur zwei Gruben. Zylindrische Gru- 
ben haben eine flache Sohle sowie senkrecht nach oben ver- 
laufende Wände. Aus der Grabungsdokumentation ist nicht 
erkennbar, ob die Grubenwände im obersten Abschnitt ein- 
ziehend waren (Abb. 39). 
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Auswertung (Grubenformen) 

Von den 93 auswertbaren Gruben entfallen 36 (38,7 %) auf 
Formkategorie 1. Der zweiten Form können 17 Exemplare 
(13,3 %), der dritten 15 (16,1 %) sowie der vierten elf Ver- 
treter (11,8 %) zugeordnet werden. Weitere zwölf Gruben 
(12,9 %) entsprechen der fünften Formkategorie, wohinge- 
gen der sechsten Form nur zwei (2,2 %) zugeteilt werden 
können. 

Es stellt sich die Frage, welche Faktoren zur jeweiligen 
Grubenform geführt haben. 

Auf der einen Seite sind dies natürliche Einflüsse wie 
Erosion bei offenstehenden Gruben oder nachsackende 
Wände bei bereits verfüllten Exemplaren. Diese Verän- 
derungen betreffen hauptsächlich die Wände der Gruben. 
Auf der anderen Seite stehen beabsichtigte oder unbe- 
absichtigte anthropogene Einwirkungen. Beispielsweise 
kann vom spätbronzezeitlichen Besitzer die Entscheidung 
getroffen worden sein, die Speicherkapazität einer Grube 
zu vergrößern. Dabei hatte dieser die Möglichkeit, weiter 
in die Breite oder in die Tiefe zu graben. Das Erweitern in 
die Breite bei gleichbleibender Tiefe verringert jedoch den 
Winkel der Wände zur Sohle, schwächt somit die Stabili- 
tät der Grube, was das Risiko eines Einsturzes vergrößert. 
Die teilweise dicht an dicht liegenden Vorratsgruben ver- 
mitteln zudem den Eindruck, dass den Menschen nur ein 
begrenzter Platz zur Verfügung stand. Somit ergibt das 
Erweitern der Gruben in die Tiefe durchaus Sinn. Er- 
gebnis einer solchen Maßnahme könnte Formkategorie 5 
(stempelförmig) sein. Des Weiteren ist es möglich, dass 
die Formkategorien 2 bis 5 durch Reinigungsschritte und 
Instandsetzungsarbeiten aus den kegelstumpfförmigen 
Vertretern entstanden sind. Wollte man eine Grube wie- 
derverwenden, war es sinnvoll, organische Reste der vor- 
herigen Benutzung zu entfernen, um die Gefahr des Ver- 
derbens der neuen Befüllung zu verringern. Dabei wurde 
vermutlich etwas Material des sterilen Lößes von den 
Wänden und der Sohle abgeschabt. Durch diese sich jähr- 
lich wiederholenden Schritte vergrößert sich die Grube 
nicht nur unweigerlich etwas, sie könnte auch ihre Form 
geändert haben. Gemäß dieser Logik stellen Vertreter der 
ersten Formkategorie jene Gruben dar, die verhältnis- 
mäßig rasch nach dem Anlegen verfüllt wurden, während 
Objekten der Gruppen 2 bis 5 eine längere Benutzungszeit 
innewohnte. Eine weitere Möglichkeit der Formgebung 
könnte das individuelle Arbeiten der Erbauer sein. Da es 
offenbar keine genauen Richtlinien gab, wie eine Grube 
auf der Höhensiedlung anzulegen war, lag es im Ermessen 
oder Können des Gräbers, dem Speicher Gestalt zu geben. 
Demzufolge wären ähnliche Formen einem konkreten Er- 
bauer zuzuordnen (Kap. 2.3.2.1). 


Daneben könnten die Menschen auch Schritte unter- 
nommen haben, die nicht im Zusammenhang mit der Erst- 
funktion der Grube als Speicher standen. Die in einigen 
Fällen beobachteten Niederlegungen von Tieren und Men- 
schen könnten zur Abänderung einer Speichergrube ge- 
führt haben, etwa um den Raum zu vergrößern. 

Es ist damit zu rechnen, dass mehrere dieser Faktoren 
die Form der Gruben beeinflusst haben. 

Die Kartierung (Abb. 40) zeigt eine scheinbar zufällige 
Verbreitung sämtlicher Grubenformtypen auf allen Gra- 
bungsflächen. In keinem Bereich überwiegt eine bestimm- 
te Form, jedoch sind kleinere Konzentrationen bzw. zwei 
Gruben des gleichen Typs direkt nebeneinander zu erken- 
nen. Das deutet auf die These, nach der ein und derselbe 
Erbauer die von ihm eingetieften Gruben individuell gestal- 
tete. Diese kleinen Ansammlungen und „Zwillingsgruben“ 
könnten somit auch den Besitz bzw. Zuständigkeitsbereich 
einer Wirtschaftseinheit widerspiegeln. 

Gruben mit Depositionen sind in allen Formkategorien 
vertreten. Von den 21 Depositgruben sind 15 (71 %) den 
Formkategorien 2 bis 5 zuzuordnen, der ersten Formgrup- 
pe hingegen nur 6 (29 %). Bei Gruben ohne Deposition liegt 
das Verhältnis dagegen bei 40 Vertretern (57 %) der Formen 
2 bis 5 zu 30 (43 %) der Form 1. Somit weisen Depositgru- 
ben im Vergleich zu Gruben ohne Niederlegung deutlich 
häufiger eine rundere Form auf (Formkategorie 2 bis 5), was 
ein Indiz für eine längere Benutzungszeit (mit vielfachen 
Reinigungen) ist. 

Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass bewährte 
Gruben im letzten Schritt, das heißt vor ihrer Aufgabe, ri- 
tuell verfüllt wurden. Alternativ könnte es darauf deuten, 
dass für die Niederlegungen alte, bewährte, aber noch funk- 
tionstüchtige (praktisch die Besten) ausgewählt wurden. 
Damit wäre die Grube an sich auch als Opfer anzusehen. 


2.1.1.2 Sonderformen 
Neben den Hauptformen können weitere Besonderheiten 
an manchen Gruben festgestellt werden (Abb. 41). 


Gestufte Sohle 
Manche Exemplare weisen eine Art gestufter Sohle auf: 
— V119: Stufe im Westen, max. 10 cm hoch (Abb. 253) 
— V198: Stufe im Süden, ca. 40 cm hoch (Abb. 266) 
— V704:Stufeim Nordosten, max.20 cm hoch (Abb. 313) 
— V1325: Stufe im Nordosten, ca. 25 cm hoch, 40 cm 
breit, 120 cm lang (Abb. 41/1, 2; 371) 
— V2027: Stufe im Südwesten, ca. 15 cm hoch (Abb. 374) 
— V5009: Stufe im Westen, ca. 6 cm hoch (Abb. 415, 416) 
Diese könnte zweckmäßige Gründe gehabt haben, um das 
Ein- und Aussteigen zu erleichtern. Ähnliche Stufen sind 
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auch aus anderen Fundstellen unterschiedlicher Zeitstel- 
lung bekannt. So wies beispielsweise Vorratsgrube 43 der 
früh- bis mittelbronzezeitlichen, befestigten Höhensied- 
lung Nitriansky Hrädok (Slowakei) eine etwa 20 cm hohe 
und 90 cm breite Stufe auf 193 Zu beachten ist, dass es sich im 
Einzelfall auch um einen herabgefallenen Lößbrocken han- 
deln kann, der von den Ausgräbern nicht erkannt wurde. 


(Zentrale) Eintiefung der Sohle 
Auch Eintiefungen der Sohle, häufig zentral, liegen einige 
Male vor. Sie könnten sowohl praktischen Nutzen als auch 
im Ritus Bedeutung gehabt haben. Da Vertiefungen der 
Grubensohle bereits auf zahlreichen Fundplätzen unter- 
schiedlicher Zeitstellungen festgestellt wurden, liegen auch 
zahlreiche Deutungsversuche vor. Friedrich Lore sieht in 
den etwa 40 cm tiefen, beutelförmigen Eintiefungen, die in 
mehreren Vorratsgruben der spätbronzezeitlichen befestig- 
ten Höhensiedlung Reisensburg in Bayern dokumentiert 
wurden, Pfostenspuren eines Daches, um den Speicher vor 
Witterung zu schützen." Jiří Rihovsky vermutet dagegen, 
dass die Vertiefungen besondere Vorräte oder Gegenstände 
aufnehmen sollten.'® In seltenen Fällen können Deponie- 
rungen in derartigen Vertiefungen nachgewiesen werden. 
So konnte aus der schachtartigen Vertiefung einer Vor- 
ratsgrube der jungneolithischen Gaterslebener Kultur bei 
Schlagwitz (Thüringen) eine vollständige Steinbeilklinge 
geborgen werden. Ip Zu verweisen ist zudem auf einen his- 
torischen Bericht aus dem 18. Jahrhundert, wonach eine 
Vertiefung angelegt wurde, um Feuchtigkeit aufzuneh- 
men.'” Das etwa 30 cm breite und 60 cm tiefe Loch sollte 
dabei abgedeckt werden, um einen Hohlraum zu schaffen. 
Die Vertiefungen der Stillfrieder Gruben sind unter- 
schiedlicher Art und können demnach auf verschiedene 
Praktiken hinweisen. Dezentral konnte in V715 (Abb. 314, 
315) eine 80 x 45 cm große und 25 cm tiefe Mulde doku- 
mentiert werden. Möglicherweise sollte hier das Gruben- 
volumen einseitig vergrößert, der Ein- und Ausstieg jedoch 
nicht durch flächiges Abtiefen erschwert werden. Auch eine 
Lehmentnahme vor der endgültigen Verfüllung ist vorstell- 
bar. Dasselbe gilt für die Mulde in V5005 (Abb. 410, 411) so- 
wie das mit 1m Durchmesser und 50 cm Tiefe relativ große 
„Loch“ im Süden von V5006 (Abb. 41/5; 412; 413). 


183. Točík 1981, Plan 70/1. 

184. LORÉ 1993, 59-60. 

185. RiHovskY 1982, 27. 

186. CONRAD, CONRAD, STROBEL 2014, 97-98 und Abb. 1-2 (SWX- 
02). 

187. ANONYMUS 1772, 214. 


Offenbar mitrituellen Handlungen (Brandopfer?) in Ver- 
bindung steht die Vertiefung in der Depositgrube V479.': 
In deren zentraler Mulde wurde ein unvollständiges Ferkel 
abgelegt und mit Fichenholz verbrannt. Ebenso konnten 
dort verkohlte Getreidekörner, Drusch und Wildpflanzen 
geborgen werden (Abb. 41/4; 286). Die Eintiefung einer wei- 
teren Depositgrube (V67) mit Hausschwein und vollständi- 
gen Gefäßen wurde dagegen nur mit Löß gefüllt (Abb. 248, 
249). Eine mittige Vertiefung der Sohle in V445 (Grube mit 
menschlichem Schädel und Ferkel), möglicherweise eine 
Pfostensetzung, wurde nicht ausreichend dokumentiert, um 
darüber nähere Aussagen machen zu können (Abb. 282, 284). 


Steigbaum(?) 

Kleinere, dezentrale Vertiefungen in Trapezform können 
vom Gebrauch von Steigbäumen zum Ein- und Ausstieg 
zeugen. Zu finden sind diese in V5003 (Abb. 398-400, 403) 
und V18 (hier zwei Stück nebeneinander) (Abb. 41/7; 237). 
Auch am Südwestrand der Grube V704 sind eine solche klei- 
nere Vertiefung sowie eine zur Mitte hin etwas erhöhte Löß- 
begrenzung zu erkennen, die möglicherweise Spuren eines 
Steigbaumes sind (Abb. 41/3). Bei Grube V812 ist in ähnli- 
cher Weise eine ringförmige Vertiefung am Sohlenrand zu er- 
kennen (Abb. 324, 326). Nach innen wurde dabei stellenweise 
eine schwach erhöhte Wölbung stehen gelassen, womit sich 
im Sohlenzentrum ein kleiner Sockel zeigt (Abb. 324, 326). 
Zwei flachere Mulden in V106 zeichnen sich als gebrannte 
Lehmplatten ab (Abb. 250, 251). Ihre Funktion ist unklar. 


Zweite, höher gelegene Grubensohle(?) im selben Befund 
Bei zwei Depositgruben (V628, V994) scheint es, als ob je- 
weils zwei kegelstumpfförmige Vorratsgruben übereinan- 
der angelegt worden wären (Abb. 300, 301, 356, 357). In bei- 
den Fällen ist der Übergangsbereich von einer Lößschicht 
gekennzeichnet, die als Hinweis auf ein Verheimlichen des 
darunter liegenden Grubeninhalts betrachtet werden könn- 
te.!® Im Profil zeichnet sich diese zweite, höhere Sohle je- 
weils als waagrechte Ausbuchtung im Wandverlauf ab. 
Aufgrund der ungewöhnlichen Tiefe der Grubensohle 
von annähernd 3 m!” in V628 (Abb. 41/6) erscheint es 
naheliegend, dass ursprünglich die obere, sich gut abzeich- 
nende, kegelstumpfförmige Grube als Getreidespeicher in 
Verwendung stand, deren Sohle sich mit etwa 2 m Tiefe im 


188. GRIEBL, HELLERSCHMID 2015. 

189. V628: Sign. 00230; V994: Sign. 10239. 

190. Die durchschnittliche rekonstruierte Tiefe der kegelstumpfför- 
migen Speichergruben liegt um 2 m. 
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Normbereich bewegt. Nach dieser Deutung wurde später 
eine tiefe Grube für ein Ritual benötigt, bei welchem ein 
Wolf noch lebendig unterzubringen war, sodass die Sohle 
knapp einen Meter weiter abgetieft wurde. Zunächst legte 
man ein Hirschgeweih in der Sohlenmitte ab (Abb. 48) und 
brachte waagrechte Humus- und Lößschichten ein. Darauf 
wurde ein Wolf gefangen gehalten, dem ein Hirschkadaver 
als Nahrung diente. Nach dessen Tod warf man eine halb- 
verweste Wölfin dazu und bedeckte alles mit Humus- und 
Lößschichten (Abb. 60, 61, 300, 301). Auf Höhe der ehe- 
maligen Grubensohle kam eine mächtige Lößschicht zu 
liegen. Theoretisch könnte der verbliebene Hohlraum für 
Speicherzwecke weiterbenützt worden sein. Dies ist aller- 
dings wenig wahrscheinlich, da Kultbefunde im Boden im 
Regelfall durch rasche und vollständige Verfüllung jegli- 
chem Zugriff entzogen werden sollten. 

Vorstellbar wäre auch die Variante, dass zuerst die tiefe 
Grube bestand und erst nach Abschluss der Deponierungen 
die randliche Erweiterung zur zweiten — höher gelegenen 
- Grubensohle geschaffen wurde. In diesem Fall wäre eine 
Verwendung als Wildtierkobel in Erstnutzung vorstellbar. 
Die Reihenfolge der Nutzungen erschließt sich uns nicht 
eindeutig, weil der Übergangsbereich im Wandprofil von 
V628 gestört ıst. 

V994 (Abb. 356, 357) zeigt eine Tiefe von etwa 2 m, so- 
dass wir in diesem Fall von einer Nutzung als Speichergru- 
be von Beginn an ausgehen. Abschließend diente die leere 
Grube für die Niederlegung einer jungen - verunfallten - 
Hirschkuh. Wie in V628 wurde der Tierkörper mit lehmig- 
humosen Einfüllungen überdeckt, ehe die Grube erweitert 
(„Ausbuchtung“) und eine neue Sohle geschaffen wurde. 
Die überleitende, starke Lößschicht und die randliche Er- 
weiterung (die „zweite Grubensohle“) sprechen dafür, dass 
eine Sohle vorgetäuscht wurde, um den darunter befindli- 
chen Abschnitt mit dem Tierkörper zu verheimlichen. 

Eine interessante Parallele kam im niederbayerischen 
Weng zu Tage. Etwa 70 cm über der Sohle einer frühla- 
tenezeitlichen Vorratsgrube wurden auf einem Schüttkegel 
die Leichen zweier erwachsener Männer beigesetzt und mit 
Erdreich bedeckt. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde we- 
nige Zentimeter über den Bestattungen ein zweiter, etwas 
vergrößerter Nutzungshorizont geschaffen und mehrere 
Feuer abgebrannt, die eine stark verziegelte Brandsohle und 
Grubenwand hinterließen. Der Zweck der Brandereignisse 
ist unbekannt, scheint allerdings mit den Toten in Zusam- 
menhang zu stehen.” 


191. HANÖFFNER, RICHTER 2014. 


Grube V656 wies am Boden eine fest gepresste Schicht 
humosen Materials auf (Sign. 00256, Abb. 305), die sich ver- 
hältnismäßig gleichmäßig in etwa 20 cm Mächtigkeit über 
die ganze Sohle verteilt. Sie war mit nur wenigen, verein- 
zelten Keramikfragmenten durchsetzt. Darüber lagerte eine 
ungefähr 10 cm starke, reine Lößschicht, die eine annähernd 
waagrechte Oberkante bildete (Sign. 00257). Das darauf be- 
findliche schmale, humose Band (Sign. 10351) wirkt festge- 
stampft, so als ob auf diese Weise eine zweite, höher gelege- 
ne Grubensohle geschaffen wurde. Die Vertiefung könnte 
erneut als Speichergrube für Getreide verwendet worden 
sein, ehe sie endgültig aufgelassen wurde. Die 2-4 cm dünne 
dunkelbraune Schicht (Sign. 10351) kann ein Überbleibsel 
dieser Zweitnutzung sein, entweder vom Speichergut selbst 
oder von einer organischen Auskleidung. Der Gruben- 
wandverlauf verblieb in diesem Fall (V656), im Gegensatz 
zu den beiden obigen Beispielen, (V628, V994) unverändert. 

Eine etwas andere Situation liegt bei Grube V67 vor, wo 
sich eine annähernd waagrechte Lößschicht (Sign. 00441)am 
Grubenboden befindet, deren Oberkante von den Ausgrä- 
bern anfänglich als Grubensohle betrachtet wurde. Erst der 
Längsschnitt durch die Verfärbung brachte eine ebenfalls 
mit Lößmaterial verfüllte Mulde zutage, die in den Gruben- 
boden eingetieft wurde (Sign. 00440, Abb. 248, 249). Die 
Mulde war annähernd fundleer. Dieser Befund erweckt 
den Anschein, als sollte die Mulde versteckt werden, was 
auch tatsächlich (fast) gelungen ist. 

Eine weitere Sonderform bilden einziehende Wände 
im unteren Grubenbereich, um einer bereits vorhandenen 
Grube auszuweichen. Dies wird im Kapitel 2.3.2.1 (Zwil- 
lingsgruben/Grubenpaare) behandelt. 


2.1.2 Grubengrößen 

2.1.2.1 Volumina 

Bei der Berechnung des Fassungsvermögens der Gruben 
wurden für jedes Exemplar zwei Maße ermittelt. Zum bes- 
seren Verständnis dient eine Skizze (Abb. 42). Das „erhal- 
tene Volumen“ umfasst das tatsächlich vorhandene Aus- 
maß der Grube, das bei der Ausgrabung festgestellt werden 
konnte (Kap. 10.1: „erhaltener rekonstruierter Fassungs- 
raum der Grube“). Als Werte dienen der Bodendurchmes- 
ser (D) sowie der Durchmesser, der zuoberst erhalten blieb 
(d). Konnte festgestellt werden, dass die Grubenwände ein- 
gestürzt waren, wurde ein kleinerer Durchmesser von uns 
angenommen, der dem ursprünglichen Maß am nächsten 
kommt („rekonstruierter erhaltener oberer Durchmesser“, 


192. Holzkohleflitter und Keramikbruchstück. 
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1 (V1325) 
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5 (V5006) 


7 (V18) 


6 (V628) 


Abb. 41: Grubensonderformen. — 1 und 2. V1325: Zwischenprofil und unterstes Planum mit Einbuchtung im Bereich der Stufe (Zeichnung: 
A. Mikosz, Universität Wien, Plannr. HF 81/1985 und 101/1985), siehe auch Abb. 371, 372.-3. V704: Zwischenprofil EF (Zeichnung: 

I. Artner, Universität Wien, Plannr. HF 42/1984). -4. V479: Planum durch die zentrale Vertiefung unterhalb der Sohle (Zeichnung: O. Urban, 
Universität Wien, Plannr. HF 21/1979). -5. V5006: Profilausschnitt (Ostprofil von Schnitt 7, Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, Plannr. 
WA 39/1989), siehe auch Abb. 412. - 6. V628: Westprofil (Zeichnung: J. Obereder, Universität Wien, Plannr. HF 48/1982). - 7. V18: Südprofil 
mit möglichen Steigbaumspuren (Zeichnung: G. Fuchs, Universität Wien, Plannr. HF 78/1971). 
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Abb. 42: Skizze der Maße, die zur Berechnung 


Durchmesser Grubensohle (D) 


Kap. 10.1: „min. rek. erh. Dm. (d)). Als dritter Wert wird 
die „erhaltene Grubentiefe“ einbezogen. Diese entspricht 
in den meisten Fällen der tatsächlich vorhandenen Gruben- 
tiefe (Kap. 10.1: „max. erh. Grubentiefe (h)“). Einige Male 
ist der obere Grubenteil durch jüngere Befunde zerstört. 
Bei diesen Objekten wurde der Wert ab der Humusunter- 
kante (HUK) zur Sohle gemessen, welcher der theoretisch 
heute vorhandenen Tiefe ohne Störung entspricht („max. 
rek. erh. Grubentiefe (h) bis HUK“). Das „rekonstruierte 
Volumen“ ist das angenommene, ursprüngliche Fassungs- 
vermögen der Grube (Abb. 433: „rek. Volumen“, Kap. 10.1: 
„rek. Fassungsraum der Grube“). Da Speichergruben ledig- 
lich bis zum Grubenhals mit dem Lagergut gefüllt werden, 
werden sie in dieser Berechnung auch nur bis zum Gru- 
benhals rekonstruiert. Der Wert des Bodendurchmessers 
ändert sich dabei nicht. Als „rekonstruierter oberer Durch- 
messer“ wird konstant ein Wert von 50 cm verwendet, da 
aus historischen Berichten hervorgeht, dass der Grubenhals 
etwa dem Schulterdurchmesser eines Mannes entsprach.'” 
Deshalb wird für den Grubenschulter-Hals-Übergang die- 
ser Wert angenommen. Die ursprüngliche Tiefe („rekons- 
truierte Grubentiefe“, Kap. 10.1: „max. rek. Grubentiefe“) 
ist demnach ein Näherungswert, der nicht der gesamten 
Grubentiefe entspricht, sondern nur der Tiefe abzüglich des 
Grubenhalses. Wurde erkannt, dass die Grubenwände nach 


193. Kunz 2004, 91. 


der Grubengrößen herangezogen wurden. 
Als Anschauungsbeispiel dient V819 (Maß- 
stab 1:30). 


oben stärker einziehen, wurde für das rekonstruierte Volu- 
men der obere Teil extra berechnet und beide Werte addiert. 

Die Schwankungsbreite des rekonstruierten Volumens 
ist nicht sehr hoch. Da sich die Gruben nach oben verjün- 
gen, ergeben abweichende Werte nur geringe Unterschiede 
im Ergebnis. 


Auswertung (Volumina) 

Der durchschnittliche Durchmesser der Grubensohlen liegt 
bei 237 cm, der Median!” bei 230 cm (Abb. 43). Die heute er- 
haltene Grubentiefe beträgt im Schnitt etwa 70 cm weniger 
als die rekonstruierte Tiefe. Dabei sind jedoch Unterschie- 
de in den Lokalitäten erkennbar. Während am „Hügelfeld“ 
wohl mit einer größeren Erdabtragung zu rechnen ist, fehlt 
am „Wagneracker“ und am „Bügeleisen“ weniger zur er- 
rechneten Tiefe. 

Das durchschnittliche rekonstruierte Volumen aller be- 
handelten Gruben beträgt 4,92 m?. Blendet man die große 
Grube V841 mit den Menschenniederlegungen aus, liegt der 
Mittelwert bei 4,71 m3. Der Median beträgt 3,96 m? (Abb. 44). 

Die Gruben mit Tierniederlegungen besitzen unter- 
schiedliche Fassungsräume von unter 2 m? bis über 11,5 m?. 


194. Der Median ist jener Messwert, der sich in einer nach Größe ge- 
ordneten Liste genau „in der Mitte“ befindet. Der Wert ist dadurch 
weniger empfindlich gegenüber Ausreißern, also Gruben, die über- 
durchschnittlich klein oder groß sind. 
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Bodendurchmesser in cm 


Verfärbungsnummer 


Abb. 43: Grafische Darstellung der Bodendurchmesser. Gruben mit Tier- und Menschendepositen sind farbig markiert. Lila: Menschen im Sehnen- 


verband; rosa: menschliche Schädel; gelb: (gezähmte/s) Wildtier(e); blau: Haustier(e); grün: Wild- und Haustier(e). 
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Abb. 44: Grafische Darstellung der rekonstruierten Fassungsräume. Gruben mit Tier- und Menschendepositen sind farbig markiert. 


Gelb: Tiere im Sehnenverband; lila: Menschen im Sehnenverband; rosa: menschliche Schädel. 


Eine Häufung von bevorzugten Größen für die Depositionen 
ist nicht feststellbar. Dies gilt auch für menschliche Überres- 
te, wobei eher kleinere Gruben gewählt wurden. Fine Aus- 
nahme bildet Objekt V841 mit einem errechneten Fassungs- 
raum von etwa 21,5 mä In diesem Fall ist es wahrscheinlich, 
dass die Grube genau für diesen Zweck angelegt wurde. 

Von gesamt 94 Gruben haben 60 Gruben (ca. 65 %) ein 
Volumen zwischen 2 und 6 m}, 9 Gruben liegen darunter 
(ca. 9 %), 24 Gruben liegen darüber (ca. 26 %). 

Dass die Gruben teils unterschiedlich tief angelegt 
wurden, zeigt sich besonders deutlich bei den benach- 


barten Gruben V1 und V1140 nahe des Wallinnenfußes 
(Abb. 45). Die Grube V1140 mit der Deponierung einer 
Hirschkuh war etwa 1 m tiefer in den Löß gegraben als 
V1. Der obere Teil von V1140 (Schulterbereich) ist ähn- 
lich geformt wie V1. Möglicherweise waren beide Gruben 
zunächst vergleichbar tief angelegt worden, ehe V1140 
vergrößert werden sollte. Ein naheliegender Grund dafür 
wäre die geplante Tierbestattung. Um dafür nicht mehr 
Platz zu benötigen und die Statik der Eintiefung nicht zu 
gefährden, wurde sie nach unten erweitert (Formkate- 
gorie 5 - stempelförmig). 
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2.1.2.2 Speicherkapazität einer durchschnittlichen 
Speichergrube von Stillfried 

Für die Berechnung der Speicherkapazität gehen wir von 
einer durchschnittlichen Stillfrieder Grube mit 4 m? aus 
(Durchschnittswert 4,71 m?, Median 3,96 m?, Abb. 44). Als 
Raumgewicht des Spelzgetreides werden 40 kg pro Hek- 
toliter veranschlagt. Somit passen 1600 kg bespelztes Ge- 
treide in die Grube. Mögliche Auskleidungen der Wände 
und der Sohle könnten den Fassungsraum der Grube um 
3-4 % verringert haben (48-64 kg). Auch bei erfolgreicher 
Speicherung können geringe Verluste entstehen. Bei dieser 
Berechnung wird ein potentieller Ausschuss von 2-3 % 
bzw. 31-46 kg kalkuliert, der durch Auskeimung oder Ver- 
pilzung an den Grubenwänden und der Sohle anfallen kann. 
Ein aktuelles Experiment von Benedikt Biederer belegt, 
dass es sogar möglich ist, ohne Verluste im Randbereich 
zu speichern, wenn eine Auskleidung mit Stroh verwendet 
wird.! Weitere 2 % sind durch Atmungsverluste einzu- 
rechnen. Diese kommen durch Stoffwechselprozesse zu- 
stande, bei denen Sauerstoff verbraucht und Kohlendioxid 
erzeugt wird. Da bei diesen Vorgängen Energie in Form 
von Stärke benötigt wird, verringert sich die Masse (ir Folg- 
lich können etwa 1475 kg Getreide nach der Speicherung 
entnommen werden. Davon muss ungefähr ein Drittel der 
Menge als Saatgut für die nächste Saison abgezogen werden 
(492 kg). So bleiben 983 kg zum Verzehr übrig. Es ist not- 


195. Das Experiment wurde 2018/2019 im Zuge der Dissertation von 
B. Biederer durchgeführt (BIEDERER 2022). - Vorberichte finden sich 
bei BIEDERER 2019 und BIEDERER 2020. 

196. HERRMANN 1963, 288, 806-808. 


Abb. 45: Profil durch V1140 (links) und V1 
(rechts), nahe des Wallinnenfußes gelegen. Die 
Grube V1140 mit einer abgelegten Hirschkuh 
ist etwa 1 m tiefer als V1 (Zeichnung: C. Mayer, 
Universität Wien, Plannr. WW 10/1978). 


wendig, das Getreide vor dem Konsum noch zu entspelzen, 
womit etwa ein weiteres Drittel wegfällt. Von der ursprüng- 
lich gelagerten Menge von 1536-1552 kg bleiben am Ende 
nur 655 kg verzehrbares Getreide übrig. Weitere Verluste 
können durch die Verarbeitung, z. B. durch das Mahlen, 
entstehen. Bei einer Tagesration einer Person von 500 g 
Getreide pro Tag (entspricht einem hohen Wert) reicht die 
Speichermenge einer 4 m? Grube für den Jahresbedarf von 
etwa vier Personen. 

Zur Aussaat werden pro Hektar etwa 150-200 kg benö- 
tigt (je ärmer der Standort, umso höher ist der Bedarf). Im 
Optimalfall kann mit der fünffachen Menge der Aussaat als 
Ertrag gerechnet werden. In eine 4 m? Grube gelangt folg- 


lich der Ertrag von etwa 2 ha.'” 


2.1.2.3 Hochrechnung der Speicherkapazität 

der gesamten Anlage 

Auf der ergrabenen Fläche, die etwa 5 % des umwallten 
Areals entspricht, konnten ungefähr 100 Vorratsgruben 
dokumentiert werden. Diese Speicher waren in allen Unter- 
suchungsflächen, die nicht zu stark gestört waren, vorhan- 
den. Somit ist festzuhalten, dass die kegelstumpfförmigen 
Vorratsgruben nicht auf das am höchsten gelegene „Hügel- 
feld“ beschränkt waren (Abb. 40). Dennoch ist am „Hü- 
gelfeld“ eine große Dichte an Speichergruben feststellbar, 
besonders im Nahbereich der Wallinnenseite. Rein rechne- 
risch gelangt man zu einer Anzahl von 2000 Gruben, die auf 
der gesamten Anlage bestanden haben könnten. Wir gehen 


197. Unterstützung bei dieser Berechnung erhielten wir durch den 
Agrarwissenschaftler Ulf Baum, wofür wir uns herzlich bedanken. 
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davon aus, dass Teile des Plateaus mit Häusern bebaut wa- 
ren. Dafür sprechen zahlreiche Hüttenlehmfragmente. Wie 
groß der Anteil der mit Gebäuden versehenen Fläche war 
und ob diese zwischen den Gruben lagen bzw. ob es funk- 
tionale Areale wie Wohn- und Wirtschaftsbereiche gab, 
lässt sich nicht sagen. Da wir zudem nicht wissen, ob die 
Speichergruben in allen Bereichen ähnlich dicht wie auf 
dem „Hügelfeld“ angelegt waren, wird für die Berechnun- 
gen die Hälfte (ein willkürlicher Anteil), also 1000 Gruben, 
abgezogen. Als Grubenvolumen werden 4 m? veranschlagt 
(entsprechend dem durchschnittlichen Fassungsraum von 
4,71 m? sowie dem Median von 3,96 m?, Abb. 44). Ausge- 
hend von 1000 Speichern konnte darin ein Gesamtvolumen 
von 4000 m? Getreide gelagert werden. 

Die Besiedlung dauerte an die 300 Jahre. Da die Spei- 
chergruben über mehrere Jahre verwendet werden konn- 
ten, lässt sich nicht feststellen, wie viele davon gleichzei- 
tig im Einsatz waren. Wenn wir von neuen Speichern für 
jede Generation (25 Jahre) ausgehen,'” so gelangt man zu 
einem gleichzeitig verfügbaren Speicherraum von ungefähr 
330 m?, was 83 Gruben entspricht. Diese Menge würde rei- 
chen, um etwa 330 Menschen ein Jahr lang mit Getreide 
zu versorgen.!” Eingerechnet sind hierbei Abzüge durch 
Verluste, Saatgut und Spelzen. Betont werden muss neuer- 
lich, dass es sich um eine Schätzung mit vielen Unbekannten 
handelt. Die vorgestellte Hochrechnung kann somit sowohl 
nach oben als auch nach unten zu korrigieren sein. 


2.2 Verfüllung 

2.2.1 Hinweise auf primäre Nutzung 

Gelegentlich sind in den Gruben Merkmale an der Sohle 
oder an den Wänden zu beobachten, die von der ursprüng- 
lichen Nutzung als Speichergrube stammen könnten. 


2.2.1.1 Verkohltes Getreide 

Bereits an mehreren Fundstellen wurde eine dünne, schwar- 
ze Schicht auf der Grubensohle beobachtet,” bei der es sich 
um geringe Mengen von vergangenem oder verkohltem 
Getreide gehandelt hat. Diese Lagen könnten auf mehrerlei 


198. Kunz 2004, 76: Aus historischen Quellen ist bekannt, dass Spei- 
chergruben auch über mehrere Generationen verwendet und vererbt 
werden konnten. Der Experimentalarchäologe P. J. Reynolds berich- 
tete, dass er einige Speichergruben seit 16 Jahren in Gebrauch hatte 
und diese weiterhin funktionierten, REYNOLDS 1988, 26). 

199. Diese Hochrechnung beruht auf der (großzügigen) Annahme 
von 500 g Getreide pro Mensch und Tag neben sonstiger pflanzlicher 
(und tierischer) Nahrung. 

200. WILLERDING 1998, 18.— WAGNER et al. 2012, Abb. 3. 


Weise entstanden sein. Zum einen besteht die Möglichkeit, 
dass es sich um Reste des primären Speichergutes handelt. 
Getreidekörner, die sich an den Rändern oder auf der Sohle 
der Grube befanden, könnten während der Speicherung ver- 
dorben und daher unbrauchbar geworden und in der Grube 
verblieben sein. Wenn eine Auskleidung aus Stroh verwen- 
det wurde, können darin Körner stecken geblieben sein. Da 
die Auskleidung, wie wir aus ethnologischen Quellen wis- 
sen, nach der Entleerung häufig in der Grube verblieb und 
erst bei der Neubefüllung entfernt bzw. darin verbrannt 
wurde, können Getreidekörner Monate nach der Leerung 
auf die Sohle gefallen sein. Wurde die Grube ausgebrannt, 
konnten diese Getreidekörner verkohlen. Dies bestätigte 
Peter J. Reynolds in Experimenten.” Vor der Wiederbe- 
füllung der Grube mussten häufig Ausbesserungsarbeiten 
durchgeführt werden. Im Zuge dessen könnte Material 
von den Wänden abgeschabt worden sein. Dabei gelangten 
möglicherweise Getreidekörner, die noch an den Wänden 
„Klebten“, auf die Sohle, wo sie verblieben. Beispiele dieser 
dünnen, schwarzen Schichten sind mit den Gruben V897 
(Sign. 10437, Abb. 347, 348), V981 (Sign. 10452, Abb. 352) 
und V1015 (Sign. 10394, Abb. 359) zu nennen. 


2.2.1.2 Benutzungsstrate? 

Archäologische Ergebnisse weisen darauf hin, dass in man- 
chen Fällen das von den Wänden abgeschabte Material nicht 
aus der Grube entfernt, sondern auf der Sohle eingetreten 
wurde.?” In Stillfried können zwei mögliche Zeugnisse 
einer solchen „Benutzungsstrate“ („B“ am idealisierten 
Profil, Abb. 231) ausgemacht werden. In V1325 lag über 
der ganzen Sohle eine etwa 6 cm hohe, helle, gelb-braune 
Humus-Löß-Schicht (Sign. 00357, Abb. 371-373). Grube 
V2027 wies ebenfalls eine hellbraune, etwa 3 cm starke, 
gleichmäßig auf der Sohle verteilte Strate auf (Sign. 10463, 
Abb. 374). 


2.2.1.3 Wandverputz? 

In manchen Fällen waren die Grubenwände möglicherweise 
mit einem Wandverputz ausgekleidet („A“ am idealisierten 
Profil, Abb. 231), was dünne, senkrecht verlaufende Schich- 
ten meist helleren Materials nahelegen. In V171 dürfte der 
Wandverputz aus einem Humus-Löß-Gemisch an der 
Nordostwand noch erhalten sein (Sign. 10298), während 


201. REYNOLDS 1974, 128. 
202. In Menningen konnten mehrere Planierschichten beobach- 
tet werden, die Hinweise auf die Häufigkeit der Benutzung geben: 
NORTMANN 2001, 34-35. 
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der stark lößhältige Haufen am Südwestrand der Grube 


(Sign. 10299) wie zusammengeräumtes, abgeschabtes Ma- 
terial wirkt, das sich von den Wänden gelöst hat (Abb. 257, 
258). Wandverputz dürfte auch in den Gruben V52, V341 
und V5204 vorliegen. 


2.2.1.4 Versteckt 

Verstecke sind im archäologischen Befund nicht leicht zu 
entschlüsseln, wie wir auch anhand weniger Beispiele aus 
Stillfried aufzeigen können: 


Bronzehortfund 

So wurde eher zufällig während der Ausgrabung im Jahr 
1986 der bisher einzige bekannte Bronzehort von Still- 
fried?® entdeckt (Abb. 46). Das eng gepackte Paket aus 
Bronzegegenständen befand sich etwa 5-10 cm unter dem 
Sohlenniveau von V2784 am „Hügelfeld“ in der südöstli- 
chen Grubenwand. Da die Grubenbegrenzung wieder mit 
Löß verschmiert wurde, haben wir es folglich mit einem 
Versteck zu tun. Die Frage, wer den „Schatz“ vor wem 
verheimlichte, bleibt unbeantwortet. Der Hort besteht aus 
vollständigen und neuwertigen Bronzegegenständen, wo- 
runter Frauentrachtbestandteile überwiegen.” 


203. Penz 2006, 350-353 und Taf. 22, 23. — LAUERMANN, RAMMER 
2013, 96-99. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

204. Zehn (Arm-)Reifen, drei Paar Gewandspangen, zwei Tüllen- 
beile, zwei Gussklumpen. 


Abb. 46: V2784 vom „Hügelfeld“. Der Bronze- 
hort wurde unter der Grubensohle im sterilen 
Löß versteckt. Das eng gepackte Paket bestand 
aus vollständigen und neuwertigen Bronze- 
gegenständen, worunter Frauentrachtbestand- 
teile überwiegen (FNr. St. 20523; Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST03616). 


Auf der Sohle dieser Grube (V2784) wurden eine Ke- 
ramikgefäßdeposition?® und sechs Arbeitssteine (Taf. 62; 
63/1-2) abgelegt, die als Werkzeuge für Metallverarbeitung 
angesprochen werden konnen Zä In der oberen Gruben- 
hälfte fanden sich auf einer verziegelten Lößschicht die 
Überreste von zwei Tieren (Wolf und Reh). Der Zeitraum, 
der zwischen dem Verstecken des Metallhortes in der leeren 
Grube und dem Verfüllen der Grube vergangen sein mag, 
lässt sich nicht bestimmen. Unabhängig davon, ob man beim 
Verschließen der Grube von dem Hort wusste oder nicht, 
legt dieser Grubenbefund in mehrfacher Hinsicht Zeugnis 
von nicht alltäglichen - kultischen? — Vorgängen ab. 

Im 10. und 9. Jahrhundert v. Chr. werden die kennzeich- 
nenden Brucherzhorte der älteren und mittleren Urnen- 
felderzeit von kleineren Fundverbänden aus vollständigen 
Bronzen verdrängt?” Deren Zusammenstellung erinnert 
an einzelne reiche Grabausstattungen, sodass Carola Metz- 
ner-Nebelsick diese Gruppe als personengebundene Hort- 
funde bezeichnet, deren Spender einzelne, gut situierte Mit- 
glieder der Gesellschaft gewesen sein kënnten 27 Typisch 
sind Waffen, Bestandteile der Frauentracht, Pferdegeschirr 
und Metallgefäße, worin sich das Stillfrieder Bronzedepot 
gut einfügt. Metallhorte zeigen oft einen Bezug zu den 


205. Scherben von insgesamt 21 Keramikgefäßen, wovon sich sechs 
vollständig zusammensetzen ließen. 

206. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenummern 1, 8-10. 
207. Ab dem 13. Jahrhundert bis ca. 1000 v. Chr., METZNER-NEBEL- 
SICK 2012, 160-162. 

208. METZNER-NEBELSICK 2012, 165, 168. 
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befestigten Höhenanlagen. Im benachbarten Mähren sind 
meist deutlich mehr als zwei Depots pro Höhenanlage be- 
kannt geworden, die nicht nur auf der Hochfläche, sondern 
auch an den Hängen gefunden wurden.” Diese sind oft 
unterschiedlichen Zeitabschnitten innerhalb der Urnen- 
felderzeit zuzuweisen, was für wiederholte, ortsbezogene 
Niederlegungen über längere Zeiträume hinweg spricht 27 
Die Verfasser gehen im nördlichen Niederösterreich von 
einem davon nicht gänzlich abweichenden Bild aus. 


Grubenbefunde mit zwei hintereinander 

angelegten Grubensohlenniveans 

Des Weiteren finden sich zwei Grubenbefunde mit zwei 
hintereinander angelegten Grubensohlenniveaus, deren 
Wandverlauf den Eindruck erweckt, als ob jeweils zwei ke- 
gelstumpfförmige Vorratsgruben über- und nacheinander 
angelegt worden wären (Depositgruben V628 und V994). 
Zwei unterschiedliche Grubensohlen sind auch bei den Be- 
funden von V656 und V67 anzunehmen. In allen vier Fällen 
ist der Übergangsbereich von einer Lößschicht gekenn- 
zeichnet, die als Hinweis auf ein Verheimlichen des darun- 
ter liegenden Grubeninhalts betrachtet werden konnte 21) 
Während sich im Wandprofil der Gruben mit Tierniederle- 
gungen (V628, V994) jeweils eine waagrechte Ausbuchtung 
abzeichnet, blieben die Grubenwände von V656 und V67 
unverändert (Kap. 2.1.1.2"). 


2.2.2 Verdeckelt 

In einer größeren Zahl von Gruben zeigen sich im „De- 
ponierungshorizont“ mächtige Schichtpakete, die sich aus 
feinen, abwechselnden Asche-, Brandschutt-, Humus- oder 
Lößbändern zusammensetzen. Sie liegen hauptsächlich in 
V26, V171, V193, V198, V412, V514, V621, V812, V889, 
V891, V1138 und V2713 vor (Schichtschlüssel 15 und 16, 
Abb. 47), wobei in zehn dieser 13 Vertreter Asche- bzw. 
Brandschuttanteile zu beobachten sind (Abb. 257, 258, 261, 
262, 265, 266, 306, 307, 309, 324, 326, 379, 380, 382). Diese 
Bänderungen erwecken den Eindruck, als ob die dünnen 
Einfüllschichten in einem (größeren) zeitlichen Abstand 
nacheinander eingebracht worden wären. Die betreffenden 
Gruben könnten demnach in ihrer Letztfunktion als Auf- 


209. Auch außerhalb der Befestigungen (sogenannte Deponierungs- 
landschaften), Sat A8 2012, 199-200 und Abb. 1-3, 5, 9. 

210. SALAS 2012, 205. 

211. V628: Sign. 00230; V656: Sign. 00257; V994: Sign. 10239; V67: 
Sign. 00441. 

212. Unterkapitel: Zweite, höher gelegene Grubensohle(?) im selben 
Befund. 


nahmebehältnisse für Abfall bestimmter (handwerklicher?) 
Tätigkeiten gedient haben, die regelhaft durchgeführt wur- 
den. Zwischenzeitlich waren sie wohl verdeckelt. Bei jenen 
Gruben mit Brandschutt- und Ascheanteil ist an Arbeits- 
abläufe zu denken, die regelhaft Feuer benötigten und de- 
ren Brandrückstände dort entsorgt worden sein könnten 
(Getreidedarren, Metallhandwerk usw.) (V198/Abb. 265, 
V812/Abb. 324, Kap. 2.2.3.5?'). Bei jenen Gruben, in deren 
gebänderten Schichtpaketen Brandschutt- und Aschereste 
schwach oder gar nicht vertreten sind, kann über die da- 
hinter stehenden (regelhaften) Handlungsschritte nur ge- 
mutmaßt werden (Abb. 257, 261, 379, 380). Möglicherweise 
wurde organisches (pflanzliches) Material eingefüllt und 
jeweils mit einer Lößschicht abgedeckt (zur Schädlingsbe- 
kämpfung und Geruchsvermeidung?). 

In die große Grube V841 (etwa 20 m?) wurden hinter- 
einander vier Leichenlagen eingebracht, die alle mit Erd- 
material überdeckt wurden (Abb. 57, Kap. 2.2.3.7). Zwi- 
schenzeitlich dürfte die Grube abgedeckt bzw. verdeckelt 
gewesen sein, da keine Einschlämmungen erkennbar sind. 
Diese Vorgänge datieren in Siedlungsphase II/1 (900- 
850/840 v. Chr.). In V841 verblieb nach der letzten (vierten) 
Einfüllung ein Hohlraum von etwa 1 m Höhe. Möglicher- 
weise wurde mit weiteren Einbringungen menschlicher 
Überreste gerechnet. Nach der Brandkatastrophe am Ende 
von Siedlungsphase IIV/2 stürzten die Seitenkanten der 
Grube ein (IF2841) und der Hohlraum füllte sich mit dem 
nachrutschenden Material (IF3841).?'* In diesen Versturz- 
schichten (Sign. 00365, 00366, 00367) findet sich Keramik 
mit hallstattisierenden Merkmalen, die Siedlungsphase 
II/2 zugerechnet wird (siehe Kap. 1.4.1.4). 


2.2.3 Sekundäre Füllung 

Nach ihrer Auflassung wurden die Gruben mit unterschied- 
lichen Materialien wie Löß, Humus oder Brandschutt ver- 
füllt. Dies erfolgte in den allermeisten Fällen rasch, da keine 
Einschlämmschichten nachzuweisen sind. Das Schließen 
erfüllte praktische Zwecke, indem es den Untergrund stabi- 
lisierte und Unfälle von Mensch und Tier verhinderte, lagen 
diese Gruben doch innerhalb des Siedlungsareals. 

Eine Grube endgültig zu füllen, sie also vom Nutzen als 
Speicher zu entbinden, konnte mehrere Gründe gehabt ha- 
ben. Eine Beschädigung, vor allem des Grubenhalses, führte 
dazu, dass sie in der Folge schwerer und mit höherem Risiko 


213. Unterkapitel: Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schicht- 
pakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. 
214. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


68 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Dunkle Schicht aus Asche mit viel Holzkohle (meist schwach fundführend) (z. B. V52/Sign. 00064). 


3 Reiner Löß in sekundärer Lage, meist fundleer (z. B. V662/Sign. 10354). 


Dunkle Schicht aus humosem, eher lockerem Material (aus humusbildendem Abfall) (z. B. V514/Sign. 00171). 


6 Eingeschlämmtes Material aus Löß und Humus (z. B. V2713/Sign. 10373). 


7 Verkohlte Getreideschicht (z. B. V5001/Sign. 20011). 


Keramiklage: Einzelscherben, die vermutlich absichtsvoll so angeordnet wurden, dass sie eine Art Unterlage oder 
Auflagefläche bilden (z. B. V1140/Sign. 10197) (grüne Linie). 


1 1 Mischung aus Asche und Löß (z. B. V43/Sign. 09038). 
1 2 Festes, humoses Material, uneinheitliche, fett-braune Beschaffenheit (z. B. V656/Sign. 00256). 
1 3 Helle, feine Asche (z. B. V1/Sign. 10470). 


Feine Abfolge unterschiedlicher, dünnlagiger Einfüllungen (Humus, Löß, evtl. Asche) (z. B. V891/Sign. 00405). 


Beinahe regelmäßige Abfolge etwa gleich mächtiger, dünnlagiger Einfüllungen aus Löß, Asche (teils mit viel 
Holzkohle) und Humus (z. B. V394/Sign. 00525). 


Materialgemisch aus Humus und Brandresten (Holzkohleflitter, Asche, verziegelter Lehm) (z. B. V897/Sign. 10431). 


Abb. 47: Darstellung des verwendeten Schichtschlüssels nach einer Vorlage von HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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abgedichtet werden konnte. Vielfach gab man sie aus diesem 
Grund vermutlich auf und legte eine neue an. Eine weite- 
re Ursache könnte sein, dass die Vorratsgrube nicht mehr 
benötigt wurde, weil beispielsweise die Besitzer verstarben 
oder die Produktionsweise geändert wurde. Daneben gab es 
offensichtlich auch andere Gründe für die Schließung einer 
Speichergrube, die über das praktische Denken hinausge- 
hen (siehe Kap. 2.2.3.8). 


2.2.3.1 Unterscheidung der Füllmaterialien 

In diesem Projekt haben wir uns zur Aufgabe gemacht, 
die Verfüllungen zu analysieren und Hinweise zu finden, 
die entweder auf ein willkürliches Verschließen oder auf 
absichtsvolle Handlungsschritte hindeuten. Um die Füll- 
schichten vergleichen zu können, haben wir eine einheit- 
liche Darstellungsform entwickelt und diese mit Nummern 
und Farben verschlüsselt (Schichtschlüssel Abb. 47). Da- 
bei erhalten sowohl unterschiedliche Materialien wie Löß, 
Humus, Asche und Brandschutt eine eigene Nummer, wie 
auch komplexe Verfüllungen, die sich aus mehreren Mate- 
riallagen zusammensetzen. Zu Letzteren zählen die Abfolge 
von sehr feinen Schichten (Schichtschlüssel 15 und 16) und 
das abwechselnde Auftreten von hellem Löß und dunklem 
Humus (Schichtschlüssel 14). Auch Spuren, die noch von 
der Erstnutzung der Gruben als Speicherobjekte herrühren 
(Wandverputz? [A], Begehungshorizont? [B]) sowie Verän- 
derungen nach der endgültigen Verfüllung (eingebrochene 
Wandteile Tal, spätere Eingriffe in die Grube [ß]) sind darin 
festgehalten (Abb. 231 unten; Abb. 234-432). Für die Funde 
aus den Gruben entwarfen wir Bildzeichen (Abb. 231). 

Auffällig ist, dass sich im Großteil der aufgelassenen 
Getreidespeicher besondere Funde wie Handwerkszube- 
hör in meist unbrauchbarem Zustand und beispielsweise 
absichtsvoll abgetrennte(?) Teilstücke von Gefäßen finden. 
Gleichzeitig ist der Anteil von „Siedlungsmüll“ ungewöhn- 
lich niedrig, was an ein absichtsvolles Einbringen dieser 
„Sonderfunde“ denken lässt (Abb. 52, 223, 224, Kap. 7.2). 

Unter Subbefunden verstehen wir auffällige Befundsi- 
tuationen innerhalb der Verfärbungen. Sie stehen oftmals 
mit Sonderfunden in Zusammenhang, was die Wahrschein- 
lichkeit eines intentionellen Vorgehens im Rahmen einer 
kultischen Handlung(?) erhöht. Beispiele sind die auf Ke- 
ramikscherben abgelegte Hirschgeweihstange im Zentrum 
der Grubensohle von V628 (Abb. 48) und das teilverbrannte 
Ferkel in einer Mulde unter der Sohle von V479. 

Als Depositionen bezeichnen wir Anhäufungen von 
oft gleichartigen Gegenständen (Arbeitssteine, Tonringe, 
Bronzen), die mit unterschiedlicher Wahrscheinlichkeit ab- 
sichtsvoll abgelegt worden sind. Darunter finden sich auch 
vermehrt Sonderfunde (Abb. 49). 


Auswertung (Füllmaterialien) 

Die Verfüllungen der meisten Gruben bestehen aus meh- 
reren Schichten. Nur wenige Objekte sind einheitlich mit 
lehmig-humosem Material (V18, V383, V603) oder Asche 
(V5200) verschlossen worden. Grubenübergreifend lässt 
sich häufig eine Dreiteilung der Verfüllung feststellen, be- 
stehend aus dem Grubensohlenbereich, einem mittleren 
Grubenabschnitt (= „Deponierungshorizont“) und der 
oberen Grubenverfüllung.?'° Aufbauend auf dieser Beob- 
achtung entwickelten wir ein Schema, nach dem wir die 
Einfüllschichten aller 94 kegelstumpfförmigen Gruben die- 
sen drei Abschnitten zuordneten. Daraus entstand die Dar- 
stellung der Gruben als idealisiertes Profil samt erklärender 
Matrix (Kap. 10.1, Abb. 234-432). 


2.2.3.2 Grubensohlenbereich (GS) 

Auf diesen untersten Abschnitt entfällt jenes Material, das 
direkt auf dem Grubenboden lagert. Dies ist oftmals ein 
Häufchen aus humosem, lehmigem oder aschigem Material 
in der Sohlenmitte, dessen Höhe von wenigen Zentimetern 
bis 30 cm reichen kann. Ein solches kann in allen Gruben 
— unabhängig vom sonstigen Verfüllungscharakter der 
Grube - vorliegen. Die Entstehung kann natürlichen Ur- 
sprungs sein, etwa aufgrund von Sedimentation durch den 
Grubenhals, insbesondere bei Humus- und Lößhäufchen, 
die im Regelfall fundleer sind. Gruben mit Humusanhäu- 
fungen in der Sohlenmitte sind zahlreich vertreten,” klei- 
ne Lößkegel im Zentrum des Bodens fanden sich in V15 
(Sign. 00005), V31 (Sign. 00048), V407 (Sign. 10324) und 
V1015 (Sign. 10395). 

Häufig zeigt sich auch ein Aschehäufchen im Zentrum 
der Sohle” bzw. humos-aschiges Material.” Im Fall von 
V662 überlagert ein Ascheband (Sign. 00261) eine am Gru- 
benboden abgelegte Keramiklage mit einem Sondergefäß 


215. Diese Dreiteilung wurde erstmals im FWF-Projekt „Menschen- 
und Tierdepositionen — Opferkult in Stillfried?“ (Projektnr. P- 
22755-G19) für die Tier- und Menschenniederlegungen festgestellt, 
GRIEBL, HELLERSCHMID 2015, 194. 

216. V26 (Sign. 10473), V106 (Sign. 10205), V171 (Sign. 10300), V245 
(Sign. 00505), V519 (Sign. 00178) V667 (Sign. 00264) V793 (Sign. 
00638), V813 (Sign. 10402), V885 (Sign. 10423), V891 (Sign. 00403), 
V2027 (Sign. 00021), V2713 (Sign. 10369), V2779 (Sign. 10395), 
V5003 (Sign. 20017), V5009 (Sign. 20006). 

217. V33 (Sign. 00534), V52 (Sign. 00064), V514 (Sign. 10340), V662 
(Sign. 00261), V729 (Sign. 10380, 00282), V777 (Sign. 10386), V792 
(Sign. 00331), V819 (Sign. 00645), V868 (Sign. 00380), V871 (Sign. 
10419), V889 (Sign. 00399), V949 (Sign. 00438), V1325 (Sign. 10386). 
218. V193 (Sign. 10304), V204 (Sign. 10307), V409 (Sign. 00075), V634 
(Sign. 00240), V897 (Sign. 10431), V5004 (Sign. 20025). 
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(Taf. 45/1) und einem Kleinsäugerskelett (Abb. 308, 309). 
Viele der angeführten Gruben weisen auf der Sohle oder 


in den darüber liegenden Verfüllschichten (im „Deponie- 
rungshorizont“) einige bemerkenswerte Funde auf, die ab- 
sichtsvoll im Zusammenhang mit einer symbolischen Be- 
deutung eingebracht worden sein könnten (Kap. 7.2). 

Anzuschließen sind hier Brandschuttansammlungen 
in der Sohlenmitte:?!? Diese Fundkategorie stammt von 
Hausbrandschutt oder zerstörten Lehmkonstruktionen 
wie beispielsweise (Kuppel)Öfen und ist nicht als norma- 
ler Siedlungsmüll zu betrachten. Herausgestrichen wird die 
Grube mit der alten Hirschkuh (V195), wo sich ein solches, 
mit Humus durchmischtes Häufchen in der Mitte des Gru- 
benbodens befand. In V523 konnten über bzw. seitlich der 
dünnen Brandschuttlage einige zerscherbte Keramikgefäße 
geborgen werden. 

Eine verkohlte Getreideschicht (Schichtschlüssel 7) 
auf der Sohle zeigt sich besonders eindrücklich in V643 
(Sign. 00244) und V5001 (Sign. 20011). In V643 handelt 
es sich um sorgfältig gereinigtes Saatgut,?”° das sich in ver- 
kohltem Zustand auf der Grubensohle (Westhälfte) zusam- 
men mit einem Bronzeniet und einem Hirschgeweihspross 


fand. Abgedeckt wurde dieser etwa 6 cm hohe Verband mit 


219. V18 (Sign. 00015), V43 (Sign. 09037), V195 (Sign. 00498), V510 
(Sign. 00157), die Zwillingsgruben V523 (Sign. 10341) und V526 
(Sign. 00190), V621 (Sign. 10344 auf einer Aschelage), V992 (Sign. 
10548). 

220. Bestehend vor allem aus emmerähnlichem Spelzweizen (Triti- 
cum timopheevi), einer besonderen und seltenen Weizenform, und 
Einkorn (Wintersaat), KOHLER-SCHNEIDER 2001, 77. 


Abb. 48: V628, „Hügelfeld“: Das Foto zeigt die 
mächtige, schädelechte Geweihstange, die in 
der Mitte der Grubensohle auf eine Unterlage 
aus einzelnen Keramikscherben gebettet wurde 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST02794). 


einer dünnen, verziegelten Löß-/Lehmschicht, während 
im gegenüberliegenden Sohlenteil ein junger, unvollständi- 
ger Feldhase abgelegt wurde (Abb. 304). Die Verbindung 
von Jungtier und Saatgut (Brandopfer?) lässt eine bewusste 
Niederlegung vermuten, möglicherweise im Rahmen eines 
Fruchtbarkeitsrituals.?”! 

Etwas anders präsentiert sich die ungefähr 10 cm mäch- 
tige Getreidelage von V5001. Sie nimmt weite Teile des 
Grubenzentrums ein und besteht aus einer verkohlten Vor- 
ratsmischprobe (v. a. Rispenhirse und Dinkel) und Brocken 
eines Breigerichts. Darauf wurde ein Teil des Brandschut- 
tes eines (besonderen?) Hauses in zwei Handlungsschrit- 
ten eingefüllt (Schichten 20012 und 20014), wobei Tafelge- 
schirr und ein menschliches Neugeborenes angeschlossen 
wurden (Abb. 394, 397). Nach unserer Deutung wurde das 
Getreide durch das Schadfeuer bereits im Haus zerstört. 
Für die weiteren Vorgänge schlagen wir eine profane und 
eine kultische Deutung vor”? (Kap. 10.1.2, V5001). Auch in 
V5003 stammt das mit Abstand meiste Getreide- und Wild- 
pflanzenmaterial von der bodennahen Brandschuttschicht 
(Sign. 20018). 


221. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

222. Unter kultischen Vorgängen verstehen wir jede Form von vor- 
dergründig „irrationalen“ Handlungsschritten, bei denen nicht 
greifbare (transzendentale) Kräfte eingebunden waren. Dies kann die 
Durchführung von Ritualen oder auch nur das bewusste Einbringen 
von Gegenständen („Glücksbringer“) in Grubenverfüllungen gewe- 
sen sein. Da diese „überirdische“ Ebene archäologisch nicht greifbar 
ist, bleibt eine diesbezügliche Deutung im Regelfall immer unsicher, 
siehe Kap. 7.2. 
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Deponierungen Grubensohle Deponierungshorizont 
abgestellte Keramikgefäß(e) V204, V407, V409, V523?, V891 

V621?, V662?, V2784 

Getreidelage V643, V5001 
gemischte Deponierung (Keramikgefäße, Handwerkszubehör usw.) V67, V183 
Bronzehort V2784: 
Deponierung einzelner menschlicher Schädel mit gegenständlichen V445b, V5000 


(Sonder)Funden 


Tierniederlegungen (im Sehnenverband) mit gegenständlichen (Sonder-) 
Funden 


V47%, V643, V662? V15, V31, V67, V195, V245, 
V445%, V479, V628, V949, 
V994, V1008?, V1140, V2044, 


V2648, V2784, V3784 


Menschenniederlegungen als Mehrfachbelegungen (im Sehnenverband) 
mit gegenständlichen (Sonder)Funden. Aufgrund von Größe (V841) und 
Wallnähe keine Erstnutzung als Getreidespeicher 


V841, V1141 


Einbringung eines einzelnen menschlichen Körpers (im Sehnenverband) 


V5001 (Fötus/Neugeborenes) 


2) Als Versteck unter der Grubensohle. 

b) Vergesellschaftet mit Ferkelkadaver. 

°) In Mulde unter der Grubensohlenmitte (angebranntes Ferkel). 
4) Vergesellschaftet mit menschlichem Schädel. 


Abb. 49: Überblick über die Deponierungen in den verfüllten Gruben, welche in Erstnutzung als Speichergruben dienten (Ausnahmen: V841, 
V1141). Mehrfachnennungen sind möglich, wenn (Tier)Depositionen auf unterschiedlichen Niveaus innerhalb derselben Grube vorliegen 
(z. B. V479), oder wenn aus einer Grube verschiedene Niederlegungen stammen (z. B. Bronzehort, Keramik- und Arbeitssteindeposition sowie 


Tierskelette in V2784). 


Gegenständliche Funde im Verband - Deponierungen 
Eine Ansammlung von Gegenständen, von denen wir an- 
nehmen, dass sie absichtsvoll abgestellt bzw. abgelegt wur- 
den, wie Keramikgefäße, Arbeitssteine usw., werden als 
„Deponierung“ bezeichnet und in der Matrix als grünes 
Oval dargestellt („D“ in Schichtschlüssel-Spalte, Abb. 49, 
234-432). Sie finden sich entweder auf der Grubensoh- 
le oder auf der Oberkante des „Deponierungshorizon- 
tes“. „Absichtsvoll“ bedeutet nicht automatisch, dass ein 
kultisch-ritueller Hintergrund zu vermuten ist. In vielen 
Fällen lässt sich nämlich die Frage nach einem möglichen 
Kultzusammenhang kaum klären. So handelt es sich bei 
vollständigen Großgefäßen in aufrechter Position eher um 
nicht mehr gehobene Vorratstöpfe in Letztverwendung der 
Grube als um mit Speise- und Trankopfern gefüllte Gefäße. 
Bei Tafelgeschirr wäre es umgekehrt.” 
Keramikgefäßdeponierungen wurden meist auf der 
Grubensohle abgestellt. Die Oberfläche, auf der sie sich be- 


223. In Gruben bewusst abgelegte (aufwändig angeordnete) Tafel- 
geschirrgarnituren sprechen für Keramikgefäßdepots, die meist kul- 
tisch gedeutet werden (als imaginiertes Trinkgelage von Mitgliedern 
der menschlichen und der geistigen Welt), METZNER-NEBELSICK 
2012, 170. 


finden, ist — wie die Keramik(unter)lage — am idealisierten 
Profil mit einer grünen Linie gekennzeichnet (Kap. 10.1, 
Abb. 234-432). Beispiele sind die Keramikgefäße am Gru- 
benboden von V407 und V409 (Abb. 278-280), worunter 
ein Vorratstopf aus unzähligen Bruchstücken zusammen- 
gesetzt werden konnte (V407, Taf. 38/1). Eine Scherbenlage 
fand sich auf der Sohle von V662 (Abb. 308), eine weitere auf 
einer Brandschuttschicht in Grubensohlennähe von V523, 
die u. a. ein zerscherbtes Siebgefäß enthielt (Taf. 42/2 und 
Abb. 293). In V621 wurden Randbruchstücke von Gefä- 
ßen auf einer Aschenlage (Sign. 10344) am Grubenboden 
abgestellt und mit Brandschutt abgedeckt (Abb. 299). Mög- 
licherweise handelt es sich dabei um eine absichtsvolle Zu- 
richtung (Subbefund). 

Am Grubenboden von V2784, der Grube mit dem Bron- 
zehort, fanden sich 21 zerbrochene Gefäße aller Formty- 
pen, wovon sich sechs vollständig zusammensetzen ließen. 
Ein Verband von Arbeitssteinen (zur Metallverarbeitung?) 
- ebenfalls am Grubenboden abgelegt - sowie die Skelette 
von Wolf und Reh auf gebrannter Lößschicht innerhalb der 


224. HELLERSCHMID 2006, Katalog (V523) und Taf. 54/6; 55/1. 
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2 
a 


Höhe in cm 


Verfärbungsnummern 


Abb. 50: Grafische Darstellung der Mächtigkeit des „Deponierungshorizonts“. Die waagrechten schwarzen Balken zeigen die Höhenlage der 


Tier- bzw. Menschenniederlegungen an. 


oberen Verfüllung sprechen für einen kultischen Hinter- 
grund der Verfüllvorgänge von Grube V2784.2® 

In zwei Fällen (V204 und V523) wurden diese Gefäße am 
Grubenrand abgestellt, während im Sohlenzentrum bereits 
Erdmaterial lagerte. Dadurch werden diese Depositionen in 
unserem Schema dem „Deponierungshorizont“ zugerech- 
net, obwohl sie sich de facto am Grubenboden befinden. Es 
ist anzunehmen, dass es sich bei den Töpfen in Grube V204 
um nicht mehr gehobene Vorratstöpfe handelt (Abb. 267, 
268). Ob sie gefüllt waren, lässt sich nicht mehr sagen. 

Eine typische Keramiklage (Schichtschlüssel 8) findet 
sich im Zentrum der Sohle von V628, wo eine schädelech- 
te Geweihstange auf einzelne Keramikscherben gebettet 
wurde (Abb. 48). Nahe der Grubensohle von V183 fanden 
sich auf engstem Raum drei zerscherbte Keramikgefäße und 
Metallhandwerkszubehör. Dieser Fundverband wird als 
gemischte Deponierung bezeichnet. Aufgrund zweier an- 
geblicher (verschollener) Leichenbrandstücke entstand die 
Vermutung, dass ein Brandgrab (aus dem ersten Siedlungs- 
abschnitt) vorliegen könnte, was sich nicht erhärten lässt. 
Eine ganz ähnliche Situation findet sich bei V67 (IF1094). 


2.2.3.3 „Deponierungshorizont“ (DH) 

Auf dem „Grubensohlenbereich“ kommen meist ein bis 
drei Schichten zu liegen, die als „Deponierungshorizont“ 
bezeichnet werden. Die Mächtigkeit dieses mittleren Gru- 
benabschnittes ist unterschiedlich und schwankt zwischen 
20 und 60 cm (Abb. 50). Die Bezeichnung „Deponierungs- 
horizont“ wurde von der Auswertung der Gruben mit 


226 


Tierniederlegungen?* übernommen. Denn in den Gruben 


mit Tierdepositionen schließt dieser mittlere Grubenab- 


225. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
226. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


schnitt meist waagrecht ab, worauf die Kadaver abgelegt 
— deponiert — wurden?” (auf sogenannten „Plattformen“, 
Abb. 50, Kap. 2.2.3.8). Da der Hauptanteil der Funde und 
Sonderfunde bei allen Stillfrieder Gruben aus diesem mitt- 
leren Bereich stammt, lässt sich die Bezeichnung „Deponie- 
rungshorizont“ problemlos auf alle Grubenverfüllungen 
übertragen (Abb. 49, 52). 

Erdmaterial, das die Deponierungen abdeckt, wird 
ebenfalls noch zum DH gezählt. Auch bei Gruben ohne 
erkennbare Deposition ist oftmals ein mehr oder weniger 
waagrechter Abschluss festzustellen, allerdings liegt viel- 
fach ein typischer Einfüllkegel vor. 


(Sonder)Funde 

Unter „Sonderfunden“ verstehen wir all jene Gegenstän- 
de, die aus dem gängigen Haushaltsmüll, wie Scherben von 
Koch- und Tafelgeschirr, Tierknochen usw., herausstechen. 
Größtenteils handelt es sich dabei um keramische Funde 
wie Siebgefäße, Backplatten, „Spielsteine“ und Feuerböcke 
sowie um auffällige Lehmarchitekturteile, Webgewichte 
und sonstiges Zubehör von Handwerkszweigen. Es sind 
auch solche aus Stein, Knochen und Geweih anzuführen, 
wie Reibplatten, Klopfsteine, Gussformen, Knochenpfrie- 
me (Taf. 80/1) sowie Jagd- und Kriegswaffen (Geweihan- 
geln, bronzene Pfeilspitze), Rohstoffe (abgesägte Geweih- 
stangenstücke, Birkenpech, Rötelstein) und Schmuck- bzw. 
Trachtzubehör. Diese Gegenstände liegen meist als Bruch- 
und Teilstücke vor, vollständige Belege sind eher die Aus- 
nahme. Als Teilstücke bezeichnen wir jene Funde, die zum 
einen in quadratischen bzw. rechteckigen Ausschnitten, 
wie Reibplattenteile (z. B. Taf. 36/1; 37/2; Kap. 3.5.1), zum 


227. In nur drei Fällen befanden sich die Tierniederlegungen auf der 
Sohle (V479, V643, V662; siehe auch Abb. 49). 
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anderen häufig als exakte Hälften vorliegen. Davon sollen 
die Kegelhalsgefäßhälfte von V5400 (Taf. 81/1-2), die ge- 
teilte Rassel aus V510 (Taf. 38/2) und die halben Tonringe 
(Taf. 32/5-6, 10; 33/1; 37/5; Kap. 3.1.2.3) genannt werden. 
Auch in auffälliger Weise abgetrennte Stücke, wie der zu ei- 
nem pyramidenstumpfförmigen Webgewicht verkleinerte 
Feuerbock, sind hier zu nennen (Taf. 37/4, V198). Obwohl 
wir bei vielen dieser Teilstücke von absichtsvollen Durch- 
trennungen ausgehen, sind Pickspuren oft nicht auszuma- 
chen bzw. bedürfen einer eigenständigen Untersuchung 
(Taf. 37/2, 4-5). Eine weitere Gruppe von Sonderformen 
weicht durch Größe (Miniaturausführungen), Form/Funk- 
tion, Verzierung und/oder Material vom bekannten Vor- 
bild deutlich ab (z. B. Drillingsgefäß Taf. 45/1, gezackte, 
grafitierte Sonderform Taf. 45/3, Miniaturgefäß Taf. 56/7). 

Aus der fundreichen Schicht 20501 eines Brandschutt- 
Humus-Gemisches aus V5400 vom „Küssleracker“ stam- 
men ein Satz gleichförmiger Tonringe und drei Teilstücke 
von kleinen, ringförmigen Getreideerzeugnissen, neben 
einer Reihe weiterer besonderer Funde (z. B. zugerichte- 
te Gefäßkeramik, schuhleistenförmige Hüttenlehmstücke 
usw.). Da die genaue Fundlage der Ringe nicht überliefert 
ist, können wir von keiner gemischten Deposition sprechen. 
Eine Vergesellschaftung von ringförmigen Gegenständen 
aus zwei so unterschiedlichen Materialien (Ton und Getrei- 
de) lässt eine bewusste Einbringung zumindest andenken. 
Ähnlich wie bei V5001 vom „Wagneracker“ schlagen wir 
eine profane und eine kultische Interpretationsmöglichkeit 
vor (Kap. 10.1.4, V5400, und Kap. 3.8). 

In V891 befindet sich die Ansammlung zerbrochener 
Gefäße weit über dem Grubensohlenniveau am oberen Ab- 
schluss des „Deponierungshorizontes“ (Abb. 344, 345). 
Davon sind vor allem eine Miniaturschale (Taf. 2/1) und 
ein großteils zusammengesetzter Topf (Taf. 2/2) zu nennen. 

Im Umfeld der Tierskelette wurde in den meisten Fällen 
eine größere Zahl an gegenständlichen (Sonder)Funden ge- 
borgen, die dem Spektrum aus den sonstigen Gruben (ohne 
Tierkadaver) gut entsprechen. 

In drei Gruben wurden (auch) menschliche Leichen 
bzw. Leichenteile im „Deponierungshorizont“ gemeinsam 
mit (Sonder)Funden abgelegt (V841, V1141, V5001). In 
zwei Fällen nehmen wir an, dass die Gruben extra für diese 
Mehrfachbestattungen angelegt wurden (V841, V1141), be- 
gründet in der räumlichen Nähe zum Wall (V841, V1141) 
und in der Übergröße von V841 mit etwa 20 m? Fassungs- 
raum (Abb. 55, 228, 229). Bei der kegelstumpfförmigen 
Grube V5001 mit dem menschlichen Neugeborenenske- 
lett gehen wir hingegen von einer Getreidespeichergrube 
aus, welche abschließend zu großen Teilen mit Brandschutt 
verfüllt wurde. Dem bereits erkalteten Brandschutt wurde 


eine Kinderleiche beigefügt. Da Kinderskelette bis zum drit- 
ten Lebensjahr innerhalb des weit bekannten Phänomens 
der späturnenfelderzeitlichen Siedlungsbestattungen nicht 
bzw. kaum vertreten sind, steht die Säuglingsdeponierung 
mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht im Zusammenhang mit 
dieser Totenbehandlungspraxis (Kap. 2.2.3.7). 


2.2.3.4 Obere Grubeneinfüllung (OG) 

Auf den Abschluss des „Deponierungshorizontes“ kam 
als letzte Verfüllung häufig recht einheitlich hellbraunes, 
humos-lehmiges Material mit nur vereinzelten Funden 
(Schichtschlüssel 9). Bei manchen Gruben haben wir diese 
obere Grubenfüllung in der Matrix in zwei Bereiche geteilt 
(z. B. V31, V33, V43, Abb. 239-244). Dies ist dann der Fall, 
wenn zunächst Material eingebracht wurde, das nicht dem 
Schichtschlüssel 9 entspricht („obere Grubeneinfüllung, 
untere Verfüllschicht“, abgekürzt OGU). Der oberste Be- 
reich („obere Grubeneinfüllung, endgültige Verfüllung“, 
OGV) wird in diesen Fällen stets von Material des Schlüs- 


sels 9 eingenommen. 


2.2.3.5 Gliederung der Gruben nach den 

Hauptanteilen ihrer Einfüllungen 

Wir haben alle Gruben entsprechend ihren anteiligen Ver- 
füllschichten in drei Gruppen untergliedert: Jene, bei denen 
Brandschutt, Asche und Asche-Humus-Schichten über- 
wiegen (1), jene mit einer Dominanz von Löß/Lehm/Hu- 
mus (2) und jene mit Schichtpaketen, die sich aus unter- 
schiedlichen Materiallagen gebildet haben (3) (Abb. 433, 
Spalte: Verfüllmaterial). Die drei Gruppen verteilen sich 
regellos über die Flächen (Abb. 51). Der Hauptanteil der 
Funde und Sonderfunde kommt bei allen Gruben aus dem 
mittleren Abschnitt („Deponierungshorizont“), wobei sich 
keine Vorliebe beim Verfüllungstyp abzeichnet (Abb. 52). 


Dominanz Brandschutt/Asche/Asche-Humus 

Besteht eine Grubenverfüllung hauptsächlich aus Material- 
arten der Schichtschlüssel 1, 2, 5, 11, 13 oder 17, fällt sie in 
diese Kategorie (Abb. 47, 433/Verfüllmaterial Nr. 1). Die 
Brandschuttschichten finden sich hauptsächlich auf der 
Grubensohle und im „Deponierungshorizont“, wobei sie 
großteils in Bändern von nicht mehrals 15-20 cm Stärke vor- 
liegen (Beispiel V43, Abb. 242-244) und meist mit humos- 
lehmigem Material vermischt sind. Besonders häufig zeigt 
sich eine solche Brandschuttschicht als oberer Abschluss 
des „Deponierungshorizontes“ (einfache Abdeckung aus 
Brandschutt und Asche), was den Eindruck erweckt, als 
ob diese die Grube verschließen soll, bevor der verbliebene 
Hohlraum mit lehmig-humosem Material ausgefüllt wurde. 
Beispiele sind V52 (Sign. 00067, 10285; Abb. 245, 247), V341 
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Dominanz Brand- | Dominanz Humus- | Dominanz Dominanz Hell- Dominanz Hell- 
schutt/Asche/ Löß (2) Hell-Dunkel- Dunkel-Einfüllung/ | Dunkel-Einfüllung/ 
Asche-Humus (1) Einfüllung/ Schichtpakete aus Schichtpakete aus 
Schichtpakete aus feinen, unterschied- | feinen, unterschied- 
feinen, unterschied- |lichen Bändern (3) | lichen Bändern (3) 
lichen Bändern (3) | feine abwechselnde | feine abwechselnde 
Hell-Dunkel-Ein- |Schichten (Schicht- | Schichten (Schicht- 
füllung (Schicht- schlüssel 15) schlüssel 16) 
schlüssel 14) 
(Sonder)Funde auf der V2784, V5003 V1, V234 V992 V662 V198 
Grubensohle 
(Sonder)Funde im Bereich | V43, V519, V813, V156, V234, V510, V526, V729, V992, V26, V171, V514, V198, V1138 
des Deponierungshori- V868, V1015, V1325, | V871, V894 V5400 V891? 
zonts V5001, V5003, 
V5200 
(Sonder)Funde in oberer | V813, V2784, V5001, | V156, V871 V106 V26?, V514? V198, V1138 
Grubeneinfüllung V5003 
(Sonder)Funde ohne V52, V868 
Schichtzuordnung 
abgestellte Keramikgefäße V2784 V407 V183, V204, V409, V171?, V621?, 
V523 V662?, V891 
Tierdepositionen V195?, V479, V628, 
V949, V994, V1008?, 
V2648 


Abb. 52: Die Tabelle verbindet die Lage der auffälligen Funde (Sonderfunde) innerhalb der Gruben (ob auf der Sohle, im „Deponierungshori- 
zont“, in oberer Grubeneinfüllung; Y-Achse) mit dem Verfüllungstyp der Gruben (ob Dominanz Brandschutt (1), Humus-Löß (2), Hell- 


Dunkel-Einfüllung bzw. Schichtpakete aus feinen, abwechselnden Schichten (3); X-Achse), ergänzt durch Keramik- und Tierdepositionen. 


Mehrfachnennungen sind möglich, wenn (Sonder)Funde in unterschiedlichen Grubenniveaus liegen. 


(Sign. 10316, 10317), V412 (Sign. 10331, 10332), V445 (Sign. 
00086; Abb. 282,284), V729 (Sign. 10383), V885 (Sign. 00396, 
10427), V981 (Sign. 10456, 08006; Abb. 351, 352), V2784 
(Sign. 10241) und V5203 (Sign. 21018; Abb. 425, 426). Bei 
manchen Schichtabfolgen findet sich an dieser Stelle eine 
Asche-Humus-Lage (Schichtschlüssel 17),2° wobei die 
Fundführung grundsätzlich sehr unterschiedlich ist. 
Bemerkenswert ist die Beobachtung, dass sich in den 
Gruben V43 (Abb. 242-244), V234, V894, V897 (Abb. 347, 
348), V1015, V5001 (Abb. 394, 397), V5003 (Abb. 398, 403), 
V5204 (Abb. 427, 429) und V5205 der Brandschutt auf 
zwei Ebenen (doppelte Abdeckung) innerhalb des „De- 
ponierungshorizontes“ aufteilt. Die Hauptmasse befindet 
sich jeweils im unteren Bereich, wobei Keramikanpassun- 
gen aus diesen beiden Schichten in V5001 (Sign. 20012, 
20014) belegen, dass es sich um Abfall desselben Brand- 
geschehens handelt. Es folgt meist eine lehmig-humose 
Schicht, bevor weiterer Brandschutt in kleinerem Ausmaß 


eingebracht wurde. In den Brandschuttschichten sind in 


228. V15 (Sign. 00010), V119 (Sign. 00451), V868 (Sign. 00383), V2713 
(Sign. 10375). 


mehreren Fällen Sonderfunde eingeschlossen, was auch auf 
die obere, deutlich schwächere Lage zutrifft.” Auf gleiche 
Weise lassen sich auch zwei Aschelagen in den Gruben 
beobachten (V1, V52, V119 [Abb. 252, 253], V510, V780, 
V793, V813, V885 [Abb. 340, 342], V1015, V1325 [Abb. 
371, 373], V2779). In der lößreichen Verfüllung von V119 
zeichnet sich dieses Prinzip der doppelten Abdeckung be- 
sonders gut ab 227 In V31 wiederum finden sich zwei knapp 
übereinander liegende Aschebänder im oberen Abschnitt 
der humusreichen Verfüllung mit Tierniederlegung(en) 
(Sign. 00031 und 00052). Ob es sich dabei um reinen Zufall 
handelt oder eine bewusste Vorgehensweise im Zuge des 
letztendlichen Verschlusses der wertvollen Speichergruben 
vorliegen könnte, mag zu diskutieren sein. Im Fall von V31 
könnten die beiden Aschebänder die (nicht dokumentierte) 
Niederlegung(?) eines Wildschweinfrischlings verschlossen 


haben. 


229. Feuerbockbruchstück und Spinnwirtel in V5001 (Sign. 20014); 
ein Tonring in V5003 (Sign. 20023). 

230. Bestehend aus dem Brandschuttband Sign. 00449 und den beiden 
Aschebändern Sign. 10288 und 10290, überdeckt von der fundrei- 
chen Humus-Asche-Lage (Schichtschlüssel 17, Sign. 00451). 
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Nur in wenigen Fällen sind mächtige Brandschutt- 


pakete in die Gruben gefüllt worden, welche sich ebenfalls 
im mittleren Abschnitt („Deponierungshorizont“) befin- 
den. Allen voran ist hier Grube V5001 mit Schicht 20012 
zu nennen, woraus etwa 100 kg Hüttenlehm und ungefähr 
15 kg Brandkeramik geborgen werden konnten (Abb. 53, 
394, 395, 397). Die Schicht war bis zu 42 cm mächtig und 
besaß ein Volumen von etwa 0,7 m3. Neben der sekundär 
gebrannten Haushaltskeramik stammen daraus auch auf- 
fällige Funde wie längliche Lehmobjekte (Architekturtei- 
le, Taf. 67-69), eine Bronzepfeilspitze (Taf. 70/5) und ein 
menschliches Neugeborenes (Taf. 188). Aus den Brand- 
schuttschichten von V5003 wurden ein Miniaturkegel- 
halsgefäß, ein Kegelhalsgefäß und ein Tonring geborgen 
(Taf. 17/1-2; 18/4). 

Die rot-lehmige Schicht mit Löß- und Hüttenlehmbro- 
cken in V519 (Sign. 00181) war etwa 30-35 cm mächtig und 
lag auf Asche (Sign. 00180, Abb. 291). In dieser Verfüllung 
fanden sich eine Reihe von Sonderfunden wie eine Kno- 
chenperle, ein Rehkrickerl und eine Trensenseitenstange 
aus Geweih (Taf. 42/1). Es ist gut vorstellbar, dass die meis- 
ten dieser bemerkenswerten Funde in symbolischer Bedeu- 
tung in die Gruben kamen. 

In V5009 zeigt sich eine ähnliche Situation, indem die 
annähernd 40 cm starke, rötliche Schicht 20009 auf einer 
dünnen Ascheschicht (Sign. 20008) lagert. Die Zahl der 
darin gefundenen Keramikscherben ist ausgesprochen 
niedrig (drei Gefäßbruchstücke und zehn Scherben), an 
sonstigen Funden ist lediglich ein halbes Webgewicht zu 
nennen (Taf. 25/3; 77/3). Anzuschließen ist Grube V5000, 
wo Brandschutt (Sign. 20005) die drei menschlichen Schädel 
überdeckt, welche in die Ascheschicht 20004 am Gruben- 


Abb. 53: V5001, „Wagneracker“: Planum 3 
mit der Brandschuttschicht Sign. 20012, die 
mit humos-lehmigem Material vermischt ist, 
Blick nach Norden (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST03844). 


boden gebettet wurden. Aufgrund einer massiven späteren 
Störung ist die Mächtigkeit dieser Brandschuttlage unbe- 
kannt. 

In der Grube mit dem Bronzehort (V2784) und in jener 
mit dem Hausschwein (V67) überdeckt jeweils eine dicke 
Brandschuttlage (Sig. 00328 bzw. 00442) — wie in V5000 
- die auf der Sohle bzw. in Sohlennähe abgelegten Depo- 
nierungen (V2784: Keramikgefäß- und Arbeitssteindepot; 
V67: Tierniederlegung). 

Reine graue Aschelagen (Schichtschlüssel 1) sind ver- 
hältnismäßig selten und finden sich meist in der unteren 
Grubenhälfte (Sohle und „Deponierungshorizont“). Eine 
Ausnahme bildet V5200, die ausschließlich mit feiner Asche 
und Holzkohleflittern verfüllt war (Abb. 417, 418). Daraus 
sind zwei Sonderfunde — eine umgeformte Tonrassel und 
ein verziertes Tondüsenbruchstück - zu nennen (Taf. 78/1- 
2). Letzteres ist ein typisches Zubehör für Metallhandwerk, 
dasin Verbindungmit der Asche- und Holzkohleverfüllung 
dafür spricht, dass diese Grube zumindest abschließend als 
Aschengrube eines metallverarbeitenden Betriebes verwen- 
det wurde (Abb. 54). Von Aschen bestimmt sind auch die 
Grubenfüllungen von V52, V1138/V1212 und V1139. Dabei 
dominieren im Grubenzentrum von V52 mächtige Asche- 
Löß-Schichten?™! (Schichtschlüssel 11) neben dünneren 
Aschelagen?” (Schichtschlüssel 1). Eine Letztnutzung die- 
ser großen Grube als Aschengrube ist wahrscheinlich. Im 
Fall von V1139 werden der „Deponierungshorizont“ und 
die obere Grubenverfüllung von Aschelagen bestimmt. Im 


231. Sign. 00066, 10284. 
232. Sign. 00064, 10283, 10285. 
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Zentrum befindet sich das bis zu 80 cm starke Asche-Löß- 
Band (Schicht 10051, Schichtschlüssel 11), überlagert vom 
Ascheband Sign. 10052 (Schichtschlüssel 1) und den Löß- 
Asche-Humus-Einfüllungen Sign. 10053 (Schichtschlüssel 
16; Abb. 364, 365). V1139 schließt unmittelbar an V1138 
an und wird wie diese als Aschengrube der nahe gelegenen 
Ofenreihe gedeutet?” (Abb. 13, siehe unten: Dominanz 
Schichtpakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern). 
V1139 enthielt eine Bernsteinperle (Taf. 57/4) und ein halb- 
kugeliges, gelochtes Knochenartefakt (Taf. 58/1). 

In den Siedlungsbestattungen sind Nachweise von 
Brandgeschehen vermehrt festzustellen: Feuer innerhalb 
von V1141 verziegelte die Lößoberfläche der Sohle und der 
Lößabdeckung über der ersten Leichenlage (Sign. 09019 
und 09022, Schichtschlüssel 2). In beiden Siedlungsbestat- 
tungen (V1141, V841) wurde eine mächtige Ascheschicht 
auf der Sohle eingebracht, worauf jeweils die erste Leichen- 
lage gebettet wurde.”* Die Einfüllungen mit den mensch- 
lichen Überresten wurden mit dicken Ascheschichten ab- 
geschlossen 27 

Gruben mit Tierniederlegungen haben keine Berüh- 
rung mit Feuergeschehen. Eine Ausnahme ist V2784 mit 
der mächtigen Brandschuttlage (Sign. 00328) und der ge- 
brannten Lehmwanne (Sign. 10241). 

Gemische aus braunem, lehmig-humosem Material 
mit Brandresten (Schichtschlüssel 17) finden sich in 26 der 
insgesamt 94 Gruben in allen drei Zonen Dr In mehreren 
Fällen stellen sie die - besonders mächtige — oberste Ein- 
füllung.”” Meist überwiegt darin lehmiger Humus, der mit 
rötlichen Hüttenlehmbrocken, Asche und Holzkohleflit- 
tern durchsetzt ist. Obwohl diese Schichten meist mächtig 
ausgebildet wurden, sind kaum Sonderfunde festzustellen. 


Dominanz Humus/Löß 

In 27 Gruben überwiegen lehm- bzw. lößhältige, humo- 
se Einfüllungen und Löß (Schichtschlüssel 3, 4, 6, 9, 12, 
Abb. 47, 433/Verfüllmaterial Nr. 2). Den größten Teil 


233. HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

234. V1141: Sign. 09020, Schichtschlüssel 13; V841: Sign. 00360, 
Schichtschlüssel 11. 

235. V1141: Sign. 09031, Schichtschlüssel 11; V841: Sign. 00363, 
Schichtschlüssel 1. 

236. V31, V33, V164, V195, V445, V656, V704, V715, V780, V793, 
V813, V819, V834, V868, V885, V897, V981, V1015, V1325, V5005, 
V5006, V5201-5205. 

237. Z. B. V526 (Sign. 00192); V704 (Sign. 00278); V780 (Sign. 00327); 
V793 (Sign. 00640); V813 (Sign. 01333); V819 (Sign. 10430); V885 
(Sign. 00397); V1015 (Sign. 09012); V1325 (Sign. 00359); V5203 (Sign. 
21020); V5205 (Sign. 21042). 


nimmt dabei das braune, lehmige bis schwach humose 
Material ein, das die Gruben in der oberen Grubenhälfte 
fast durchgängig verschließt und von Fundarmut gekenn- 
zeichnet ist (Schichtschlüssel 9). Es ist jedoch auch in den 
unteren Grubenabschnitten vertreten und umschließt in 
einigen Fällen in der Sohlenmitte ein kleines Brandschutt- 
oder Lößhäufchen (V18, V510). Genauso kann dieses helle, 
einheitliche Material eine Tierdeponierung abdecken (V15, 
V245, V643, V1140, V3784). 

In einigen Fällen sind die Gruben vollständig mit 
dieser eher hellen, fundarmen Humusschicht ausgefüllt 
(V383, V603, Abb. 275, 276, 298). In V871 wurden darin 
(Sign. 00389) viel sekundär gebrannte Keramik sowie ein Mi- 
niaturkegelhalsgefäß eingelagert. Sowohl in V871 als auch in 
V894 durchziehen brandige Schichten diese (Humus)Pakete 
(V871/Sign. 10420, V894/Sign. 10446 und 10449). Dunkler, 
lockerer Humus (Schichtschlüssel 4) überwiegt hingegen 
nur in einer Grube (V341/Sign. 00521, 10318). 


Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schichtpakete 

aus feinen, unterschiedlichen Bändern 

In mehreren Fällen liegen mächtige Einfüllungen aus un- 
terschiedlichen Materialschichten vor (Schichtschlüssel 
14-16; Abb. 47, 433/Verfüllmaterial Nr. 3). Teilweise sind 
regelrechte Muster zu beobachten. Der Großteil davon 
zeigt sich wiederum vorwiegend im „Deponierungshori- 
zont“. So befindet sich die charakteristische Füllung aus 
abwechselnd dunklem Humus und hellem Löß („Hell- 
Dunkel-Einfüllung“, Schichtschlüssel 14) als mächtiges 
Paket häufig über Tierniederlegungen (V479 [Abb. 285, 
286], V628 [Abb. 300, 301], V949 [Abb. 349, 350], V994 
[Abb. 357], V2648 [Abb. 377, 378], V195? [Abb. 263]). Be- 
sonders anschaulich ist das in V628 und V2648, aber auch 
in V897 zu sehen, wo die gleichmäßige schicht- bzw. ring- 
förmige Anordnung den Eindruck einer absichtsvollen 
Vorgehensweise erweckt (Abb. 300, 347, 377). Des Weite- 
ren zeigt sich die Hell-Dunkel-Einfüllung unter anderem 
in Verbindung mit drei Keramikdepositionen: In V204 
unterhalb der Keramiklage und in V409 und V523 darü- 
ber. Deutlich ausgeprägt ist sie in V523 (Abb. 295, 296). 
Weitere typische Beispiele zeigen sich in den Gruben V106 
(Abb. 250), V183, V526 und V992. In V526 überlagert die- 
se Schicht einen zungenförmigen Tonlappen (Taf. 42/3). 
Solche außergewöhnlichen und für Stillfried kennzeich- 
nenden Funde stammen überwiegend aus kultisch gedeu- 
teten Fundverbänden, darunter vier Gruben mit Tiernie- 
derlegungen (Kap. 3.1.3.2). Damit ist V526 zweifach mit 
den kultisch konnotierten Tierniederlegungen verbunden: 
Zum einen durch die auffallende, hell-dunkle Einfüll- 
schicht (Schichtschlüssel 14) und zum anderen durch diese 
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keramische Sonderform, bei der von einer absichtsvollen 
(symbolischen) „Beigabe“ auszugehen ist. In V992 sind ein 
Tonring-, ein Webgewicht- und ein Reibplattenfragment 
zu nennen (Taf. 4/2), während sich in V106 ein Bronze- 
blechaufsatz sowie Bruchstücke eines Miniaturgefäßes und 
eines Mahlsteines fanden (Taf. 36/1-2). 

Ebenso auffällig sind sehr feine Einfüllschichten aus 
unterschiedlichen Materialien wie Humus und Löß und 
eventuell auch Asche, die ebenfalls meist mächtige Lagen 
im „Deponierungshorizont“ ausbilden (Schichtschlüssel 
15). Sie liegen hauptsächlich in V26, V171, V193 (Abb. 261, 
262), V407, V412, V514, V621, V662 (Abb. 306-308), V889, 
V891 und V2713 (Abb. 380, 382) vor. In Grube V171 über- 
spannt diese Schicht aus feinen Asche- und Lößbändern die 
gesamte Grubeneinfüllung mit vielen großen Keramikfrag- 
menten im Zentrum (Abb. 257, 258). In V891 umschließt 
bzw. überdeckt sie eine Keramiklage in der Grubenmitte. 
Betrachtet man die Befundfotos (vor allem Abb. 257, 261, 
306), entsteht der Eindruck, dass diese Gruben nicht in ei- 
nem Handlungsschritt verfüllt wurden, sondern dass diese 
zahlreichen, dünnen, einander abwechselnden Bänder viel- 
mehr in einem (größeren) zeitlichen Abstand nacheinander 
eingefüllt wurden. Eine gewisse Regelhaftigkeit spricht für 
sich oftmals wiederholende Tätigkeiten, die außerhalb der 
Grube stattfanden und deren Abfälle in der Grube entsorgt 
wurden. Sie werden von uns allgemein als „Abfallgruben 
im handwerklichen Bereich“ bezeichnet, die von Anbeginn 
an als solche vorgesehen waren oder erst in der Letztnut- 
zung diesen Zweck erfüllten (Abb. 54). Zwischenzeitlich 
müssen diese Gruben verdeckelt gewesen sein, da sich keine 
Einschlämmschichten erkennen lassen. Die großteils fund- 
armen Pakete zeigen einige Sonderfunde, wie ein wahr- 
scheinlich absichtsvoll halbiertes, scheibenförmiges Web- 
gewicht und einen vollständigen Tonring in V514. In V26 
fanden sich in dieser Schicht (Sign. 00019) ein sehr kleines 
Feuerbockbruchstück und ein zerbrochener, vollständiger 
Vorratstopf (Taf. 35/1). In V662 überdeckt dieses mächtige 
Paket gleich mehrere Sonderfunde (ein Miniatursonderge- 
fäß, eine Reibplatte und Herdsteine? Taf. 44/2-3; 45/1). Das 
Vorhandensein eines kleineren Säugetieres auf der Sohle 
lässt an einen kultischen Hintergrund dieses Subbefundes 
denken, was durch die Verortung von V662 im Nahbe- 
reich von Gruben mit Tierdepositionen (V628, V2648) und 
menschlichen Sonderbestattungen (V601/Grubenhaus?® 
und V841) bestärkt wird (Abb. 13). 


238. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


Schichtschlüssel 16: Hier zeigen sich mächtige Pake- 
te aus feinen Löß-, Asche- und Humusbändern in beinahe 
regelmäßiger und sich wiederholender Abfolge im „Depo- 
nierungshorizont“. Sie finden sich in mindestens drei Gru- 
ben (V198, V812, V1138). Während bei Schichtschlüssel 15 
Asche ein möglicher Bestandteil ist, stellt sie hier einen fixen 
und wesentlichen Bestandteil dar. Die feinen Lagen lassen 
vermuten, dass sie in zeitlicher Abfolge Schicht für Schicht 
eingebracht worden sind, was ähnlich wie bei Schicht- 
schlüssel 15 als Abfall von regelhaft ausgeführten Arbeits- 
schritten gedeutet werden könnte. Durch den hohen Brand- 
schutt- und Aschenanteil ist von Tätigkeiten auszugehen, 
die Feuer benötigten. Zu denken ist an Aschegruben für 
nahe gelegene Getreidedarren, Öfen und Feuerstellen von 
Handwerksbetrieben wie Schmiedewerkstätten (Abb. 54). 

V812 schneidet über eine größere Fläche in die ältere 
Grube V813 ein, was eine Nutzung als Getreidespeicher für 
V812 unwahrscheinlich macht (Abb. 324-326). Sie wurde 
offensichtlich für einen anderen Zweck eingetieft, wobei 
die rötliche Störung bzw. Einfüllung im Nordosten (Sign. 
10413-10415) als noch heiß eingefüllter Brandschutt gedeu- 
tet werden könnte. Zusammen mit den mächtigen aschigen 
Einfüllungen im „Deponierungshorizont“ wird für V812 
eine Deutung als Aschengrube bereits in Erstnutzung vor- 
geschlagen. 

V1138 ist von einer dicken Lage aus Löß-, Asche- und 
Humusstreifen bestimmt (Schichtschlüssel 16°, Abb. 360, 
362). Wir nehmen an, dass V1138 durch die räumliche Nähe 
zur Ofenreihe am inneren Wallfuß - bereits von Beginn 
an? - als Aschengrube des Ofenbetriebes genützt wurde, 
wovon diese Einfüllungen zeugen?“ (Abb. 13). Der darü- 
ber liegende Schichtverband aus u. a. feiner, weißer Asche 
(Schichtschlüssel 13%) gehört bereits zum Ofen V1212. 


242 und 


Dieser ehemalige Kuppelofen war Teil der Ofenreihe 
wurde nach seiner Auflassung bzw. Zerstörung in die Gru- 
be V1138 geschoben. Sowohl aus V1138 als auch aus V1212 
wurden mehrere Sonderfunde geborgen. 

Ein Zusammentreffen von asche- bzw. brandschutthälti- 
ger Verfüllung (Schichtschlüssel 16) und Fundgegenständen 
des Metallhandwerks ergibt sich bei V198, wo gleich zwei 
bzw. drei Zubehörstücke der Metallverarbeitung (verzierter 
Tondüsenteil [Taf. 36/3], keramischer Gusskern?* und eine 


239. Sign. 10135, 10246. 

240. HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

241. Sign. 10131. 

242. Dieser Ofen befand sich ursprünglich nördlich des schlüssel- 
lochförmigen Ofens V1172, HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

243. Penz 2006, Taf. 8/8. 
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Abfallgruben im Verfärbungsnummern mit Argumentation/Begründung | Lage des/r (Son- | Lage des/r (Son- | Lage des/r (Son- 
Umfeld von Hand- | Interpretation der)Funde/s: der)Funde/s: der)Funde/s: 
werksbetrieben? Grubensohle Deponierungs- | obere Gruben- 
(Öfen?) horizont einfüllung 
in Erstnutzung(?) Aschengruben: V1138, V1138, V1139: räumliche V198 V198, V812, V198, V1138, 
V1139, V812 Nähe zu Wall und Ofenrei- V1138 V1139 
he, in V1138 entsorgter Ofen 
Aschengrube eines metall- (V1212). 
verarbeitenden Betriebes?: V812: schneidet die ältere 
V198 Grube V813, was eine Nut- 
zung als Getreidespeicher 
unwahrscheinlich macht; da- 
rin noch heißen Brandschutt 
entsorgt (Sign. 10413-10415). 
V198: zylindrische Gruben- 
form mit Stufe, zwei Ton- 
düsenfunde 
in Letztnutzung(?), | V26, V52?, V171, V514?, Form der Gruben und deren | V514? V26, V514?, V5200? 
(Erstnutzung als V891, V5200 Lage (Verortung) sprechen V5200? 
Getreidespeicher) | Aschengruben(?): V52?, V514 | für eine ursprüngliche Nut- 
Aschengrube eines metall- | zung als Getreidespeicher 
verarbeitenden Betriebes: 
V5200? 
Abb. 54: Als Abfallgruben im handwerklichen Bereich(?) gedeutete Grubenbefunde (in Erstnutzung; in Letztnutzung), begründet hauptsächlich 
in der Verfüllung, die von feinen, sich wiederholenden Materiallagen mit meist viel Asche bestimmt wird (Schichtschlüssel 15 und 16 bzw. große 


Aschemengen: Schichtschlüssel 1 und 13). Es findet sich auch die Lage der (Sonder)Funde innerhalb der Dreigliederung Sohle/Deponierungshori- 


zont/obere Grubeneinfüllung. Mehrfachnennungen sind möglich, wenn (Sonder)Funde in unterschiedlichen Grubenabschnitten liegen. 


weitere Tondüse?***) vorliegen. Demzufolge handelt es sich 
bei der mächtigen, feingegliederten Verfüllung im „Deponie- 
rungshorizont“ (Sign. 00502, Abb. 265) möglicherweise um 
Rückstände eines nahegelegenen Metallhandwerksbetriebs. 
Die zylindrische Grubenform mit Stufe, die nicht den tra- 
ditionellen Getreidespeicherumrissen entspricht, lässt sogar 
an eine Erstnutzung zu diesem Zweck denken. Das auffällige 
Feuerbockteilstück in Pyramidenstumpfform mit Tierohren 
(Taf. 37/4) und eventuell auch das vollständige scheibenför- 
mige Webgewicht (Taf. 37/3) werden als symbolische Ein- 
bringungen in die Grube V198 gedeutet. 


2.2.3.6 Wandverstürze 

Allgemein kann festgehalten werden, dass die meisten Gru- 
ben rasch verfüllt wurden. Dies ist damit zu begründen, dass 
weder dünne Einschlämmschichten auf der Sohle nachzu- 
weisen sind, noch Wandverstürze in großer Zahl vorlie- 
gen. Wenn verstürzte Lößbrocken (Schichtschlüssel a) zu 
finden sind, lagen sie fast ausschließlich im mittleren oder 
oberen Grubenbereich, was besagt, dass zum Zeitpunkt des 
Teilversturzes die Grube verfüllt war (V183, V195 [Abb. 
263[, V245 [Abb. 272], V341, V407, V667, V831, V868, 


244. Penz 2006, Taf. 8/7. 


V5005 [Abb. 410, 411], V5202). Lediglich in Grube V5201 
fand sich ein mächtiger Lößbrocken im unteren Gruben- 
bereich (Abb. 419, 420). Hier dürfte sich ein Teilversturz 
der Grube zu einem Zeitpunkt ereignet haben, als die Grube 
erst ansatzweise gefüllt war. In V5005 brachen 1-1,5 m gro- 
ße Lößstücke vermutlich vom einziehenden Halsbereich 
bei verfüllter Grube ab (Abb. 410). Natürliches Finwirken 
(Druck) auf die verfüllte Grube V5004 führte zum Nachsa- 
cken der angrenzenden Lößwand, wodurch Risse entstan- 
den (Abb. 405, 406). Dass insgesamt betrachtet nur wenige 
Wandverstürze zu beobachten sind, ist ein Hinweis auf die 
volle Funktionstüchtigkeit der Gruben zu dem Zeitpunkt, 
zu dem sie verfüllt wurden. Offenbar war bei den meisten 
eine Unbrauchbarkeit nicht der Grund ihrer Auflassung. 


2.2.3.7 Menschliche Überreste in Gruben 


Menschenniederlegungen in Siedlungsgruben 
(Siedlungsbestattungen) 

In Stillfried lässt sich neben der gut bekannten Brandbestat- 
tungam Gräberfeld?* eine weitere Totenbehandlungspraxis 
nachweisen, die zeitgleich und parallel durchgeführt wurde. 


245. Kaus 1984. — STROHSCHNEIDER 1976. 
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In drei Eintiefungen fanden sich nämlich die menschlichen 


Überreste von insgesamt 31 Verstorbenen, die großteils im 
Sehnenverband-in allen möglichen Vollständigkeitsgraden 
- in Gruben gelegt oder hineingeworfen wurden. Konkret 
handelt es sich um die beiden Massenbestattungen in den 
Gruben V841 und V1141 sowie um die Einzelbestattung aus 
Grubenhaus V601.* Alle drei Befunde lagen am höchstge- 
legenen Bereich der Fläche, der unter anderem für Getreide- 
speicherung genutzt wurde („Hügelfeld“: V601, V841) und 
vermutlich als Wohn- und Herrschaftssitz der Führungs- 
schicht zu betrachten ist („Kirchhügel“: V1141, Abb. 55). 
Sie liegen folglich in einem speziellen, wohl öffentlich kon- 
trollierten Areal, das für die Gemeinschaft von Bedeutung 
war. Alle drei Bestattungen werden in die Siedlungsphase 
III/1 (900-850 v. Chr.) gestellt, die Hochblüte der Anlage 27 

Die Ausübung der Siedlungsbestattung wurde am Zen- 
tralort Stillfried von den nördlichen Nachbarregionen (der 
böhmischen Knovizer Kultur und der Lausitzer Kultur)” 
übernommen und könnte hier als Ausgangspunkt einer — 
bescheidenen — Verbreitung im ostösterreichischen Raum 
gewirkt haben.?® Die Stillfrieder Befunde fügen sich gut in 


246. GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, Abb. 2. — RETZMANN et al. 2020, 
55 und Abb. 1. — Diese Sonderbefunde waren Themenstellung des 
vorangegangenen FWF-Projekts (P-22755-G19): Menschen- und 
Tierniederlegungen. Kult in Stillfried? (Leitung: I. Hellerschmid, 
Laufzeit: 2011-2015). - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
247. Auf der Grundlage von '"C-Daten (aus dem Jahr 2014) und der 
archäologischen Auswertung. 

248. Mit einem Schwerpunkt in Ha A und Ha B1. — STAPEL 1999, 218. 
— WIESNER 2009, 150-161, Liste 24, 902-907. 

249. HAHNEL 1995, 177. — STAPEL 1999, 218, 397-398. — WIESNER 2009. 


Abb. 56: V1141, „Kirchhügel“: Detailansicht 
von Frau SK 3 mit Drahtspiralring (Locken- 
ring). Auch die darunter befindliche Frau SK 5 
trug einen solchen Bronzeschmuck (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST01444). 


das überregional übereinstimmende Erscheinungsbild der 
bronzezeitlichen einschließlich der urnenfelderzeitlichen 
Siedlungsbestattungen, wonach vollständige oder unvoll- 
ständige - auch verlagerte - menschliche Skelette, Teilske- 
lette und Einzelknochen in Siedlungsgruben aufgefunden 
werden. Die große Zahl an nicht kompletten Skeletten 
zeigt, dass die Verwesung teilweise an einem anderen Ort 
erfolgte (am sogenannten „Leichensammelplatz“), was 
auf zumindest zweistufige Bestattungsvorgänge schließen 
lässt. 

Am Körper getragener (Bronze)Schmuck ist an Skelet- 
ten aus Siedlungsbestattungen ganz allgemein selten nach- 
weisbar (Abb. Sei) Da sich auch keine Gewandnadeln 
finden, ist zu vermuten, dass die Toten unbekleidet bzw. 
in Leichentüchern in die Gruben verbracht worden sind.” 
Gegenstände, die in direktem Bezug zu einem Toten ste- 
hen, sind selten.” Mehrfach ist eine unterschiedlich starke 
Feuereinwirkung auf die menschlichen Körper bzw. auf 
bestimmte Körperregionen an den Knochen festzustellen 
(V601, V841/SK16-22). 


250. Anhand mikromorphologischer Untersuchungen konnte nach- 
gewiesen werden, dass sich die Körper aus Grube 1-550 des ungari- 
schen Fundorts Pusztataskony-Ledence zuvor an einem anderen Ort 
befanden, KIRÁLY et al. 2013, 319. 

251. Die beiden Frauen aus V1141 trugen Ohr- bzw. Haarschmuck 
und einen Fingerring, EIBNER 1988, 81; grüne Flecken an einigen 
Schädeln aus V841 deuten auf ehemaligen (sehr dünnen/kleinen?) 
Ohr- bzw. Haarschmuck hin, WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER 
in Vorbereitung. 

252. Auch WIEsnER 2009, 161. 

253. Auch STAPEL 1999, 207-208. 
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In den meisten Fällen ist die Todesursache unbekannt, 
sodass die dahinterstehenden Gründe bzw. Ereignisse ver- 
borgen bleiben. Sie könnten mit Todesart (Krankheit usw.), 
sozialem Stand, Herkunft oder auch sehr praktischen Grün- 
den wie einer Notsituation zu tun haben, die gleichzeitig 
zu mehreren Toten führte.” Im Zusammenhang mit der 
Herkunftsfrage sind die Ergebnisse der Sr-Isotopenunter- 


255 


suchung” wesentlich, wonach alle 16 untersuchten Perso- 


nen aus den Siedlungsbestattungen (V841, V1141) und der 
Grube mit dem Mädchenschädel (V1133)?°° um den Todes- 
zeitpunkt Mitglieder der Stillfrieder Bevölkerung waren.” 

Bei V841 und V1141 handelt es sich um zwei kegel- 
stumpfförmige Gruben von sehr unterschiedlicher Grö- 
Be. Beide zeigen eine auffallende Nähe zum Wallkörper 
(Abb. 55), was vermuten lässt, dass sie extra für die Bestat- 
tungen angelegt worden waren. In V1141 (3,6 m3) wurden 
sieben vollständige Leichen abgelegt (ein Mann, zwei Frau- 
en, vier Kinder; Abb. 368). Im Vergleich zu den Skeletten 


2 
s25? 


aus V841 zeigen sie einen stärkeren Körperwuchs?” und 


einen besseren Gesundheitszustand auf. Grube V1141 
befindet sich im Nahbereich des vermuteten Herrschafts- 
sitzes am „Kirchhügel“. Die Todesursachen der „Sieben“ 
sind unbekannt, was Raum für unterschiedliche Szenarien 
schaft 29) Ein über der Bestattungsgrube (V1141) errich- 
teter Holzbau (V2274) steht in direktem Zusammenhang 
mit diesem Ereignis, das sich als (Sonder)Bestattung einer 
Gruppe aus der höheren Gesellschaftsschicht beschreiben 


lassen könnte.?% 


254. Aspöck 2013, 29. 

255. Kap. 5. — TESCHLER-NICOLA, IRRGEHER, PROHASKA 2016. — 
RETZMANN et al. 2020. 

256. GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 331-332 und Abb. 3. — HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

257. D. h. sie verbrachten ihre letzten Lebensjahre in Stillfried und 
Umgebung. 

258. HELLERSCHMID 2015. — Zur Blutsverwandtschaft der „Sieben“ 
aus V1141: Parson ct al. 2018, Ergebnis der mtDNA-Untersuchun- 
gen: nur eine Blutsverwandtschaft über die mütterliche Linie: SK5 
und SK6. 

259. Zur größeren Körperhöhe BrEITINGER 1980, 61: Mann SK1, rek. 
Körperhöhe 172 cm, „übermittelgroß“.-Bei WILTSCHKE-SCHROTTA, 
MARSCHLER in Vorbereitung: Mann SK1, rek. Körperhöhe 173 cm. - 
SZILVÁSSY, KRITSCHER, HAUSER 1988, 23-24. 

260. WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung. Beide 
Frauen aus V1141 weisen eine Knochennarbe am Schädeldach auf 
(BREITINGER 1980, 76-78), was auf eine gute medizinische Versor- 
gung schließen lassen könnte. 

261. HELLERSCHMID 2015, 226. 

262. Ausführlich wird diese Situation zu V1141 in HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung erörtert. 


In die große Grube V841 (etwa 20 m?) sind die Überreste 
von 23 Individuen?“ in mindestens vier Handlungsschritten 
eingebracht worden (Abb. 57, 333): Anfänglich komplett 
(Skelettlage 1), danach in unterschiedlichen Haltungen und 
Vollständigkeitsgraden samt Tierverbiss, was für einen Erst- 
lagerungsplatz an anderem Ort spricht (am „Leichensam- 
melplatz“).°* Wir wissen, dass die Grube zwischendurch und 
auch nach der letzten (vierten) Einfüllung verdeckelt war, so- 
dass möglicherweise mit weiteren Einbringungen gerechnet 
wurde. An den Skelett(-teil)en zeigen sich mit Gewalt ein- 
hergehende Eingriffe, die alle an den bereits toten Körpern 
durchgeführt worden sein könnten, darunter eine Schädel- 
zertrümmerung bei einem 10-12-jährigen Kind (SK5/2), von 
dem keine sonstigen Knochen vorhanden waren. Fesselung 
(SK7) und Schnürungen (SK14, Abb. 58) können auf Trans- 
portzwecke zurückzuführen sein. Zuletzt dürften drei Lei- 
chen(teile) in die oberste Ascheschicht geworfen worden sein 
(SK1-3), in welcher sich verbrannte Körperteile von sieben 
Individuen befanden (SK 16-22). Feuer hat in mehrerlei Hin- 
sicht eine wesentliche Rolle bei diesen Bestattungsvorgängen 
gespielt, da die Leichenlagen von V841 mit einer mächtigen 
Ascheschicht überdeckt wurden (Schicht 00363). In V1141 
verziegelten die Lößsohle und die Lößabdeckung über den 
zuerst eingebrachten Leichen, was mit direkter Feuereinwir- 
kung erklärt wird (Sign. 09019 und 09022). 

Beim dritten Befund (V601)?% wurde eine Frauenleiche 
in einem bereits abgebrannten Grubenhaus abgelegt. Der 
Schädel der Frau war rund um den Todeszeitpunkt einge- 
schlagen worden. Nachträglich wurde noch daran hantiert, 
was Schnittspuren (am linken Scheitelbein) hinterließ.?% 
Abschließend wurde die Leiche teilverbrannt. 


263. WILTSCHKE-SCHROTTA 2006. — WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCH- 
LER in Vorbereitung. 

264. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung (Kap. 2.5).-siehe auch 
STAPEL 1999, 52, Fußnote 141. 

265. GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 333-334 und Abb. 5. - HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

266. BREITINGER 1996, 56-57 und Taf. 10: „[Es handelt sich] um schar- 
fe Schnittspuren am linken Parietale. Sie beginnen an der Sagittalnaht, 
ungefähr 30 mm hinter dem Bregma und ziehen in kurzen Bögen 
annähernd transversal über das Scheiteldach (Taf. 10, obere Bildreihe 
rechts): Nahezu vertikal ist die Außentafel und ein anschließender 
Teil der Diploe durchschnitten, dann war das schneidende Instru- 
ment an der tieferen Diploe ausgeglitten, ehe die Innentafel erreicht 
war. Es sind Schnittverletzungen, die das Leben nicht unmittelbar 
gefährden können.“ Dieser Nebensatz ist nicht nachvollziehbar, da 
es sich um Schnitte an der Schädelinnenfläche handelt. Da das Ske- 
lett der Frau nicht auffindbar ist, können keine neuerlichen Unter- 
suchungen durchgeführt werden. 
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m Skelettlage 4 
O Skelettlage 3 0 1m 


= Skelettlage 2 E Fee 


EI Skelettlage 1 


Abb. 57: V841, „Hügelfeld“: Schematische Darstellung der vier Skelettlagen mit insgesamt 16 unverbrannten, menschlichen Skeletten oder 
Skelettteilen (SK1 bis SK4, SK5/1, SK5/2, SK6 bis SK15). In Skelettlage 4 wurden auch schlecht verbrannte, aber bereits kalzinierte Knochen 
von mindestens sieben Individuen (SK16 bis 22) gefunden, die hier nicht dargestellt sind (bearbeitet von I. Hellerschmid und St. Tikatsch auf 
Grundlage der Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte). 
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Abb. 58: V841, „Hügelfeld“: Skelettlage 2. Im Vordergrund ist das Skelett einer 20- bis 25-jährigen Frau (SK14) in extremer Hockerlage zu se- 
hen, was eine Schnürung vermuten lässt. Sie blickt zum Kind SK15, von dem nur der Oberkörper in die Grube kam (beide in Bauchlage). Beim 


Becken der Frau ist der abgestellte Topf mit Bodenloch (Taf. 48/2) gut zu erkennen, links unten im Bild zeigt sich die obere Schädelhälfte von 
Frau SK13. Im Topf befindet sich ein Reibplattenteilstück (Taf. 48/3) (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 


Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03603). 


Darüber hinaus ist das unvollständige Skelett eines 
Neugeborenen aus dem mächtigen Brandschutt der Grube 
V5001 zu nennen.?” Seine Fundlage ist nicht dokumentiert. 
Aus der Tatsache, dass die Knochen keine Brandspuren zei- 
gen, ist zu schließen, dass das tote Kind wahrscheinlich erst 
in der Grube dem Brandschutt angeschlossen wurde und es 
sich nicht in jenem abgebrannten Haus befand, aus welchem 
der Schutt stammen dürfte (siehe dazu Kap. 10.1.2 und 7.1). 
Für die Interpretation dieses Befundes ist die Feststellung 
wichtig, dass Kinder unter drei Jahren in Siedlungsbestat- 
tungen äußerst selten vertreten sind,” sodass dieser Skelett- 
fund von den Verfassern nicht in einem solchen Zusammen- 
hang gesehen wird. 

Für die Eisenzeiten hat sich das Beerdigen von Kleinst- 
kindern direkt im Haus oder im näheren Siedlungsbereich 


267. Schicht 20012, siehe Kap. 4.2.2. 
268. WIESNER 2009, Band II, 902-907, Liste 24. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. 


als eine reguläre Bestattungsform herausgestellt, wobei die 
vom üblichen Grabritus abweichende Bestattungsart auf- 
fällt. Dieser Brauch zeigt sich auch in antiken Schriftquel- 


len, wonach Kleinstkinder im Begräbnisritual nicht dem 


270 


Feuer übergeben werden durften.” Es ist gut vorstellbar, 


dass dem vorliegenden (späturnenfelderzeitlichen) Skelett- 
fund eines Neugeborenen aus V5001 ebenfalls eine solche 
Vorstellung zugrunde liegt. 


269. Die ergrabenen Kleinstkinder wurden ausnahmslos unverbrannt 
beigesetzt, während auf den zeitgleichen Gräberfeldern Brandbestat- 
tung üblich war. In der Regel sind diese Kinder sorgfältig nieder- 
gelegt worden, meist in seitlicher Embryonalhaltung. Ihr Alter liegt 
allgemein unter einem Jahr, meist waren die Kinder sogar nur wenige 
Wochen oder Monate alt, BEILKE-VoIGT 2008, 43. 

270. Nach De Sec., Naturalis historia VII 15, 72, 1. Jh. n. Chr., 
„bevor ein Zahn entstanden ist“, weitere Beispiele siche BEILKE- 
Note" 2008, 44. 
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Menschliche Einzelknochen in Siedlungsgruben 

In zahlreichen weiteren Gruben fanden sich menschliche 
Einzelknochen, darunter besonders viele Schädel und seine 
Teilstücke wie (rechteckige) Kalottenbruchstücke und Un- 
terkiefer(hälften). Darauf sind Manipulationen wie Schnitte 
und Brüche am kollagenhaltigen Knochen”! festzustellen, 
wie sie allgemein an Skelettresten aus Siedlungsbestattun- 
gen immer wieder festzustellen sind.” Erklärungen lassen 
sich dafür schwer finden, anzudenken sind Aktivitäten im 
Rahmen von Totenpraktiken (siehe unten: Hypothese zu 
den Siedlungsbestattungen). 


Deponierung von menschlichen Schädeln, 

großteils ohne Unterkiefer 

Bei einer Schädeldeponierung handelt es sich um einen oder 
mehrere menschliche Schädel, die meist ohne Unterkiefer in 
Gruben oder sonstigen Befunden intentionell abgelegt wur- 
den. Sie sind meistens von nur wenigen Funden begleitet, 
bevor man die Eintiefung rasch mit lehmig-humosem Ma- 
terial verfüllte. Konkret wurden auf der ebenen Sohle von 
Grube V5000 am „Wagneracker“ drei menschliche Schädel 
abgelegt, danach wurde die Grube rasch verfüllt. Die Aus- 
wertung?” ergab, dass die Schädel von einem 9-10-Jjähri- 
gen Kind (FNr. St. 16029, Abb. 173), einem Jugendlichen 
(15 Jahre, FNr. St. 16033, Abb. 182) und einem älteren 
Mann (40-60 Jahre, FNr. St. 16032, Abb. 178) stammen. 
Nur beim Kind war der Unterkiefer noch vorhanden. Sie 
litten an zahlreichen abgeheilten und akuten Entzündun- 
gen, vermutlich als Folge von mangelhafter (und einseiti- 
ger?) Ernährung. Mit hoher Wahrscheinlichkeit lag bei den 
drei Individuen chronischer Vitamin-C-Mangel vor. Alle 
drei Schädel zeigen alte Bruchkanten an beiden Gelenks- 
verbindungen zur Halswirbelsäule (Schädelkondylen), die 
am noch stark kollagenhaltigen Knochen entstanden sind. 
Solche Abrissfrakturen sprechen dafür, dass der Kopf bzw. 


271. In Stillfried großteils von Einzelknochen: WILTSCHKE-SCHROTTA, 
MARSCHLER in Vorbereitung, Katalog: Schnitte am Oberarmbruch- 
stück eines Kindes aus V1044, einer undatierten Grube vom „Hügel- 
feld“ (FNr. St. 4430), Schnitte am Schädel der Frau aus V601; Brüche: 
FNrn. St. 4570/V377, St. 4443/V445, St. 4772/V1047, St. 7673/ 
V1138; undatierte Einzelknochen: St. 7088, St. 2126, St. 2204, 
St. 2154; Schädelbruchstücke von „Wagneracker“ und „Küssler- 
acker“, siehe auch Kap. 4.2 und Abb. 172. 

272. Z. B. Altdorf-Römerfeld, Grube 361: ein menschlicher Hume- 
russchaft, Epiphysenfüge wurde abgeschlagen, STAPEL 1999, 50, Dat. 
Bz D (STAPEL 1999, 59). - Blulina-Cezavy: Saas et al. 2012, 204, 207 
und Abb. 36, 40 (Obj. K7/90): Linkes Schienbein von Skelett 10/90 
mit Längsschnitten ohne Heilungsmerkmale; rechtes Wadenbein 
von Skelett 12/90 mit denselben Merkmalen (Dat. Ha A). 

273. Siche Kap. 4.2.1. 


Schädel vom Körper zu einem Zeitpunkt abgetrennt wurde, 
als er sich (zumindest) noch im Sehnenverband mit der Wir- 
belsäule befand. Dies kann vom Todeszeitpunkt an bis zu 
mehrere Monate und sogar Jahre später erfolgt sein, abhän- 
gig von den Lagerungsbedingungen.”* Das urnenfelder- 
zeitliche Hinterhauptbruchstück eines 3-6-jährigen Kindes 
(FNr. St. 16261 aus V5095, Abb. 203, 204) zeigt dieselben 
Ausrissbrüche an dem verbliebenen Teil der Schädelkon- 
dyle. Maria Marschler und Karin Wiltschke-Schrotta spre- 
chen von einer sehr selten beschriebenen Manipulation. Die 
Schädelkondylen bilden nämlich zu Lebzeiten eine beson- 
ders feste Verbindung, die sich auf natürliche Weise erst sehr 
spät löst. Daraus ist zu schließen, dass die Köpfe mit Gewalt 
zu einem Zeitpunkt von den Halswirbeln gelöst wurden, 
als die Verwesung bereits fortgeschritten war.” Da keine 
Schnittspuren festzustellen sind, könnte mit bloßen Hän- 
den hantiert worden sein. Zusätzlich fanden sich perimor- 
tale Beschädigungen und Brüche am Unterkiefer (des Kin- 
des FNr. St. 16029, Abb. 174) sowie an den Jochbeinen und 
Warzenfortsätzen aller drei Schädel aus V5000 (Abb. 180, 
183, 185-187).?’° Der Unterkiefer des Kindes FNr. St. 16029 
wurde offensichtlich gewaltsam gelöst, bevor der Kinder- 
schädel samt Unterkiefer abgelegt wurde (Abb. 174, 177). 
Schnittspuren sind auch dort nicht nachzuweisen. 

Die Gehirnschädel des Kindes (FNr. St. 16029) und des 
Mannes (FNr. St. 16032) aus V5000 weisen eine überein- 
stimmende Abweichung von der Norm auf, indem jeweils 
der linke Stirnhöcker deutlich flacher ausgebildet ist als der 
rechte. Ob es sich um eine vererbte Anomalie handelt, kann 
erst über aDNA-Untersuchungen abgeklärt werden. 

Bereits bei der ersten Grabungskampagne von Fel- 
genhauer (1969) wurde in der direkt am westlichen Ab- 
schnittswall befindlichen, beutelförmigen Grube V1133 
ein Mädchenschädel ohne Unterkiefer mit vier rundlichen 
Öffnungen gefunden. Das Kind kam mit großer Wahr- 
scheinlichkeit durch Einwirkung stumpfer Gewalt von 
oben zu Tode.” Ähnliche Verletzungen sind am Schädel 


274. Siehe Kap. 4.2. und 4.3.3. 

275. Andernfalls gelangt man nicht zu den Schädelkondylen, freund- 
liche Auskunft von Maria Marschler und Karin Wiltschke-Schrotta. 
276. FNr. St. 16029: beide Warzenfortsätze (processus mastoidei) 
abgebrochen; FNr. St. 16032 beide Warzenfortsätze nach innen ge- 
drückt; FNr. St. 16033: Lochdefekte in den Warzenfortsätzen, die 
wahrscheinlich ebenso perimortal entstanden sind. 

277. Die Ausbrüche bzw. Fehlstellen an der Schädelbasis sprechen für 
Schläge auf den Kopf in stehender Position des Opfers (sogenannte 
Ring- bzw. Stauchungsfrakturen), GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 
Abb. 3 - TESCHLER-NICOLA, IRREGEHER, PROHASKA 2016, 162, Fuß- 
note 2. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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eines 10-12-jährigen Individuums aus V841 festzustellen 
(SK5-2).27° 

Das Kalvarıum eines Erwachsenen stammt aus der ke- 
gelstumpfförmigen Grube V445 vom „Hügelfeld“, das am 
Grubenboden zusammen miteinem Ferkelkadaver abgelegt 
worden ist. Es gehörte zu einem etwa 40-jährigen Mann 27 
Ein weiterer männlicher Schädel ohne Unterkiefer mit einer 


28 wurde in der gräb- 


alten Fehlstelle am linken Jochbogen 
chenartigen Verfärbung V2350 auf einem Pferdeknochen 
gebettet. Diese Niederlegung steht in direkter Verbindung 
mit der Siedlungsbestattung V1141 („Kirchhügel“).*' 

Dass Schädeldeponierungen weit über die Anlage streu- 
en, zeigt eine „mit Asche verfüllte Grube mit Schädelnest“ 
im Osten der Hochfläche („Hausbergäcker“), die bei den 
von Eibner fortgeführten Grabungen im Jahr 1993 doku- 
mentiert wurde. Der nach Ha B2-3 datierte Befund barg 


vier menschliche Kalvarien.?? 


Schädelbruchstücke, Unterkiefer(teile) und 

sonstige menschliche Einzelknochen 

Auch die einzelnen menschlichen Knochen sind über die 
Grabungsflächen verteilt aufgefunden worden. Von der 
neu bearbeiteten Fläche „Wagneracker“ wurden gleich 
drei Schädelbruchstücke und eine Unterkieferhälfte in 
jüngeren Verfärbungen gefunden, welche durch die Ra- 
diokarbondatierung der Urnenfelderzeit zuzuweisen 
sind?® (Abb. 200-204). Demnach handelt es sich um Stü- 
cke, die bei späteren Erdbewegungen (v. a. im Mittelalter) 
aus ihren ursprünglichen Fundverbänden gerissen und 
verlagert wurden. Darüber hinaus sind ein grob rechtecki- 
ges Schädelteilstück vom „Küssleracker“ ohne Fundver- 
band (Abb. 206)? und ein weiteres aus V885 vom „Hügel- 
feld“ im Zuge des aktuellen Projekts einer '"C-Datierung 
unterzogen worden (Abb. 205). Auch sie stammen aus 


278. WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung, Katalog. 
279. Alter: etwa 40 Jahre (verschollen), HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 

280. Aus: Planbeschreibung „Kirchhügel“ Plan 2/1976: „nach Aus- 
sage von Dr. Wolfgang Heinrich: alte Hiebverletzung“; auch EIBNER 
1980, 136. 

281. HELLERSCHMID 2015. 

282. In Quadrant H17 der „Hausbergäcker“: EIBNER 1993a, 545. — 
EIBNER 1993b, 28. — EiBNER 1994b, 799 (Dat. Ha B2-3), unbearbeitet. 
283. FNrn. St. 16259, 16261 aus dem hoch-/spätmittelalterlichen 
Graben V5095; FNr. St. 16295 und Unterkiefer FNr. St. 16755 
aus dem hoch-/spätmittelalterlichen Graben V5094(?), siehe auch 
Kap. 1.4.2.1 und 4.2. 

284. FNr. St. 12206, „Küssleracker“, Suchschnitt B, siehe Kap. 4.2.8. 
285. FNr. St. 21474, siehe Kap. 4.2.7. 


der späten Urnenfelderzeit. Ihre Form ist großteils mehr 
oder weniger rechteckig, mit alten Bruchkanten. Das be- 
deutet, dass die Schädel/Köpfe noch am frischen Knochen 
zerbrochen wurden, wobei die Schädelnaht oftmals eine 
(natürliche) Kante bildet (besonders bei FNrn. St. 16259 
und 16261). 

Auf der Grundlage von '*C-Daten können Knochen aus 


“286 und vom „Wag- 


weiteren 18 Befunden vom „Hügelfeld 
neracker“ (V5005?%) in die Urnenfelderzeit gestellt werden. 
Einen Überblick über die menschlichen Knochen von den 
neuen Grabungsflächen gibt Abb. 172. 
Wiltschke-Schrotta und Marschler kommen auf eine 


Maximalanzahl von 56 Individuen, deren Überreste in- 
nerhalb der Wallanlage („Hügelfeld“, „Kirchhügel“, 
„Westwall“) entdeckt wurden und die gesichert in die 
Urnenfelderzeit datieren.’ Mittlerweile ist diese Zahl um 
weitere zehn Belege hauptsächlich von den neuen Flächen 
(„Wagneracker“ und „Küssleracker“) auf 66 Individuen 
zu vergrößern.?® Der Anteil der Kinder und Jugendli- 
chen ist im Verhältnis zur Lebenszeitspanne (0-18 Jahre) 
deutlich höher als jener der Erwachsenen.?” Dabei zeigt 
sich, dass die ältesten Vertreter höchstens „matures“ Alter 
erreichten, also maximal 60 Jahre alt waren (kein seniles 
Individuum) und das jüngste Kind drei Jahre zählte. Of- 
fensichtlich waren Säuglinge bzw. Kinder unter drei Jah- 
ren genauso wie (ur)alte Personen keine Kandidaten für 


286. WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung, Tabelle. 
287. Oberarmknochen FNr. St. 17038.5 (V5005), siehe Kap. 4.2.3. 
288. WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER, in Vorbereitung. 

289. Drei Schädel in V5000, fünf Schädelkalottenteile, ein Unterkiefer 
und ein Neugeborenenskelett von „Wagneracker“, „Küssleracker“ 
und „Hügelfeld“. Ein weiterer Schädelkalottenteil und ein Unter- 
kiefer weisen in die Hallstattzeit. 

290. Bei den 28 Individuen aus den drei Befunden im Sehnenverband 
(V601, V841, V1141 zuzüglich des Mädchenschädels aus V1133 und 
der Schädeldeposition in V5000) überwiegt der Anteil der Kinder und 
Jugendlichen (0-18 Jahre) mit 17 Belegen gegenüber jenem der Er- 
wachsenen mit 11 Nachweisen. Von den 17 Kindern sind neun der 
Altersstufe der 7-12-Jährigen (Infans II), vier Infans I (0-6 Jahre) und 
vier Jugendliche (13-18 Jahre) vertreten. Die Erwachsenen verteilen 
sich auf sieben adulte Individuen (19-40 Jahre) und vier mit maturem 
Alter (41-60 Jahre). Die sechs (Einzelknochen)Belege von den neuen 
Grabungsflächen kommen zweimal von 3-6-jährigen Kindern (Infans 
I, FNrn. St. 16259, 16261), einmal von einem 6-9-jährigen Kind (Infans 
IL, FNr. St. 16295/WA); ein halber Unterkiefer von einem 15-jährigen 
Jugendlichen (FNr. St. 16755/WA) und zwei von Erwachsenen: eines 
20-70-jährigen (FNr. St. 12206/KU, o. F.) sowie eines 20-40-jährigen 
Individuums (FNr. St. 21474/V885/HF). — WILTSCHKE-SCHROTTA, 
MARSCHLER, in Vorbereitung, Tab. 4. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 
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C187 „männlicher Schädel sowie kindlicher Unterkiefer“ „nördlich der Kirchhofmauer“ 
= im Nordwesten des „Kirchhügels“* 

C188 „männlicher Schädel“ „am Walle oberhalb von Grub aus einer großen Grube“ 
C189 ‚sneiblicher Schädel kindtichen Typus = „Aberlucke“ in der Nordostecke der Höhensiedlung® 
C190 „Schädel weiblichen Typus“ 
C191 „Schädel weiblichen Typus“ 

„scheint im Leben eingeschlagen worden zu sein“ 
C192 „männlicher Schädel ohne Unterkiefer“ „gegenüber der Kirchhofmauer und dem Grabe II“ 
105 weicher ee 
C194 „anscheinend linksseitig angebrannter männlicher Schädel“ | gemeint. 
C195 „wahrscheinlich weiblicher kindlicher Schädel“ 
C196 „gut erhaltener Schädel eines erwachsenen Mannes“ 
C197 „kräftiger Schädel eines erwachsenen Mannes“ „im [südlichen] Walle, gegenüber vom Müllerschen Hause“ 
C198 „Schädel einer Greisin mit defekter Basis“ = der Südwall an der Südostecke des „Saubergs“.‘ 
C199 „Schädel“ „im Müllerschen Garten, Gräberfeld“' 
C200 „Schädel“ „am Wege von der Kirche zur Martersäule“s 
C201 „Schädel“ „im Garten des (...)“" 
C206 „Schädel ohne Unterkiefer mit defekter Schädelkapsel“ E 
C207 „Schädelkapsel ohne Basis und linker Seitenwand, ohne „oberhalb Grub am Pachtfeld der Ungrad, nächst dem 

Unterkiefer, mit alten Bruchflächen und Bißspuren von römischen Kastelle wie die Grube III“ 

Hunden“ = „Aberlucke“ in der Nordostecke der Höhensiedlung) 
an „weiblicher Schädel ohne Unterkiefer“ In einer „Wohngrube“, die „in den Wall eingeschnitten“ war 
C209-C212 „vier weibliche Schädel ohne Unterkiefer“ (der genaue Zusammenhang zwischen den Schädelfunden 
C213 „linke Schädelkapsel“ und der Fundstelle ist nicht bekannt) 

C214 „Schädelkapsel ohne Basis und ohne linke Stirn“ 

C215 „rechtsseitige Schädelkapsel ohne Basis“ 

C216 „Schädelkapsel ohne Basis und Stirnbein“ 

C217 „Hinterteil einer Schädelkapsel ohne Basis und Stirnbein“ 
C223 „Schädel eines alten Mannes mit Unterkiefer und starkem 

Kinn“ 

C239 „Stirnbein eines Jugendlichen“ „am Walle oberhalb von Grub aus einer großen Grube“ 
= „Aberlucke“* 
Br. 1! „männlicher adulter Schädel“ „am Ostwall in einer Wohngrube“ 


3) Stillfried II bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 

b) Stillfried III bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 

°) Nach SCHÜRER von WALDHEIM 1919, 256 ist der Schädel „C190“ männlich. 
d) Stillfried IV bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 

°) In der Sammlung Much als „westlicher Walle“ bezeichnet. Laut Hanner 1995, 180 kann es sich dabei jedoch nur um den Südwall gehandelt 
haben. - Stillfried V1,2 bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. Gemäß ihr datieren die Schädel allerdings in die Frühbronzezeit. 

f) Indem Gräberfeld kamen sonst nur Brandgräber zu Tage, HAHNEL 1995, 180. - Stillfried VI bei SCHÜRER VON WALDHEIM 1919. 

8) Stillfried VII bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 
b) Der Name des Gartenbesitzers fehlt. Stillfried VIII bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 
i) Stillfried XII bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 
i) Stillfried XIII bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 
k) Stillfried III bei SCHÜRER von WALDHEIM 1919. 


D Von Böhmker gefunden. 


Abb. 59: Tabellarische Auflistung der Altfunde von menschlichen Schädeln auf oder bei der Wallanlage von Stillfried, die vermutlich in die 
Urnenfelderzeit datieren. Die Nummerierungen entsprechen den Kennziffern der Sammlung Much (Informationen aus SCHÜRER von WALD- 
HEIM 1919. - HAHNEL 1995, 180-183). 
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Siedlungsbestattungen, was sich gut mit den Ergebnissen 
aus den Nachbarregionen deckt. 27 

Im aktuellen Projekt?” wurden '"C-Datierungen für 
weitere zwei Schädelteile aus dem späthallstattzeitlichen 
Grubenhaus V5092 vom „Wagneracker“ durchgeführt. 
Sie weisen in die ältere Eisenzeit („Hallstattplateau“; 
Abb. 198, 199). Aus diesem Grubenhaus stammen wei- 


+ worunter ein 


tere drei menschliche Schädelknochen,?? 
vollständiges Stirnbein (eines erwachsenen Individuums) 
herauszustreichen ist, das seitlich künstliche Eindrücke in 
den Orbitadächern aufweist (FNr. St. 16061). Der sym- 
metrische, halbrunde Knochen könnte irgendwo befestigt 
gewesen sein (Abb. 194, 196, 197). Ein Fortbestehen der 
Tradition von einzelnen menschlichen Schädelteilen im 
Siedlungszusammenhang in der frühen Eisenzeit erscheint 
damit in Stillfried gegeben. Grundsätzlich sind menschli- 
che Einzelfunde in hallstattzeitlichen Siedlungsbefunden 
nicht onbekannt 27 

Bereits die frühen Ausgräber Stillfrieds nennen Funde 
von menschlichen Schädeln, bedauerlicherweise meist ohne 
genaue Lageangabe innerhalb der Höhensiedlung. So be- 
richtet Rudolf Pöch 1918 von einem menschlichen Schädel, 
der von Much auf der Anlage zusammen mit einer Bronzefi- 
bel geborgen wurde.’ Auch Franz nennt 1924 „Funde von 
einzelnen menschlichen Schädeln, die ohne die zugehörigen 
Skeletteile in Wohngruben bei der Kirche lagen“. Unter 
„Wohngruben“ wurden im Regelfall die kegelstumpfförmi- 
gen Speichergruben verstanden.” 

In der Tabelle (Abb. 59) werden die in der Sammlung 


299 


Much angeführten Schädel aufgelistet, die auf der Anlage 


291. WIESNER 2009, Band I, 158, Band II, 902-907, Liste 24 (Sied- 
lungsbestattungen in Böhmen nach Altersstufen: unter 119 Fund- 
orten 1 Neonatus). 

292. Ressourcensicherung. Macht und Kult in Stillfried? (2015-2019, 
Leitung M. Lochner). 

293. Ein rechteckiger Schädelkalottenteil FNr. St. 16115 und ein 
unvollständiger Unterkiefer FNr. St. 16076, Proben Labornr. 
Poz-99241 und Poz-99269 (März 2018), siehe Kap. 4.2.4. 

294. Neben FNr. St. 16061 noch St. 16055 und 16060. 

295. Z. B. NEUGEBAUER, PREINFALK 1999, Verf. 58. — PREINFALK 
2004, 15. - MÜLLER-SCHEESSEL 2013 (Das 1. Jahrtausend v. Chr./ 
frühe Eisenzeit). 

296. Pöch 1918, 51-52. — Dieser Schädel ist nach Hanne 1995, 181 
der gleiche wie der in der Sammlung Much unter der Nummer C197 
angeführte. 

297. Franz 1924, 5. 

298. Z. B. WILLVONSEDER 1931. 

299. Nur ein Beispiel stammt vom späturnenfelderzeitlichen Brand- 
gräberfeld von Stillfried an der March (C199). 


gefunden wurden und die vermutlich in die Urnenfelderzeit 
datieren?” 

In der Auflistung finden sich Anmerkungen, die wir 
von den befundeten urnenfelderzeitlichen Schädeln bereits 
gut kennen: Eingeschlagene Schädel (C191, C207), defekte 
Schädelbasis (C198), Tierverbiss (C207), Feuereinwirkung 
am Kopfbereich (C194) und fehlende Unterkiefer. Von 
einer Zuordnung großteils in die Urnenfelderzeit ist auszu- 
gehen, da keine sonstigen Hauptnutzungsphasen mit (gän- 
gigen) Siedlungsbestattungen auf der Anlage vertreten sind. 
Dabei kämen vor allem die frühe und mittlere Bronzezeit 
in Frage. 

Bedenkt man die kleinen Flächen, die Anfang des 
20. Jahrhunderts n. Chr. untersucht wurden, und die Häu- 
figkeit der Nennungen von Schädelfunden, ist davon auszu- 
gehen, dass Schädel aus den Bodenverfärbungen innerhalb 
der Wallanlage von Stillfried keine Einzelerscheinungen 
sind. Vielmehr ist damit zu rechnen, dass Schädel und Schä- 
delteile eine wichtige Rolle in der späturnenfelderzeitlichen 
Gesellschaft spielten. Da im Kopf die meisten Sinne sitzen 
und allein mit dem Gesicht die Persönlichkeit eines Men- 
schen festzuschreiben ist, überrascht eine Bevorzugung der 
Schädelpartien nicht und ist auch durch alle Zeiten hindurch 
zu beobachten 29 


Hypothese zu den Siedlungsbestattungen 

Wir gehen davon aus, dass die Siedlungsbestattungen und 
die menschlichen Finzelknochen (großteils vom Schädel) 
auf ein und dieselbe Totenbehandlungspraxis zurück- 
zuführen sind, bei der einem „Leichensammelplatz“ eine 
Schlüsselrolle zukommt, denn die nachweisbaren Mani- 
pulationen?” an den Leichen (großteils am Kopf/Schädel) 
sowie die Teilskelette in V841 sprechen für eine zumindest 
zweistufige Totenbehandlungspraxis. Dabei wurden die 
Verstorbenen nach einer ersten Verwesungsphase im Boden 
(am „Leichensammelplatz“) wieder ausgegraben. Zu die- 


300. Die Informationen stammen aus HAHNEL 1995, 180-181. Die 
meisten werden auch bei der anthropologischen Auswertung von 
SCHÜRER VON WALDHEIM 1919 unter diesen Nummern genannt. Sie 
laufen dort unter der Datierung „Hallstattzeit“ (die Stufen Reinecke 
Ha A und Ha B wurden zu dieser Zeit auch als „hallstättisch“ be- 
zeichnet). 

301. WIECZOREK, ROSENDAHL 2011. — WIECZOREK, ROSENDAHL, 
SCHLOTHAUER 2012. 

302. Perimortale Brüche und Schnitte an Unterkiefern, Schädel- 
kalotten und sonstigen Knochen, ausgebrochene Gelenksflächen 
an der Schädelbasis usw., siehe Kap. 4.2. - WILTSCHKE-SCHROTTA, 
MARSCHLER in Vorbereitung, Katalog. 
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sem Zeitpunkt fanden in einigen Fällen Eingriffe am noch 
frischen Knochen statt. Beispiele von temporärer Erstbe- 
stattung und späterem, endgültigen Umbetten der Knochen 
sind aus der Ethnologie bekannt.’® Augenscheinliche Hin- 
weise für Eingriffe dieser Art aus dem urnenfelderzeitlichen 
Stillfried sind die Abrissfrakturen an allen drei Schädeln aus 
V5000, eingeschlagene Schädel (in V841, SK5/2; V601) und 
Schnitte sowie Brüche an Einzelknochen. Daraufhin wur- 
den die Leichenfteile) bzw. das, was noch übrig war, in be- 
stimmten Gruben endgültig (rituell?) abgelegt und mit Erde 
abgedeckt. Die unterschiedlichen Vollständigkeitsgrade der 
Skelettlagen von V841 könnten sich aus unterschiedlichen 
Jahreszeiten, in denen diese Handlungsstränge vollzogen 
wurden, ergeben haben. 

Die gemeinsame Erstlagerungsstelle („Leichensammel- 
platz“) gründet sich in der Beobachtung, dass beispielsweise 
in der Verfüllschicht über den sieben vollständigen Skelet- 
ten in Grube V1141 (Sign. 09030) ein weiterer menschlicher 


* entdeckt wurde. Dieses Verfüllmaterial 


Einzelknochen” 
könnte vom hypothetischen „Leichensammelplatz“ stam- 
men, von wo diese Einzelknochen unbeabsichtigt mit ver- 
lagert wurden. Damit wären auch die sieben vollständigen 
Skelette aus V1141 in die vorgeschlagene Totenbehandlung 
eingebunden. 

Die große Anzahl menschlicher Schädel auf der Anlage 
von Stillfried lässt vermuten, dass eine Ver- bzw. Entsor- 
gung der Schädel in Gruben vorgeschrieben war. Für die 
postkranialen Skelettpartien scheint es keine Regelungen 
gegeben zu haben, wie ihre oftmaligen Nachweise in jünge- 
ren Gruben aufzeigen. Ob Schädel und Schädelteile rituell 
(im Rahmen eines [Ahnen]Kultes?) innerhalb von Gebäu- 
den aufbewahrt wurden,’ bevor man die Schädel (oft grup- 
penweise) in Gruben ablegte, lässt sich nicht sagen, da keine 
entsprechenden in-situ-Befunde vorliegen. 


2.2.3.8 Tierniederlegungen von Stillfried an der March 

Am großflächig ergrabenen „Hügelfeld“ sind zahlrei- 
che Überreste von Beerdigungsereignissen mit Tieren in 
Speichergruben nachgewiesen. Auch sie zeigen wie die 
Siedlungsbestattungen eine gewisse Häufung entlang des 


303. Beispiel aus Südostasien: KUHNT-SAPTODEWO, RIETZ 2004. — 
Für diesen Hinweis danken wir Estella Weiss-Krejci. So diese Um- 
bettungsvorgänge Teil eines mehrstufigen Begräbnisrituals sind, 
handelt es sich um sogenannte Sekundärbestattungen, WEIss-KREJCI 
2018, 19. 

304. FNr. St. 9208, Sign. 09030 (linker Radius von männlichem (?) 
Jugendlichen). 

305. Auch I. Heske, Vortrag vom 17. Mai 2018 in Wien. 


inneren Wallfußes (Abb. aa Kennzeichnend sind Ein- 
zel- und Mehrfachbelegungen von Wildtieren auf Plattfor- 
men in Sohlennähe, während die Haustiere meist einzeln 
vorgefunden wurden (z. B. Abb. 60, 349, 366). Es herrscht 
der Rothirsch vor, gefolgt von Hausschwein und Feldhase. 
Sehr bemerkenswert ist die Tatsache, dass die meisten ab- 
gelegten Wildtiere — darunter auch sehr alte Tiere - in Ge- 
fangenschaft gehalten und sogar gezüchtet wurden (Hirsch, 
Wolf, Feldhase, Fuchs).°” Die Tierskelette waren oft ver- 
lagert, in mehreren Fällen fehlten ganze Körperteile (V15, 
V195, V245, V479, V949, V2044). Dies weist wie bei den 
menschlichen Überresten auf eine Erstlagerung an einem 
anderen Ort hin.°®In Summe stehen 15 Niederlegungen mit 
ausschließlich Tierkadavern drei Befunden gegenüber, die 
eine Kombination von menschlichem Schädel und Tierkör- 
per im Grubenbefund aufweisen. Diese Schädel waren zum 
Zeitpunkt ihrer endgültigen Einlagerung bereits weichteil- 
los und großteils ohne Unterkiefer.’® 

Ein Gutteil der niedergelegten Tiere starb in jungen Jah- 
ren, darunter die meisten Haustiere (Hunde, Schweine, Rin- 
derkalb, Bastardferkel, Wildschweinfrischling, Feldhasen, 
einige Rothirsche). Die Todesursache ist bis auf zwei Tiere 
unbekannt, dennoch konnte Erich Pucher in vielen Fällen 
den Todeszeitpunkt mit Herbst und Winter bestimmen," 
als die männlichen Rothirsche im Vollbesitz ihres Geweihs 
standen. Eine Hirschkuh erlag ihren durch einen Unfall er- 
littenen Verletzungen (V994), eine weitere starb an einer 
Fehlgeburt (V1140, Abb. 366). Unter den Sonderfunden aus 
dem direkten Umfeld der zuletzt genannten Deposition ist 
ein Geweihanhänger in menschlicher Form hervorzuheben, 
der sich im Halsbereich des Tieres fand (Taf. 59/2). 


306. GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 330 und Abb. 2. — GRIEBL, HEL- 
LERSCHMID 2015, 182 und Abb. 3. — Diese Sonderbefunde waren 
gemeinsam mit den Gruben mit menschlichen Überresten Themen- 
stellung des vorangegangenen FWF-Projekts (P-22755-G19): Men- 
schen- und Tierniederlegungen. Kult in Stillfried? (Leitung: I. Hel- 
lerschmid, Laufzeit: 2011-2015). 

307. PucHER 1986. — PuCHER 2017. — PUCHER 2018. — PUCHER in Vor- 
bereitung. 

308. Tierverbiss bildet sowohl bei den menschlichen als auch bei den 
tierischen Skelettverbänden aus den Gruben die Ausnahme, obwohl 
die Körper vielfach verlagert wurden und unvollständig sind. Da- 
her dürften diese (Erstlagerungs)Plätze vor (kleinen und großen) 
Fleischfressern geschützt gewesen sein. 

309. „Hügelfeld“: V445 mit Schwein, Wallbereich: V1133 mit Hund 
(Fundlage nicht dokumentiert). Ein dritter menschlicher Schädel 
fand sich auf einem Pferdefußknochen (V2350, „Kirchhügel“), siehe 
HELLERSCHMID 2015. 

310. PucHEr in Vorbereitung, Tabelle. 
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Abb. 60: V628, „Hügelfeld“: Auf dem ebenen Abschluss des Deponierungshorizontes lag das Skelett eines in der Grube verstorbenen, 


alten Wolfes. Die Skelette einer ebenfalls sehr alten Wölfin sowie eines jüngeren Hirsches wurden in Teilverbänden verstreut vorgefunden 


(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST02704). 


Besonders interessant und aussagekräftig ist die große 
Grube V628," in der sich ein altes Wolfspaar und ein jun- 
ger Hirsch am Deponierungshorizont befanden (Abb. 60). 
Beim männlichen Wolf handelt es sich um den einzigen Be- 
leg eines Tieres, das sich noch lebend in einer der Gruben 
befand (Abb. 61). Er dürfte den Hirsch als Nahrung erhal- 


312 Im 


ten haben und danach in der Grube gestorben sein. 
Zentrum der Grubensohle wurde eine mächtige Geweih- 


stange auf einer Keramikunterlage abgelegt (Abb. 48). 


Hypothese zu den Tierniederlegungen 
Nachgewiesene Zuchterfolge bei Wildtieren sind ein Phä- 
nomen, das in Stillfried an der March kein Einzelfall ist, 


311. Dm. 3,5 m, rek. Tiefe 2,9 m, rek. Volumen 11,54 m3. 

312. Vorher hat das Tier (mangels Nahrungsnachschub) in den 
Hirschknochen gebissen, PuUCHER 1986, 26-30. — PuCHER in Vor- 
bereitung. — Ähnliche Situation in V2648 mit vom Fuchs angebis- 
senem Wildschweinfrischling(-knochen), PucHER 1986, 38-39. — 
PucHer 2017, 211-212 und Abb. 7. 


wobei nennenswerte Parallelen bisher fehlen.’ Es gilt aller- 
dings zu bedenken, dass die Knochenanalysen von Wildtie- 
ren in der Vergangenheit oft nicht auf diese Fragestellungen 
hin durchgeführt wurden. Der Aufwand, Wildtiere bis ins 
hohe Alter” durchzufüttern und sogar zu züchten, spricht 
dafür, dass diese Tiere eine große Bedeutung für Besitzer 
und Betreiber hatten. Als eine mögliche Erklärung wird 
vorgeschlagen, dass die (Wild)Tiere bei (religiösen) Festen 
und Prozessionen eingesetzt wurden, um die Dramatik des 
dargebotenen (mythischen?) Geschehens zu steigern." 
Das Machtgehabe der am Zentralort Stillfried ansässigen 


313. Der Archäozoologe E. Pucher hat für mehrere Tiere (Rothirsch, 
Reh und Wolf) Nachweise auf erfolgreiche Züchtung an den Kno- 
chen feststellen können (PucHEr 2017 und PucHer in Vorberei- 
tung). 

314. Altes Wolfspaar (V628, beide 10-12 Jahre), Hirschkuh (V195, 
mind. 16 Jahre), Fuchs (V2648, um 10 Jahre). Sie erreichten damit 
jeweils das Höchstalter ihrer Art. 

315. LANG 2009, 40-41. — ULIN Acan 2009, 152-153. — METZNER- 
NEBELSICK 2012, 165. 
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Führungsschicht könnte durchaus zu eigenwilligen Aus- 


wüchsen - wie eben einer Menagerie für besondere Anlässe 
— geführt haben.?'° Die Tiere mussten gefangen, gezähmt 
und angelernt werden. Möglicherweise handelte es sich um 
Tiere mit besonderen Körpermerkmalen wie Fellzeichnun- 
gen und/oder Wesenseigenschaften. Gut angelernte Tiere 
waren dann bis ins hohe Alter im Einsatz (Hirschkuh, Wöl- 
fe, Fuchs).'” In der Folge könnte ihnen eine schlichte Ver- 
ehrung zugekommen sein, die sich in einem Speiseverbot 
für Mensch und Tier ausdrückt.’'® Es könnte rituelle Bestat- 
tungsvorschriften für die betreffenden Tiere gegeben haben, 
die zu den vorliegenden Grubenbefunden führten. 

Dass im Umfeld der Tiere einige bemerkenswerte Fun- 
de geborgen wurden, die jenen aus den menschlichen Sied- 
lungsbestattungen ähnlich sind, unterstützt unsere kulti- 
sche Deutung. 

Bei den Tiersäuglingen und Jungtieren von Wild- und 
Haustieren (Ferkel, Hunde, Frischlinge, Feldhasen) ist am 
ehesten an Tieropfer zu denken. Die Wildschweinfrischlin- 
ge wären nämlich ansonsten erbeutet worden, um sie in den 
aufgelassenen Speichergruben zu vergraben, was absolut 
keinen Sinn ergibt. 


2.2.3.9 Vielfältige Sonderfunde aus den Gruben mit 
Menschen- und Tierniederlegungen von Stillfried 

Die menschlichen Siedlungsbestattungen von Stillfried 
an der March werden von vielgestaltigen Funden beglei- 


316. PucHER 2017, 219-220. 
317. PUCHER 1986, 65. 
318. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung (Kap. 2.3). 


Abb. 61: V628, „Hügelfeld“: Das Detailfoto 
des Grabungsbefundes der Tierdeposition 
zeigt die Zugehörigkeit der Teilverbände des 
Hirsches und der Wölfin. Die Hirschteile 
(grün) lagen zuunterst, der Wolf in Todes- 
stellung darüber (rot) und abschließend wurde 
die Wölfin eingebracht (gelb) (Grabungsdoku- 
mentation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST02704, bearbeitet von E. Pucher). 


tet, wenn auch in bescheidener Anzahl. Gleichzeitig ist der 
Anteil an Funden, die sich als Siedlungsmüll zusammenfas- 
sen lassen, sehr niedrig. Unter den auffälligen Funden sind 
vor allem Teil- und Bruchstücke von Handwerkszubehör 
(Webgewichte, Mahlsteinplatten und sonstige Steinwerk- 
zeuge, Utensilien der Metallverarbeitung, Rohstoffe und 
Geräte aus Geweih und Knochen usw.) zu nennen, ganz in 
der Artund Weise, wie sie auch aus den Gruben mit Tiernie- 
derlegungen und den sonstigen Gruben geborgen wurden. 
Ob diese Gegenstände gezielt einem bestimmten mensch- 
lichen Individuum an die Seite gelegt wurden oder ob die 
„Tuchfühlung“ unbeabsichtigt zustande kam, lässt sich oft 
nicht beurteilen.” Einige auffällige Fundverbände stehen in 
direktem Bezug zu einem Skelett und finden sich in dieser 
Art ausschließlich bei den Siedlungsbestattungen. So wurde 
beim Becken eines Jugendlichen (SK4 in V841, Skelettlage 
3) ein Korb” mit unbekanntem Inhalt abgestellt (Abb. 62). 
Auffällig ist auch der Keramiktopf, der für die Bestattung 
zu einer Schale eingekürzt, mit einem Bodenloch versehen 
(Taf. 48/2) und beim Kopf der Frau SK13 in V841 niederge- 
legt wurde?” (Abb. 58, Kap. 3.1.2.2, Gefäße mit Bodenloch). 
Daraus sind gezielte Aktivitäten im Rahmen eines (mehr- 
stufigen?) Bestattungsrituals ableitbar. 


319. Auch STAPEL 1999, 207-208. 

320. Für diese Beurteilung danken wir Karina Grömer (Naturhistori- 
sches Museum Wien). 

321. Es ist damit zu rechnen, dass das gelochte Gefäß gefüllt war. 
Entsprechende Untersuchungen erbrachten dazu kein Ergebnis, 
DOBREZBERGER 2016, Probe 1, 77 und Abb. 92; 115 und Tab. 33. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Mit den Tierniederlegungen kamen Gegenstände in 


die Gruben, die sich dem oben beschriebenen Spektrum 
anschließen (Abb. 49, 223), ergänzt durch verkohltes Ge- 
treide (V479, V643, V1133) und der keramischen Sonder- 
form der zungenförmigen Tonlappen, die gleich aus meh- 
reren Gruben mit Tierdepositionen stammen (V31, V195, 
V643, V949, Kap. 3.1.3.2 und Kap. 7.2). Bei dem bereits 
erwähnten menschenförmigen Geweihanhänger aus V1140 
handelt es sich um einen eindeutigen Kultgegenstand, den 
das Tier wahrscheinlich als Anhänger eines Halsbandes trug 
(Taf. 59/2). Er belegt die (naturwissenschaftlich) festgestell- 
te menschliche Obhut, unter der dieses Tier stand. 


2.2.3.10 Parallelen zwischen Stillfried und der 

Hünenburg bei Watenstedt (Niedersachsen) 

Die großflächigen Ausgrabungen in der jungbronzezeit- 
lichen Außensiedlung der Hünenburg?”? bei Watenstedt 
(Kr. Helmstedt, Niedersachsen)’ erbrachten auffällige 
Parallelen zu Stillfried. Es handelt sich um mehrere Tier- 


4 


depositionen, eine Siedlungsbestattung””* und zahlreiche 


322. Befestigter, spätbronzezeitlicher Zentralort (Herrschaftssitz) 
auf dem Heeseberg. 

323. HEskE 2016. 

324. Sekundärbestattung eines etwa 50-jährigen Mannes von schlech- 
tem Gesundheitszustand, Niederlegung im Zustand starker Verwe- 


Abb. 62: V841: Beim Becken eines Jugend- 
lichen (SK4 in Skelettlage 3) wurde ein Korb 
mit unbekanntem Inhalt abgestellt, wie der 
Lehmabdruck zu erkennen gibt (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST29232). 


5 


menschliche Einzelknochen?”° mit anthropogenen Mani- 


pulationsspuren.??* Die Tierniederlegungen häufen sich in 


7 


einem bestimmten Bereich der Außensiedlung,’” wobei 


ausschließlich Haustiere vertreten sind (6 Rinder/-teile], 
1 Schwein, 1 Pferd, 1 Hund). Einzelne junge, männliche 
Rinder wurden geschlachtet, enthäutet und zumindest teil- 
weise entfleischt. Die Knochen oder Teile davon wurden 
unter viel Aufwand auf der Grubensobhle abgelegt und rasch 
verfüllt.’?® Sie werden vor einem rituellen Hintergrund ge- 
sehen?” (als mögliche Überreste von Kultmahlzeiten?). 
Von Stillfried ist ein vergleichbarer Befund zu nennen 27 


sung, Gesichtsschädel wurde intentionell vom Hirnschädel abge- 
trennt und mit den beiden Unterkieferhälften in auffälliger Weise im 
Grab niedergelegt, HESKE, GREFEN-PETERS 2013, 297 und Abb. 7. 
— GREFEN-PETERS 2016, 281-283 und Abb. 29-31. 

325. 61 Fälle bis 2010, HESKE, GREFEN-PETERS 2013, 293. 

326. Schmauch- und Schnittspuren, Lochbruch, HESKE, GREFEN- 
PETERS 2013, 293-297, bes. 295. — GREFEN-PETERS 2016. 

327. Grabungsfläche 13 (aus Vortrag von I. Heske, 17. Mai 2018 in 
Wien). 

328. Fläche 14. GREFEN-PETERS 2016, 296-304. — Aus Fläche 13 
stammt eine weitere Rinderniederlegung ohne Extremitäten (aus 
Vortrag von I. Heske, 17. Mai 2018 in Wien). 

329. HEskeE et al. 2010, 182. — GREFEN-PETERS 2016, 298. 

330. Überreste eines verzehrten Pferdes in paarigen und klar erkennba- 
ren Teilverbänden beim Herdbereich von Grubenhaus V601, PUCHER 
in Vorbereitung. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


Grubenbefunde 93 


Schwein,” Pferd’? und Hund’? kamen in Watenstedt hin- 
gegen vollständig (ohne Schlachtspuren) in die Gruben. 
Auch das korrespondiert mit den Stillfrieder Befunden, zei- 
gen doch die (Teil)Skelette der Schweine und Hunde eben- 
falls weder Tötungs- noch Verzehrhinweise.’* 

Bei den menschlichen Einzelknochen von Watenstedt 
handelt es sich wie in Stillfried großteils um Schädelreste 
aus Grubenverfüllungen, die über die ganze Fläche verteilt 
sind. Es überwiegen genauso Bruchstücke des Hirnschä- 
dels, wobei auch einige annähernd rechteckige Stücke 
darunter sind.” Die Manipulationsspuren setzen sich aus 
Brüchen,? Schnitt-”® und Schmauchspuren durch Hitze- 


39 zusammen und entstanden ebenso rund um 


einwirkung 
den Todeszeitpunkt. 

Die wesentlichen Unterschiede zu Stillfried liegen da- 
rin, dass in Watenstedt ausschließlich Haustier(teile) und 
keine Wildtiere vorliegen und nur wenige unauffällige Fun- 
de mit den tierischen und dem einzigen menschlichen Ske- 


lett vergesellschaftet sind. 


2.2.4 Nachträgliche Eingriffe 
Überschneidungen von Vorratsgruben mit jüngeren Befun- 
den sind auf der Anlage häufig dokumentiert und ergeben 
das bekannte Bild eines mehrperiodisch genutzten Areals. 
Auffällig sind jedoch in mehreren Fällen Eingriffe, die di- 
rekt im Zentrum der verfüllten Vorratsgruben stattfanden 
(Schichtschlüssel $). Sie zeichnen sich meist gut in den Pro- 
filen und in den Plana ab (Abb. 63): 

— V106: bis 80 cm über der Sohle (Abb. 250, 251) 

— V171: bis 40 cm über der Sohle (Abb. 257, 258) 

— V193: bis 42 cm über der Sohle (Abb. 261, 262) 


331. Im Körper des Schweines fand sich eine Lanzenspitze (aus Vor- 
trag von I. Heske, 17. Mai 2018 in Wien). 

332. GREFEN-PETERS 2016, 308-319 (Zug- oder Reitpferd). 

333. Der Hund könnte an Blutvergiftung natürlich gestorben sein 
(aus Vortrag von I. Heske, 17. Mai 2018 in Wien). 

334. PUCHER 1986. — PUCHER in Vorbereitung, Kap. 6.1. 

335. Von Männern, Frauen und Kindern. 

336. Auch überwiegend vom Scheitelbein. Unter 31 Bruchstücken 
des Gehirnschädels sind 20 Scheitelbein(os parietale)-Fragmente, 
HEskE, GREFEN-PETERS 2013, 294. — Stillfried: Von den fünf ur- 
nenfelderzeitlichen Hirnschädelbruchstücken vom „Wagneracker“ 
(FNrn. St. 12206, 16259, 16261, 16295, 21474) sind drei bzw. vier 
Stirnbeinteile, zwei davon von Kindern (FNr. St. 16259 Infans I, FNr. 
St. 16295 Infans II). - Siehe Kap. 4.2. 

337. GREFEN-PETERS 2016, 256, Nr. 12 und Abb. 8. 

338. GREFEN-PETERS 2016, 254, Nr. 8 und Abb. 6/c; Nr. 13 und Abb. 9. 
339. Bsp. GREFEN-PETERS 2016, 253, Nr. 6 (Stirnbeinbruchstück); 
260, Nr. 18 und Abb. 11. 

340. GREFEN-PETERS 2016, 281-289. 


— V621: bis 40 cm über der Sohle (Abb. 299) 

— V667: bis 64 cm über der Sohle (Abb. 310) 

— V704: bis 42 cm über der Sohle (Abb. 311-313) 

— V949: bis 140 cm über der Sohle (Abb. 350) 

— V992: bis 58 cm über der Sohle (Abb. 353-355) 

— V2044: bis 72 cm über der Sohle (Abb. 375, 376) 

— V2713: bis 47 cm über der Sohle (Abb. 380-382) 

— V5004: bis 60 cm über der Sohle (Abb. 405, 406) 

Es hat den Anschein, als ob hier gezielt in die ältere Grube 
gegraben wurde. Die meisten Eingriffe erreichten eine Tiefe, 
die in etwa dem oberen Teil des „Deponierungshorizontes“ 
entspricht. In zwei Fällen fand dieser Eingriff in Gruben 
statt, in denen eine Niederlegung von Tieren nachgewiesen 
ist (V949: Hirsch, V2044: Hausschwein, Abb. 63/8-9; 375). 
Die Tierdeponierung wurde dadurch nicht beeinträchtigt, 
da diese jeweils deutlich tiefer lag. Es hat somit nicht den 
Anschein, als ob versucht worden wäre, die Niederlegun- 
gen auszugraben. In einer weiteren Grube, V897, ist eine 
wannenförmige Vertiefung (IF4007) zu erkennen, die zu 
einem Zeitpunkt angelegt wurde, als die Grube nur halb ge- 
füllt war (Abb. 63/6; 347; 348). Anschließend wurde brand- 
schuttartiges Material eingefüllt. 

Leider gelang es in kaum einem Fall, die nachträglichen 
Eingriffe zu datieren. Somit können diese wenige Jahre oder 
auch mehrere Jahrzehnte/Jahrhunderte später stattgefunden 
haben. Eine Ausnahme ist V897, wo der Vorgang noch in der 
Urnenfelderzeit zu vermuten ist. In V2044 fand sich in die- 
ser Zone römerzeitliche Keramik.” Die Absichten können 
vielfältig gewesen sein. Möglicherweise wurde fruchtbares, 
humoses Erdreich zur Verbesserung der Bodenqualität von 
Gärten/Äckern entnommen. Alternativ könnten erforder- 
liche Eintiefungen in bereits vorhandene Verfärbungen ge- 
graben worden sein, um den sterilen Löß an anderen Stellen 
nicht zu „verschmutzen“, um ihn also für die Anlage neuer 
Speichergruben oder zur Lößgewinnung zu erhalten. 


2.3 Räumliche Verteilung der Gruben im Gelände 

2.3.1 Allgemeine Beobachtungen 

Spätbronzezeitliche Speichergruben konnten bislang in 
allen größeren Untersuchungsflächen der Anlage beobach- 
tet werden. 

Ihre Streuung ist relativ gleichmäßig, wobei stellen- 
weise kleinere Ansammlungen bestanden. Eine vergleichs- 
weise etwas höhere Dichte zeigt sich am Wallinnenfuß des 
„Hügelfeldes“. Die meisten Vorratsgruben berühren oder 
schneiden einander nicht. Eine Ausnahme bildet Grube 


341. In Schicht 10478, FNr. 1123, am Plan HF 77/1971 eingezeichnet. 
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Abb. 63: Profile von Gruben mit zentralen, nachträglichen Eingriffen. 
-8. V2044.-9. V949. - 10. V2713. — 11. V704 (Maßstab 1:50). 


V812, die Grube V813 deutlich stört (Abb. 324, 325, 327). 
Diese Tatsache macht eine Nutzung als Getreidespeicher 
für V812 unwahrscheinlich (Kap. 2.2.3.5°*). 

Häufig liegen die Gruben in Abständen von 1-2 m zu- 
einander vor, was auf eine oberirdische Kennzeichnung 


342. Plan HF 103/1987. 
343. Unterkapitel: Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schicht- 
pakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. 


1. V106. -2. V171.-3. V193. — 4. V621.-5. V667. - 6. V897.-7. V992. 


schließen lässt. Um Getreide im Inneren einer Grube mög- 
lichst hermetisch von der Umwelt abzuschließen, sind steri- 
le Lößwände von Vorteil. Störungen der Grube wirken sich 
hingegen negativ auf das Speichergebnis aus. Es ist daher 
verständlich, dass die spätbronzezeitlichen Bewohner Still- 
frieds darauf achteten, ihre Gruben bei neuen Bodeneingrif- 
fen nicht anzugraben. 

Die Verteilungen der Gruben hinsichtlich ihrer Form 
(Abb. 40), ihres Alters (Abb. 33), des Verfüllmateri- 
als (Abb. 51) und der Funde (z. B. Gruben mit Zubehör 
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von Metallhandwerk, Abb. 118) werden in den jeweiligen 
Kapiteln behandelt.’* 


2.3.2 Grubenkonzentrationen 
Dieses Unterkapitel befasst sich mit Gruben, die dicht bei- 
einander angelegt wurden und zusätzliche Gemeinsamkei- 
ten in Form oder Größe bzw. Volumen aufweisen. Auch 
Verfüllungen mit vergleichbarer Schichtabfolge und/oder 
ähnlichen Funden weisen auf eine Beziehung dieser Gruben 
zueinander hin. In manchen Fällen fanden sich sogar an- 
passende Bruchstücke in den entsprechenden, unterschied- 
lichen Objekten. Derartige Gruben wurden vermutlich von 
dem oder den Bewohnern derselben Wirtschaftseinheit an- 
gelegt und wieder verfüllt. Es ist auch gut vorstellbar, dass 
Mitglieder der auf der Anlage ansässigen Führungsschicht 
das Anlegen dieser Gruben in Auftrag gegeben haben, was 
von derselben Person (denselben Personen) ausgeführt 
wurde. 

Auch über die zeitliche Nähe dieser angesprochenen 
Gruben können Aussagen getroffen werden. 


2.3.2.1 Zwillingsgruben/Grubenpaare 

Als Zwillingsgruben gelten Objekte, die so eng nebenein- 
ander liegen, dass sie sich fast schneiden. Als Musterbeispiel 
können die Gruben V523 und V526 gelten. Sie befinden 
sich am westlichen Areal des „Hügelfeldes“ nahe dem Wall 
und nähern sich einander im Sohlenbereich bis auf wenige 
Zentimeter an. Die nördliche Grube V523 wies mit ihrer 


344. Kap. 2.1.1, Kap. 1.4.3, Kap. 2.2.3.5 und Kap. 3. 


Abb. 64: Planum 4 mit den beiden Vorrats- 
gruben V523 (rechts) und V526 (links; Zeich- 
nung: O. Urban, Universität Wien, Plannr. 
HF 17/1980). 


im Planum kreisrunden Form mit maximalem Durchmesser 
von 265 cm und einem errechneten ursprünglichen Volu- 
men von 5,79 m? ein etwa doppelt so hohes Fassungsver- 
mögen wie V526 auf. Die kleinere Grube war im unteren 
Bereich nicht kreisrund, sondern zog an der Stelle ein, an 
der sie auf V523 traf (Abb. 64, 65, 296). Schon die Ausgräber 
vermuteten, dass die Erbauer der Grube V526 Rücksicht auf 
V523 nahmen, um eine Überschneidung zu verhindern. Im 
Planum trennen die beiden Befunde lediglich 10 cm. Daraus 
kann geschlossen werden, dass V526 jünger ist als V523, 
auch wenn keine stratigrafische Überschneidung gegeben 
ist. Beide Gruben verbindet zudem die ähnliche Form mit 
nach außen gewölbter Sohle und gerundetem Sohle-Wand- 
Übergang (Formkategorie 4), die eine eher untypische Ge- 
staltung in der Anlage ist. Auch die Füllung, die aus etwas 
Brandschutt auf der Sohle sowie im mittleren Bereich aus 
einander abwechselnden Schichten aus braunem Humus 
und gelbem Löß (Schichtschlüssel 14) besteht, stimmt an- 
nähernd vollständig überein. In beiden Gruben schließt hu- 
mos-aschiges Material ab (Schichtschlüssel 17). Keramik- 
fragmente aus dem oberen Drittel von V523 (FNrn. St. 5290, 
5292) passen an Fundstücke aus dem oberen und mittleren 
Bereich von V526 (FNrn. St. 5320, 5328) an. Zusätzlich 
konnte festgestellt werden, dass Funde aus dem Gruben- 
sohlenbereich von V526 (FNr. St. 5347) an solche aus dem 
oberen Grubenbereich dieses Objektes (FNr. St. 5320) an- 
passen. Somit kann gefolgert werden, dass V526 schnellund 
in einem Zug verfüllt wurde, und zwar zur gleichen Zeit, 
wie zumindest der obere Bereich von V523. Folglich wurde 
die größere Grube V523 wohl von denselben Personen er- 
baut und genutzt, die später auch V526 anlegten, nutzten 
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Abb. 65: Schnitt durch die beiden Vorrats- 
gruben V523 (rechts) und V526 (links; Zeich- 
nung: O. Urban, Universität Wien, Plannr. 


HF 20/1980). 


Abb. 66: Teilplanum und Schnitt durch die 


beiden Vorratsgruben V33 und V31 (Zeich- 


nung: K. Kaus, Universität Wien, Plannr. 


und zu einem späteren Zeitpunkt gemeinsam, auf ähnliche 


Weise verfüllten. 

Eine ähnliche Situation ist bei den beiden Objekten 
V5204 und V5205 im „Bügeleisen“-Schnitt erkennbar 
(Abb. 428). Hier zieht in ähnlicher Weise der Rand der 
Grube V5205 im unteren Bereich an der Stelle ein, an der 
sie an V5204 grenzt. Offenbar wollten die Erbauer auch in 
diesem Fall verhindern, in die bereits bestehende Grube 
zu graben. 

Zwei Gruben, V33 und V31, die einen unvollständigen 
Wildschweinfrischling enthielt, wurden ebenfalls sehr nahe 
nebeneinander angelegt und berühren sich sogar. Im Profil 
ist erkennbar, dass man beim Anlegen von V33 wohl un- 
beabsichtigt in die ältere V31 gegraben hatte, da ein Löß- 
brocken, der ursprünglich die Wand von V31 bildete, in 
diese hineingebrochen war. Somit müsste V31 zu diesem 
Zeitpunkt leer gewesen sein, das heißt weder in Benutzung 
mit Getreide noch bereits endgültig mit Erde verfüllt. Um 
eine größere Störung zu verhindern, wichen die Erbauer 
auch in diesem Fall vom regelmäßig kegelstumpfförmigen 
Umriss ab und ließen die nördliche Wand etwas einziehen 


(Abb. 66). 


HF 109/1971). 


Im unmittelbaren Umfeld von V523 und V526 zeugen 
zwei weitere Objekte vom paarigen Auftreten von Gru- 
ben: V2713 und V715. Beide weisen eine klassische Kegel- 
stumpfform mit spitzem Sohle-Wand-Übergang auf. Die 
deutlich größere Grube V2713 mit 235 cm im Durchmesser 
und die lediglich 150 cm messende Grube V715 kommen 
sich bis auf 10-20 cm nahe 21 

Auch die beiden Depositgruben V2784 und V3784 nä- 
hern sich einander bis auf etwa 20 cm an?* (Abb. 385). Mit- 
einander gemein haben sie ebenso ihre steile Kegelstumpf- 
form. Während in der etwas kleineren V3784 ein Feldhase 
auf einer plattformartig vorbereiteten Schicht abgelegt wur- 
de, gelangten auf die Grubensohle von V2784 ein Arbeits- 
steinverband sowie ein Gefäßdepot. V2784 zeigte außerdem 
einen im Bereich der Sohle versteckten Bronzehort. Die 
zahlreichen Tierknochen von in Summe vier Säugetieren 
verteilen sich auf beide Gruben.?" Die Datierung der Funde 


345. Plan HF 33/1985. 
346. Plan HF 64/1986. 
347. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Abb. 68: Zu sehen ist der östliche Rand der 
Grabungsfläche „Hügelfeld“ mit den urnen- 


\ felderzeitlichen Objekten. Die Vorratsgruben 
N V341, V407, V409, V412 sind in einer Linie 
i y angeordnet. Südlich davon liegen V383 und 

/ V394 in einer etwa parallelen Linie. Bei V2336 


handelt es sich um eine durch jüngere Befunde 
stark gestörte Grube. Im freien Platz zwischen 
den Vorratsgruben ist ein mögliches Gebäude 


rekonstruiert, zu dem es allerdings keine sons- 


tigen Hinweise gibt. 


in die späte Stufe Ha B3 stimmt für beide Gruben gut über- 
ein (Sph. II/2). Daraus kann gefolgert werden, dass dieses 
Grubenpaar - wohl im Zuge eines Rituals - gleichzeitig und 
gemeinsam geschlossen wurde. 

Ähnlich in ihrem tiefen, fast sackförmigen Umriss und 
ihrer Größe sind sich auch die benachbarten Gruben V5005 
und V5006 auf dem „Wagneracker“. Die chronologische 
Zuordnung der Funde sowie '*C-Datierungen von organi- 
schem Material stellen beide zudem in ein zeitnahes Ver- 
hältnis. Auch die Verfüllungen stimmen gut überein, be- 
stimmt von humos-aschiger Einfüllung im unteren Bereich, 
der von schmalen, humosen bzw. lößigen Bändern unter- 
brochen wird. Darin befanden sich in beiden Gruben neben 
besonderen Funden wie bemalten Feuerbockfragmenten 
(Taf. 73/3; 74/1-3) auch bemerkenswert viele abgesägte 
Geweihabschnitte. Das analysierte Tierknochenspektrum 
zeigt zudem, dass aus dem unteren Bereich beider Gru- 
ben eine Vielfalt an Haus- und Wildtierknochen stammt, 
während im oberen, fundarmen Material nur wenige Tier- 
knochen von ausschließlich Haustieren geborgen wurden. 
Auch hier kann somit davon ausgegangen werden, dass 
beide Objekte zur gleichen Zeit in Benutzung standen, um 
sie anschließend in ähnlicher Weise zu verfüllen. Endgül- 
tig verschlossen wurden beide Gruben, wie in den meisten 
Fällen, mit humos-lehmigem Material (Schichtschlüssel 9). 

Relativ nahe zueinander wurden auch die in ihrer Form 
und Größe ähnlichen Gruben V164 und V204 angelegt." 
Obwohl ihre Datierung eine zeitliche Nähe suggeriert, kön- 


348. Plan HF 8/1973. 


nen hinsichtlich ihrer sekundären Füllung keine Gemein- 
samkeiten erschlossen werden. 

Auch bei der Kartierung der Grubenformen (Abb. 40) 
und der Volumina (Abb. 67) sind mehrmals Zweiergruppen 
mitähnlichen Werten erkennbar. 

Eine Bestätigung der zeitlichen Nähe von Gruben lie- 
fern auch Fundstückanpassungen aus unterschiedlichen 
Verfärbungen. So konnte eine Keramikanpassung der etwa 
6 m voneinander entfernten Gruben V894 (FNr. St. 21493) 
und V897 (FNr. St. 21388) festgestellt werden (beide Sph. 
II). Auch die Tondüsenfragmente aus V119 (FNr. St. 13998) 
und aus V198 (FNr. St. 2897, Abb. 36/3, 4) gehörten wohl 
zum selben Stück.” Diese beiden Befunde liegen immerhin 
56 m(!) voneinander entfernt (beide Sph. IIV/1). 


2.3.2.2 Größere Grubengruppen - Bezug zu Gebäuden? 

Eine Gruppe ähnlicher Gruben liegt mit den Objekten V341, 
V383, V394, V407, V409 und V412 vor. Sie befindet sich im 
östlichen Randbereich der Grabungsfläche „Hügelfeld“ in 
einem Areal, in dem nur wenige sonstige, zeitgleiche Be- 
funde entdeckt wurden (Quadranten F18, F20, G18-G20). 
Vier Gruben bilden dabei eine gerade Linie, wobei V407 
und V409 einander fast berühren. Weniger als einen Meter 
kommen sich auch V409 und V412 nahe (Abb. 68). Zu die- 
ser Linie bilden die beiden Gruben V383 und V394 in einem 
Abstand von etwa 12-15 m eine zweite, parallele Flucht. Die 
morphologische Gestalt der Gruben ist mit Ausnahme von 
V412 steil kegelstumpfförmig mit gerader oder leicht nach 


349. Penz 2006, 356, 358 und Taf. 9. 
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außen gewölbter Sohle (Formgruppen 1 und 2, Abb. 35, 
36). Das erdige Füllmaterial zeigt sich teilweise von Löß- 
schichten unterbrochen. Brandschutt fehlt oder gelangte 
nur in geringen Mengen hinein. Außerdem beinhalten diese 
Gruben kaum Funde, die als gewöhnlicher Siedlungsmüll 
zu werten sind, wie Tierknochen, Hüttenlehm und Kera- 
mikscherben. Die in V407 und V409 auf der Grubensohle 
entdeckten Gefäße können dort abgestellt und danach zer- 
brochen, vergessen oder auch hineingeworfen worden sein. 
Beide Objekte weisen wir Siedlungsphase II zu. Von die- 
sem Muster unterscheidet sich allein Grube V412. Sie wurde 
in mehreren Schritten mit unterschiedlichem, im unteren 
Bereich meist brandschuttartigem, Material verfüllt. Eine 
Keramikanpassung aus der unteren Keramiklage von V409 
(FNr. St. 4433) stellt allerdings eine Verbindung zu V412 
(FNr. St. 4482) her. Grube V341 ordnen wir in Phase IIV/1. 
Die wenigen aussagekräftigen Funde aus den weiteren, an- 
gesprochenen Gruben V383, V394 und V412 erlauben keine 
sichere Datierung derselben, weisen jedoch alle nach HaB. 
Womöglich handelt es sich bei der vorgestellten Gruppe 
um Vorratsgruben, die nördlich und südlich entlang eines 
(nicht nachweisbaren) Gebäudes bzw. einer Wirtschafts- 
einheitangelegt wurden. Sie müssen nicht alle gleichzeitig in 
Benutzung gestanden sein. Die sich innerhalb des „freien“ 


Zwischenraumes befindliche Grube V349 ist nur allgemein 
in die Urnenfelderzeit zu stellen. Sie könnte vor oder nach 
dem Bestehen der Innenbebauung angelegt worden sein. 
Eine Gleichzeitigkeit mit der Wirtschaftseinheit wäre ge- 
nauso möglich. 

Gruppierungen werden auch im Zuge einer Kartierung 
der Siedlungsphasenzuweisungen sichtbar (Abb. 33). Die 
datierenden Funde geben dabei jedoch nur den Zeitpunkt 
der Verfüllungan. Siemarkieren demnach, wann eine Grube 
aufgegeben wurde. Dennoch können sie Hinweise auf den 
Benutzungszeitraum liefern, indem Gruppen von gleich 
datierenden Speichern ein nahe gelegenes Gehöft anzeigen 
könnten. Ein solches lag womöglich in der ersten Siedlungs- 
phase bei der Dreiergruppe V156, V164, V204 (im Zentrum 
der Grabungsfläche „Hügelfeld“). Im dritten Siedlungs- 
abschnitt ist im Westen des „Hügelfelds“ eine Ansamm- 
lung mehrerer Speichergruben erkennbar (V1, V519, V523, 
V526, V1140). Auffällig ist eine lineare Anordnung von fünf 
Gruben der Siedlungsphase IIV/2 im Norden des „Hügel- 
felds“ (V780, V812, V889, V2784, V3784). Diese Speicher 
könnten entlang eines NW-SO-orientierten Gebäudes an- 
gelegt gewesen sein. Räumlich anzuschließen wäre noch die 
Grubengruppe V777, V792 und V793 aus Siedlungsphase 
IV (V777, V792). 


3. Funde 


3.1 Keramikfunde 
Ein Überblick zu den keramischen Gefäßformen und Ver- 
zierungen ist in das Kapitel 1.4.1 eingeflossen. In diesem 
Kapitel werden hauptsächlich jene keramischen Funde vor- 
gestellt, die nicht in die Gruppe der herkömmlichen Ge- 
brauchskeramik fallen. 

Zunächst lenken wir das Augenmerk auf Beobachtun- 


gen im Tonmaterial. 


3.1.1 Tonbeschaffenheit 

Bei den urnenfelderzeitlichen Funden vom neu bearbeite- 
ten Grabungsbereich „Wagneracker“ ist uns die intensive 
Beigabe zerkleinerter Gefäßkeramikbruchstücke in den 
Ton aufgefallen. Diese Magerung mit Keramikbruch”” 
lässt sich vor allem bei der Haushaltsware (Töpfe, Vor- 
ratsgefäße) beobachten (V5001, V5005, V5006; Abb. 69 
und Taf. 24/5).' Auch sehr massiv geformte Gegenstän- 
de wie pyramıidenstumpfförmige Webgewichte (Abb. 70 
und Taf. 10/3) und Feuerböcke weisen diese Tonaufberei- 
tung auf (Abb. 71 und Taf. 74/1). Die Funde aus dem in die 
Hallstattzeit gestellten Objekt V5004 vom „Wagneracker“ 


350. Sehr verbreitet ist dafür die Bezeichnung „Schamottmagerung“. 
Da der Begriff „Schamott“ allerdings im allgemeinen Sprachgebrauch 
feuerfeste Steine und Ausmauerungen bezeichnet, sprechen wir auch 
von „Magerung mit Keramikbruch“. Für diesen Hinweis danken wir 
Roland Meingast und Hubert Feiglstorfer. 

351. Weitere Beispiele von Vorratsgefäßen/Töpfen mit Keramik- 
bruch in der Magerung: FNr. St. 17098.1 (Taf. 21/2); FNr. St. 17097.2, 
beide aus V5005. 


zeigen keine Magerung mit Keramikbruch.’®? Da wir alle 
sonstigen untersuchten Gruben vom „Wagneracker“ (mit 
keramikbruchgemagerter Ware) dem Siedlungsabschnitt II 
der internen Stillfried-Chronologie zuordnen, unterstützt 
diese Beobachtung die stark unterschiedliche chronologi- 
sche Zuordnung von V5004. 

Keramikbruchmagerung findet sich auch in Gruben 
vom „Hügelfeld“, wie in Objekt V67 und V894, welche 
wir ebenfalls in die Siedlungsphase II datieren.” In Grube 
V981 lässt sich diese auffällige Tonaufbereitung ebenfalls 
feststellen. 227 Obwohl sich die Funde aus V981 nur allge- 
mein nach HaB stellen lassen, ergibt sich daraus ein Hin- 
weis auf Siedlungsphase II (Abb. 72). Feine Abmagerung 
mit Keramikbruch - also mit sehr kleinen Keramikbröck- 
chen - zeigt sich bei einer mittelfeinen Schale aus V981 


(Taf. 3/7). 


3.1.2 Keramische Sonderformen 

3.1.2.1 Miniaturgefäße und andere Sonderformen 
Miniaturgefäße 

In 24 der 94 Gruben fand sich ein Miniaturgefäß oder ein 
Bruchstück davon (Abb. 433). Kleine Schalen können dabei 


352. Das große Vorratsgefäß FNr. St. 16907.3 (Taf. 19/1) zeigt bei- 
spielsweise fein geschlämmten Ton. 

353. V67: Annähernd alle vorgestellten Gefäße weisen Keramikbruch 
bzw. Tonklümpchen im Ton auf, HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung. V894: Große grobe Schüssel bzw. Topf (FNr. St. 21421.1) 
mit Keramikbruchmagerung. 

354. Gefäß mit dieser Magerung aus V981: FNr. St. 22136.2 grober 
Topf mit feiner Keramikbruchmagerung. 
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Abb. 69: Magerung mit Keramikbruch ist bei Haushaltsware aus 
den Gruben vom „Wagneracker“ (Sph. II) besonders häufig zu 
beobachten. Das Bild zeigt die Innenseite eines Topfes aus V5006, 
dessen Tonmaterial Keramikplättchen von bis zu 1 cm Größe bei- 
gemengt wurden (FNr. St. 17035.1). 


Abb. 71: Magerung mit Keramikbruch war am „Wagneracker“ 
(V5005) auch bei der Tonbereitung für Feuerböcke üblich, wie das 
Bruchstück FNr. St. 17097.5 vor Augen führt. 


durchaus als gängige Haushaltsware betrachtet werden, 
speziell wenn sie grob geformt sind wie das Schälchen aus 
V891, das Teil einer Keramiklage ist (Taf. 2/1; 47/5). Sei- 
ne unterschiedliche Randhöhe könnte bei einer Nutzung 
als Schöpfgefäß durchaus beabsichtigt gewesen sein. Eine 
andere Funktion erfüllte das Schüsselchen aus V1212 
(Taf. 56/7), das aufgrund seiner aufwändigen Verzierung’? 
samt Grafitierung für einen besonderen Verwendungs- 


355. Flächige, feine Ritzzier in Form eines mehrfachen Winkelban- 
des, auf Schulter und Hals waagrechte, umlaufende Linien. 


Abb. 70: Das große pyramidenstumpfförmige Webgewicht aus 
V5001 vom „Wagneracker“ zeigt im Bruch, dass es mit zerkleiner- 
ten Keramikstückchen gemagert wurde (Pfeile, FNr. St. 16740.1). 
Die angeschmolzene Bruchoberfläche und die gleichmäßig hellrote 
Außenhaut lassen vermuten, dass es in bereits gebrochenem Zu- 
stand ins Schadfeuer geriet. 


Abb. 72: Beispiel von Keramikbruchmagerung eines Vorratstopfes 
aus Grube V981 vom „Hügelfeld“ (Bildmitte). Diese Grube kann nur 
allgemein nach Ha B gestellt werden (FNr. St. 22136.1). Bei der Be- 
schriftung „23781“ handelt es sich um die Stücknummer des Fundes. 


zweck spricht. Der gleiche Dekor findet sich auf der Ton- 
rassel von Taf. 78/2 aus V5200. 

Proportionalen Verkleinerungen großer, kennzeich- 
nender Gefäßformen ist immer ein Sonderstatus einzuräu- 
men, insbesondere wenn sie von herausragender Machart 
sind. Ein weiteres Beispiel dafür ist das feinkeramische und 
grafitierte Miniaturkegelhalsgefäß’* aus dem Skelettbe- 
reich in V841 (Taf. 50/4), das als Beigabe einer menschlichen 


356. Randdm. 9 cm, Bauchdm. 14,6 cm, H. 13 cm. 
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Bestattung in kultisch-rituellem Zusammenhang steht. Das 
hart gebrannte Gefäß blieb vollständig erhalten. 

Beim sehr grob und asymmetrisch geformten Minia- 
turkegelhalsgefäß aus V5003 (Taf. 17/1; 71/1) ist dagegen 
durchaus an einen Gebrauchsgegenstand zu denken, auch 
weil sich der enge Hals in Verbindung mit dem kurzen, aus- 
ladenden Rand gut zum Verschließen eines (wertvollen) 
Inhalts eignet. Auf diese Weise könnte das Gefäß sogar am 
Gürtel mitgetragen worden sein. Das vollständig erhaltene 
und sekundär gebrannte Stück befand sich auf der Gruben- 
sohle, wobei ein zerbrochenes Kegelhalsgefäß aus der da- 
rüber liegenden Brandschicht ebenfalls sekundäre Brand- 
spuren aufweist (Taf. 17/2; 71/2). 


(Miniatur) Mehrfachgefäß? 

Bei der Miniaturausführung einer Kegelhalsschüssel mit 
zwei Öffnungen am Gefäßbauch (Taf. 45/1) könnte es 
sich um ein ehemaliges Mehrfachgefäß (Miniatur-Drei- 
fachschüssel) gehandelt haben. Das Stück aus Grube V662 
zeigt ähnlich wie die Miniaturschüssel Taf. 56/7 eine flächig 
ausgeführte, aufwändige Ritzlinienverzierung aus strich- 
gefüllten Dreiecken und weiteren Dekorzonen dieser Art. 
Möglicherweise wurde das vorhandene Stück absichtsvoll 
von einem Mehrfachgefäß abgetrennt. Bei den Mehrfachge- 
fäßen handelt es sich um eine bemerkenswerte Fundgruppe 
unter den Grabbeigaben der älteren Hallstattzeit (Kalen- 
derberggruppe),’’ deren früheste Vertreter sich bereits in 
älterurnenfelderzeitlichen Grabverbänden finden.?°® Einige 
wenige Nachweise sind auch aus jungurnenfelderzeitlichen 
Höhensiedlungen wie Thunau am Kamp und Brno-Obfany 
zu nennen.” Sie reihen sich unter die vielfältigen Trink-, 
Schöpf- und Sammelgefäße für Trankopfer. Die Anlässe 
heben sich vom Alltagsgeschehen deutlich ab und können 


357. Z. B. NEBELSICK 1994, 87, 109, Kalenderbergtassen-Doppel- und 
Dreifachgefäße (Dat. Ha C1 bzw. Ha C/Loretto Phasen Ia und 
IIb): Fundstelle 36a (Taf. 62; 47/75; 49/77; 57/92: drei Dreifachge- 
fäße; 75/109; usw.). - Zur Kalenderberggruppe: GRIEBL 2004, 129- 
130. — GRIEBL 2012, 865-866. 

358. Älterurnenfelderzeitliche Belege kommen aus den Brandgräber- 
feldern von Gemeinlebarn (VB Traismauer) und Großenzersdorf 
(VB Gänserndorf). Gemeinlebarn: Grab 4, SzoMBATHy 1929, un- 
verziert mit zwei senkrechten Warzen (Hörnchen) am verbindenden 
Steg in Höhe des Mundsaumes (H. 7,2 cm, Bauchdm. 16 cm). - Groß- 
enzersdorf: HETZER, WILLVONSEDER 1952, 70 und Abb. 8/4. 

359. Thunau am Kamp: KERN 2001,31 und Taf. 126/2 mit senkrechter 
Kannelur (Bauchdm. 8,8 cm, HA cm). - Stillfried an der March: FNr. 
St. 11248: unvollständiges, ritzverziertes Miniaturkegelhalsgefäß 
mit zwei Lochungen, ohne Fundverband. - Brno-Obfany: ADÁMEK 
1961, 185 und Taf. 117/5-6. 


im Persönlichen, Politischen oder Religiösen liegen. Sie bil- 
den jenen Handlungsrahmen, den wir mit „kultisch“ um- 
schreiben. 


Schüsselförmiges Aufsatzgefäß 

Zwei hart gebrannte Teilstücke eines besonderen Miniatur- 
gefäßes stammen aus V52 (Abb. 73, 74). Es besteht aus 
einem kugeligen Körper mit auffallend hohem, trichterför- 
mig ausladendem Rand. Dort, wo der Gefäßboden zu er- 
warten ist, geht die Wandung nach einem deutlichen Absatz 
senkrecht bzw. schwach ausladend weiter, bevor sie kurz 
danach abgebrochen ist. Der Durchmesser dieser unteren 
Öffnung beträgt etwa 5 cm. Es liegen demnach die Über- 
reste eines Aufsatzgefäßes in Form einer Miniaturschüssel 
vor (Randdm. 7,5 cm, erh. H. 4,7 cm, Bauchdm. 7 cm). Der 
Körper ist mit einer winkelförmigen Rillenzier versehen, 
geglättet und poliert. Möglicherweise handelt es sich um die 
Reste eines sogenannten „Stiefelgefäßes“, wie sie aus dem 
Gräberfeld von Budapest-Bekäsmegyer (Ungarn) gut be- 
kannt sind (Abb. 28121 Diese setzen sich aus zwei Teilen zu- 
sammen, wobei der untere Abschnitt meist einen (rechten) 
Stiefel mit senkrechtem oder schrägem Schaft darstellt, dem 
eine Schüssel aufsitzt. Stiefel und Schüssel bilden einen ge- 
meinsamen Gefäßkörper. Gesamthöhe und Schüsseldurch- 
messer belaufen sich großteils um 10 cm, es gibt aber auch 
doppelt so große Stücke.” Die Schüsseln sind mit und ohne 
Verzierung gestaltet und entsprechen den gängigen Formen 
dieser Zeit. Georg Kossack reihte diese Sonderformen zu 
den Gegenständen mit symbolischem Sinngehalt.’® Da 
die Schuhspitzen in vielen Fällen durchbohrt sind, ist von 
Trankspendegefäßen (sogenannten Rhyta) auszugehen, die 
im Zuge der Bestattungsfeierlichkeiten in Verwendung ge- 


364 


wesen sein kënnten 27 In Békásmegyer sind sie meist mit 


weiteren auffälligen Grabbeigaben vergesellschaftet und 
datieren von Ha A2 bis Ha B2-3.°% Allgemein ist diese Son- 
derform innerhalb der mittel- und mittelosteuropäischen 
Spätbronzezeit recht weit verbreitet, mit einem Schwer- 
punkt im östlichen Urnenfelderkreis und in der Lausitzer 
Kultur.’ 


360. HELLERSCHMID 2006, Taf. 13/3. 

361. VAczı 2010, 259-260. — Es finden sich 22 solcher Gefäße in 19 
Gräbern (von insgesamt 324 urnenfelderzeitlichen Gräbern), Karıcz 
2010, 290-292. — KALICZ-SCHREIBER 2010, 345 (Typentafel Typ IX). 
362. KALICZ-SCHREIBER 2010, Grab 58, 124, III. 

363. Kossack 1954, 31. 

364. Karıcz 2010, 292. 

365. VAczı 2010, 297-298. 

366. VAczı 2010, 259-260. 
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Abb. 74: Unterseite des schüsselförmigen Aufsatzgefäßes aus V52. 


Dort, wo der Gefäßboden zu erwarten ist, geht die Wandung nach 
einem deutlichen Absatz senkrecht bis schwach ausladend weiter, 
bevor sie abgebrochen ist (FNr. St. 944). 


Siebgefäß 

Ein zu großen Teilen zusammengesetztes Siebgefäß mit ab- 
gebrochenem Henkel kommt aus V523 (Taf. 42/2), wo es 
gemeinsam mit weiteren zerscherbten Gefäßen und einem 
Schleifstein am Grubenboden gefunden wurde. Siebgefäße 
stellen im Siedlungsmaterial eine eher seltene Fundgattung 


dar.” 


Wagenrad? 

Bei dem Bruchstück einer kreisrunden Tonscheibe mit 
dickwandigem Zentrum aus Grube V445 könnte es sich 
um das Tonmodell eines hölzernen Scheibenrades gehan- 
delt haben, wie sie bis in die späte Bronzezeit an von Rin- 
dern gezogenen, schweren Karren in Gebrauch waren?‘ 
(Taf. 39/2, Dm. 8,7 cm). Es stammt zusammen mit einer 
Reihe anderer Sonderformen aus der Schicht über dem 
menschlichen Schädel (Schicht 00087). Wagenmodelle aus 
Keramik und Bronze stellen eine sehr seltene Fundgrup- 
pe in bronzezeitlichen Fundverbänden dar.’® Die Räder 
der (Zeremonial)Wagenmodelle aus der späten Bronzezeit 


367. LOCHNER 1991, 292 (C). 
368. VOSTEEN 2011, 69. 
369. VOSTEEN 2011, Abb. 84. 


Abb. 73: Rück- und Vorderseite des Auf- 
satzgefäßes aus V52 in Form einer Miniatur- 
schüssel (FNr. St. 944). 


Abb. 75: Ein „Stiefelgefäß“ aus dem mittel- bis späturnenfelder- 
zeitlichen Gräberfeld von Budapest-Bökäsmegyer (Grab 17). 
L. der „Sohle“: 13 cm (aus KALICZ-SCHREIBER 2010, Taf. 11/1). 


sind meist als Vierspeichenräder ausgeführt (in Bronze 
und Keramik). 


Backplatte 

Große Bruchstücke einer Backplatte (Taf. 57/1) wurden mit 
weiteren Sonderfunden aus dem Ofenkonvolut V1212 ge- 
borgen (z. B. Miniaturschüssel, Taf. 56/7). Das Fragment 
einer weiteren solchen Platte fand sich in Grube V1133, die 
auch einen Mädchenschädel enthielt, gemeinsam mit viel- 


fältigem Keramikinventar.’” 


Gelochtes, plättchenförmiges Bruchstück mit 

zwei spitzen Enden 

Das polierte und grafitierte Teilstück aus V704 (Taf. 45/3) 
zeigt am erhaltenen schmalen Ende eine V-förmige Einker- 
bung, welche die beiden seitlichen Enden spitz erscheinen 
lässt”! Da der Querschnitt des Plättchens zur Lochung hin 
zunimmt, könnte es sich um das Oberteil eines sehr schma- 
len, pyramidenstumpfförmigen Webgewichts gehandelt 
haben. Die aufwändige Oberflächenbehandlung und die 
außergewöhnliche Form deuten in den Kultbereich. 


370. EIBNER 1976, Taf. 30/55. 
371. Penz 2006, Taf. 20/1. 
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3.1.2.2 Halbierte Gefäße und sonstige 

Zurichtungen(?) von Keramikgefäßen 

Längshalbierte Gefäße 

Unter dem Fundmaterial fallen immer wieder Gegenstände 


auf, die wahrscheinlich absichtsvoll aus einer Keramikform 


Abb. 77: Die kannelierte Henkeltasse aus der Brandschuttschicht 
00157 in V510 macht den Eindruck, absichtsvoll für eine sekundäre 
Verwendung (zum Schöpfen) längs halbiert worden zu sein (FNr. 
St. 5147). 


herausgearbeitet wurden. So stammt aus dem Brandschutt 
Sign. 20501 von V5400 die Längshälfte eines Kegelhals- 
gefäßes, welche großteils in einem Stück vorliegt (Taf. 31/1; 
81/2, H. 29 cm, Bauchdm. 30,5 cm). Hier könnte eine stufen- 
weise Zurichtung eines unbrauchbar gewordenen Gefäßes 


Abb. 76: Die kannelierte Henkeltasse aus dem 
Brandschutt (Sign. 00387) in V871 liegt als 

längsgeteilte Hälfte vor. Sie könnte als Schöpf- 
gerät verwendet worden sein (FNr. St. 21410). 


Abb. 78: Die Henkeltasse aus der mächtigen Brandschuttschicht 


von V5001 (Sign. 20012) könnte als Schöpfwerkzeug zweitverwen- 
det worden sein. Dafür sprechen auch die Abnützungsspuren am 
Bauch und am Mundsaum (FNr. St. 16715.1). 
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stattgefunden haben: Zuerst wurde der Boden absichtlich 
entfernt, wie sich aus den Bruchflächen erschließen lässt 
(Taf. 81/1). Das Gefäß könnte als Trichter Verwendung 
gefunden haben. Danach spaltete man das Gefäß und ent- 
fernte vermutlich ursprünglich vorhandene Griffleisten, 
wie die rundlichen Fehlstellen an der Außenseite der Bauch- 
wölbung verraten (Taf. 81/2). Dieser „Torso“ könnte als 
Schöpfbehelf oder beispielsweise auch zum Auffangen von 
Regenwasser gedient haben. 

Des Weiteren finden sich gleich drei Beispiele längs- 
geteilter kannelierter Henkeltassen, jeweils aus den 
unteren Brandschuttschichten dreier Gruben: Das exakt 
halbierte Exemplar aus Grube V871,?”” dessen Henkel 
abgebrochen ist bzw. entfernt wurde, war mit mehreren 
Sonderformen vergesellschaftet. Es lässt sich ideal als 
Schöpfgerät einsetzen (Abb. 76). Ganz ähnlich zeigt sich 
die Situation bei der halbierten Henkeltasse aus V510, 
welche ohne Henkel vorliegt (Abb. 77). Aus dieser Grube 
stammt auch die senkrecht halbierte Tonrassel (Taf. 38/2). 
Als dritter Beleg ist eine der sieben Henkeltassen aus dem 
Brandschutt 20012 von V5001 zu nennen (Taf. 7/3). Die 
Bruchkanten der henkellosen Hälfte wirken alt gebrochen 
und lassen wiederum den Eindruck einer absichtlichen 
Zurichtung aufkommen. Obwohl der Boden über die 
Längsachse hinaus vorhanden ist, kann das Stück - wie der 
Versuch beweist - gut als Schöpfgerät eingesetzt werden 
(Abb. 78). Entsprechende Abnützungsspuren an der grafi- 
tierten Außenfläche am Bauchumbruch und am Mundsaum 
unterstützen diese Deutung. 


Sonstige „ Werkzeuge“ aus Keramikgefäßen 

Sehr auffällig und ungewöhnlich ist ein D-förmiges Wand- 
bruchstück, das aus einem dickwandigen Groß- bzw. Vor- 
ratsgefäß herausgearbeitet wurde. Es ist 15 cm breit und 
etwa 13 cm hoch (Taf. 49/5) und lag bei Skelett Nr. 8”* in 
V841. Entlang des halbrunden Umrisses sind Zurichtungs- 
spuren deutlich erkennbar. Der obere, schräge Abschluss 
verläuft in natürlicher Bruchrichtung und zeigt dagegen 
kaum Pickmarken. Die unbeschädigte Sonderform wäre als 
Schöpfgefäß oder als eine Art Spatel nützlich, zeigt aller- 
dings keine Benutzungsspuren. 

Ein ähnliches Beispiel findet sich in dem schaufelartig 
zugerichteten Boden-/Wandbruchstück eines Gefäßes 
(Topfes?) aus V5200 (Abb. 79). Entlang der Bruchkan- 
ten sind in diesem Fall sehr deutlich retuschenartige Zu- 


372. HELLERSCHMID 2006, Taf. 114/13. 
373. HELLERSCHMID 2006, Taf. 50/10. 
374. Skelettlage 2 in Schicht 00361. 


Abb. 79: Schaufelartig zugerichtetes Boden-/Wandbruchstück eines 


Gefäßes (Topfes?) aus V5200 mit retuschenartigen Zurichtungsspu- 
ren (FNr. St. 10830.5). 


richtungsspuren zu erkennen. Möglicherweise haben wir 
es auch bei dem schaufelförmigen Randbruchstück einer 
großen Schüssel aus V894 mit einem Schöpfbehelf oder 
Ähnlichem zu tun (Taf. 2/5). 


Gefäße mit Bodenloch 

Beim Kopf der Frau SK13 aus der ersten Skelettlage in V841 
wurde ein sogenannter Topf mit Bodenloch aufrecht stehend 
abgestellt (Taf. 48/2 und Abb. 58). Dabei handelte es sich ur- 
sprünglich um ein großes Vorratsgefäß, das wahrscheinlich 
über längere Zeit auf einem Lößboden (Abb. 80 rechts)?” 
stehend in Verwendung war. Nachträglich wurde dieses Ge- 
fäß mittels Pickelschlägen zu einer Schale eingekürzt und mit 
einem Bodenloch versehen (Abb. 80). Dass dies erst unmittel- 
bar vor der Bestattung erfolgte, verrät ein Wandbruchstück, 
das aus der oberen Gefäßhälfte stammt und im direkten Um- 
feld entdeckt wurde.’ Zum anderen zeigen die Bruch- bzw. 
Zurichtungsstellen keinerlei Abnutzungsspuren. Die Unter- 
suchung der schwarzen, blasigen Überreste an der Gefäßin- 
nenseite, die von der ursprünglichen Benutzung des Topfes 
herrühren dürften, erbrachte kein eindeutiges Ergebnis.” Im 
Gefäß befand sich das rechteckige Reibplattenteilstück von 
Taf. 48/3 (Abb. 58). Zu denken ist an rituelle Handlungen im 
Rahmen der Bestattung, bei der möglicherweise eine Flüs- 


378 ı 


sigkeitsspende?” im Sinn eines Trankopfers an chthonische 


Gottheiten durchgeführt wurde. 


375. Ersichtlich auf den Makrofotos (Löß-/Lehmbeaufschlagung) 
samt (Getreide)Körnerabdrücken. Für die Erstellung der Fotoserie 
danken wir Michael Brandl. 

376. FNr. St. 13285, Foto ST13354_080. 

377. DOBREZBERGER 2016, 77, 84, 115, Proben 1 und 6, und Abb. 92; 
Tab. 33; Ergebnis: „pflanzliche und tierische Fette (Schweinefett), 
Verwendung als Kochtopf möglich“. 

378. Z. B. BARTELHEIM, HEYD 2001. — HoMeER, Ilias XXIII, 29-34. 
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Eine ähnliche Situation mit eingekürztem Großgefäß 


samt Bodenloch zeichnet sich in der zweiten Massenbestat- 
tung von V1141 ab: Die Bruchstücke eines dickwandigen 
Großgefäßes aus dem Umfeld der Bestatteten entpuppten 
sich ebenfalls als sekundär zugerichtete Schale (Abb. 81). 
Diesem Stück fehlt annähernd der gesamte Boden, was 
bereits am Grabungsfoto zu erkennen ist und sich in der 
Museumsinstallation bestätigt (Abb. 82). In diesem Fall war 


Abb. 80: Beim Kopf der Frau SK13 aus V841 
wurde ein zu einer Schale eingekürzter Topf 
mit Bodenloch aufrecht stehend abgestellt 
(FNr. St. 13354). Das Gefäß stand ursprünglich 
auf Lößboden. 


Abb. 81: V1141: Bei den Bruchstücken eines 
dickwandigen Großgefäßes aus dem Um- 

feld der Bestatteten in V1141 („Kirchhügel“) 
handelt es sich, ganz ähnlich wie in V841, um 
ein zur Schale eingekürztes Großgefäß (rot 
markierter Bereich). Sehr gut ist auch die voll- 
ständige Reibplatte (Unterlieger) beim Becken 
des Mannes (SK1) zu sehen (Grabungsdoku- 
mentation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST28382). 


Abb. 82: Aufnahmen des dickwandigen, 
eingekürzten Großgefäßes aus dem Umfeld 
der Bestatteten in V1141 („Kirchhügel“), 
Museumsinstallation. Der Gefäßboden wurde 
sehr wahrscheinlich absichtsvoll entfernt 
(Foto: B. Biederer, OREA/Ö AW). 


der Gefäßboden augenscheinlich absichtsvoll ziemlich voll- 
ständig entfernt worden. Die Bruchkanten wirken verrun- 
det bzw. abgenützt. 


Sogenannte „Spielsteine“ 

Scheibenförmige Scherben, die aus bereits gebrannten 
Wandbruchstücken und Böden herkömmlicher Kera- 
mikgefäße zugerichtet wurden, werden als „Spielsteine“ 
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10cm 


Abb. 83: „Spielsteine“ aus den kegelstumpfförmigen Gruben von Stillfried (späte Urnenfelderzeit). In mehreren Fällen 
handelt es sich um ehemalige Gefäßböden. Am Bild sind großteils die Innenflächen zu schen. 


Abb. 84: „Spielsteine“ aus den kegelstumpfförmigen Gruben von Stillfried (späte Urnenfelderzeit). Sie wurden aus Gefäß- 
böden und Gefäßwandteilen gearbeitet. Das Foto zeigt großteils die Außenflächen. 
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Abb. 85: „Spielstein“ aus Grube V5203 vom „Bügeleisen“. Die Bruch- 
kanten sind unregelmäßig und kaum verrundet (FNr. St. 10554.2). 


bezeichnet (Abb. 83, 84). Sie erfreuten sich während der spä- 
ten Bronzezeit und der Eisenzeiten in Siedlungsbefunden 
großer Beliebtheit,” während sie in Brandgräberfeldern 
kaum zu finden sind.?® Die Stücke zeigen sehr unterschied- 
lich sorgfältige Macharten. So kommt ein Beleg mit kaum 
abgerundetem Rand aus Grube V5203 (Abb. 85), während 
ein bis zur Perfektion (silbertalerartig) zugerichtetes Exem- 
plar aus dem späturnenfelderzeitlichen Grubenhaus V591 
stammt (Abb. 83; 84 rechts oben; 86). 

Einige Stücke stellen sich als komplette Standflächen 
ehemaliger Gefäße heraus, wie der sekundär gebrannte 
„Spielstein“ von V5000 (Taf. 5/1; 64/1, Dm. 5,5 cm). Dabei 
handelt es sich um den vollständigen Boden eines dünn- 
wandigen Gefäßes (Schale?), der in unmittelbarer Nähe der 
menschlichen Schädel gefunden wurde (Abb. 391). Diese 
Vergesellschaftung in der ausgesprochen fundarmen Grube 
V5000 macht eine symbolische Bedeutung des Gegenstan- 
des möglich bis wahrscheinlich. Zwei weitere Beispiele aus 
vollständigen Gefäßböden kommen aus V871 (beide FNr. 
St. 21410, siehe Abb. 83; 84 unten/Mitte). 

Eine Seltenheit ist ein „Spielstein“ aus einem Siebgefäß- 
boden (Taf. 22/1; 74/4 und Abb. 83, 84), der zusammen mit 
weiteren Sonderfunden (Taf. 22/2-3) im sohlennahen Gru- 
benbereich von V5006 geborgen wurde. Es handelt sich um 
ein dickwandiges, hart gebranntes, rund-ovales Plättchen, 
bei dem ein zufälliges Brechen in diese Form eher auszu- 
schließen ist. 


379. KERN 2001, 33, 70. — MEFFERT 2002, 145 und Abb. 77/5; 79 (Ron- 
delle). - GrIEBL 2004, 185. — WENDLING 2009. 

380. Ein aus einem Wandscherben zugerichteter „Spielstein“ stammt 
aus Grab 33 von Stillfried (Dm. 6,2-6,9 cm), Kaus 1984, 48 und Taf. 
32/d. - Ein mögliches weiteres Exemplar mit Riefenzier: STROH- 
SCHNEIDER 1976, 45 und Taf. 16/3. 


Abb. 86: Perfekt zugerichteter und polierter „Spielstein“ aus 
Grubenhaus V591 vom „Hügelfeld“ (Sph. IIV/2; FNr. St. 11803). 


Halbierte „Spielsteine“ (D-förmige Plättchen) 

Ein wohl intentionell halbierter „Spielstein“ kommt aus der 
Grube mit dem Mädchenschädel V1133.°! Das verhältnis- 
mäßig große Stück (Dm. 7,5 cm) stammt von einem Ge- 
fäßboden. Es ist außen- und innenseitig mit Pechauflagen 
unterschiedlicher Dicke versehen,” die als Birkenteer/Bir- 
ke-Mischteer bestimmt werden konnten” (FNr. St. 164, 
Abb. 83; 84, links, zweites von oben). An der Außenseite 
hat sich möglicherweise eine geflochtene Matte oder Ähn- 
liches abgedrückt. Ein vergleichbares Fundstück mit etwas 
ausgezacktem Rand stammt zusammen mit weiteren Son- 
derformen aus dem Brandschutt von V5400 (Sign. 20501). 
Dieses wurde aus einem Wandstück herausgearbeitet 
(FNr. St. 12049.6, Abb. 83, 84, links oben, und Taf. 31/4). 


3.1.2.3 Sonstige halbierte Keramikgegenstände 
Tonringhälften und halbe scheibenförmige Webgewichte 
Der halbe, flache Tonring aus V156 (Taf. 37/5) mit beid- 


* macht den Eindruck einer bewuss- 


seitiger Dellenzier”* 
ten Durchtrennung, da sich Pickspuren bereits mit freiem 
Auge abzeichnen (Abb. 87). In der Detailaufnahme zeigt 
sich eine zahnartig gezackte Bruchlinie, die ein intentionel- 
les Zerteilen dieses hart gebrannten Gegenstandes bekräf- 
tigt (Abb. 88). Gleichfalls bewusst halbiert wirkt auch der 
rundstabige Tonringteil von V898,?% der ebenfalls sehr gut 
gebrannt ist, was ein zufälliges Brechen genau in der Mitte 
wenig wahrscheinlich macht. 


381. EIBNER 1976. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

382. SAUTER, JORDIS 1980, 151 (Probennr. 5), 159 und Taf. 57/1-2 
(Ergebnis: Holzpech). 

383. SCHRATTENECKER 2015, 77, Probennr. 046, 047. 

384. PEnz 2006, Taf. 7/4. 

385. Penz 2006, Taf. 26/7. 
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Abb. 87: Dieses verzierte Tonringteilstück aus V156 wurde mög- 
licherweise absichtsvoll halbiert (FNr. St. 1863). 


Aus V156 und V994 kommen weitere, annähernd hal- 
be Tonringe.’® Der einzige verzierte Tonring aus dem 
Brandschutt von V5400 (Taf. 33/1) ist hart gebrannt und 
liegt ebenfalls zur Hälfte vor. Die zwölf weiteren, gleich- 
förmigen Tonringe daraus sind hingegen schwach gebrannt 
(Taf. 31/5-6; 32). Diese vielfach alt gebrochenen Teilstücke 
ließen sich zu ganzen Objekten sowie zu Halb-, Viertel- 
und Dreiviertel-Ringen zusammensetzen. Interessant ist die 
Beobachtung, dass die drei angeschlossenen, ringförmigen 
und hoch zerbrechlichen Getreideerzeugnisse (verkohlte 
Teigringlein; Taf. 33/2-4) in ebensolchen Teilstücken vor- 
liegen (Halb-, Viertel- und Drittelteil, Kap. 3.8). Eine da- 
hinterstehende Absicht ist zumindest nicht auszuschließen. 

Ein exakt halbiertes scheibenförmiges Webgewicht 
stammt aus V514, Gleiches gilt für ein weiteres Exemp- 
lar aus V523.°%° Beide Stücke kommen aus dem „Deponie- 


«389 


rungshorizont“?® und werden von den Verfassern als ab- 


sichtsvoll halbierte Objekte betrachtet. 


Halbierte Tonrasseln 

Bei dem kleinen, doppelkonischen Gegenstand aus V510 
(Taf. 1/3; 38/2) handelt es sich sehr wahrscheinlich um eine 
Rassel, die längshalbiert wurde (H. 4,4 cm, Dm. 5 cm). 
Das grob geformte Stück ist hart gebrannt und wurde zu- 
sammen mit weiteren auffälligen Fundstücken (Reibplatte, 


386. Penz 2006, Taf. 7/2 (V156). — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung (V0994). 

387. Penz 2006, Taf. 14/1. 

388. Penz 2006, Taf. 14/3. 

389. V514, Schicht 00173, V523, Schicht 00187. 


Abb. 88: Nahaufnahme der Bruchfläche des verzierten Tonrings aus 
V156. Die gezackte Bruchlinie deutet auf Pickspuren und spricht 
für eine intentionelle Trennung des gut gebrannten Gegenstandes 
(ENr. St. 1863). 


Miniaturgefäße) im unteren Grubenbereich geborgen. Im 
Querschnitt erkennt man den technischen Aufbau aus zwei 
Halbkugeln, der die waagrechte Bruchlinie gut nachvoll- 
ziehbar macht. Ganz anders sieht es bei der senkrechten 
Bruchfläche aus, die sich nur als absichtsvolle Längshalbie- 
rung des hart gebrannten Stücks deuten lässt. Die Frage, 
warum dieser kleine Gegenstand längsgeteilt wurde (und 
dabei oder erst später quer gebrochen ist), lässt sich nicht 
beantworten. 

Bewusst waagrecht halbiert wurde hingegen jene Son- 
derform mit kugeligem Körper und langschmalem Griff 
(Taf. 78/2), bei der es sich ebenfalls um eine Rassel gehan- 
delt haben dürfte. Sie wurde mit mehrfachem Winkelband 
flächig verziert, während Schulter und Hals von waagrech- 
ten Ritzlinien bedeckt sind. Diese Verzierungskombination 
findet sich auch auf der Miniaturschüssel von Taf. 56/7. Das 
Griffende wurde tierkopfförmig (Vogel?) gestaltet, was 
diese Sonderform unschwer in den nicht alltäglichen Funk- 
tionsbereich stellt. In seiner eingekürzten Form könnte das 
Stück sekundär als eine Art Stempel verwendet worden 


sein. 


3.1.2.4 Sonstige Zurichtungen 

Abgetrenntes Fenerbock-Endstück 

Mögliche Pickspuren entlang der Bruchkante des massi- 
ven und gut gebrannten Feuerbock-Endstücks aus V198 
(Taf. 37/4) mit Tierhörnern sind Hinweise darauf, dass 
dieses absichtsvoll vom vollständigen Feuerbock abgelöst 
wurde (Abb. 89). Der vorhandene Teil ergibt eine Pyra- 
midenform, wie sie von der Gruppe der Webgewichte gut 
bekannt ist. Aus derselben Grube stammen auch mehrere 
Nachweise für Metallhandwerk (z. B. Taf. 36/3). Da es sich 
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Abb. 89: Mögliche Pickspuren entlang der Bruchkante des gut ge- 


brannten Feuerbock-Endstücks aus V198 deuten auf eine gewollte 
Durchtrennung hin (FNr. St. 4069). 


bei allen diesen Funden um keinen gewöhnlichen Sied- 
lungsmüll handelt, könnte eine symbolische Bedeutung in 
ihrem Vorhandensein stecken. 


Stempel(?) aus feinkeramischem Deckel(?) 

Eine weitere Sonderform ist ein etwas asymmetrisch aus 
einem polierten Keramikdeckel(?) herausgearbeiteter Ge- 
genstand (Taf. 31/3; 81/3). Der einstige Deckelgriff fungiert 
nach wie vor als Greifvorrichtung, um das Stück vermutlich 
als eine Art Stempel einzusetzen. Die Sonderform stammt 
zusammen mit zahlreichen Tonringen aus dem fundreichen 
Brandschutt (Sign. 20501) von V5400. 


3.1.3 Sonstige keramische Gegenstände/Bruchstücke 
3.1.3.1 Feuerböcke - Mondidole 

Feuerböcke sind bevorzugte Träger von Symbolen und an- 
nähernd ausschließlich als Bruchstücke vertreten. Konkret 
fanden sich Fragmente in den Verfüllungen von 13 Gru- 
ben, darunter fünf bzw. sechs Depositgruben bzw. Gruben 
mit auffälligem Inhalt (V628, V841, V1008, V1212, V2784, 
V5001). Sie stammen großteils aus dem „Deponierungsho- 
rizont“ entsprechend unserer Einteilung. In der Siedlungs- 
bestattung V841 lag ein Feuerbockbruchstück im Umfeld 


391 


der Skelette,’” ein weiteres in der Verfüllung.”' Das Exem- 


390. FNr. St. 13325, im Bereich von SK5/1 und SK10. — HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

391. FNr. St. 13236, Sign. 00366, 00367. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 


Abb. 90: Barrenförmiger Feuerbock vom „Bügeleisen“ mit Lochung 
und Tierhörnern (Rind?) am Abschluss. Das Stück weist starken 
Sekundärbrand auf (FNr. St. 10632, ohne Fundverband). 


plar aus V628 fand sich direkt beim Hirsch.” In V5005 sind 
gleich drei Fragmente gefunden worden, deren Schichtzu- 
ordnung allerdings unklar ist (Taf. 73/3; 74/1-2). 

Die Entwicklung dieser Fundgruppe geht in der Urnen- 
felderzeit von einfachen Barrenformen ohne und mit Tier- 
kopfenden bzw. Hörnern aus?" (Taf. 35/3; 37/4 und Abb. 90, 
91). Der Hals der Tierkopfenden wächst in der fortgeschrit- 
tenen Urnenfelderzeit auf- und einwärts, sodass sie Rinder- 
hörnern?”* oder einem Sichelmond gleichen, woher der Name 
Mondidol für die hallstattzeitlichen Stücke rührt.?” 

Kennzeichnende Gestaltungselemente sind auch runde 
Durchlochungen’® (Abb. 90, 91), Teildurchlochungen 
(Taf. 37/47) und konzentrische, kreisförmige Vertiefun- 
gen an den Schauflächen (Taf. 22/2; 47/2; 74/3) sowie weiße 


392. FNr. St. 8838, Sign. 00229. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung. 

393. Nacy 1979, 70. 

394. Stiere spielen in der bronzezeitlichen Bildersprache Mitteleuro- 
pas eine untergeordnete Rolle, sodass der kosmischen Deutung all- 
gemein der Vorzug gegeben wird, auch BAUMEISTER 2011c, 84. 

395. GRIEBL 2004, 187. 

396. V 156: Penz 2006, Taf. 7/1.- Nacy 1979, 49 und Abb. 47; Taf. X. 
397. Erkennbar bei Penz 2006, Taf. 8/9. 
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Abb. 91: Weiteres, barrenförmiges Feuerbock-Endstück mit 
Lochung und Tierhörnern am Abschluss (FNr. St. 2554, „Hügel- 
feld“, V259A). 


Bemalung (Taf. 47/2; 73/3; 74/1, 3). Manche zeigen am 
Rücken eine mittige Längsrille (Taf. 22/2; 74/3). Sie beste- 
hen aus dichtem, oftmals mit Keramikbruch gemagertem, 
rötlichem, meist gut gebranntem Ton, was sie feuerbestän- 
dig macht und deutlich von den pyramidenstumpfförmi- 
gen Webgewichten und vom Hüttenlehm unterscheidet. 
Gut erkennbar ist die Beimengung von Keramiksplitt zum 
Beispiel bei Taf. 74/1 (V5005). Obwohl ein Einsatz als All- 
tagsgegenstand im Herdbereich (z. B. als Stützen für Holz- 
spieße) vorstellbar ist, geht die Forschung aufgrund der 
symbolträchtigen Form und Verzierung sowie des oftmals 
weißen Anstrichs von einer kultischen Verwendung aus 27 
Während aus Siedlungen kaum in-situ-Fundsituationen mit 
Feuerböcken/Mondidolen überliefert sind,” zeigen Feuer- 


398. Mit Delle auf beiden Frontflächen. - Nacy 1979, 38, 72-73 und 
Abb. 36, 37. 

399. Als ein Ritualgegenstand im Herdbereich, dem Zentrum eines 
Hauses (für eine Art Herdkult). Im nördlichen und westlichen Ver- 
breitungsbereich der Urnenfelder- und Hallstattzeit (im westböh- 
misch/ostbayerischen Raum und Bereich der Lausitzer Kultur) 
kommt den Feuerböcken und Mondidolen eine große Bedeutung als 
Grabbeigaben zu, NEBELSICK 1996, 348 und Abb. 12, 16. - MATZE- 
RATH 2009, 165: „Die Feuerböcke und Mondidole geben tiefe Ein- 
blicke in die geistige Kultur und sind deshalb als Fundgattung be- 
sonders wertvoll“. - MATZERATH 2011. 

400. Eine Ausnahme ist der Brandopferplatz im ausgedehnten urnen- 
felderzeitlichen Siedlungsbereich bei Knittlingen (Enzkreis, Baden- 
Württemberg, Dat. Ha A2-B3). In den Ascheschichten lagen u. a. auch 


böcke aus Gräbern diese Verbindung zum Herd klar auf,” 
indem sie auf tönernen Herdmodellen aufsitzen.*”? Auch die 
Nachweise aus den Gräbern sind oft gebrochen und un- 
vollständig.” Das spricht für ein generelles, absichtsvolles 
Zerschlagen dieser massiven Fundstücke, nachdem sie ihre 
Aufgabe verloren hatten, was nur in einem kultischen Zu- 
sammenhang erklärbar ist. 


3.1.3.2 Zungenförmige Tonlappen 

Diese bemerkenswerte Fundgruppe lässt vermuten, dass es 
sich um Griffe oder Füße handelt, die von einem Keramik- 
gegenstand weggebrochen sind (Abb. 92-94). Dabei ist das 
(schmälere) Ende, der „Fuß“, immer vollständig erhalten, 
während sich am gegenüberliegenden Ende die Bruchstelle 
befindet. Der Querschnitt ist meist länglich oval. 

Die acht gesichert urnenfelderzeitlichen Stücke vertei- 
len sich über sieben Gruben, darunter vier(!) Tierdeposit- 
gruben (V31, V195, V643, V949 D Pre In Formmäßig 
lassen sie sich in zwei Gruppen unterteilen: 

Als Gruppe A bezeichnen wir ovale, gewölbte For- 
men mit gerundetem, etwas verbreitertem Abschluss (V52: 
Taf. 35/4; V526: Taf. 42/3; V949: Abb. 92, 93*%). Die Au- 
ßen- und Innenflächen sind geglättet und vor allem an der 
etwas konvexen Außenfläche glänzend poliert. Im unteren 
Bereich - vorwiegend an der Außenfläche - sind schwarz- 
braune Farb- bzw. Bemalungsreste erkennbar, die nicht bis 
zur Bruchstelle reichen. Einzig FNr. St. 21746 aus V949 
(Abb. 93 links unten) zeigt an der Innenseite eine mulden- 
förmige Wölbung. Drei weitere zungenförmige Tonlap- 
pen, die dieser Gruppe zuzuordnen sind, stammen aus der 
Much schen Sammlung ohne genaue Herkunftsangaben.*® 
Auch sie zeigen die schwarzbraune Färbung in der unteren 
Hälfte. 


zahlreiche unverbrannte Mondidolbruchstücke mit Sonnenmotiven 
und Tierkopfenden, BAUMEISTER 1995. — BAUMEISTER 2011b, 19. 

401. NEBELSICK 1996, 332 und Abb. 6, 8, 12. — MATZERATH 2009. 

402. Vor allem in Gräbern des westböhmisch/ostbayerischen Rau- 
mes und der Lausitzer Kultur, MATZERATH 2009. — NEBELSICK 1996, 
348 und Abb. 12, 16. — MATZERATH 2011. 

403. MATZERATH 2011, 107, 110. 

404. V31: Vergesellschaftung mit der Tierniederlegung ist nicht ge- 
sichert; V195: aus dem Umfeld der Tierniederlegungen; V643: aus 
dem oberen Grubenbereich; V949: beide Vertreter aus dem nachträg- 
lichen Eingriff (b). 

405. Erstes von links in der unteren Reihe (FNr. St. 21746). 

406. Fundort: Wallanlage Stillfried, sie sind in der Schausammlung 
des Instituts für Urgeschichte und Historische Archäologie in Wien 
ausgestellt, inventarisiert und abgebildet im UNIDAM, wo sie unter 
„Henkelfragment“ mit den Inv.-Nr. 8280, 8281, 8282 laufen. 
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Abb. 92: Gruppenbild der zungenförmigen Tonlappen aus unterschiedlichen späturnenfelderzeitlichen Gruben von 
Stillfried, Schauseiten (obere Reihe v. links: FNrn. St. 11389/V 643, St. 5337/V526, St. 2013/V 195, St. 71/V31; untere 
Reihe v. links: FNrn. St. 21746/V949, -?-, St. 12943/V 715). 


Abb. 93: Gruppenbild der zungenförmigen Tonlappen aus unterschiedlichen späturnenfelderzeitlichen Gruben von 
Stillfried, Rückseiten (obere Reihe v. links: FNrn. St. 11389/V 643, St. 5337/V526, St. 2013/V 195, St. 71/V31; untere 
Reihe v. links: FNrn. St. 21746/V949, -?-, St. 12943/V715). 
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un 


Abb. 94: Gruppenbild der zungenförmigen Tonlappen aus unterschiedlichen späturnenfelderzeitlichen Gruben von Stillfried, Seitenansichten. 


Als GruppeB werden jene Stücke zusammengefasst, die 
als Füße oder Griffe anzusprechen sind. Sie haben parallel 
verlaufende Seitenkanten, die zum Ende — zum Standfuß 
hin — meist schmäler werden. Diese Gruppe ist eher grob 
geformt, mit ovalem bis rund-ovalem Querschnitt, wie- 
wohl ihre Oberflächen beidseitig geglättet wurden (V31: 
Taf. 35/5; V195: Taf. 38/3; V643: Taf. 44/1; V715: Taf. 46/2; 
V949: Taf. 3/4; 52/3). Bei zwei Stücken zeigt sich ein 
stumpfwinkeliger Knick im oberen Bereich des „Fußes“ 
(Taf. 52/357 44/1). 

Alleacht Vertreter lassen miteiner Ausnahme (Taf. 38/3) 
eine leichte Krümmung erkennen (Abb. 94). Das gekleb- 
te Stück aus V949 (Taf. 52/3) weist sogar eine annähernd 
rechtwinkelige Biegung am oberen Ende auf. 

Die Deutung der Stücke aus Gruppe A ist vollkommen 
unklar. In ihnen Standfüße zu sehen, ist auszuschließen, 
da sie an der vermeintlichen Stand- bzw. Auflagefläche 
glänzend poliert sind und keine Abnützungsspuren zei- 
gen (besonders Taf. 35/4; 42/3). Als Greif- bzw. Tragehil- 


407. Nicht am Gruppenfoto (Abb. 92, 93). 


fen an Großgefäßen erscheinen sie zu schmal und zu lang, 
abgesehen davon, dass geglättete und polierte Grifflappen 
unüblich sind. Eine Deutung des gewölbten Stücks FNr. 
St. 21746 aus V949 (Abb. 93 links unten) als Tonlöffel ist 
auch auszuschließen, da die konkave Innenseite uneben ist. 

Bei Gruppe B handelt es sich möglicherweise um Füße 
von Tonplatten oder Keramikgefäßen. Keramikfunde mit 
Füßchen sind in Brandgräbern der Urnenfelderzeit verein- 
zelt vertreten: Ein Tonteller mit vier nach außen gekrümm- 
ten Füßen (sogenannter „Füßchenteller“) stammt aus Grab 
1967 XT/40 aus Niederkaina (Sachsen). Diese Bestattung 
der Lausitzer Kultur datiert nach Ha B2-3°% (Abb. 95). 

Eine kleine „Füßchenschale“ konnte zerscherbt und 
unvollständig aus der Leichenbrandschüttung von Grab 
1049/1021 in Atting (Bayern) geborgen werden*” (Abb. 96). 
Ihre drei Standbeine sind auffällig anthropomorph gestaltet 
und etwas nach außen gewölbt. Das Grab wird nach Bz D 
gestellt.“ 


408. PUTTKAMMER 2007b, 147, Katalog-Nr. 106. 
409. KocH, MEIXNER 2005, 55 und Abb. 47. 
410. KOCH, MEIXNER 2005, 54. 
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Abb. 95: Tonteller mit vier konkav nach außen gekrümmten Füßen 
(„Füßchenteller“) aus Grab 1967 XT/40 aus Niederkaina, Bautzen. 
Das Grab wird nach Ha B2-3 gestellt (aus PUTTKAMMER 2007b, 147 
und Katalog Nr. 106; Detail). 


Diese Fundgruppe gibt auch deshalb Rätsel auf, weil 
offensichtlich ausschließlich die abgebrochenen Teilstücke 
vorliegen. In keinem Fall zeigt sich eine Ansatz- oder An- 
schlussstelle, die Auskunft über den weiteren Verlauf dieser 
Stücke geben könnte. Möglicherweise sind die Bruchstücke 
bzw. Bruchstellen, von wo die zungenförmigen Tonlappen 
abgebrochen sind bzw. absichtsvoll entfernt wurden, bisher 
nicht als solche erkannt worden. 

Ein gemeinsamer Nenner - zumindest der Gruppe B - 
könnte die Verbindung zum Feuer sein, da Gegenstände mit 
Füßen im Regelfall dafür gedacht sind, in die Flammen ge- 
stellt zu werden. Füfschenteller werden am häuslichen Herd 
als Warmhalteplatten oder Backplatten (für Fladenbrot) 
eingesetzt.*!! Gleiches gilt für Fußgefäße, die ins Feuer oder 


412 


über die Glut gestellt werden 27 Durch die Verwendung 
solcher Füßchenformen als Grabbeigaben (Atting und Nie- 
derkaina) deutet sich ein möglicher Einsatz bei Brandritua- 
len oder Räucherungen an. Die zungenförmigen Tonlappen 
von Stillfried wurden — wie oben erwähnt - überwiegend 
in den großteils kultisch gedeuteten Fundverbänden mit 


Tierniederlegungen entdeckt. Dies unterstreicht die Ver- 


411. Backplatten mit Füßen sind vor allem aus der Hallstattzeit be- 
kannt: BurBöck 1976, 30 und Abb. 22 („Tonuntersatz mit vier Lap- 
penfüßen“, Urnenfelder- oder Hallstattzeit).- GRIEBL 2004, 184-185 
und Abb. 78, 79. 

412. Beispiele von Dreifußkochtöpfen des 5. und 4. Jahrtausends 
v. Chr., ScHwaLL 2018, 194, 202 und Abb. 73. 


Abb. 96: Diese kleine „Füßchenschale“ stammt aus Brandgrab 
1049/1021 des Gräberfeldes Atting in Bayern. Sie hat drei auf- 
fällig anthropomorph gestaltete Standbeine (aus KocH, MEIXNER 
2005, 55 und Abb. 47). 


mutung, dass es sich um Vertreter einer außergewöhnlichen 
Fundgruppe handelt, die möglicherweise von Kultgegen- 
ständen abgebrochen wurden. 

Der Vollständigkeit halber sei der längliche, zungenför- 
mige Glättstein aus V891 erwähnt (Sandstein, Abb. 133). In 
seiner abgebrochenen Form hat er eine frappante Ähnlich- 
keit mit den zungenförmigen Tonlappen der GruppeB. 


3.1.3.3 Tonstange 

Aus dem direkten Umfeld der bestatteten Hirschkuh*" in 
Grube V1140 kamen einige Besonderheiten (sog. Kultan- 
zeiger) zutage, darunter der menschenförmige Geweihan- 
hänger (Taf. 59/2; Kap. 3.4.2) und eine vollständig erhal- 
tene, rundstabige Tonstange (L. 7,6 cm, Dm. 0,9-1,1 cm; 
Taf. 58/3). Das grob geglättete Stück mit abgerundeten 
Enden zeigt schwache Schmauchflecken. Es handelt sich 
um ein Einzelstück mit Seltenheitswert, da es trotz seiner 
Zerbrechlichkeit vollständig vorliegt. Über Bedeutung und 
Funktion kann nur gemutmaßt werden. Schon allein we- 
gen des ungewöhnlichen Materials ist an einen Kultgegen- 
stand zu denken, da man im Alltag Holz für einen läng- 
lichen, rundstabigen Gegenstand verwenden würde. Dazu 
kommt die Vergesellschaftung mit einer Hirschbestattung. 
Möglicherweise diente der Gegenstand als Spule für einen 
besonderen Faden im Sinn einer Weihe- oder Opfergabe 


413. Aus Schicht Sign. 10222 direkt über der Hirschkuh. Das Tier 
wuchs in Gefangenschaft auf und starb an den Folgen einer Fehl- 
geburt, PucHER 1986, 54-57. — PucHEr 2017, 215 und Abb. 9. - 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Abb. 97: Lochtennenfragment aus V5001, Unterseite. Die unebene 
und erdige Unterseite macht deutlich, dass das Stück entweder aus 
einer sehr dickwandigen Tenne herausgebrochen ist oder auf einem 
wärmespeichernden Untergrund auflag (FNr. St. 16747.4). 


(Kap. 7.2). Von der Stillfrieder Wallanlage stammt eine 
weitere Tonstange mit deutlich größerem, rundstabigem 
Durchmesser (erh. L. 4,9 cm, B. 2,7 cm). Sie ist abgebrochen 
und der Fundort nicht näher bekann 21 

Ein sogenanntes „Tonröllchen“ kann auch vom bron- 
zezeitlichen Siedlungsplatz Altdorf-Römerfeld (Bayern) 


“5 (Datierung: mittlere Urnenfelderzeit/ 


genannt werden 
Ha A2). Die Funktion des Gegenstandes ist ebenfalls un- 


klar. 


3.1.4 Lehm und Ton 
Bei der Beurteilung der vielfältigen (Hütten)Lehmfunde aus 
den Gruben unterstützten uns die Lehmbaufachleute Hu- 
bert Feiglstorfer (ÖAW) und Roland Meingast maßgeblich, 
wofür wir uns ganz herzlich bedanken. Die Beschäftigung 
mit spätbronzezeitlichem Hüttenlehm lenkte deren Blick 
von den historischen und ethnologischen Lehmbauweisen 
auf die urgeschichtlichen Bautechniken in unserem Raum. 
Es finden sich anhand der Hüttenlehmfunde Hinweise 
darauf, dass es beim Hausbau in Stillfried neben (Pfosten-) 
Bauten mit lehmverstrichenen Flechtwerkwänden auch 
lehmverstrichene (Pfosten)Bauten gab, deren Wände (zu- 
mindest abschnittsweise) von waagrechten Rundhölzern 
gebildet wurden (Kap. 3.1.5.1). Auch diese wurden mit 
Lößlehm abgedichtet, wie Hüttenlehmstücke mit dreiecki- 
gem Profil verdeutlichen. 


414. Sogenannte „Tonrolle“, FNr. St. 8283, Sammlung des Instituts 
für Urgeschichte und Historische Archäologie Wien (Sammlung 
Much, UNIDAM). 

415. Grube 16, STAPEL 1999, 52, 276 und Taf. 23/B1 (erh. L. 4 cm, 
Dm. 1 cm); 60: Datierung. 


0 


Abb. 98: Dieses Bruchstück einer gelochten Tenne fand sich bei mit 
Lehm ausgestrichenen Ofenresten innerhalb eines urgeschichtlichen 
Siedlungsareals in Sommerein. Die Begleitkeramik stellt den Befund 
in die ältere Urnenfelderzeit (aus NEUGEBAUER o J. (1980), 22 und 
Abb. 6/1). 


Die wesentlichste Ergänzung durch die Lehmfachleute 
erfuhren unsere Ausführungen zu den kugelförmigen Ton- 
ballen mit hohem spezifischem Gewicht (Kap. 3.1.4.2). 
Diese gebrannten Klumpen werden übereinstimmend als 
vorbereitetes Tonmaterial zum Zwecke einer zeitnahen, 
späteren Verwendunggedeutet, dasunbeabsichtigtins Feuer 
geriet. Dabei ist an die Errichtung von Backöfen, Schmiede- 
herden usw. zu denken. Die Lehmbauexperten wollen da- 
rüber hinaus insbesondere für den großen, kugelförmigen 
Tonballen (Taf. 66/3) eine Deutung als Baumaterial für eine 
massive Lehmmauer nicht gänzlich ausschließen. Damit 
wird eine dritte Bautechnik mit Lehm für das späturnenfel- 
derzeitliche Stillfried hypothetisch zur Diskussion gestellt, 
die archäologisch allerdings nicht nachweisbar ist, wie im 
Folgenden erläutert wird. 


3.1.4.1 Lochtenne 

Die plattenartigen, schwach gebrannten Bruchstücke mit 
senkrechten Lochungen aus dem Brandschutt in V5001 
(Taf. 11/2; 70/1; Sign. 20012) deuten wir als Lochtennen- 
fragmente. Die Schauflächen und Durchbrüche zeigen glat- 
te, gebrannte Originalflächen mit vegetabilen Einschlüssen, 
während die Unterseite uneben und erdig ist (Abb. 97). Die 
Stücke brachen möglicherweise aus einer mächtigen Tenne 
heraus. In unserem Raum ist in der Urnenfelderzeit bereits 
mit der Verwendung von Ofentennen zur Trennung von 
Feuerungs- und Brennraum (für Keramikbrand?) zu rech- 
nen, wie ein mit Lehm ausgestrichener Ofen (Dm. 1,2 m) 
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aus Sommerein (Niederösterreich) belegt.“ Dort fanden 
sich die Reste einer gelochten Tenne und Stücke der Ofen- 
wand in einer 3 x 1,5 m großen Grube innerhalb eines 
urgeschichtlichen Siedlungsareals (Abb. 98). Die verge- 
sellschaftete Keramik*'” ist von sehr einheitlichem, älterur- 
nenfelderzeitlichem Gepräge (Bz D/Ha A), sodass Johan- 
nes-Wolfgang Neugebauer eine Deutung als Töpferofen 
in Erwägung zieht. Gustav Melzer vermutet dagegen einen 
Räucherofen.*"'® Während die Stillfrieder Stücke Loch- 
durchmesser von 2,5-4 cm bei einer erhaltenen Plattenstär- 
ke von 7 cm aufweisen, hat die Sommereiner Tennenplatte 
eine Stärke von 4,8 cm und Lochbreiten von etwa 4,5 cm.*!? 
Ein weiteres Lochtennenbruchstück stammt aus der wan- 
nenförmigen Nachsackung über der verfüllten Grube V841 
von Stillfried (Sign. 01374).*° Dabei handelt es sich um eine 
hallstattzeitliche Auflagerung. Aus Ungarn ist ein in-situ- 
Befund eines Ofens mit Lochtenne bereits aus der mittleren 


Bronzezeit bekannt.*! 


3.1.4.2 Kugelförmige Tonballen von 
hohem spezifischem Gewicht 
Aus dem Brandschutt Sign. 20012 in V5001 stammt ein 
großer, runder, gebrannter Tonklumpen mit auffallend 
hohem Gewicht (etwa 5 kg; Taf. 66/3). In Form und Größe 
ähnelt er einem Kinderkopf. Einige Fingereindrücke, wie 
sie beim Halten eines solchen (ungebrannten) Klumpens 
entstehen, sind gut erkennbar. Die stark rissige, weißliche 
Oberfläche gewährt Einblick in sein Inneres mit rechtecki- 
gen, dicht gefügten und rötlich gebrannten Keramikbröck- 
chen. Die Bruchstelle und zugleich engste Stelle des Stückes 
(der „Hals“) ist von erdig-brauner, bröckeliger Beschaffen- 
heit. Der Gegenstand steckte ursprünglich wohl mit der 
Schmalseite voran im Boden und ist erst nach dem Brand- 
geschehen abgebrochen bzw. herausgelöst worden. 

An die Seite sind ihm weitere Tonklumpenfragmente 
mitrissiger Oberfläche und großem Gewicht aus demselben 


416. NEUGEBAUER 0. J. (1980), 22 und Abb. 6/1. 

417. NEUGEBAUER 0. J. (1980), Abb. 6/2-8. 

418. MELZER 1978a, Grube 3, 353.— MELZER o. J. (1980), 94 (Sommer- 
ein, Fundstelle 11). 

419. Eine spätlatönezeitliche Ofentenne aus derselben Gemeinde 
(Sommerein) liegt auf hitzespeichernden Leithakalksteinen auf, mit 
denen sie direkt verbunden ist. Das führt zu einer großen Mächtig- 
keit der Platte von 10-12 cm, ursprüngliche Plattengröße 75 x 65 cm, 
MELZER 1978b, 385. — MELZER o. J. (1980), 87 (Sommerein, Fund- 
stelle 5). — NEUGEBAUER o. J. (1980), Abb. 15/2. 

420. FNr. St. 13198, das Stück zeigt eine gleichbleibend starke, glas- 
artige Auflage, HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

421. Fundort: Szäzhalombatta-Földvär, Dm. etwa 80 cm, Koszider 
Horizont, PoroszLAI 2003, 154, Fig. 18. 


Brandschutt zu stellen (beispielsweise Taf. 66/4). Ein ande- 
res Stück hat einen plattgedrückten, ovalen Querschnitt mit 
ebener „Standfläche“ (Taf. 11/5). Die aufeinander folgen- 
den Fundnummern dieser Exemplare’? lassen dabei eine 
ähnliche Fundlage vermuten. Alle weisen eine mehr oder 
weniger weißliche Oberflächenfärbung auf, die vom Brand 
bzw. dem Schadfeuer herrühren könnte. Auch stark mit Ke- 
ramikbruch versetzter Ton"? ist bei allen Stücken zu erken- 
nen. Sehr wahrscheinlich handelt es sich bei diesen Klumpen 
um vorbereiteten Tonrohstoff in handlicher Ballenform, 
der sich durch ein Schadfeuer erhalten hat. Konkret könnte 
es sich aufgrund des dichten Keramikbröckchengehalts um 
Material gehandelt haben, das für feuerfeste Anlagen wie 
Backöfen, Schmiedeherde usw. vorgesehen war 221 

Schwere Bruchstücke mit intensiven Feuerspuren kom- 
men auch aus anderen Gruben, '? wobei bei einem plattenför- 
migen Bruchstück an eine Ofenauskleidung zu denken jet 2 

Besonders von Siedlungen der Lausitzer Kultur sind 
kugelige Lehm- oder Tonballen aus Brandschuttverbänden 
überliefert.” Vielfach werden sie als etwa menschenkopf- 
groß beschrieben mit Gewichten zwischen 2,5 und 12 kg. 
Neben kugeligen Stücken gibt es auch einige wenige Würfel- 
formen. Sie zeigen Fingereindrücke und Holzabdrücke, sind 
schwach gebrannt und werden als Lehmvorräte eines/r Töp- 
fers/in, auch konkret als vorbereitetes Material für (unge- 
brannte) pyramidenstumpfförmige Webgewichte, angespro- 
chen. In die gleiche Richtung werden kugelige Tonklumpen 
vom Burgstallkogel bei Kleinklein (Steiermark) gedeutet. 


422. FNrn. St. 16739.2, 16744.4, 16745.2, 16747.3. 

423. Diese Art der Magerung kann so zustande gekommen sein, dass 
ein alter, unbrauchbar gewordener Backofen wiederverwertet wur- 
de, indem zerstoßene, gebrannte Ofenlehmbrocken als vorteilhafte 
Lehmmagerung dem Ton zugesetzt wurden. Für diese Hinweise 
danken wir R. Meingast und H. Feiglstorfer. 

424. Wir danken C. Eibner für die wertvolle Diskussion zu diesem 
Thema. Eine Erstbegutachtung des keramikgemagerten Tonballen- 
bruchstücks FNr. St. 16744.4 aus V5001 durch M. Mehofer (VIAS) 
erbrachte keinen Hinweis auf Metallverarbeitung. Wir danken Mat- 
hias Mehofer für diese Erstbeurteilung. 

425. FNr. St. 10837.1 aus V5200 vom „Bügeleisen“: Hart gebrannter, 
runder Tonklumpen, Maße 5 x 4 x 2,5 cm (Dicke), Gewicht 30 g. 
426. FNr. St. 17049.3 aus V5005 vom „Wagneracker“: Braun-schwar- 
zes Bruchstück mit scharfen Bruchflächen und einer ebenen Schau- 
fläche, Maße: 5 x 4 x 5 cm. 

427. BöNIsCH 2005, 453-455 und Abb. 5, 6. 

428. Schnitt VI (Nord) mit Webstuhlbefund (mit 107 pyramiden- 
stumpfförmigen Webgewichten) und zwei kugeligen Tonklumpen 
(Dosıar 1990, Taf. 21/B10-11; max. Dm. 16-17 cm). Datierung 
des Befundes: Siedlungsphase 2 bzw. Phase 1 der Sulmtalnekropole 
(= spätester Abschnitt der späten Urnenfelderzeit), SMOLNIK 1996, 
453.- Doptar 1990, 63 und Tab. 4. 
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Abb. 99: Studenten mit sogenannten „Wuzeln“, dem Baustoff für 


(ungebrannte) Lehmmauern, während des experimentellen Nach- 
baus einer solchen Mauer in Niedersulz (Niederösterreich) im Rah- 
men einer Lehrveranstaltung der Universität für Bodenkultur Wien 
(fachliche Leitung: R. Meingast/LOPAS GmbH, H. Feiglstorfer/ 
ÖAW, F. Ottner/BOKU; Foto: R. Meingast, Fotonr. 1712a, Ver- 
öffentlichung mit freundlicher Genehmigung von R. Meingast). 


Die Lehmbaufachleute Feiglstorfer und Meingast brin- 
gen eine andere Deutungsmöglichkeit ins Spiel, die sich vor 
allem auf das kindskopfgroße Stück aus V5001 (Taf. 66/3) 
bezieht. Ihrer Meinung nach könnte es sich dabei theore- 
tisch auch um Baumaterial zur Errichtung einer massiven 
Lehmmauer gehandelt haben, das in ein Schadfeuer geriet 
und so erhalten blieb. Solche sogenannten Wuzel sind auf 
Abb. 99 zu sehen. 

Diese Hypothese würde auf eine weitere Hausbautech- 
nik hinauslaufen, die im späturnenfelderzeitlichen Stillfried 
neben der Pfostenbauweise ausgeführt worden wäre. 


Exkurs: Wuzelbantechnik für massive Lehmwände 
(Roland Meingast und Hubert Feiglstorfer) 

Definition der Wuzelbantechnik:*” 

Ein Wuzel („Bätzn“, „Wuzelblock“) ist ein frei und ohne 
Verwendung eines Models geformter Bauteil, mit welchem 
eine Mauer im Hausbau errichtet wird. Dafür wird ein mit- 


429. MEINGAST, FEIGLSTORFER 2018, 50. 


telschwerer Lehm, welcher auch schwach bindig sein kann, 
mit Stroh oder Spreu vermengt und per Hand zu mehr oder 
weniger homogenen, plastischen, brotlaibähnlichen Lehm- 
klumpen geformt. Mit dem Mauerwerk direkt auf dem 
gewachsenen Boden beginnend, wird eine etwa 50-80 cm 
dicke Mauer errichtet. Dieses Lehmmauerwerk kann direkt 
in einem flachen Fundamentgraben auf dem gewachsenen 
Boden errichtet werden, indem die noch plastischen Wuzel, 
neben- und übereinander ohne Mörtel platziert, zu einer ge- 
schlossenen Verbindung gebracht werden. Einige überein- 
ander geschichtete Wuzellagen ergeben einen Satz von etwa 
60 cm Höhe. Vor dem Aufbringen des nächsten Satzes folgt 
eine angemessene Trocknungszeit. Dabei handelt es sich um 
eine Technik, die noch bis ins 19. Jahrhundert, beispielswei- 
se im ostösterreichischen und mährischen Raum, vorrangig 
für ländlich-bäuerliche Bauten angewendet wurde. 

Es gibt eine unbekannte Vielfalt an lokalen Wuzeltech- 
niken, unterscheidbar in der Zusammensetzung des mine- 
ralischen Rohmaterials, der Art und Menge der beigefügten 
Magerungsmittel und der konkreten Vorgehensweise beim 
Mauerbau 2 

Die Einwirkung von Brandereignissen auf solche starken 
Massivlehmmauern ist sehr gering, was bedeutet, dass kaum 
gebrannter Hüttenlehm entsteht.*' Dies zeigt sich an einer 
rezenten, massiven Lehmmauer eines Gebäudes in Frauen- 
dorf an der Schmida (Niederösterreich), wo die Spuren eines 
Schadfeuers als dünne, rötliche Verziegelungsschicht an der 
Wandoberfläche erkennbar sind (Abb. 100, 101). Die Haus- 
wand wurde nach dem Brand einfach mit einer frischen 
Schicht von Lehm-Häckselputz überzogen und gekalkt, 
weitere Instandsetzungsarbeiten waren nicht erforderlich. 
Nach Aufgabe eines solchen Bauwerks zerfließen die mas- 
sigen Lehmmauern langsam, sofern es kein Steinfundament 
gibt. Vereinzelt wurden nämlich die flachen Grundfesten re- 
zenter Wuzelmauern direkt aus homogenisiertem Aushub- 
lehm ohne Verwendung von Steinen ausgeführt, wovon auch 
in Stillfried auszugehen ist. Damit besteht keine Möglichkeit 
eines (archäologischen) Nachweises solcher Bauten 237 Hin- 
weise darauf könnte nur vorbereitetes Baumaterial (die Wu- 
zeln) erbringen, das in ein Schadfeuer geriet, als gerade an 
einer solchen Mauer gebaut wurde. Gebrannte Wuzel sind 


430. MEINGAST, FEIGLSTORFER 2018, 29, Karte 1 zeigt Belege dieser 
Hausbauweisen im Raum Niederösterreich, Mähren, Burgenland, 
welche um 1800 errichtet wurden (Wuzeltechnik und sogenannte 
g’setzte oder g’satzte Mäuer = Lehm-Wellerbau). 

431. Der Grund liegt in der hohen Wärmeleitfähigkeit der thermisch 
wirksamen Masse von 70-100 cm starken Lehmmauern. — auch 
Knorr 2018, 24, Abb. 7. 

432. Auch thematisiert von KNOLL 2018, 24. 
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Abb. 101: Nahansicht der in Wuzelbautechnik errichteten, massiven 


Lehmmauer aus Frauendorf an der Schmida mit den Spuren eines 
Schadfeuers (Foto: R. Meingast, Fotonr. 2671, Veröffentlichung mit 
freundlicher Genehmigung von R. Meingast). 


für Bauzwecke unbrauchbar und bilden bloß Bauschutt. 
Bereits ausgeführte Lehmmauer-Abschnitte wären dagegen 
kaum vom Feuer beschädigt worden und hätten anschlie- 
ßend problemlos fertig gebaut werden können. Spätestens 
bei Aufgabe der Siedlung wären sie spurlos verschwunden. 

Wenn wir nun die Wuzel-Technik als dritte mögliche 
Hausbautechnik parallel zu den (mehr oder weniger nach- 
gewiesenen) Holzbauarten"” in einer ähnlichen Errich- 
tungsperiode betrachten, könnten folgende Umstände für 
deren Verwendung sprechen: 


433. (Pfosten)Bauten mit Flechtwerkwänden, (Pfosten)Bauten mit 
Wand(teilen) aus waagrechten Rundhölzern, siehe Kap. 3.1.5.1. 


Abb. 100: In Wuzelbautechnik errichteter 
neuzeitlicher Massivlehmbau aus Frauendorf 
an der Schmida. Spuren eines Schadfeuers sind 
als dünne, rötliche Verziegelungsschicht an der 
Wandoberfläche zu erkennen (Foto: R. Mein- 
gast, Fotonr. 2670, Veröffentlichung mit 
freundlicher Genehmigung von R. Meingast). 


— Im Fall, dass ein schnell zu errichtendes Objekt er- 
forderlich war. 

- Wenn möglichst viele Laienarbeiter eingesetzt wer- 
den sollten. 

- Wenn brandsichere Gebäudeabschnitte errichtet 
werden sollten (Selch-, Dörrkammer usw.). 

— Weil das direkt anstehende Löß-/Lößlehm-Material 
verwendet werden kann, was im Vergleich zu den bei- 
den anderen genannten Bautechniken den geringsten 
Transportweg hat. 

Fazit: Anhand eines kindskopfförmigen, durch Schad- 
feuer gebrannten Tonballens (Taf. 66/3) wird eine drit- 
te Hausbautechnik in Form dicker Lehmmauern für das 
späturnenfelderzeitliche Stillfried zur Diskussion gestellt. 
Da im Falle eines Schadenfeuers bei solch dickwandigem, 
luftgetrocknetem Lehmmauerwerk allerdings kein Hütten- 
lehm entsteht und solche Bauten ohne Fundamentsteine 
auskommen, sind sie archäologisch nicht nachweisbar. 


3.1.5 Lehmobjekte 

3.1.5.1 Hüttenlehm 

Hüttenlehm als Lehmbewurf auf Flechtwerkwänden 

und Bauholz 

Sobald Hüttenlehm (Baulehm) im Brandschutt zu finden 
ist, muss es sich um die Reste einer abgebrannten Wand 
bzw. eines Hauses handeln. Der zunächst nur luftgetrock- 
nete Lehmverputz wurde durch das Schadfeuer gehärtet 
und ist dadurch erhalten geblieben.** Als Ausgangsmasse 


434. BÖNISCH 2005, 449. 
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Abb. 103: Abdruck eines Holzbrettes oder Holzbalkens im Hütten- 
lehm von Stillfried, V2784 (FNr. St. 20521). 


Abb. 102: Errichtung eines Pfostenbaus mit 
Flechtwerkwänden und Lehmbewurf im kel- 
tischen Freilichtmuseum von Schwarzenbach 
(Niederösterreich). Die Person im Vorder- 
grund ist mit Lehmstampfen beschäftigt, 
während die beiden anderen den Lehmverputz 
auftragen (Eröffnung des Museums 2005; Foto: 
V. Reiter, Veröffentlichung mit freundlicher 
Genehmigung von V. Reiter). 


für den Lehmbewurf wurde Lößlehm‘” gewählt, weil er 
weit verbreitet und leicht zu verarbeiten ist. Der (beigefüg- 
te) vegetabile Anteil im Lehmverputz (Spreu und Stroh) war 
das am leichtesten verfügbare Mittel zur Magerung und Ar- 
mierung des Ausgangsmaterials.** 

Der größte Anteil des aus Stillfried überlieferten Hüt- 
tenlehms kommt tatsächlich aus Brandschuttschichten, 
welche sich meist im unteren Grubenraum befinden. Allen 
voran sind hier etwa 100 kg aus der mächtigen Brandschicht 
20012 von V5001 („Wagneracker“) zu nennen. Weitere 
8 kg Hüttenlehm sind aus V5003 (Sign. 20018) und 9 kg aus 
V5400 (Sign. 20501, „Küssleracker“) überliefert, jeweils in 
Grubensohlennähe eingebracht. Aus praktischen Hausab- 
brennversuchen ist bekannt, dass sich bei einem Schadfeuer 
erstaunlich wenig Hüttenlehm bildet, meistens weniger als 
5 % vom Gesamtlehm. Hüttenlehm hatte sich vor allem in 
den Bereichen unter den Vordächern gebildet, wo die Hit- 
zeentwicklung wohl am größten war.*”7” Demgemäß ist die 
umfangreiche Hüttenlehmmenge speziell aus V5001 sehr 
erstaunlich. Sie könnte als ein Hinweis auf ein besonders 


435. Durch physikalische und chemische Verwitterung kann Löß 
verändert werden, was Einfluss auf das Ausgangsmaterial haben 
kann. Man spricht dann von entkalktem Löß oder häufig auch von 
Lößlehm. Für diesen Hinweis danken wir Franz Ottner und Roland 
Meingast. 

436. Freundliche Mitteilung von R. Meingast. 

437. Freundliche Auskunft von W. Lobisser. - LOBIssEr 2006, 2. 
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großes und sehr aufwändig verputztes bzw. ausgeschmück- 


tes Haus gesehen werden, das abbrannte. 

In den meisten Fällen zeigen die Hüttenlehmstücke 
Rutenabdrücke an der Rückseite (vom Wandinneren) 
und mehr oder weniger glatte Vorder- bzw. Schauflächen 
(Taf. 77/4; 80/2), wie sie typischerweise von Pfostenbauten 
mit Flechtwerkwänden** herrühren (Abb. 102). Farbauf- 
träge und plastische Verzierungen sind mit Ausnahme einer 
Fingerrillung (Taf. 65/2 rechts) nicht zu beobachten. 

Beispielhaft geben Fundposten aus V5400*” einen Ein- 
blick in die Vielfalt des Baulehms am Standort Stillfried. Auf- 
fällig sind u. a. die zylindrischen bis würfelförmigen Bruch- 
stücke mit eng liegenden Rutennegativen*” (Taf. 81/4). 
Mehrfach finden sich auch Abdrücke von Holzbalken bzw. 
Brettern (Taf. 79/1-2; 65/3 und Abb. 103) und Rundhöl- 
zer! (Taf. 60/4 links unten; 65/3 rechts) im Baulehm. Diese 
Abdrücke könnten zum Teil von den senkrechten Wand- 
und Eckpfosten bzw. den waagrecht aufsitzenden Hölzern 
der Dachkonstruktion von Pfostenbauten (mit Flechtwerk- 
wänden) herrühren.** Pfostengruben haben sich aufgrund 
späterer Geländeabtragungen (im Hoch- und Spätmittel- 
alter) am Fundort Stillfried allerdings nicht erhalten. Beson- 


438. MÜLLER 1997. — LINDINGER 2008. 

439. FNrn. St. 12267.2 und 12267.4. 

440. Schematische Abbildung eines solchen „Mittelstücks“ bei Durıs 
2011, Taf. 14/5. 

441. Zur Kombination von Rundhölzern und Lehm siehe Durıs 
2011, Taf. 16/6. 

442. ĎURIŠ 201 1, 106, 110, 112 und Abb. 14, 15, 20, 22. 


Abb. 104: Hüttenlehm mit im rechten Winkel 
zueinander stehenden Flächen aus V2784 vom 
„Hügelfeld“. Die Stücke könnten Abschluss- 
kanten von Lehmbewurf darstellen (von Fens- 
ter- oder Türöffnungen? FNr. St. 20521). 


ders die zarten, dünnen Hüttenlehmplättchen aus V5202 
(Taf. 79/1-2) lassen an eine leichte Deckenverkleidung aus 
lehmverschmierten Holzbrettern denken 2 

Hüttenlehmreste mit mehr oder weniger rechtwin- 
kelig zueinander stehenden Flächen könnten auf Wand- 
(oder Fenster-?)abschlüsse der Lehmauskleidung hinwei- 
sen (Taf. 60/4 rechts; 65/1 linkes Bild, rechts oben, und 
Abb. 104, 111). 

Ein besonders massives Hüttenlehmstück mit recht- 
eckigem Querschnitt (B. 9,5 cm) aus V5001 hat sich in ei- 
ner Länge von 21 cm erhalten (Taf. 11/6; 65/3). Es zeigt die 
Negative vielfältiger Holzbearbeitungsspuren auf engstem 
Raum. An der Flachseite finden sich längliche Abdrücke mit 
Paralleläderung in ungeordneter Lage (Taf. 65/3 Mitte). Da- 
bei könnte es sich um Blattspreiten von Gräsern handeln, die 
möglicherweise in das Wandgerüst eingebracht wurden. Als 
mögliche Pflanzenarten kommen sowohl Süßgräser (Poa- 
ceae),** Riedgräser (Cyperaceae), Simsengewächse (Junca- 
ceae) usw., aber auch Rohrkolbengewächse (Typhaceae) in 
Frage. Sie gehören alle zu der großen Pflanzengruppe der 
Gräserblütigen (Poanae).* Theoretisch könnten sich auch 


443. Zur Rekonstruktion einer Hausdecke aus lehmverschmierten 
Holzbrettern siche Dur 2011, Tab. I-IX. 

444. Dazu zählen neben vielen Wildgräsern auch die meisten Ge- 
treidearten (Aufbereitungsabfall/Druschreste, „Stroh“). 

445. Für diese detaillierten botanischen Ausführungen bedanken wir 
uns bei Michaela Popovtschak. Sie nennt noch weitere in Frage kom- 


mende Pflanzenarten. 


122 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Abb. 105: Hüttenlehmfunde mit dreieckigem Querschnitt sind aus 


unterschiedlichen Gruben belegt. Sie lassen auf verbaute Rund- 
hölzer mit Durchmessern von nicht mehr als etwa 10 bis 12 cm 
schließen, die mit Hüttenlehm abgedichtet wurden (V5202, FNr. 
St. 10479.1). 


längsgespaltene, kienspanartige Hölzer abgedrückt haben, 
die dem Baulehm beigefügt wurden.** 

Besonders auffällig sind an diesem Stück die beiden auf 
einer Ebene befindlichen, kantigen Holzbalkenabdrücke, 
von denen einer spitz und der andere waagrecht abschließt 
(Taf. 65/3 links). Dazwischen befindet sich eine zapfenförmi- 
ge Erhebung (von einer Holzausnehmung? Taf. 65/3 Mitte). 
Weiters findet sich ein Rundholzabdruck (Taf. 65/3 rechts). 
Der Durchmesser jenes Holzpfostens, der hier seinen Ab- 
druck hinterlassen hat, lässt sich auf etwa 15 cm rekonstruie- 
ren. Dabei könnte es sich um einen senkrechten Abschluss- 
und/oder Eckpfosten gehandelt haben, der den Wandaufbau 
stützte. Zusammenfassend spricht dieses massive Baulehm- 
bruchstück von Taf. 65/3 für ein mächtiges Gebäude, das 
auch aus rechteckigen Hölzern (Balken, Bretter) errichtet 
war, die anschließend großzügig mit Lehm verstrichen wur- 
den 27 Von welchem architektonischen Bereich dieses Stück 
konkret stammen könnte, lässt sich nicht sagen 2 


446. Für diesen alternativen Vorschlag danken wir Michaela Popov- 
tschak. 

447. Zur Kombination von Holz(brettern) und Lehm im urgeschicht- 
lichen Hausbau siehe Duer 2011, Taf. 9. 

448. Für die Begutachtung dieses und anderer Hüttenlehmfundstü- 
cke danken wir Wolfgang Lobisser. — Siehe dazu auch Fragmente 
des organisch gemagerten Verputzes eines Pfostenbaus mit Flecht- 


Hüttenlehm als Lehmbewurf auf Rundholzfugen 
(Fngenverstrich von waagrechten(?) Rundhölzern) 
Unter den Hüttenlehmposten stechen Belege mit dreiecki- 
gem Querschnitt heraus (V5202, Abb. 105). Sie stammen 
wie jene mit D-förmigem Profil? hauptsächlich aus den 
Brandschuttschichten von V5001 und V5400, sind jedoch 
auch vom „Bügeleisen“ nachzuweisen *° (Taf. 65/2; 66/1). 
Diese Funde lassen auf verbaute Rundhölzer schließen, die 
mit Hüttenlehm abgedichtet wurden. Unser Versuch, aus 
den gewölbten Negativen die Durchmesser der Rundhölzer 
zu ermitteln, erbrachte Werte von durchgängig nicht mehr 
als 11-12 cm. Demnach wurden dünne Stämme oder Äste 
für die Wandbildung verwendet. In einem Fall ist an der 
ebenen Schaufläche eine (Finger)Rillung quer zur Achs- 
richtung zu erkennen (Taf. 65/2 rechts). Das lässt auf eine 
waagrechte Balkenlage schließen, die senkrecht (an der Au- 
ßen- oder Innenwand) abgestrichen bzw. verziert wurde. 
Bei einer senkrechten Rundholzausrichtung wäre nämlich 
davon auszugehen, dass in ebenfalls senkrechter Richtung 
händisch abgestrichen worden wäre. Ob die gesamte Wand 
mit Lehmbewurf versehen wurde, ist schwer zu entschei- 
den, aber durchaus möglich.*! 

Aufgrund der kleinen Durchmesser dieser Rundhöl- 


452 


zer ist nicht an Blockbauweise*” zu denken, sondern an 


Pfostenbauten, deren Wände (zumindest abschnittsweise) 
von waagrechten Rundhölzern (Riegelhölzern*) gebildet 
wurden. Deren Enden wurden am ehesten V-förmig oder 
auch rechteckig zugerichtet und in die senkrechten Nuten 
von stehenden Pfosten (Ständern) geschoben.*’* Auch diese 
Wandteile wurden mit Lößlehm abgedichtet, wie die vor- 
liegenden Hüttenlehmstücke mit dreieckigem Profil ver- 
deutlichen. 


werkwänden von Hohenmölsen (Sachsen-Anhalt, Späte Bronzezeit), 
Knorr 2018, 106 und Abb. 96; 389 und Liste 3. 

449. Kap. 3.1.5.2. 

450. V5400/St. 12136.2, 12115.2, 12117.5; V5202/St. 10479.1; V5203/ 
St. 10543.1. 

451. Freundliche Auskunft von W. Lobisser. 

452. Blockbautechnik ist in Stillfried bei der Wallkonstruktion nach- 
gewiesen (Holzkästen mit Erde verfüllt).- BARG 1987, 56-74. - HEL- 
LERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

453. Ein Teilstück eines solchen querliegenden Riegelholzes hat 
sich in der eisenzeitlichen Gewerbesiedlung am Dürrnberg (Ober- 
österreich) erhalten. Es zeigt einen halbkreisförmigen Umriss, was 
auf Holzknappheit hindeutet, LoBIssER 2005, 76, 139 und Abb. 46 
(L. 29 cm, B. 8,2 cm, D. 4,7 cm). 

454. Für diesen wertvollen Hinweis danken wir Wolfgang Lobisser. 
— LoBisser 2005, 139, 143 und Abb. 76-78. Fragment eines solchen 
querliegenden Riegelholzes mit halbkreisförmigem Umriss: Logıs- 
SER 2005, 76 und Abb. 46 (L. 29 cm, B. 8,2 cm, D. 4,7 cm). 
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Abb. 106: Hüttenlehmstücke mit dreikantigem Querschnitt mit 
Längen von bis zu 50 cm blieben vom Fugenverstrich der (abge- 
brannten) Blockbauten aus dem jüngsten Abschnitt der Spätbron- 
zezeit in der Niederlausitz (Deutschland) erhalten. Deutlich ist der 
Fingerverstrich in Parallelrichtung zu den liegenden (waagrechten) 
Rundhölzern erkennbar (aus BönıscH 2005, 462 und Abb. 9). 


In der Niederlausitz (Brandenburg, Sachsen; Westpolen) 
treten ähnliche dreikantige Hüttenlehmstücke mit Rund- 
holzabformungen als Fugenverstrich von Blockbauten aus 
dem jüngsten Abschnitt der Spätbronzezeit auf.“ Die Sied- 
lung Pritzen 42 (Brandenburg) erbrachte solche kennzeich- 
nenden dreikantigen Lehmprismen mit bis zu 0,5 m(!) langen 
Stücken.®* Deutlich ist daran der Fingerverstrich parallel zur 
Laufrichtung der Stämme zu sehen (Abb. 106).*7 


Die drei Bautechniken im Vergleich: (Pfosten)Banten mit 
Flechtwerkwänden, (Pfosten) Bauten mit Wand(teilen) 

ans waagrechten Rundhölzern und Wuzelbantechnik 

für massive Lehmwände (Hubert Feiglstorfer) 

Im Blickpunkt dieses Vergleichs steht die Herstellungsöko- 
nomie der drei Bautechniken: 


455. Lehm von Flechtwerkwänden hingegen vor allem in der älteren 
Lausitzer Kultur, BöniscH 2005, 449. 

456. Von insgesamt 6 m(!) Fugenfüllung eines Blockbaus (aus der 
Herdstelle des Hausbefundes 60 geborgen), BönıscH 2005, 449 und 
Abb. 1; 462 und Abb. 8. - BöntscH 2007, 31 und Abb. 7. 

457. Dies spricht dafür, dass nur diese Einbuchtungen in der Wand 
mit Lehm veschmiert wurden und nicht die gesamte Wand. 


Die Wuzelbautechnik ist unter den drei Bauarten jene, 
welche wahrscheinlich das wenigste Fachwissen abverlangt 
und damit durchwegs von Laien ausgeführt werden kann. 
Nur Wasser, Lehm und organisches Magerungsmaterial wie 
Dreschabfall oder andere pflanzliche Fasern sind erforder- 
lich. 

Die Flechtwerktechnik benötigt Fachwissen für das 
Setzen der Pfosten und Auflegen der Balken. Ein großer 
Teil der Arbeit, eben das Flechtwerk oder der Lehmbewurf, 
kann von Laien durchgeführt werden (Abb. 102). 

Pfostenbauten mit Wand(teilen) aus waagrechten 
Rundhölzern:**® Die die Wand bildenden Rundhölzer 
(Dm. um 12 cm) wurden am ehesten mit V-förmigen oder 
auch rechteckigen Enden versehen und in senkrechte Nuten 
der stehenden Pfosten geschoben. Diese Bauweise ist durch 
das Zurichten der Stämme und Äste mit Metallwerkzeu- 
gen mit einem erhöhten Herstellungsaufwand verbunden. 
Möglichst gerade Stämme und Äste müssen vorhanden sein, 
was einen erhöhten Transportaufwand bedeuten kann. Der 
Verbau erfordert unter den drei angeführten Techniken ein 
vergleichbar hohes Fachwissen im Holzbau. 


3.1.5.2 Hüttenlehmartige Objekte in Schuhleistenform 

- Umrandungen/Einfassungen/Verzierungen? 

Eine bemerkenswerte Fundgruppe sind längliche Fund- 
gegenstände von hüttenlehmartiger Beschaffenheit. Starke 
vegetabile Magerung, wie sie für Hüttenlehm kennzeich- 
nend wäre, ist allerdings nur in wenigen Fällen auszuma- 
chen (Taf. 12; 67; 82/2). 

Die markantesten Beispiele stammen aus dem Brand- 
schutz? der Grube V5001 vom „Wagneracker“, die an 
Schuhleisten (auch an solche von Schnabelschuhen) erin- 
nern (Taf. 12-14; 66/2; 67-69). Weitere Objekte dieser Art 
kommen aus der Brandschicht‘“® der Grube V5400 vom 
„Küssleracker“ (Taf. 81/5; 82/1; FNr. St. 12041.3).*' Mit 
Längen von bis zu 31 cm, Breiten von bis zu 11,5 cm, Höhen 
um 8 cm und einem Gewicht zwischen 500 und 1500 em? 
liegen damit recht massive Teile vor. 

Nach Rücksprache mit Fachleuten““ ist auszuschließen, 
dass es sich um Schuhleisten handelt, da die Fundstücke 


458. Siehe Kap. 3.1.5.1, Hüttenlehm als Lehmbewurf auf Rundholz- 
fugen. 

459. Sign. 20012. 

460. Sign. 20501. 

461. Bei den FNrn. St. 12041 und 12267 (Taf. 82/1) ist keine genaue 
Schichtzuordnung möglich. 

462. FNr. St. 16371.2 aus V5001 (Taf. 69; 14/1) wiegt 1470 g. 

463. Leopold Vondrus (Orthopädieschuhmacher) und Franz Schulz 
(Schuhmacher) aus dem Schuhmuseum in 1080 Wien, Florianigasse 
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keine anatomische Ähnlichkeit mit dem menschlichen Fuß 
haben 9? Auch der schwache Brand und die (Holz)Abdrücke 
auf den Unterseiten (Taf. 68, 69) sprechen dagegen. Des Wei- 


teren zeigen die Stücke eine schlickerartig verstrichene Ober- 
fläche, welche an den Kanten Bruchstellen aufweist. Dies be- 
sagt, dass die Stücke nicht für sich standen, sondern in ein 
größeres (architektonisches?) Ganzes eingebunden waren. 

Im Profil des vegetabil gemagerten Stücks von Taf. 12 
und 67 zeigt sich ein flacher und ein steiler Schenkel. Ent- 
lang der rechten“ - flacheren — Seitenkante zieht eine 
Bruchkante, wo das Stück offensichtlich aus seinem Zu- 
sammenhang herausgebrochen ist. Entlang der anderen, 
steileren Kante ist hingegen ein Abschluss zu vermuten. 
Gleiches ist am Stück von Taf. 14/1 und 69 zu beobachten, 
nämlich eine Bruchlinie entlang der flacher abfallenden - 
ebenfalls rechten - Seitenkante und ein Abschluss an der 
zweiten (steilen) Längskante (Abb. 107 und Taf. 69 Mitte). 
Beim dritten Stück zeichnen sich im Profil ebenso unter- 
schiedlich geneigte Schenkel ab (Taf. 13, 68). In diesem Fall 
wirken allerdings beide Längskanten ausgebrochen. 

Beim vegetabil gemagerten Exemplar von Taf. 67 sind 
sowohl die Ober- als auch die Unterseite („Sohle“) geglättet 


66 (betrieben vom Verein zur Förderung des Schuhmacherhandwer- 
kes, Rudolf-Sallinger-Platz 1, 1030 Wien), Besuch vom 12.6.2018. 
464. Es fehlt zum einen die Anhebung im Ristbereich, zum anderen 
weisen alle Stücke keinen hinteren (Fersen)Abschluss auf, zu urge- 
schichtlichen (hallstattzeitlichen) Schnabelschuhleisten siehe: NEU- 
GEBAUER 1980. 

465. Bei den folgenden Beschreibungen befindet sich die („Schuh“-) 
Spitze jeweils vorne. 


Abb. 107: Entlang der hier zweimal abgebil- 
deten rechten Seitenkante dieses schuhleisten- 
förmigen Objekts aus V5001 (FNr. St. 16371.2) 
zieht sich eine Bruchlinie. Sie zeigt an, dass 
dieses (Architektur)Teil ursprünglich in einen 
flächigen Lehmbewurf eingebunden war. 

An seiner anderen (steilen) Seitenkante (hier 
nicht zu sehen) ist dagegen ein Abschluss zu 
vermuten. L. 31 cm, H. 7,5 cm, B. 11,5 cm. Das 
Gewicht dieses Teilstücks beträgt 1470 g! 


bzw. geschlickert worden. Bei den anderen beiden Stücken 
(Taf. 68, 69) zeigen die Oberseiten (Schauflächen) eine sol- 
che Behandlung, während die Unterseiten (Auflageflächen) 
grob belassen sind und kantige Abdrücke aufweisen (von 
Holzbalken/-brettern?). 

Als Deutung werden offene Einfassungen, Abschlüsse 
oder Verzierungen von baulichen Details der Lehmar- 
chitektur eines Gebäudes vorgeschlagen, die oberflächlich 
durch schlickerartigen Lehmbewurf verbunden sind. Auf- 
grund des großen Gewichts (bis zu 1,5 kg) erscheint eine 
waagrecht aufliegende Position dieser Stücke naheliegend, 
wiewohl dies nicht zwingend ist. Wir gehen davon aus, dass 
die Stücke ungebrannt in Verwendung standen und erst 
durch das Schadfeuer erhalten blieben (wie Hüttenlehm). 
So der Abdruck auf der Unterseite von Taf. 13 und 68 von 
einem entrindeten Holzblockbalken stammt, könnte hier 
das Bruchstück eines Gesimses vorliegen, das an einem 
witterungsgeschützten Ort (unter einem Dachvorsprung?) 
angebracht war.‘ Bei Taf. 14/1 und 69 ist ebenso an ein Ge- 


Ia 


simseteil*” zu denken. Genauso wäre es möglich, dass das 


Teil als vorbereiteter Baustoff auf einem Holzbrett lag und, 
noch ehe es an die ihm zugedachte Lage gebracht werden 
konnte, ins Schadfeuer gelangte. 


466. Für die freundliche Stellungnahme zu unseren Befunden danken 
wir den Lehmbaufachmännern Roland Meingast und Hubert Feigls- 
torfer. 

467. Möglicherweise ist bei diesem Stück ein Aufbau aus länglichen 
Einzelteilen (kleinen Wuzeln) zu erkennen, die gegen eine Konst- 
ruktion gedrückt und geformt wurden, freundliche Auskunft von 
R. Meingast. 
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Abb. 108: Das flache, D-förmige Bruchstück aus V5400 lässt an 
der Unterseite möglicherweise Abdrücke einer Flechtwerkmatte 
erkennen (FNr. St. 12049.11). 


Ähnliche Bruchstücke mit zwei abgebrochenen Enden 
(ohne „Schuhspitze“) haben wir als Objekte mit D-för- 
migem Querschnitt zusammengefasst. Ihre Unterseiten 
(„Sohlen“) sind ebenfalls meist eben, wobei sich am Beleg 
von Taf. 81/5 (Mitte) aus V5400 möglicherweise Flecht- 
werkabdrücke erhalten haben (Abb. 108). 

Andere Beispiele mit D-förmigem Querschnitt zei- 
gen eine unebene Unterseite (Taf. 66/2 links; 81/5 links 
und rechts; 82/1). Sie wirken aus dem Zusammenhang ge- 
rissen, was durch die beiden dunkel gefärbten Unterseiten 
von Taf. 81/5 noch unterstrichen wird. Meist zeigt sich eine 
schwache bis deutliche Krümmung (Taf. 66/2; 82/1). Es 
ist gut vorstellbar, dass diese Funde einst Bestandteil einer 
geschlossenen (Herd?)Einfassung waren, ähnlich wie sie 
von der zeitgleichen Wallanlage von Brno-Obfany nach- 
gewiesen sind (Abb. 110). An diesem mit Stillfried gut ver- 
gleichbaren Fundplatz haben sich zahlreiche hügelförmig 
erhöhte Herdbefunde aus Lehm/Löß in den Grubenhäu- 
sern erhalten. Diese kegelstumpfförmigen Feuerstellen mit 
Durchmessern von bis zu 1,20 m zeigen Einfassungen mit 


Abb. 109: Dieses unvollständige Lehmobjekt mit D-förmigem 


Querschnitt verläuft an der Unterseite (oberes Bild) schwach 
gewölbt einziehend (FNr. St. 20521, V2784). 


gerundeten oder gekanteten Abschlüssen.*® Eine u-förmig 
gewölbte Tonleiste, die möglicherweise Bestandteil von 
Lehmarchitektur war, liegt von Brno-Obfany ebenfalls 
vor 

Das stark vegetabil gemagerte Bruchstück von Taf. 82/2 
mit auffälliger Ausstreichung hat möglicherweise ursprüng- 
lich ein aufragendes (Holz)Bauelement mit seiner Auflage- 
fläche (dem Boden?) verbunden. 

Weitere Architekturbelege mit D-förmigem Quer- 
schnitt zeigen einen nach innen gewölbten Verlauf 
der Standfläche (Taf. 60/4 links und Abb. 109, beide aus 
V2784). Sie wurden offensichtlich auf eine gerundete Un- 
terlage gesetzt, vermutlich auf einen (waagrechten?) Holz- 
pfosten. Diese beiden Beispiele aus V2784 stammen wie die 
Stücke von V5001 und 5400 aus einer mächtigen Brand- 


468. Z. B. ADÁMEK 1961, 196, Obj. 74 und Abb. 70, 72, 73. 
469. Stark gebogen mit D-förmigem Querschnitt, ADÁMEK 1961, 197 
und Taf. 16/3 (ohne Maßstab), Obj. 28. 
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Abb. 110: Solche kegelstumpfförmig erhöhten Herdstellen haben 
sich in den Ha B-zeitlichen Grubenhäusern von Brno-Obfany er- 


halten. Den Abschluss bilden erhöhte Einfassungen mit spitzwinke- 
ligem oder gerundetem Querschnitt (aus ADÁMEK 1961, Abb. 73). 


schuttschicht im unteren Grubenbereich.””° Während über 
die Befunddeutung von V5001 und 5400 - ob profan oder 
kultisch — zu diskutieren ist, gehen wir bei V2784 aufgrund 
der Vielfalt der auffälligen Funde von einem kultisch-ritu- 
ellen Hintergrund aus 7" 

Eine ganze Reihe länglicher Bruchstücke mit D-förmi- 
gem Querschnitt zeigte sich in Siedlungsgruben des heu- 
tigen Tschechiens und der Slowakei. Sie datieren großteils 
in die mittlere, aber auch in die späte Bronzezeit.”? Von 
Levice-G&fa (Südwestslowakei) liegen aus Grube 9 eine 
große Zahl deutlich kleinerer, rippenartiger Bruchstücke 
vor (mittlere Bronzezeit bis ältere Urnenfelderzeit).”? Gut 
ersichtlich ist in den meisten Fällen, dass diese Leisten nicht 
für sich allein standen, sondern in ein stuckartiges Gesamt- 
kunstwerk eingebunden waren, ähnlich wie wir es für die 
Stillfrieder Stücke annehmen.”* Aus der etwa 200 m ent- 
fernten, zeitgleichen Grube 11 von Levice-Géňa wurde be- 
eindruckender, plastisch verzierter Hüttenlehm mit zipfel- 
förmigen Abschlüssen und gerippten Rinderhornfortsätzen 
von deutlich größeren Ausmaßen geborgen. Sie werden als 
Giebelzier gedeutet, wobei die plattenartigen Stücke ent- 
weder mit der ganzen Rückseite oder nur zum Teil mit höl- 


470. Sign. 00328. 

471. Siehe auch Kap. 2.2.1.4 und Kap. 7.2. — HELLERSCHMID, GRIEBL 
in Vorbereitung. 

472. Zusammengefasst von KnoLL 2018, 318-319 und Abb. 318-319. 
473. KMEŤOVÁ, HLADIKOVA, GREGOR 2010, 150 und Abb. 7, gerade 
und gekrümmte Stücke mit Breiten zwischen 2 und 3,5 cm, L. bis 
8 cm, Höhen bis 3 cm. 

474. KMEŤOVÁ, HLADIKOVA, GREGOR 2010, 148 und Abb. 6/1. 


zernem Untergrund verbunden waren, wie Petra Kmetovä, 
Katarína Hladíková und Miloš Gregor ausführen.’ Die 
Kernbereiche dieses aufwändigen, stuckartigen Dekors zei- 
gen schwache Feuereinwirkung, was sehr wahrscheinlich 
absichtsvoll im Zuge der Herstellung geschah.” Anders bei 
den kleinen „Rippen“ aus Grube 9. Diese waren Tempera- 
turen von etwa 700 bis über 1000 Grad Celsius ausgesetzt 
und gelangten demnach eindeutig in ein Schadfeuer. 

Auch alle weiteren Vergleichsfunde stammen aus Se- 
kundärlagen (in Gruben). So wurden ganz ähnliche Fun- 
de wie in Levice-Géňa in mittelbronzezeitlichen Gruben 
von Maissau (Niederösterreich) zusammen mit bewegli- 
chen Kultgegenständen gchorgen 7" Am wahrscheinlichs- 
ten erscheint, dass dort das Inventar eines abgebrannten 
Kultgebäudes entsorgt wurde. Darunter finden sich auch 
einzelne, gerade bis schwach gebogene Wülste mit recht- 
eckigen bis trapezförmigen Querschnitten, die eine gewisse 
Ähnlichkeit mit den Stillfrieder Stücken zeigen. Sie werden 
als ehemalige Tür- oder Fenstereinrahmungen gedeutet.’ 
Entsprechende Hausrekonstruktionen mit Herdstellenein- 
fassungen geben eine Vorstellung vom einstigen Aussehen 
solcher Gebäude?” (Abb. 111). 

Weitere größenmäßig gut vergleichbare Objekte in 
Schuhleistenform kommen aus der spätneolithischen Sied- 
lung in Balatonöszöd im heutigen Ungarn“ (Abb. 112). Sie 
stammen aus einem Grubenverband unweit von Haus 38, 
der fast ausschließlich mit verbrannten, strohgemagerten 
Hüttenlehmfragmenten gefüllt war. Allein das Gesamt- 
gewicht der Bruchstücke mit Abdrücken beträgt bereits 
120 kg.*! Darunter sind auch Stücke mit gewölbt einziehen- 
der Auflagefläche, ganz ähnlich den Stillfrieder Stücken von 
Taf. 60/4 (links) und Abb. 109. Sie werden als gesimsartiger 
Lehmbewurf an der Außenseite von Eckpfosten der Häuser 
rekonstruiert" (Abb. 113). Der Lehmbewurf besteht dem- 
nach aus zwei Lagen, einem inneren und einem äußeren An- 
wurf, der noch mit Fingern längsgeglättet wurde. Beson- 
ders diese äußere, abgerundete (Zier)Auflageähnelt unseren 


475. KMEŤOVÁ, HLADÍKOVÁ, GREGOR 2010, 146, 148 und Abb. 5, 6; 
L. bis 25 cm, Höhen bis 8 cm. 

476. KMETOVA, HLADIKOVA, GREGOR 2010, 160. 

477. Stuckartige Wulstauflagen, (Rinder)hornartige Fortsätze sowie 
verzierter und bemalter Lehmverputz, SCHMITSBERGER 2009, 485 
und Abb. 48, Obj. 1227 und 1864. 

478. SCHMITSBERGER 2009, 486 und Abb. 48/4. 

479. Teilweise mit stuckverzierten Hausfronten, KMETovA, HLADÍ- 
KOVA, GREGOR 2010, 152 und Abb. 8. 

480. HORVÁTH et al. 2007,73 und Abb. 15/14 (Anwurffragmente mit 
Pfostenabdruck). 

481. HORVÁTH et al. 2007, 76. 

482. HORVÁTH et al. 2007, 73 und Abb. 17/11. 
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Abb. 112: Hüttenlehmbruchstück mit möglichem Pfostenabdruck 
an der flachen Unterseite aus der spätneolithischen Siedlung Bala- 
tonöszöd in Ungarn, L. 16 cm, B. 9 cm, St. 5 cm. Das Stück kommt 
form- und größenmäßig unseren Objekten in Schuhleistenform sehr 
nahe (aus HoRVÄTH et al. 2007, Abb. 15/14). 


Abb. 111: Rekonstruktion eines bronzezeit- 
lichen Hauses aus Mo$orin-Feudvar (Serbien) 
mit lehmverputzten Flechtwerkwänden samt 
Herdstelleneinfassung (Dat. Bz B1-C1, aus 
Hänser, Mrpovtc 1991, 77 und Abb. 11). 


Funden mit gewölbt einziehender Standfläche (Taf. 60/4 
links und Abb. 109). Das Anhaften des schweren Mauer- 
anwurfs wird so erklärt, dass er auf ungeschälten (senkrech- 
ten) Holzpfosten aufgebracht wurde, was den nötigen Halt 
gab. Der rekonstruierte Durchmesser des Längspfostens 
beträgt etwa 15 cm, was genau dem Abdruck am Stillfrieder 
Stück von Taf. 65/3 entspricht (Kap. 3.1.5.1 Hüttenlehm als 
Lehmbewurf auf Flechtwerkwänden und Bauholz). 


3.1.5.3 Herdplatten 

Intensiv orange-rötlich gebrannte Lehmplattenbruch- 
stücke aus sehr einheitlichem Ausgangsmaterial (ohne er- 
kennbarem Magerungsanteil) werden als Überreste der 
ebenerdigen Kochstellen gedeutet. Die unebenen Rück- 
seiten zeigen an, dass sie direkt am Erdboden aufgelegen 
sind und in den Lehmestrich eingelassen wurden. Kenn- 
zeichnend ist ein weißer Anstrich auf ihren planen und 
glatten Oberflächen. So weisen von den sechs bzw. sieben 
neu aufgenommenen Herdplattenfragmenten drei bzw. vier 
weiße Bemalung(sreste) auf (Abb. 114). Bei Taf. 22/3 und 
74/5 aus V5006 reichen diese Farbspuren belagartig über 
die Bruchkante in die Bruchfläche hinein, was auf eine alte 
Zerstückelung der Kochstelle hindeutet (Taf. 74/5 unten). 
Untersuchungen haben gezeigt, dass es sich bei den weißen 
Anstrichen großteils um Kalk handelt, dem eine desinfizie- 
rende Wirkung zugeschrieben wird.'* 


483. KNOLL 2018, 239. 
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Abb. 113: Hüttenlehmfragment aus der spätneolithischen Siedlung 
Balatonöszöd in Ungarn, L. 18,5 cm, B. 15 cm, St. 8,5 cm. Solche 
Bruchstücke werden als gesimsartiger Anwurf der Eckpfosten der 
Häuser gedeutet, mit welchem diese betont bzw. herausgestrichen 
worden sein könnten. Sie ähneln unseren Objekten mit D-för- 
migem Querschnitt und konkaver Standfläche (aus HORVÄTH et al. 
2007, 73 und Abb. 17/11). 


Abb. 114: Das Herdplattenbruchstück aus V5005 (FNr. St. 17054.4) 
zeigt auf der glatten Oberseite weiße Bemalung. 


Abb. 115: Das stark abgerundete Herdplattenstück aus V5400 (FNr. 
St. 12049.13) weist an der Oberseite zwei bzw. drei flache, breite 
Riefen auf. Seine geringe Höhe und die glatte Rückseite sind un- 


gewöhnlich. Das Stück geriet wahrscheinlich in ein Schadfeuer. 


Das Stück von Taf. 74/5 zeigtauch eine Verzierung (oder 
Abgrenzung?) in Form zweier konzentrischer Riefen, wel- 
che wohl mit dem Finger in den noch weichen Ton gedrückt 
wurden. Auf der Rückseite zeichnet sich eine Kimmung ab, 
worin ein technisches Detail der Herstellung dieser Platte 
zu vermuten ist (Taf. 74/5 Mitte). Seichte Riefen finden sich 
auch am flachen Bruchstück FNr. St. 12049.13 (Abb. 115). 
Dieses stark verrundete Stück mit ungewöhnlich glatter 
Rückseite geriet möglicherweise in ein Schadfeuer. 

Herdplatten mit konzentrischen, gerieften Einfassun- 
gen sind in urnenfelderzeitlichen Zusammenhängen in 


Originallage erhalten.*‘* Aufwändiger Dekor (eingetiefte 


484. Zusammengestellt von Knorr 2018, 328 und Abb. 329; 400 und 
Liste 10. 
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Abb. 116: Tondüse mit plastischer Verzierung in Aktion bei Ver- 


suchen des Forschungszentrums HiMAT. Gebogene Tondüsen 
eignen sich für „sekundäre“ metallurgische Vorgänge, wie der 
Weiterverarbeitung von Bronze (Foto: U. Töchterle 2010, Institut 
für Archäologien, FZ HiMAT, Universität Innsbruck, Fotonr. 
DSC_0335; Veröffentlichung mit freundlicher Genehmigung von 
U. Töchterle). 


Spiralen, Winkel, Mäander) ist aus früheisenzeitlichen Sied- 
lungen bekannt, wo sie wohl als Prunkherde bzw. Altar- 
platten in besonderer (kultischer) Verwendung standen 29 


3.2 Metallhandwerk 

3.2.1 Nachweise von Metallhandwerk 

In zehn der insgesamt 94 untersuchten Gruben findet sich 
Zubehör des Metallhandwerks (Abb. 433, Spalte „Metall- 
handwerk“, und Abb. 118). Es belegt Metallverarbeitung 
am Fundplatz, was am Zentralort Stillfried grundsätzlich 
nicht weiter überrascht. Unter den zehn Belegen sind drei 
Gruben mit Tier- bzw. Menschendepositionen (V841, 
V479, V2784) vertreten, deren Anteil damit über dem 
Durchschnitt liegt. 

Konkret haben sich zwei Tondüsenbruchstücke in den 
Gruben V119 und V198 gefunden. Es handelt sich jeweils 
um zwei größere Fragmente, die bereits 2006 von Penz vor- 
gestellt wurden und vermutlich zum selben Stück gehören 
(Taf. 36/3-4).* Die beiden Gruben lagen 56 m(!) voneinan- 
der entfernt. In einem Fall liegt der Anschlussbereich zum 
Blasebalg mit erhaltenem Randabschluss vor (Taf. 36/3). Es 
handelte sich wohl um einen Lederbalg, der beim Loch und 
vermittels des Grifflappens unterhalb des Randes befestigt 
wurde. Das zweite Bruchstück (Mittelstück, Taf. 36/4) 
stammt vom unteren Düsenende, das sich nach vorne (zum 


Feuer hin) verschmälert. Dadurch wird der im Balg erzeug- 


485. GRIEBL 1997, 61 und Taf. 93/3—4, 11. 
486. FNrn. St. 2897 und St. 13998: PEnz 2006, 348 und Taf. 9. 
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Abb. 117: Messergussform aus Sandstein (FNr. St. 4160, V417) vom 
„Hügelfeld“ sowie passendes Griffdornmesser (FNr. St. 6733) aus 
dem Brandgräberfeld von Stillfried, Grab 38 (Foto: F. Ostmann, 
OREA/ÖAW). 


te Luftstrom nach vorne gepresst. Die im rechten Winkel 
gekrümmte Düse führt die Luft zur Ofenanlage oder in den 
Schmelztiegel (Abb. 116).*7 Wie Untersuchungen von Ulri- 
ke Töchterle etal. 2013 zeigen, sind gebogene Tondüsen mit 
„sekundären“ metallurgischen Prozessen wie der Weiter- 
verarbeitung von Kupfer und Bronze mit Luftzufuhr von 
oben in Verbindung zu bringen.*® Die Kerbleistenzier, die 
sowohl auf der nachgebauten Tondüse (Abb. 116) als auch 
auf den Stillfrieder Stücken angebracht wurde, spricht für 
eine sinnbildhafte Andeutung eines Pferdekopfes mit Mäh- 
ne und Augen. Das Einziehen und Verdichten der Luft im 
Blasebalg erzeugt ein „Schnaufen“, worin ein „belebtes Ob- 
jekt“ erkannt werden kann.*®” Ein weiteres vergleichbares 
Bruchstück einer Tondüse mit Kerbleistenzier konnte in 
Grube V5200 (Taf. 26/4; 78/1) vom „Bügeleisen“ geborgen 
werden. 

Bei den kurzen, röhrenförmigen Fundstücken wie FNrn. 
St. 1022/V29, St. 4009/V198, St. 5291/V523 und St. 13236/ 
V841*° handelt es sich vermutlich um über Blasrohre be- 


triebene Düsen, wie sie bereits seit der Frühbronzezeit in 


487. Rekonstruktionsversuche: AmBs, WISCHENBARTH 1990, 270- 
271 und Abb. 11.- FasnacHT 1998, 238 und Abb. 107. — TÖCHTERLE 
etal. 2013. 

488. Gerade Tondüsen kommen dagegen ausschließlich an Schmelz- 
plätzen oder im unmittelbaren Umfeld der Kupferbergbaureviere 
vor. Auch Verweise auf ethnographische Quellen: TÖCHTERLE et al. 
2013, 7. 

489. TÖCHTERLE et al. 2013, 6. 

490. PENZ 2006, Taf. 1/6; 8/7; 14/2; 26/2. 
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Verwendung waren. Die größeren Tondüsen kamen da- 
gegen erst seit der ausgehenden Frühbronzezeit bzw. be- 
ginnenden mittleren Bronzezeit im Zuge einer Entwicklung 
von leistungsfähigeren Blasebälgen zum Einsatz." 

Darüber hinaus zeugen Gussformen von der Metall- 
verarbeitung vor Ort. Herausragend ist eine vollständig 
erhaltene, zweischalige Gussform aus Sandstein für eine 
Tüllenlanzenspitze aus dem späturnenfelderzeitlichen Gru- 
benhaus V591.*? Weitere Gussformbruchstücke aus Sand- 
stein stammen aus dem Fundverband mit den 23 Skeletten 
von V841, der Grube V891 (Taf. 2/3; 51/3) sowie aus 
V5005 vom „Wagneracker“ (Gussform für ein Tüllenbeil, 
Taf. 21/6; 73/2). Auch aus einer mittelalterlichen Grube im 
Osten des „Hügelfelds“ (V417) konnte eine urnenfelder- 
zeitliche Messergussform geborgen werden. Ein vielleicht 
aus dieser Form gefertigtes, genau passendes Griffdornmes- 
ser wurde im Brandgräberfeld von Stillfried (Grab 2877 ge- 
funden (Abb. 117). 

Gusskerne aus Befunden am „Hügelfeld“ sind so- 
wohl aus (Quarz)Sandstein (2-mal) als auch aus Keramik 
(2-mal) bekannt. Ein Exemplar stammt jeweils aus den 
Gruben V29 und V198 sowie zwei Stücke aus V183.'% Die 
langschmalen Kegel hatten die Aufgabe, beim Guss den 
Hohlraum für die Schäftung auszusparen (z. B. bei Lan- 
zenspitzen oder Tüllenbeilen).*” Waagrechte und schräge 
Ritzmarkungen sowie beidseitige, leichte Eindellungen 
des Randes dürften angezeigt haben, wie weit und in wel- 
cher Stellung der Kern in den Gussmodel zu stecken war 
(sog. Kernguss).’” 

Mehrere kleinere Bronzefragmente deuten auf Abfall 
hin, der beim Guss entstand.”® Aus dem Bronzehort von 
V2784 stammen zudem zwei kleinere, fladenförmige Guss- 
klumpen (Taf. 61), die Penz als Tiegelgussreste interpre- 
tiert.” In der gleichen Grube wurde zudem ein Verband 
von Arbeitssteinen gefunden, der möglicherweise zur Me- 
tallverarbeitung, wie zum Treiben von Blech oder Draht, 
verwendet wurde (Taf. 62; 63/1; Kap. 3.5.3). Ein Reibplat- 
ten-Läufer (Taf. 50/3) aus Grube V841 könnte nach Michael 


491. TÖCHTERLE et al. 2013, 4-6. 

492. Penz 2006, Taf. 18/3. 

493. Penz 2006, Taf. 25/4. 

494. Grab 38, Kaus 1984, 159 und Taf. 37/38b. 

495. Penz 2006, 349 und Taf. 1/7; 7/6-7; 8/8. 

496. WANZER 1989, 53. — Bildlich veranschaulicht bei PUTTKAMMER 
2007a, 66. 

497. Mündliche Auskunft von M. Konrad. 

498. Penz 2006, 348 und Taf. 25/6, 8. 

499. Penz 2006, 351 und Taf. 22/3—4. 

500. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenummern 1, 8-10. 


Brandl und Maria M. Martinez als Amboss (Unterlagstein) 
in sekundärer Verwendung gestanden sein.” Diese Aufga- 
be könnte auch der säulenförmige Sandstein („Elefanten- 
fuß“) aus V479 erfüllt haben (Taf. 40/34). 

Alles in allem deuten die Stillfrieder Funde auf sekun- 
däre metallurgische Prozesse, also auf die Weiterverarbei- 
tung von Buntmetall zu Gegenständen. Mit Tondüsen und 
zugehörigen Blasbälgen erreichte man eine Beschleunigung 
des Schmelzvorganges. Sowohl der Schalenguss als auch der 
Kernguss können nachgewiesen werden. Weitere Werkzeu- 
ge wie Ambosse und Schlagsteine sprechen darüber hinaus 
für Treibarbeiten von Metallblech. 

Funde, die auf Metallverarbeitung hinweisen, konnten 
sowohl auf der Grabungsstelle „Hügelfeld“ als auch am 
„Wagneracker“ und am „Bügeleisen“ geborgen werden 
(Abb. 118). Konzentrationen, die auf ein Metallhandwerk- 
areal hinweisen könnten, sind nicht feststellbar. Allerdings 
wurden in manchen Befunden gleich mehrere Zubehör- 
nachweise für Metallverarbeitung gefunden (V183: zwei 
Gusskerne; V198: Tondüsenfragment, Gusskern; V841: 
Gussform, Gussabfälle, Tondüse; V2784: Verband aus vier 
Arbeitssteinen). 


3.2.2 Bronzefunde 

Fundgegenstände aus Bronze stammen aus 26 der 94 Gru- 
ben, welche sich relativ gleichmäßig über alle untersuchten 
Grabungsflächen verteilen. Auffällig ist der hohe Anteil an 
Gruben mit Tier- oder Menschenniederlegungen, was be- 
reits bei den Nachweisen von Metallhandwerkszubehör zu 
beobachten war. In mehr als jeder zweiten dieser Gruben fan- 
den sich Objekte aus Bronze (V67, V195, V445, V628, V643, 
V841, V1140, V1141, V2684, V2784, V5000, V5001). Beiden 
Menschenniederlegungen handelt es sich hauptsächlich um 
Trachtgegenstände, die meist in direkter Verbindung mit ei- 
nem Körper/Skelett standen. Vorwiegend waren das Draht- 
spiralringe (Lockenringe?) im Kopfbereich, Fingerringe und 
kleine Ringlein von Bronzeketten (V1141: Spiralringe und 
Ringlein bei SK4 und SK5 sowie Spiralringe und Fingerring 
bei SK3°®; V841: Ringlein unter dem Kopf von SKS" sowie 
über Skelettlage 255) sowie in einem Fall eine Kette aus Bron- 
zeringen mit einer Wolfskralle.°° Im Verhältnis zur Anzahl 


501. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 15. 

502. GRIEBL, HELLERSCHMID 2015, Abb. 9. — BRANDL, MARTINEZ in 
Vorbereitung, Analysenr. 12. 

503. EIBNER 1980, Taf. 52/24. 

504. Penz 2006, Taf. 25/3. 

505. Penz 2006, Taf. 25/9. 

506. In V1141 über der Skelettlage. - EIBNER 1980, Taf. 52/1. 
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der menschlichen Körper ist die Zahl der Trachtbestandtei- 
le allerdings niedrig. Vor allem in V841 konnten bis auf die 
wenigen Ringlein keine weiteren Schmuck- bzw. Trachtge- 
genstände geborgen werden. Die aktuellen Untersuchungen 
erbrachten allerdings grüne Flecken an einigen Schädeln die- 


57 woraus auf bronzenen Haar- bzw. 


ser Massenbestattung, 
Ohrschmuck geschlossen werden kann. Die Stücke dürften 
besonders dünn oder klein gewesen und zerfallen sein, da kei- 
nes geborgen werden konnte. Zudem ist auf einem plattigen 
Gneis aus der Beckengegend von SK14 ein grüner, kupferhäl- 
tiger Abdruck (Taf. 50/1) zu erkennen, der auf einen anhaf- 
tenden (vergangenen) Bronzegegenstand weist. Auch auf 
Rinderknochen von V1141, die in einem Aschehügel unter- 
halb der Skelette lagen, sind deutliche, grünliche Abdrücke 
von angelagerten (vergangenen) Kupfer-/Bronzegegenstän- 
den sichtbar (Taf. 60/2). Sie wurden sehr wahrscheinlich ab- 
sichtsvoll beigefügt. 

Einen ganzen Satz an Gebrauchsgegenständen trug der 
Mann SK1 von V841 wahrscheinlich in einem (Leder?)Beu- 
tel am Gürtel, als er zu Tode kam. Erhalten haben sich das 
bronzene Griffangelmesser samt Schleifstein, drei bronze- 
ne Angelhaken und ein Bronzeringlein (Taf. 51/1). 

In V5000 befand sich eine bronzene Spitze’” un- 
mittelbar neben dem abgelegten Schädel FNr. St. 16029 
(Abb. 390, grüner Strich). Auch in den Gruben mit Tiernie- 
derlegungen kam zum Teil mehr als ein Bronzegegenstand 
zum Vorschein (V195: Bronzeringlein und Angelhaken?"°). 
In manchen Fällen ist auch hier ein Bezug zwischen den 
Metallobjekten und den Kadavern festzustellen. So lag in 
V628 ein Bronzeniet beim Hirschschädel (Taf. 42/5) und 
ein weiterer bei der auf der Sohle abgelegten Hirschge- 
weihstange. Besonders deutlich ist die Verbindung bei der 
Hirschkuh in V1140, die einen menschenförmigen Geweih- 
anhänger mit einem Bronzering (Taf. 59/2) vermutlich an 
einer Schnur um den Hals trug. Ein weiterer Bronzering 
wurde in der Schicht darüber gefunden. Erwähnenswert ist 
außerdem ein bronzenes Griffangelmesser (Taf. 39/3), das 
aus einer fundreichen Schicht über dem menschlichen Schä- 
del und den Ferkelkadavern in V445 stammt. Der Bron- 
zehort in V2784°'! (2 Gussklumpen, 2 Tüllenbeile, 8 Arm- 


507. SK8 (juvenil männlich?) zeigt eine Grünfärbung im Bereich 
des Ohres, SK10 (3-4-jähriges Kind) gleichfalls seitlich am Schädel, 
WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung. 

508. DOBREZBERGER 2016, Probe 101. — BRANDL, MARTINEZ in Vor- 
bereitung, Analysenr. 29. 

509. Da der Fund nicht auffindbar ist, kann keine genauere An- 
sprache erfolgen. 

510. Penz 2006, Taf. 8/1, 2. 

511. Siche Kap. 2.2.1.4. 


reifen, 1 Armring, 1 Spiralarmreif, 2 Harfenfibeln, 2 große 
und 2 kleine Brillenfibeln; Taf. 61) war unter der Gruben- 
sohle versteckt worden, wo er nur zufällig entdeckt wurde. 
Das lässt vermuten, dass auch am Zentralort Stillfried (viel) 
mehr Bronzemasse in den Boden gelangte, als gefunden 
wurde. Milan Salag konnte für Mähren aufzeigen, dass meist 
deutlich mehr als zwei Depots je Höhenanlage bekannt ge- 
worden sind, welche nicht nur auf der Hochfläche, sondern 
auch an den Hängen gefunden wurden.’' 

In den restlichen Gruben mit Tierniederlegungen wur- 
den hauptsächlich kleinere Bronzeniete und sonstige Bruch- 
stücke entdeckt (z. B. Taf. 43/2). Aus V2784 stammt zudem 
ein vollständiger Unterlieger einer Reibplattengarnitur, der 
einen grünen Fleck an der Seite zeigt und so wiederum auf 
vergesellschaftete Bronzegegenstände weist (Abb. 130). 

In Gruben ohne Depositionen fand sich meist höchstens 
ein Metallgegenstand. Es handelt sich dabei hauptsächlich 
um kleinere Gegenstände wie Knöpfchen (V1015, V2713), 
Ringe (V156, fünf bis sechs Ringlein) und Bruchstücke 
von Blechen (V106: Taf. 36/2; V656), Drähte (V26: läng- 
liches Bronzeobjekt: Taf. 35/2; V5204: Taf. 29/1, von einer 
Fibel?) oder sonstige Objekte (V704: sieben stabförmige 
Fragmente: Taf. 46/1; V777: Bronzefragment mit Nietkopf 
aus Eisen”; V812). Nadeln bzw. deren Fragmente konnten 
aus V813, V831°'*, V5001 (Taf. 15/2) und V5400 (Taf. 33/7) 
geborgen werden. Aus dem urnenfelderzeitlichen Gru- 
benhaus V29 stammt zudem eine ungewöhnlich lange 
Nähnadel mit spitzovalem Ohr.’ Die einzige gefundene 
Pfeilspitze (Taf. 15/1; 70/5) lag in der mächtigen Brand- 
schuttschicht (Sign. 20012) von V5001 (Abb. 395). Sie zeigt 
starke und unregelmäßige Korrosionserscheinungen, die 
auf Schadfeuer hinweisen. Damit könnte die Pfeilspitze Teil 
des abgebrannten Hausinventars gewesen sein. Zusammen- 
fassend sind die Bronzefunde in Tracht- und Gebrauchs- 
gegenstände zu unterteilen, die großteils wohl absichtsvoll 
in den Gruben abgelegt wurden, sowie sehr kleine, beschä- 
digte Stücke und Abfallreste. Letztere gingen vermutlich 
verloren und gelangten auf diese Weise in die Speicher, da 
anzunehmen ist, dass der wertvolle Rohstoff im Normalfall 
erneut eingeschmolzen wurde. Die häufige Anwesenheit 
von Bronzenieten in Deponierungen ist allerdings auffäl- 
lig. Diese waren vermutlich wesentlicher Bestandteil eines 
ansonsten organischen — vergangenen — Gegenstandes, der 
absichtsvoll mit eingebracht wurde. 


512. SALAŠ 2012. 

513. PEnz 2006, Taf. 21/1, Zugehörigkeit zu V777 nicht gesichert. 
514. Penz 2006, Taf. 24/6. 

515. Penz 2006, Taf. 1/9. 
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Abb. 119: Ein beschädigtes und damit unbrauchbares pyramiden- 


stumpfförmiges Webgewicht lag zwischen den beiden Kindern 
SK11 und SK12 in der untersten Skelettlage von V841 (FNr. 

St. 13343, Fundbereich durch Ellipse gekennzeichnet; Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03599). 


3.3 Textilhandwerk 

In etwa 30 % der 94 untersuchten Gruben fanden sich ein 
bis zwei Webgewichte bzw. meist Teilstücke davon. Die 
kennzeichnende Webgewichtform der Urnenfelderzeit ist 
der Pyramidenstumpf. Dazu kommen das deutlich kleinere 
scheibenförmige Gewicht und die Tonringe. 


3.3.1 Pyramidenstumpfförmige und 

scheibenförmige Webgewichte und Tonringe 

Im mächtigen Hausbrandschutt von V5001 (Sign. 20012, 
20014) befanden sich gleich acht pyramidenstumpfförmige 
Webgewichte bzw. deren Bruchstücke. Jenes von Taf. 11/1 
ist stark vegetabil gemagert und in zwei Teile gebrochen, 
während andere Bruchstücke eher sandig und sogar mit 


Abb. 120: Sehr bemerkenswert sind die beiden übergroßen pyra- 


midenstumpfförmigen Webgewichte, die am Boden der Massenbe- 
stattung in V1141 lagen. Der Kopf des in kauernder Lage abgelegten 
Mädchens SK7 lehnte daran an (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST01460). 


Keramikbruch gemagert sind (Taf. 10/3 und Abb. 70). Die 
angeschmolzene Bruchoberfläche des Letzeren verrät, dass 
es in bereits gebrochenem Zustand dem Hausbrand ausge- 
setzt war. Seine gleichmäßig hellrote Außenhaut weist auf 
oxidierenden Brand — im Zuge des Schadfeuers? — hin. In 
diesem Zusammenhang sei auf die mineralogisch-petrogra- 
fische Analyse eines Stillfrieder Webgewichts hingewiesen, 
das aus Löß bzw. Lößlehm erzeugt und ungebrannt ver- 
wendet wurde." 

Pyramidenstumpfförmige Webgewichte spielen auch 
eine Rolle in den Siedlungsbestattungen: So lag ein be- 
schädigtes Exemplar?’ zwischen den beiden Kindern von 
Skelettlage 1 in V841 (Taf. 49/4 und Abb. 119). Beim Kind 
SK10 fand sich ein weiteres solches Teilstück." Besonders 
auffällig sind die beiden übergroßen (vollständigen?) Web- 
gewichte an der Grubenwand von V1141, die den Kopf des 
9-jährigen Mädchens SK7 stützten (Abb. 120). Sie waren so 
schwach gebrannt, dass sie nicht geborgen werden konnten. 
Ein sehr klobiges Gewicht mit großer Lochung stammt aus 


516. SAUER 2006, 397. 

517. FNr. St. 13343, Oberteil fehlt, erh. H. 20 cm. 

518. FNr. St. 13326, Stücknr. 40012, ebenfalls mit fehlendem Ober- 
teil. 


134 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


l 5 cm J 


Abb. 121: Dieses sehr plumpe Webgewicht mit großer Lochung 
stammt aus V891 (FNr. St. 21444.4). 


V891 (Abb. 121). Es dürfte rasch aus einem Tonklumpen 
gefertigt worden sein. 

Eine Sonderform, die möglicherweise von einem sehr 
schmalen pyramidenstumpfförmigen Webgewicht stammt, 
ist das gut geglättete und grafitierte, plättchenförmige 
Bruchstück von Taf. 45/3 mit V-förmiger Einkerbung am 
erhaltenen Abschluss 27 

Die zweite kennzeichnende Gruppe sind die Tonrin- 
ge. Aus dem Brandschutt von V5400 (Sign. 20501) ist ein 
Tonringsatz aus zwölf Tonringen desselben, unverzierten 
Typs geborgen worden (Abb. 122). Diese Tonringe liegen 
in allen möglichen Vollständigkeitsgraden vor (Kap. 10.1.4, 
V5400). Ihre Unterseiten sind eben, die Oberseiten schwach 
gerundet. Der Querschnitt ist quadratisch bis rechteckig 
mit gerundeten Kanten (Taf. 31/5-6; 32). Sie sind organisch 
gemagert, schwach bis mäßig gebrannt und liegen in zwei 
Größengruppen vor, die den scheibenförmigen Gewichten 
von Stillfried und Thunau entsprechen (siehe unten). Sieben 
der zwölf Tonringe aus V5400 zeigen rötliche Farbspuren 
durch Feuereinwirkung. Aus derselben Brandschuttschicht 
(Sign. 20501) stammen auch drei verkohlte Teigringlein aus 
Getreide‘ (Taf. 33/2-4; Kap. 3.8). 


519. Penz 2006, Taf. 20/1. 
520. HEıss et al. 2019. 


Von anderem, weißlichem Material und hart gebrannt 
zeigtsich der einzige verzierte Tonring aus V5400 (Taf. 33/1). 
Beim Dekor handelt es sich um seitliche, unregelmäßige Quer- 
rillen. Ähnliche Verzierung in Form von fein ausgeführten, 
umlaufenden Fingertupfeneindrücken gibt es aus den Depo- 
sitgruben V445% (Taf. 39/1) und V628°2. Ein Vergleichsstück 
kann von der Heidenstatt bei Limberg (Niederösterreich) ge- 
nannt werden.?® 

Der halbe, flache Tonring aus V156 (Taf. 37/5) zeigt re- 
gelmäßig eingestochene Dellen auf beiden Schauflächen. Er 
wurde vermutlich absichtsvoll geteilt, da die gezackte Bruch- 
linie Hinweise auf Pickspuren gibt (Abb. 87, 88). Gleichfalls 
absichtsvoll halbiert wurde wahrscheinlich der rundstabige 
Tonring aus V898, von dem eine Hälfte vorliegt.’** Beide ge- 
nannten Stücke sind sehr hart gebrannt, was ein zufälliges 
Brechen genau in der Mitte wenig wahrscheinlich macht. 

Scheibenförmige Webgewichte dienten wie die pyra- 
midenstumpfförmigen Gewichte und die Tonringe zum 
Spannen der Kettfäden am senkrechten Webstuhl. Im 
Fundprotokoll und in älterer Literatur laufen sie oft unter 
der überholten Bezeichnung „Netzsenker“. Typisch ist die 
verhältnismäßig kleine, exzentrische Lochung dieser Ge- 
genstände von lanzettförmigem Querschnitt mit abgerun- 
deten und oft verjüngten Enden (z. B. Taf. 37/3; 39/1; 47/3; 
51/4). Sie sind meist gut gebrannt und von recht einheit- 
licher Größe mit Durchmessern von 8,5-10 cm. Daneben 
gibt es kleinere Stücke mit 5-7 cm (Taf. 47/3; 51/4). 

Der in-situ-Befund eines Gewichtswebstuhls aus der 
späturnenfelderzeitlichen Höhenanlage von Gars-Thu- 
nau bestand aus 36 Webgewichten, wovon die allermeisten 
(33) scheibenförmig und die restlichen drei Tonringe and 27 
Sie können in dieselben zwei Gewichts- und Größenklassen 
eingeteilt werden wie die Stillfrieder Stücke (8,5-10,5 cm und 
6-7 cm im Durchmesser). Auch die drei Tonringe fügen sich 
da gut ein. Im Webstuhl-Nachbauversuch zeigte sich, dass 
nicht die Form (ring- oder scheibenförmig), sondern ein- 
zig das Gesamtgewicht der an den Kettfädenbündeln hän- 
genden Objekte zählt (die Gewichtsreihen müssen gleich 
schwer sein ir Ingrid Schierer merkt an, dass beim Thunau- 
er Webstuhl von luftgetrockneten Gewichten ausgegangen 
wird, welche erst durch das Schadfeuer gebrannt wurden.” 
Den entsprechenden Hinweis liefert die unterschiedliche 


521. Penz 2006, Taf. 11/2, Dm. 6,5 cm, Lochdm. 1 cm, H. 1,8 cm. 
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Abb. 122: Zwölf unverzierte Tonringe bzw. -bruchstücke und drei verkohlte, ringförmige Überreste von Getreideerzeugnissen stammen aus 


dem Brandschutt (Sign. 20501) der Grube V5400. 


Färbung der Unter- und Oberseiten der Gewichte. Beim 
Stillfrieder Tonringsatz sind zwar keine regelmäßigen, 
systematischen Feuerveränderungen zu beobachten, jedoch 
rötliche Farbspuren über größere Flächen, die wir aufSchad- 
feuer zurückführen. Auch fällt der schwache Brand auf. Die 
Stillfrieder Gewichte könnten demnach leicht gebrannt oder 
tatsächlich ungebrannt im Einsatz gestanden sein, beides ist 
möglich. Das Schadfeuer verursachte in der Folge die Ver- 
färbung, die Härtung(?) und wohl auch die Brüche. Ton- 
ringsätze haben auch eine Bedeutung in Gräbern, wo sie als 
Beigaben im späturnenfelderzeitlichen Gräberfeld von Bu- 
dapest-Bekäsmegyer gefunden wurden.” 

Im abgebrannten späthallstattzeitlichen Hausinven- 
tar von Kučar in Slowenien fanden sich in Herdnähe 33 
Tonringe bzw. Tonringbruchstücke von ähnlicher Größe 
und Form (Dm. 9-11 cm). Des Weiteren sind dort unter 
anderem 21 pyramidenstumpfförmige Webgewichte von 
unterschiedlicher Größe, tragbare Herde°”° und Backhau- 
ben gefunden worden. 


528. KALICZ-SCHREIBER 2010, 65, 112, Grab 91 (Geschlecht des be- 
statteten Individuums fraglich); Taf. 45/5: Fünf Tonringe, davon 
drei vollständig übereinstimmend (Dm. etwa 7 cm); Grab 184a (Ge- 
schlecht fraglich); Taf. 80/14: 10 Ringe (Dm. 7,0-8,5 cm). 

529. DULAR, CIGLENEČKI, DULAR 1995, 43 und Abb. 21; Taf. 37-43; 
grobkörnige Beschaffenheit. 

530. Verzierte „Tischchen“ mit gelochten Platten, DULAR, CIGLE- 
NECKI, DULAR 1995, Taf. 35, 36. 


3.3.2 Spinnwirtel 

Tönerne Spinnwirtel aus urnenfelderzeitlichen Verbänden 
sind selten. Unter unseren Funden befindet sich nur ein Be- 
leg von einfacher, konischer Form (Taf. 16/3).°?! 


3.4 Geweih- und Knochenverarbeitung 

Der Rothirsch spielte eine große Rolle im Leben der urnen- 
felderzeitlichen Bevölkerung. Zum einen lieferte er wert- 
volle Rohstoffe wie Fleisch, Fell und Geweih.’” So ist im 
Siedlungsabfall von Stillfried der Anteil an Wildtieren im 
urnenfelderzeitlichen Tierknochenmaterial mit 21,5 % ver- 
hältnismäßig hoch, wobei dem Rothirsch die mit Abstand 
größte Bedeutung als Jagdwild zukam.®? Zum anderen 
drückt sich sein Stellenwert in den zahlreichen Niederle- 
gungen von Rothirschexemplaren in Stillfrieder Gruben 
aus 277 Es konnte festgestellt werden, dass die abgelegten 
Hirsche vollkommen ungenutzt waren. Sie trugen noch ihr 
vollständiges Geweih ohne Hinweise auf ein Entfernen des 
Fells.” Neben mehr oder weniger ganzen Tieren wurden 
in der Sohlenmitte dreier Stillfrieder Gruben Hirschge- 


531. PENZ 2006, 344. 

532. Kunst 2021, 146. 

533. Annähernd jeder zweite Wildtiereinzelknochen ist der Gattung 
Rothirsch zuzuordnen, PUCHER 1982, 122, 144. 

534. PUCHER 2017. — PucHER 2018. 

535. Kunst 2021, 157. 
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weihstangen - rituell - abgelegt: V628 (schädelechte Stan- 
ge), V2648 (Geweihgabel) und V643 (verkohltes Saatgut 
am Grubenboden mit einem Feldhasen, Geweihspross und 
Bronzeniet).?° 

In den Grubenverfüllungen wurden neben fertigen 
Erzeugnissen aus Hirschgeweih (aus V519: Geweihham- 
mer [Taf. 41/2] und Seitenstange von Pferdezaumzeug 
[Taf. 42/1], weitere Seitenstange aus V777°°®) auch Halb- 
fertigprodukte (V5006: Taf. 22/5; 75/1) und lediglich vor- 
bereitete, meist gesägte Geweihstücke bzw. Abfall (z. B. 
V1325: Taf. 54/2) gefunden. 

Ein Verband von neun zum Teil großen Geweihab- 
schnitten konnte aus der nur zu einem Viertel ergrabenen 
Grube V5006 (Taf. 74/6; 75; 76; 77/1) geborgen werden. 
Weitere fünf Stücke stammen aus der unmittelbar benach- 
barten Grube V5005 (Taf. 72/4, 6; 73/1 und Abb. 123). Sie 
wurden jeweils am Grubenboden aus großer Tiefe gehoben. 
Es handelt sich hauptsächlich um Geweihstangenabschnitte 
mit abgesägten Sprossen. In einem Fall ist ein schädelechtes 
Stück nachzuweisen (Abb. 123 und Taf. 24/3; 76/2). Bei al- 
len anderen Stücken kann keine Aussage getroffen werden, 
ob essich um Aufsammlungen von im Spätwinter abgewor- 
fenen Geweihen handelt oder um Geweih von getöteten 
(verspeisten) bzw. natürlich verendeten Tieren. Die Größe 
und die mächtige Ausbildung der Geweihe deuten auf ein 
sehr hohes Alter der Tiere hin (Taf. 24/2; 76/1; von einem 
14-Ender(?)). Bei diesen Geweihanhäufungen handelt es 
sich allem Anschein nach um Stücke, die zur Weiterverar- 
beitung vorbereitet worden sind. Möglicherweise waren die 
besseren Teile bereits abgetrennt worden, um sie sofort zu 
verarbeiten, während man die verbliebenen Reste für eine 
spätere Nutzung in den Gruben aufbewahrte. Der Rohstoff 
Geweih war in Stillfried offensichtlich in so großem Um- 
fang vorhanden, dass Reste und Verschnitt großzügig weg- 
gelegt oder entsorgt werden konnten. 

Um das Material für die leichtere Verarbeitung weich 
zu machen, wurden nachweislich verschiedene Methoden 
angewandt.’ Unter anderem ließ man es in Wasser einwei- 
chen?" oder man kochte die Teile für mehrere Minuten in 
Wasser.’*! 


536. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

537. Auch „Dreilochknebel“ genannt: Penz 2006, 346 und Taf. 28/1 
(V519). 

538. Penz 2006, Taf. 21/2. 

539. Über die Diskussion, ob und wie Geweih weich gemacht wurde, 
siehe zusammenfassend: MACGREGOR 1985, 63-65. 

540. STODIEK 1993, 20. — DESCHLER-ERB 1998, 96. 

541. HOLODŇÁK 1993, 210-211. 


Im Vorfeld der Geweihverarbeitung wurden gewöhn- 
lich — wie auch im Falle der Stillfrieder Stücke — größere 
Teile des Geweihs abgesägt.’” Die Schnittflächen sind 
meist sehr sauber und präzise durchgeführt worden, wobei 
der Schnitt von mehreren Seiten her geführt wurde (z. B. 
Taf. 72/4; 76/1)” Ein Nachweis einer urnenfelderzeit- 
lichen Sägeklinge aus Bronze konnte in der ungarischen 
Siedlung Gör-Käpolnadomb erbracht werden.5* Neben 
abgesägten Teilen sind auch wenige abgehackte Enden zu 
beobachten (Taf. 73/1; 75/1). Auf der Oberfläche einiger 
Stücke sind sowohl Schnitt- als auch Hackspuren zu be- 
merken (Taf. 21/1; 23/4; 24/2-3; 73/1; 75/2; 76/1). Darüber 
hinaus sind weitere Arbeitsschritte erkennbar. So zeigt ein 
Stangenabschnitt (Taf. 23/3; 74/6) die Spuren einer Schä- 
lung mittels Messer. Dieser Vorgang dient der Vorbereitung 
für die Weiterverarbeitung. Aus römerzeitlichen Praktiken 
ist bekannt, dass sowohl Knochen als auch Geweihe mit ei- 
ner Ziehklinge facettiert wurden. 2" Diese Rohlinge können 
anschließend mit einer Feile oder dem Schnitzmesser wei- 
terverarbeitet werden.’* Ein auf solche Weise behandeltes 
Exemplar stammt aus dem Geweihverband in Grube V5006 
(Taf. 22/5; 75/1). Das beidseitig abgehackte und abgesäg- 
te(?) Stück, das vermutlich zu einem Zwischenstück für 
ein Doppelgerät gefertigt werden sollte, ist von Feilspuren 
übersät. Um den Werkstücken abschließend eine äußerlich 
ansprechende Oberfläche zu geben, wurden solche Bearbei- 
tungsspuren häufig wegpoliert.’” Als Poliermittel kamen 
verschiedene mineralische und organische Substanzen in 
Frage 2 Abschließend konnte den Stücken durch das Ein- 
reiben mit Ölen oder Fetten ein Glanz verliehen werden. 27 
Zu dieser Endbehandlung kam es beim Stück aus V5006 
(Taf. 22/5; 75/1) offensichtlich nicht mehr, mutmaßlich ist 
es noch während der Herstellung beschädigt (und entsorgt) 
worden.” 

Grundsätzlich ist Geweih gut lagerfähig, weil es einen 
verhältnismäßig hohen anorganischen Anteil besitzt.°! Al- 
lerdings können keine plausiblen Gründe für eine Lagerung 


542. DESCHLER-ERB 1998, 96. 

543. Für die fachliche Auskunft danken wir Wolfgang Lobisser. 

544. Mit der Nennung weiterer Funde von Sägeklingen: ILON 2015, 
241-242 und Taf. 17/5. 

545. DESCHLER-ERB 1998, 96-97 und Abb. 151, 153. 

546. DESCHLER-ERB 1998, 97-98. 

547. DESCHLER-ERB 1998, 102. 

548. MACGREGOR 1985, 58. 

549. DESCHLER-ERB 1998, 102. 

550. Die linke Abschlusskante dürfte ausgebrochen sein. 

551. Seine Eigenschaften sind am ehesten mit denjenigen von „feuch- 
tem“ Knochen vergleichbar, DESCHLER-ERB 1998, 96. 
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Abb. 124: Bei dem beidseitig abgesägten Rinderknochen aus der 
unteren Grubenverfüllung von V841 handelt es sich entweder um 
Rohstoff oder um Abfall der Knochenindustrie (FNr. St. 13322). 


in großer Tiefe gefunden werden. Der einzige Beweggrund 
könnte gewesen sein, die Stücke feucht zu halten. 

Neben der Geweihindustrie wurden auch Tierknochen 
zu Werkzeugen verarbeitet. Ein einfaches Knochengerät ist 
der vollständig erhaltene Knochenpfriem vom Sohlenbe- 
reich aus Grube V667 (Taf. 45/2) und ein weiterer aus V5203 
(Taf. 28/8). Um Rohstoff oder Abfall der Knochenindustrie 
handelt es sich beim beidseitig abgesägten Rinderknochen 
aus der unteren Grubenverfüllung von V841 (Sign. 00362, 
Abb. 124). 


Abb. 123: Auswahl der großteils gesägten, aber 
auch abgehackten Geweihrohstoffe aus den 
Sohlenbereichen der benachbarten Gruben 
V5005 und V5006 vom „Wagneracker“ 

(Foto: F. Ostmann, OREA/Ö AW). 


Rohstoff Hornzapfen: 

Aus dem Bereich der Skelettlagen von V841 (Sign. 00361- 
00364) kommen 59 Fundposten mit Tierknochen, die sich 
als Schlachtabfall zusammenfassen lassen, darunter auch 
zwei abgesägte Hornzapfenstücke vom Rind (Taf. 49/3).5% 
Der Sägeschnitt am Hornzapfen von Taf. 49/3 ist glatt aus- 
geführt. Da sich Stirnzapfen aufgrund ihrer Porosität nicht 
zur Herstellung von Knochengeräten eignen, wollte man 
möglicherweise das darüber liegende Horn gewinnen und 
hat dafür den Zapfen gleich mit gesägt. Nach dem Schnitt 
musste das Stück eingeweicht werden, damit das Horn von 


t.553 


selbst vom Zapfen abgeh 


3.4.1 Vierspitzige Geweihgegenstände - Angelutensilien? 

Vier gleichartig aus Geweih gefertigte Objekte stellten 
uns hinsichtlich der Deutung vor eine Herausforderung 
(Abb. 125). Jeweils eines stammt aus den beiden Gruben 
V813 (FNr. St. 21281, Taf. 47/1) und V1325 (FNr. St. 12962, 
Taf. 54/3). Von zwei weiteren ist als Fundort nur der Qua- 
drant E18 im Osten des „Hügelfelds“ bekannt (FNrn. 
St. 4122 und 4110). Die beiden kleineren Gegenstände sind 
etwa 7 cm lang, die beiden großen 11,1 sowie 13,8 cm. Ihr 
Umriss erinnert an sanduhrförmige Schilder (mit Rinder- 
haut bespanntes Rahmengeflecht), die aus dem früheisen- 
zeitlichen Griechenland (13./12. Jahrhundert v. Chr.) be- 
kannt sind und vermutlich auch im spätbronzezeitlichen 
Europa in Verwendung waren. "7 Müller-Karpe verweist 


552. Ein weiterer Rinderhornzapfen (FNr. St. 13353) kommt aus 
Sign. 00361 von V841 (bei SK9 bzw. SK10). 

553. Freundliche Mitteilung von W. Lobisser. 

554. Kaus 1991, 29. 
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Abb. 125: Vierspitzige Geweihobjekte, die wir als Angelzubehör („Knebel“) deuten. Dargestellt ist jeweils die Vorder- und Rückseite (oben 
und unten). Von links: FNrn. St. 4110 und St. 4122 (ohne Fundverband), St. 12962 (V1325), St. 21281 (V813); Vergleichsstück aus Jaroměřice 


nad Rokytnou (Schwarzweißfoto, Ponpopsr? 1972, Taf. 4/3). 


auf deren symbolischen Gehalt.” Funde von Bronzeamu- 
letten in Form solcher Schilder sind aus urnenfelderzeitli- 
chen Kontexten vor allem im Karpatenbecken bekannt.” 
Bei der Deutung dieser Stücke gehen wir dennoch 
nicht von einem „Trachtzubehör“ im weitesten Sinne aus, 
sondern von Gebrauchsgegenständen mit einer speziellen 
Funktion. Dies liegt zum einen an der teils groben Verarbei- 
tung der Stücke (in den Kerben sind Schnittspuren zu se- 
hen), zum anderen auch an der Form. Im Gegensatz zu den 
„Amuletten“ besitzen alle Geweihgegenstände jeweils eine 
breitere Hälfte, die eine gewölbte Einbuchtung aufweist.” 
Die gegenüberliegende Seite ist schmäler, wobei die Zin- 


kenenden jeweils sehr spitz gearbeitet sind, wodurch eine 


555. MÜLLER-KARPE 1980, 22-26. 

556. Kacsó 1995, 123. — Ein solches Stück war auch in einem Depot 
im Salzkammergut (Bad Aussee, Depot 1 Rabenwand) enthalten, 
WINDHOLZ-KonRaAD 2018, 37-38 und Taf. 12/38. 

557. Wir vermuten, dass die Stücke aus jenem Stangenabschnitt her- 
gestellt wurden, der im unteren Bereich den Übergang von der Stan- 
ge zum Spross bildet. Das deutet sich vor allem bei dem Stück auf 
Taf. 47/1 an. 


Verwendung als Trachtgegenstand unpraktisch erscheint. 
Aufgrund dieser Formgebung handelt es sich vermutlich 
auch nicht um Spulen für Garn. Ebenso sind die gegenstän- 
digen Spitzen ungeeignet, um damit Leder oder Ähnliches 
zu lochen. 

Wir schlagen eine Deutung als sogenannte „Knebel“ vor 
(Abb. 126). Dieser wird bei einer bestimmten Angelmetho- 
de, dem sogenannten Querangeln, verwendet. Dafür wird 
ein Knochen oder Geweihstück beidseitig angespitzt und 
mittig an einer Leine befestigt. Dieser „Knebel“ kann von 
3 bis über 10 cm lang sein. Als Köder können daran kleinere 
tote Fische aufgespießt werden. Beim Verschlucken stellt 
sich das Stäbchen quer und der Fisch kann an Land gezogen 
werden. Teilweise werden die „Knebel“ in der Mitte mit 
einer Kerbe versehen, um die Schnur sicher zu befestigen.’ 
Diese Technik ist durch Funde bereits seit dem Jungpaläo- 
lithikum beleet 29 


558. TORKE 1993, 52-55. 
559. CLARK 1948, 46-48. — CLEYET-MERLE 1990, 79, 84-87. — TORKE 
1993, 52. 
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Im Unterschied zu den Stillfrieder Fundstücken besit- 


zen diese Objekte an beiden Enden nur jeweils eine Spitze. 
Es sind allerdings auch Exemplare aus dem Magdalenien 
und aus dem 20. Jahrhundert n. Chr. bekannt (Skandinavi- 
en), die an einem Ende V-förmig auseinanderlaufen.’® Nach 
Meinung der Autoren dieses Werks macht die Stillfrieder 
Form mit zwei Spitzen an jedem Ende ebenfalls Sinn für 
größere Fische wie dem Wels (Silurus glanis). Der „Haken“ 
mit der Schnur muss in diesem Fall am Köder angebunden 
werden. Da Welse ihre Beute hauptsächlich über den Ge- 
ruchssinn erkennen und im Dunklen jagen, spielt die Sicht- 
barkeit des „Hakens“ keine große Rolle 29) Die Gestaltung 
der Geweihgegenstände mit jeweils einer breiteren Seite be- 
wirkt zudem, dass sich der „Haken“ leichter im Schlund 
des Tieres verspießt. Das verwendete stabile und gleich- 
zeitig elastische Material Geweih bietet darüber hinaus den 
idealen Rohstoff. 

Ein vergleichbares Stück wurde auf der Höhensiedlung 
Jaroměřice nad Rokytnou (Tschechien) entdeckt (Abb. 125 
rechts).’% Es wird dort als Spule zum Aufwickeln von Garn 
gedeutet.’® Ein Exemplar mit zwei Spitzen auf einer Seite 
sowie einer Spitze auf der gegenüberliegenden Seite ist auch 
aus der benachbarten Anlage von Brno-Obfany bekannt.’ 
Vom Oberleiserberg (Niederösterreich) stammt ebenfalls 


560. CLARK 1948, Abb. 2, 3. 
561. Corp et al. 2009, 257-258. 
562. PODBORSKÝ 1972, Taf. 4/3. 
563. PODBORSKY 1972, 17. 

564. ADÁMEK 1961, Taf. 97/6. 


Abb. 126: Montage des Objekts aus V1325 als 
„Knebel“ an einem Köderfisch, der von einem 
Hecht verschluckt wurde (Abbildung nach 
ToRrke 1993, Abb. 4). 


ein identisches Stück, das allerdings zur Hälfte gebrochen 
ist.>° 

Nachweise des Fischfangs in Stillfried sind auch durch 
die Angelutensilien belegt, die der in V841 aufgefunde- 
ne Mann SK1 vermutlich in einem (Leder)Beutel bei sich 
trug. Es handelt sich um drei bronzene Angelhaken sowie 
ein bronzenes Griffangelmesser samt Hängeschleifstein 
und ein Bronzeringlein (Taf. 51/1). Ein weiterer bronze- 
ner Angelhaken wurde aus V195 geborgen.“ Als Harpune 
kann die abgebrochene, 9,4 cm lange „Knochenspitze“ aus 
Hirschgeweih gedeutet werden, die 1931 in einer Vorrats- 
grube gefunden wurde.’ Fischreste in Form von Knochen, 
Gräten und Schuppen sind darüber hinaus aus mehreren 
Befunden bekannt (V1, V234, V445, V519, V841, V5005, 
V5006).’% Unter anderem konnte der Wels (Silurus glanis) 


nachgewiesen werden 29 


3.4.2 Menschenförmiger Geweihanhänger 

Unter den Sonderfunden aus dem direkten Umfeld der 
Tierdepositionen ist ein Geweihanhänger mit anthropo- 
morphem Umriss hervorzuheben, der sich im Halsbereich 
der deponierten Hirschkuh in V1140 befand (Taf. 59/2, 


565. Kunst 2021, 167, Abb. 06.2771. 

566. Penz 2006, Taf. 8/2. 

567. WILLVONSEDER 1931, 124 und Abb. 2/7. 

568. Fischreste sind auch bei KOHLER-SCHNEIDER 2001, 39 im Zuge 
der archäobotanischen Auswertung vermerkt. Auch bereits bei Alt- 
grabungen wurden Fischreste registriert, WILLVONSEDER 1931, 132. 
569. FNr. St. 17096, V5005. Siehe Kap. 3.6. 
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Abb. 127: Der Randbereich des halbrunden, gelochten Knochenar- 
tefakts zeigt dort eine Beschädigung, wo die schützende Kno- 


chenoberfläche fehlt. Aufgenommen mit dem Digitalmikroskop 
VHX6000 der Firma Keyence Solutions, Belgien (FNr. St. 3960, 
V1139; Fotnr. VHX00059). 


L. 2,5 cm, B. 1,4 cm, St. 0,2 cm). Das junge Tier, das in Ge- 
fangenschaft sein Leben fristete, trug diesen (symbolischen) 
Kultgegenstand sehr wahrscheinlich um seinen Hals. Es 
starb bei einer Fehlgeburt.” 

In der Bronzezeit erscheint das Dreieck-Motiv erst- 
mals in plastischer Form,’”! wobei es meist als gegossener 
Metallanhänger mit Ringöse kultische Gegenstände wie 
Kettengehänge und Kultwagen schmückt. Abwandlungen 
zur Schwalbenschwanzform ergeben sich durch die Verlän- 
gerung der beiden Eckpunkte. Werden noch waagrechte, 
seitliche Fortsätze ergänzt, zeichnet sich ein menschlicher 


572 


Umriss ab,’”? wie er im vorliegenden Geweihanhänger’” mit 


Bronzeringlein unschwer zu erkennen ist. 


3.4.3 Knochenwirtel? 

Der besondere Fund ist aus dem Gelenkskopf eines Ober- 
schenkelknochens von Wildrind(?) (Auerochse)?”* herge- 
stellt (Taf. 58/1, Dm. 4,6-4,9 cm, H. 1,7-1,8 cm). Er kommt 
aus dem oberen Grubenbereich von V1139. Seine schwach 


570. PucHER 1986, 54-57. — PucHER 2017, 215. — PuCHER 2018, 82- 
83. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

571. KRUMM 2011, 44. 

572. Kossack 1954, 41 und Taf. 15, 16. — MÜLLER-KARPE 1980, 
Abb. 7/1-5 (zentraleuropäische Anhänger). - Krumm 2011, 44 und 
Abb. 44. 

573. Der Gegenstand ist verschollen, nach Auskunft von G. K. Kunst 
ist von Geweih als Ausgangsmaterial auszugehen. 

574. Zoologische Bestimmung durch E. Pucher. 


Abb. 128: Stark beschädigter Knochenwirtel aus dem späthallstatt- 


zeitlichen Grubenhaus V5092 vom „Wagneracker“ (Tierverbiss? 
FNr. St. 16039). 


konische Lochung’ wurde gebohrt und befindet sich etwas 
aus der Mitte. Dies macht die Benutzung als Spinnwirtel un- 
wahrscheinlich.’ Andererseits könnte der Gegenstand aus 
diesem Grund nicht in Verwendung gestanden sein.” Am 
Bohrgrat sind keine Abriebspuren festzustellen (Taf. 58/1 
unten links und rechts). Solche punktuellen Vertiefungen 
wären zu erwarten, wenn der Gegenstand über längere Zeit 
an einem (Leder)Band (als Glücksbringer?) getragen wor- 


den wäre. 


575. Dm. 0,9 cm an der gewölbten Oberseite, Dm. 1,1 cm an der 
flachen Unterseite. 

576. Freundliche Mitteilung K. Grömer. 

577. Freundliche Mitteilung W. Lobisser. 
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Auf der Unterseite ist ein radialer Schnittgrat zu erken- 
nen, der poliert wurde (Taf. 58/1, oben Mitte auf 2 Uhr). 
Außerdem zeigt sich der Randbereich des Fundstücks ge- 
nau an jener Stelle durch Druckeinwirkung beschädigt, wo 
die Knochenoberfläche’” fehlt (Abb. 127 und Taf. 58/1 
am mittleren Bild [Rückseite] auf 12 Uhr; am linken Bild 
[Oberseite] auf 1 Uhr). Dies könnte ein Hinweis darauf 
sein, dass der Fundgegenstand in Verwendung stand, wobei 
er Druck ausgesetzt war. 

Ein übereinstimmender Knochenwirtel, allerdings in 
schlechtem Erhaltungszustand, stammt aus dem späthall- 
stattzeitlichen Grubenhaus V5092 vom „Wagneracker“ 
(FNr. St. 16039; Abb. 128). 


3.5 Steine 

3.5.1 Reibplatten und ihre Teilstücke 

In 26 der insgesamt 94 untersuchten Gruben befinden sich 
Reibplatten bzw. Teil- und Bruchstücke davon. Das ergibt 
mit annähernd 30 % einen überraschend hohen Anteil, da 
diese Steine (Granite, Pegmatite, Gneise) von weither einge- 
handelt werden mussten, sehr wahrscheinlich aus dem etwa 
100 km entfernten böhmischen Granit- und Gneishochland 
(sog. Böhmische Masse,’”’ Abb. 433, Spalte „Reibplatten“). 
Aus diesem Grund stellten sie sicherlich einen gewissen 
Wert dar. Großteils handelt es sich um Unterlieger’® und 
ihre Teilstücke, die ziemlich regelmäßig über die Gruben 
verstreut sind. Spannend ist allerdings die unterschiedliche 
Verteilung unter den Depositgruben: Während Reibplatten 
im Umfeld der Bestatteten in den beiden Massengräbern 
(V841°®' und V1141) auffallend stark vertreten sind, finden 
sich unter den 18 Gruben mit Tierdepositionen nur zwei 
Vertreter mit solchen Funden (V949, 2784), was klar unter 
dem Durchschnitt liegt. V5001 mit sechs Reibplattenbruch- 
stücken liegt wiederum deutlich darüber. In dieser Grube 
(5001) wurde ebenfalls „besonderer“ Inhalt geborgen, der 
hauptsächlich aus auffälligem Brandschutt, verkohltem Ge- 
treide und der Niederlegung eines Neugeborenen besteht 
(Kap. 10.1.2, V5001). Eine vollständige Einheit aus Unter- 
lieger und Läufer hat sich nicht gefunden. Die Regel sind ein 
bis höchstens zwei Reibplattenbelege in einer Verfärbung, 
wobei diese häufig in markanten Zurichtungen und selten 
vollständig vorliegen. 


578. An der gewölbten Oberseite. 

579. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung. 

580. Zur Unterscheidung zwischen Unterlieger und Läufer siehe 
schematische Darstellung bei SchwArL 2018, 250 und Abb. 100. 

581. Neun der insgesamt 13 Reibplattenfragmente kommen aus dem 
Bereich der Skelettlagen 1 und 2. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung. 


Die Unterlieger wurden (möglicherweise für Zweit- 
verwendungen) zu rechteckigen bis quadratischen Teil- 
stücken verkleinert, wobei Granite und Gneise häufig von 
Natur aus in rechtwinkeligen Verläufen brechen.” Ein 
schönes Beispiel mit Sedimentresten und Gebrauchsglanz 
auf der Reibfläche stammt aus der Mehrfachbestattung in 
V841 (Taf. 48/3).°® Das Stück wurde absichtsvoll in diese 
rechteckige Form gebracht und im Topf mit Bodenloch bei 
dem Frauenskelett SK13 abgelegt (Abb. 58). Weitere Bei- 
spiele sind aus V106 (Taf. 36/1), V171 (Taf. 1/2; 37/2), V949 
(Taf. 53/2), V5000 (Taf. 64/2) und V5400 (Taf. 34/2) zu nen- 
nen, wovon die meisten Feuereinwirkung zeigen. 

Ein D-förmiger Umriss zeigt sich bei der halbier- 
ten Reibplatte aus V871 (Taf. 1/6; 51/2). Das Stück wur- 
de wahrscheinlich für eine Sekundärverwendung in diese 
Form gebracht. Von einer Reibplatte aus V841 mit star- 
ker Feuereinwirkung liegt das gerundete Randstück eines 
mächtigen Unterliegers vor, dessen Seitenkanten zurecht- 
geschlagen wurden 297 Ein größeres, jedoch viel flacheres 
Teilstück, ebenfalls mit starken Feuerspuren, stammt aus 
V5400 (Taf. 34/1; 83). Absichtsvoll geteilt dürfte auch das 
Exemplar aus V510 mit erhaltener Reibfläche und Original- 
seitenkanten sein (Taf. 1/4, L. 22 cm, Granit). 

Als Parallele können vier geometrische Teilstücke 
eines unteren Mahlsteins (Unterliegers) genannt werden, 
die Gäbor Ilon aus der mittelbronzezeitlichen Grube mit 
Pithosbestattung („Opfergrube“) von Mönföscanak in 
Nordwest-Ungarn vorlegte.’® 

Ein vollständiger Unterlieger befand sich beim Becken 
des Mannes (SK1) in V1141°% (Abb. 81), der zweite bei der 
Dreiergruppe von SK2, 3, 4 (Abb. 369). Beide wurden in 
liegender, aufrechter Lage vorgefunden und zeigen keine 
Brandeinwirkung. Anders die große, durch starke Feuer- 
einwirkung zerborstene Reibplatte aus V5001 (Taf. 15/5; 
70/4), die wir zum abgebrannten Hausinventar rechnen, 
das in diese Grube kam. Die Brüchigkeit solcher mächti- 
ger Unterlieger (Granit) durch Brandeinwirkung lässt sich 
auch gut am gebrochenen Stück aus V5001 (Taf. 15/7 und 
Abb. 129) darlegen. 


582. Freundliche Auskunft von M. Brandl. 

583. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 17 (FNr. 
St. 13354), keine Feuereinwirkung. 

584. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 14 (FNr. 
St. 13353). 

585. ILON 2014, 25 und Abb. 16 I/1—4, Sandstein (Rechteckformen 
und D-förmige Teilstücke). 

586. HELLERSCHMID 2015, Abb. 14. 

587. BREITINGER 1980, Taf. 14. — HELLERSCHMID 2015, Abb. 12. 
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Abb. 129: Durch Feuereinwirkung ist dieser mächtige granitene 
Unterlieger aus V5001 brüchig geworden (FNr. St. 16383.1). 


Aus V949 stammt ein vollständiger Läufer aus dem 
direkten Umfeld des abgelegten Hirsches (Taf. 3/3; 53/3588). 
Ein weiterer, länglich-ovaler Läufer fand sich im Gruben- 
sohlenbereich von V662 (Taf. 44/3, L. 31 cm). Er besteht aus 
Sandstein und zeigt an einem Ende Feuereinwirkung. 

Der vollständige Unterlieger aus dem „Deponierungs- 
horizont“ der Grube mit Bronzehort und Tierskeletten 
(V2784, Taf. 63/4) zeigt keine Feuerspuren, allerdings einen 
grünen Fleck an der Seite, was auf einen vergesellschafteten 
Bronzegegenstand hinweist (Abb. 130). Ein plattiger Gneis 
aus der Beckengegend von SK14 (Taf. 50/1, V841) weist 
ebenfalls einen grünen Abdruck auf, der sich als kupferhältig 
herausgestellt hat.” Dieser Fleck ist sehr ausgedehnt und lie- 
fert Hinweise auf einen entsprechend großen Bronzegegen- 
stand, der dort auflag und die Zeit nicht überdauert hat. 

Verwendungsmöglichkeiten für plattige Steine gab es in 
Stillfried genug. Nachgewiesen ist die Nachnutzung eines 
mächtigen Läufers als Ambossstein, indem dieser stark 
verkleinert wurde (Taf. 50/3, Pegmatit, V841). Möglicher- 
weise war er in dieser Form bei der Metallbearbeitung im 
Einsatz.” Das Stück mit nach außen gewölbter Reibfläche 
zeigt Schmauchspuren und gebrannte (organische) Res- 
te. Dies weist darauf hin, dass es abschließend noch stark 


dem Feuer ausgesetzt war, eventuell als Herdstein. Die hef- 


588. L.31 cm; B. 17 cm; H. 2,8-6,3 cm. 

589. DOBREZBERGER 2016, Probe 101. - BRANDL, MARTINEZ in Vor- 
bereitung, Analysenr. 29. 

590. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 15, Feuerein- 
wirkung (FNr. St. 13325). 


Abb. 130: An der Reibplatte (Unterlieger) aus V2784 findet sich 
seitlich ein grüner Fleck, der von einem anhaftenden Bronzegegen- 
stand herrühren dürfte (siehe Pfeil; FNr. St. 20519). 


tige Feuereinwirkung vieler Stücke macht allgemein einen 
— letzten — Einsatz als Herdsteine auf den großen, ebenen 
Kochstellen der Häuser wahrscheinlich (um das Umfallen 
der Töpfe zu verhindern bzw. als Abstellflächen).”' End- 
punkte von Benutzungsketten sind durch Feuereinwirkung 
bröckelig gewordene Steinartefakte, wie die Reibplatten- 
teilstücke Taf. 36/1 und 64/2. Beide dürften noch als Herd- 
oder Hitzestein in Verwendung gestanden sind. Viele Steine 
erreichten diesen Zustand allerdings nicht und finden sich 
trotzdem in den Grubenverfüllungen. 


3.5.2 Plattige Sandsteine (Herd-/Ofensteine?) 

Neben den Reibplatten (Granit) sind als auffällige Fund- 
gruppe plattige, oft mehr oder weniger rechteckige bis 
quadratische Sandsteine zu nennen. Es handelt sich um zu- 
gerichtete Sandsteine und Sandsteinkonkretionen, deren 
Ober- und Unterseiten meist natürlichen Bruchlinien fol- 
gen. Als wahrscheinlicher Herkunftsbereich der Stillfrieder 
Sandsteine gelten die Sarmatschotter aus der Gegend öst- 
lich von Mistelbach.” Die meisten sind aufgrund starker 
Feuereinwirkung (durchgängig) rötlich gefärbt, wobei sich 
großteils eine Seite als die dem Feuer zugewandte Front- 
fläche herausstellt (z. B. Taf. 44/2; 49/1-2;5” 6°%; 57/3). Dort 


591. Auch E. Bönisch vermutet von den stark hitzebeanspruchten 
Steinen, dass sie von einer Herdstelle stammen könnten, BÖNISCH 
2005, 449. 

592. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung. 

593. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 27. 

594. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 28. 
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Abb. 131: Kleiner, plattiger Sandstein aus V2784 mit geschmolze- 


nem Gestein und/oder Schlackenauflage auf der Vorderseite. Er 
dürfte als Wandstein in einem Ofen oder einer offenen Feuerstelle 
(Herd, Esse) sehr großer Hitze ausgesetzt gewesen sein; Vorder- 
und Rückansicht (FNr. St. 20492). 


führte das einwirkende Feuer sogar in mehreren Fällen zu 
einer Aufschmelzung und Verglasung der Gesteinskom- 
ponenten, was für Temperaturen von über 800° C spricht 
(Taf. 49/2, 6). Eine Verwendung als Wandsteine in Öfen 
oder offenen Feuerstellen (Herd, Esse) ist wahrscheinlich. 
Beispiele solcher rötlich-gebrannter Sandsteine mit ge- 
schmolzenem Gestein und/oder Schlackenauflagen stam- 
men auch aus V2784, der Grube mit dem Arbeitssteindepot 
(FNr. St. 20492; Abb. 131). Der ganz ähnliche, weißlich- 
graue, körnige Belag von einem Beleg aus Grube V662 ist 
sogar bis zu 3 bis 4 mm dick (Taf. 44/2). Er könnte Hinweise 
auf die Vorgänge im Herd/Ofen geben, wobei erste RFA- 
Untersuchungen allerdings keine Spuren von Metallver- 
arbeitung erbrachten.” In Richtung Ofenstein weist auch 
die etwas konvex gewölbte Platte aus V1212 mit guterkenn- 
barem, dünnem Belag (Taf. 57/3). Zusammen mit weiteren 
stark erhitzten Steinen?” wird sie dem Fundverband V1212 
zugerechnet, der als Überrest eines Kuppelofens gedeutet 
wird.” Die Stücke könnten aus diesem Ofen stammen. 
Ein bemerkenswerter Fund ist die dünne, rechteckige 
Platte aus feinkörnigem Sandstein mit abgerundeten Ecken 
und paralleler Bruchkante aus V994 (Taf. 53/4-5). Sie wur- 
de direkt unterhalb der abgelegten Hirschkuh gefunden 
(Sign. 10232) und zeigt an allen Flächen eine deutliche Rot- 
färbung und einen Schmauchfleck. Das Stück ist wahrschein- 
lich von einer größeren Platte intentionellabgetrennt worden 
und stand als Reib- oder Schleifplatte in Verwendung, wie die 
abgerundete Bruch- bzw. Abtrennungskante verdeutlicht 
(Taf. 53/4, schmales Bild). Zum Schluss geriet sie ins Feuer. 


595. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 25-28. 

596. Röntgenfluoreszenzanalyse (FNr. St. 8594, V662). Für diese 
Erstbeurteilung danken wir Mathias Mehofer, VIAS. 

597. FNrn. St. 7642, 7657. 

598. HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 


3.5.3 Arbeitssteine aus Sandstein und aus 

Sandstein- bzw. Quarzitgeröllen 

Sog. Arbeitssteindepot aus V2784 

Zusammen mit zahlreichen Keramikgefäßen (IF2347) wur- 
den mehrere einander ähnliche Geröllsteine mit intensiven 
Benutzungsspuren (Klopf- und Pickspuren) auf der Gru- 
bensohle von V2784 abgelegt. Die meisten Steine zeigen 
starke Feuereinwirkung. Es handelt sich um drei feinkör- 
nige Sandsteingerölle (Taf. 62/1, 3-4)°” und zwei feinkör- 
nige Quarzitgerölle (Taf. 62/2; 63/2)°%. Als Mehrzweck- 
geräte waren sie teils zum Klopfen, Stoßen, Schlagen und 
Glätten im Einsatz (Taf. 62/1-3). Von diesen drei Mehr- 
zweckgeräten wurden zwei abschließend als Unterlagsteine 
verwendet (Taf. 62/2-3). Des Weiteren befinden sich noch 
ein Glätt- und ein Klopfstein darunter (Taf. 62/4; 63/2), 
wobei der Klopfstein zum Schluss noch als Hitzestein ver- 
wendet wurde (Taf. 63/2). Ein Steinplattenfragment aus 
Gneis (Taf. 63/1) zeigt möglicherweise Pick- und Schlag- 
spuren. Klopfsteine mit Gebrauchsspuren dieser Art 
sind als Geräte für die Metallbearbeitung, im Speziellen 
zum Treiben von Metallblechen,‘® gut bekannt. Für eine 
gesicherte Zuordnung müssten allerdings eindeutige Hin- 
weise wie Metallrückstände an der Arbeitsfläche vorhanden 
sein, was nicht der Fall ist. Gute Vergleichsstücke finden 
sich in dem Steinverband, der Teil einer gut ausgestatteten 
Frauenbestattung aus Geitzendorf (Niederösterreich) ist 
(Datierung: Frühbronzezeit).°® Neben bronzenen Tracht- 
bestandteilen und Keramikgefäßen konnten fünf der ins- 
gesamt neun Steinobjekte als Arbeitssteine für Metallver- 
arbeitung (Schmuckherstellung?) bestimmt werden.‘ Sie 
sind unseren Stücken sehr ähnlich, wobei das Stillfrieder 
Multifunktionsgerät Taf. 62/1 im sogenannten Hammer- 


607 


stein-Amboss‘” eine Entsprechung findet. Die Schlagsteine 


599. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenrn. 1, 8, 9. 

600. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenrn. 10, 11. 

601. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 11. 

602. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 6. 

603. LAUERMANN, PANY-KUCERA 2013, 103. 

604. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung. Solche Spuren könnten 
im Zuge der Fundbehandlung durch die Archäologen unabsichtlich 
weggewaschen worden sein. 

605. LAUERMANN 2012. — LAUERMANN, PANY-KUCERA 2013, 101-104 
und Abb. 7 (Aunjetitz Kultur). 

606. Es handelt sich um zwei Schlagsteine mit Pickspuren- bzw. Pick- 
feldern, einen Hammerstein, eine Kombination aus Hammerstein 
und Amboss sowie um ein Schleifsteinfragment (Quarzit, Horn- 
steinknolle und Diorit). 

607. LAUERMANN, PANY-KUcERA 2013, Abb. 7/7 (Material aus Dio- 
rit-Gabbro-Gruppe). 
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Abb. 132: Die Pickspuren ziehen sich am vollständigen Klopfstein 


aus V1325 über die gesamte Fläche. Solche Geräte kamen zum 
Schärfen der Reibsteine zum Einsatz (FNr. St. 13002). 


von Geitzendorf‘® sind aufgabenmäßig wohl den beiden 
anderen Mehrzweckwerkzeugen (Taf. 62/2-3) an die Sei- 
te zu stellen. Auch befinden sich plattige Steine,” ähnlich 
Taf. 63/1, und einige unbearbeitete Steine mit Feuerein- 
wirkung darunter.‘ Aufgrund der großen Ähnlichkeit der 
beiden Steinverbände ist eine Verwendung des Stillfrieder 
Ensembles in der Metallbearbeitung (zum Treiben von Ble- 
chen) sehr wahrscheinlich. 

Vollständige Klopfsteine bzw. Multifunktionsgeräte 
dieser Art kommen auch aus V729 (Taf. 45/4), V894 (FNr. 
St. 21493) und V1141 (Taf. 60/1). Großteils handelt es sich 
um Quarzitgerölle. Die hellere Schlagfläche zeichnet sich 
bei dem vollständigen Exemplar aus V1325 sehr gut ab 
(Abb. 132). Solche Geräte kamen zum Schärfen der Reib- 
flächen von Reibsteinen vermittels Picken bzw. Klopfen 


zum Einsatz.‘!! 


608. LAUERMANN, PAnY-KucERra 2013, Abb. 7/1, 3 (Material Quar- 
zit? Chalzedon?). 

609. LAUERMANN, PANY-KUCERA 2013, Abb. 7/6, 9. 

610. LAUERMANN, Pany-Kucera 2013, Abb. 7/2, 4, 6, 8. 

611. Für diese Mitteilung danken wir Oliver Schmitsberger. - auch 
GRONENBORN 1995, Abb. 8. 


3cm 


Abb. 133: Die zungenförmige Hälfte eines Glättsteins aus feinkör- 
nigem Sandstein stammt aus V891, L. 8 cm (FNr. St. 21420). 


Großer Ambossstein 

In einer Brandschuttschicht des „Deponierungshorizon- 
tes“ von V479 lag ein großer, zylindrischer Sandstein im 
Bereich der Tierniederlegungen (Taf. 40/3-4, H. 18,6 cm). 
Aufgrund von Pickspuren auf der schrägen Oberfläche/ 
Arbeitsfläche diente er ursprünglich vermutlich als Am- 
bossstein in der Metallbearbeitung.‘'* Dort zeigen sich Sin- 
terspuren‘® und am ganzen Stück starke Feuereinwirkung. 


3.5.4 (Hänge)Schleifsteine 
Die Kombination eines Hängeschleifsteins aus feinkörni- 
gem Quarzsandstein und eines Bronzemessers wurde im Be- 
ckenbereich des Mannes SK1 aus V841 entdeckt (Taf. 51/1). 
Sie war Bestandteil eines Werkzeugtäschchens, das er zum 
Zeitpunkt seines Todes bei sich am Gürtel trug.°'* 

Hängeschleifsteine und deren Bruchstücke (mit Durch- 
lochung/Öse) aus feinkörnigem (Quarz)Sandstein sind im 
Stillfrieder Brandgräberfeld mehrfach vertreten.‘ Vladimir 
Podborsky bezeichnet sie als kennzeichnende Fundgattung 
der Stufe Ha B3-C1, die zweifelsfrei zum Schleifen der 
Bronze- und Eisenmesser herangezogen wurde und eben 
oft gemeinsam mit diesen auf. ir 

Ein länglicher, zungenförmiger Glättstein kommt aus 
V891 (Abb. 133). 


3.5.5 Silices, (neolithische) Steinbeile 

Silices 

Silex ist in der Urgeschichtsforschung der eingeführte 
Überbegriff für Artefakte und Bearbeitungsreste aus SiO,- 
reichen Knollen (Hornstein, Feuerstein). Sie finden sich in 


612. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 12. 

613. Bisher nicht näher untersucht. 

614. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

615. Insgesamt sieben Belege, vier aus bekanntem Grabzusammen- 
hang: STROHSCHNEIDER 1976, 61.— Kaus 1984, 36, 37. — PENZ 2006, 
347, 349. 

616. PODBORSKÝ 1970, 169-170. 
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den späturnenfelderzeitlichen Grubenverfüllungen in be- 
scheidener Anzahl und sind auch in den zeitgleichen Grä- 
bern vertreten, mitunter sogar in der Urne 31? 

Aus den hier untersuchten Siedlungsgruben sind zum 
618 


einen jungpaläolithische Steingeräte (Taf. 42/4), 
anderen auch undatierbare Silexgeräte‘'’ (Abb. 134) und 


zum 


Abfall zu nennen. Bemerkenswerterweise wurde aus 
dem Aschenhügel unter den Skeletten von V1141 eine voll- 
ständige Gravette-Spitze zusammen mit Steinplatten und 
Rinderknochen (Schlachtabfall) geborgen.‘ In diesem Fall 
ist ein absichtsvolles Beifügen sehr wahrscheinlich. Der 
faustförmige rötliche Stein von Taf. 56/3 war vermutlich 
ob seiner ungewöhnlichen Form eingesammelt worden. 
Er kommt aus Grube V1138, die bereits mehrere auffällige 
Steine aufzuweisen hat (Rötel: Taf. 56/6; stalagtitähnlicher 
Sandstein: Taf. 56/4; glimmerhältige Steinplatte: Taf. 56/5). 
Von den neu bearbeiteten Grabungsflächen ist ein unda- 
tierbarer Silexabschlag mit starken Brandspuren aus V5001 
(Taf. 15/4 und Abb. 135)? und ein verbrannter rötlicher 
Abschlag aus V5005 zu nennen. Letzterer wurde aus min- 
derwertigem, mergeligem Hornstein gefertigt.‘ 

Die Rolle der Silices in urnenfelderzeitlichen Fundzu- 
sammenhängen ist in unserem Raum noch wenig beachtet 
worden. An einem Fundplatz wie Stillfried, der im (Jung-) 
Paläolithikum‘** genutzt war, ist die Beurteilung besonders 
schwierig,” da immer mit älteren Zufallsfunden zu rech- 
nen ist. Eine mittels Silexgeräten ausgeführte Knochen- 
und Geweihschnitzerei zeichnet sich allerdings in bron- 
zezeitlichen Fundverbänden klar ab, was gut verständlich 
ist, da sich der ausgesprochen harte und scharfe Silex dafür 


617. STROHSCHNEIDER 1976, Taf. 9/15. — EIBNER 1974b (St. Andrä 
v. d. Hgt.): Zwei Silices in Grab 13, davon einer in der Urne, Taf. 12/g; 
13/d, i; Radiolaritabschlag mit Feuereinwirkung in Urne von Grab 
23: S. 66, 72-73 und Taf. 22d. 

618. Weißer, gravettienzeitlicher Rückenstichel aus erratischem 
Feuerstein mit Patinaresten aus dem oberen Grubenbereich von 
V628 (Tierdeposition). Für diese Bestimmung danken wir Oliver 
Schmitsberger. 

619. Rückengestumpftes Artefakt, Radiolarit? Für die Beurteilung 
danken wir Oliver Schmitsberger. 

620. Aus V628 kommt ein verbrannter, rötlicher Abschlag, FNr. 
St. 8745. 

621. Sign. 09020; NHM/PA-V1141, FNr. St. 5, mit steiler Rücken- 
retusche. Für die Bestimmung danken wir Oliver Schmitsberger. 
622. Dorsal ist noch teilweise die natürliche Oberfläche (Cortex) er- 
halten, gegenüberliegend die längsseitige, scharfe Schneidkante (Ein- 
setzklinge?). 

623. FNr. St. 17011. 

624. WEISER 1978, Fundstelle I (Wallplateau). - HEINRICH 1974. 

625. Penz 2006, 349. 


Abb. 134: Rückengestumpftes Silexgerät (Radiolarit?) aus Grube 
V52 (FNr. St. 907). 


Abb. 135: Klingenbruchstück mit starken Brandspuren aus V5001 
(ENT. St. 16375.1). 


weit besser eignet als Bronzemesser.‘* Ein Beleg aus der 
Urnenfelderzeit kommt aus einer Grube in Pottenbrunn 
(Niederösterreich), in der eine große, stark abgenützte 
Silexklinge gemeinsam mit einem knöchernen Halbfer- 
tigprodukt gefunden wurde.‘ Für die großteils groben 
Silexabschläge aus den Gräbern von St. Andrä v. d. Hgt. 
schlägt Eibner aufgrund ihres meist minderwertigen Aus- 
gangsmaterials (mergeliger Hornstein) eine Verwendung 
als Feuerzeug vor.°® Ein weiteres Anwendungsfeld wären 
hölzerne Erntemesser mit eingesetzten Silexklingen. Aus 
Stillfried liegen zahlreiche Silexfunde vor, die als Bestand- 
teile solcher Erntegerätschaften gedeutet werden können. 
Es ist gut möglich, dass im spätbronzezeitlichen Stillfried 


626. Für diesen Hinweis danken wir Oliver Schmitsberger, entspre- 
chende Nachweise von Silexklinge mit Schäftungsglanz und Kno- 
chengeräten aus der mittelbronzezeitlichen Siedlung von Maissau, 
SCHMITSBERGER 2009, 484 und Abb. 45/13. 

627. BLESL 2002, 201, konkreter Befund nicht veröffentlicht. Für die- 
sen Hinweis danken wir O. Schmitsberger. 

628. EIBNER 1974b, 72. 
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die rasch herstellbaren, „kosten“-günstigen, jedoch al- 
tertümlichen Erntegeräte mit Silexmesserchen neben der 
zeitgemäßen Bronzesichel in Verwendung standen.‘ Ein 
mögliches Beispiel findet sich in dem Klingenbruchstück 
auf Taf. 15/4 (und Abb. 135). Bei stark korrodierten Bron- 
zeblechen kann es sich wiederum um Reste von Sichel- 
klingen gehandelt haben. 

In der spätbronzezeitlichen Siedlung von Ürschhau- 
sen-Horn in der Schweiz (Kanton Thurgau) lässt sich eine 
eigenständige Silexherstellungstechnologie nachweisen.‘ 
Unter den etwa 1000 Silices sind zahlreiche Messerklingen 
und Pfeilspitzen, die vor Ort hergestellt wurden. Für den 
Verbreitungsraum der Lausitzer Kultur ist Feuersteinabbau 
und die Nutzung von Feuersteingeräten (als Feuerschlä- 
ger?) bis in die frühe Eisenzeit nachgewiesen.“! 


(Neolithische) Steinbeile 

Auch geschliffene Steingeräte neolithischen Ursprungs 
sind aus urnenfelderzeitlichen Fundverbänden bekannt. 
So stammt ein vollständiges, jedoch beschädigtes, spätneo- 
lithisches Steinbeil aus der ersten Verfüllschicht über den 
Leichen in V841.° Eine entsprechende Situation mit einem 
jungsteinzeitlichen Steinbeil in einer spätbronzezeitlichen 
Siedlungsbestattung kommt aus dem ungarischen Ledence- 
Pusztataskony.®? Zu erwähnen ist in diesem Zusammen- 
hang auch das kleine Bruchstück eines Felssteingerätes, das 
sich direkt bei der älteren Frau in V1141 (SK5) fand.‘* Da 
auszuschließen ist, dass das Fundstück in direktem Zusam- 
menhang mit der Todesursache steht, kann es nur von 
außen in diese Lage „gerutscht“ sein. 


3.5.6 Sammelstücke(?) aus Sandstein 

und anderem Material 

Als Sammelstück aufgrund außergewöhnlicher Form ist 
das große, stalagtitähnliche Sandsteinstück Taf. 56/4 aus 
V1138 zu betrachten. Der unbearbeitete, herausgebrochene 
Teil zeigt Verrundungen durch Wassereinwirkung.“ Auch 
das versteinerte Holz (Taf. 46/3, V812) stellen wir hier- 


629. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 187. 

630. Nacy 1994. 

631. Feuersteinabbau in Polen, PIOTROwsKA 2000. 

632. Sign. 00365, Penz 2006, Taf. 25/11. 

633. Obj. 1-701, KIRÁLY et al. 2013, 314. 

634. EIBNER 1980, Taf. 52/4. 

635. Da ein Steinbeil beim Einschlagen auf einen menschlichen Kör- 
per nicht bricht. Für diese Mitteilung danken wir Michael Brandl. 
636. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 19 (L. ca. 
24 cm). 


her, das aus den Schotterbänken der March stammen dürfte. 
Als Sammelstück aufgrund außergewöhnlicher Funktion 
ist der Rötelstein aus V1138 (Taf. 56/6, L. 7 cm) und der 
rhomboide Brauneisenstein (Limonit) aus V812 (Taf. 46/4) 
zu nennen.‘ Beide wurden wahrscheinlich wegen ihrer 
färbenden Eigenschaften aufgesammelt und in die Siedlung 
gebracht. 


3.6 Tierknochenbestimmung (Konstantina Saliari)°® 

Die aus den Gruben stammenden Tierknochen wurden 
zoologisch bestimmt (Abb. 136). Von den Befunden der 
Grabungsfläche „Bügeleisen“ (V5200-V5205) konnten 
nur zwei Fundposten ausfindig gemacht und zur Analyse 
übergeben werden. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass 
es sich beim vorliegenden Knochenmaterial um normalen 
Schlachtabfall handelt. Hund, Pferd und Wolf wurden von 
den Menschen verzehrt, wie es in dieser Zeitepoche üblich 
war. In einigen Fällen ist Tierverbiss an den Knochen nach- 
zuweisen. Der Großteil der Geweihfunde ist im Museum 
Stillfried ausgestellt und wurde keiner genaueren Unter- 
suchung unterzogen. Auf den Geweihstücken zeigen sich 
durchgängig Bearbeitungsspuren. 


Vertretene Spezies: 

BT: Hausrind, OA: Schaf, O/C: Schaf/Ziege, SD: Haus- 
schwein, CF: Haushund, EC: Pferd, BP: Auerochse, CL: 
Wolf, CE: Hirsch, CC: Reh, SS: Wildschwein, CA: Biber, 
Mu: Muschel (Us: Unio sp. = Flussmuschel; Cv: Cepaea 
vindobonensis = Gerippte Bänderschnecke), Fi: Fische (Sg: 
Silurus glanis = Europäischer Wels), indet.: unbestimmba- 
rer Knochen 


Skelettelement: 

Pf: Processus frontalia, Cv: Calvaria, Mx: Maxilla, Md: 
Mandibula, Vt: Vertebrae, Co: Costae, Sc: Scapula, Hu: Hu- 
merus, Ra: Radius, Ul: Ulna, Ca: Carpalia, Mc: Metacarpus, 
Pe: Pelvis, Fe: Femur, Ti: Tibia, Os mall.: Os malleolare, 
Fi: Fibula, Tl: Talus, Cc: Calcaneus, Mt: Metatarsus, Mp: 
Metapodia, Ph1: Phalanx 1. 


F: Feuereinwirkung 
B: Bearbeitungsspuren 


637. Für die Bestimmung danken wir Michael Brandl. 
638. Naturhistorisches Museum Wien. 
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BT OA O/C SD CF EC BP CL CE CC SS CA Mv/Fi | indet. 
V5000 
16005 Us 
16008 | Sacrum, Zahn, Co Mx 1x 
Mc, Cv 
16009 Mp, Vt Us  |5x(1xF) 
16018 | Ti, Hu, 2x Hu, 2x Co 13x 
Os mall., 3x Cv,Md, 
Phi 4x Co, Ra, 
Ti 
17049 Us 
V5001 
16242 Zahn, Co Mx 1x 
16316 1x 
16327 Us 
16540 1x F 
16542 1x 
16616 Us 
V5003 
16526 |Ra 1x 
16531 Zahn 3x (2x F) 
16592 3x F 
16601 Md 
16609 19x F 
16623 Vt 2x F 
16655 11x 
Cv 
16668 Cv 
16677 1x F 
16682 Cv 
V5004 
16859 Cv 
16884 | Md, 2x Md 2x (1x F) 
Zahn(F) (F) 
16899 | Hu Vt 3x 
16900 Ra 8x Cv |1x 
16907 9x Cv |3x (1x F) 
V5005 
16848 | Zahn, 
3x Co 
16857 |2x Vt, 2x Cv Mx, Fossil 2x 
Hu 3x Vt, 
3x Co 
16858 Ce 1x 
16873 Cv, Vt, 5x 
Hu, 
Zahn (F) 


Abb. 136 (Teil 1): Tabellarische Übersicht der bestimmten Tierknochen. 
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BT OA O/C SD CF EC BP CL CE CC ss CA Mu/Fi Inder, 
V5005 
17032 Cv, Vt, 2x Ul (F) Ge- Co 7x (1x F) 
Co, Ti weih 
(B) 
17038 |Cv, Ra, 3x Vt, |Sc, 2x Md Vte Ce Cv Us 30x (6x 
Zahn, 3x Co Vt, Mp Co F) 
Md, 3x 
Sc, Hu, 
3x Vt, 
7x Co, 
2x Fe, 
2x Pe, Ti 
17065 1x 
17092 | Pf, Mc, 5x Co, Sc, | Vt, Co |Ca Md 10x F 
TI, Ra, Fe, Pe* 
Fe, 3x 
Co 
17096 |3x Cv, |Ra Cy, Co, Ul, Co Sg, Us |2x 
Vt, Co, Sacrum 
Mc 
17097 TI Zahn, Ve |Mx, Ge- 5x 
Zahn, 2x weih 
Co (B) 
17098 | Pe Vt Vt 5x 
17100 2x Cv, 3x 
2x Md, 
6x Co, 
5x Vt, 
Pe, Sc, 
Fi, Mt TI, 
Mt III, 
MtV, 
V5005+V5006 (Durchmischung) 
17059 |Hu Hu Fi, Vt Md 1x 
V5006 
17016 Fe, Co 1x 
17028 1x 
17035 |TI Zahn 1x 
17048 2x Us 
17070 |Cv Md, Pe Sch Ge- 
weih 
@) 
V5201 
10562 | Cv, Co, 2xMd, |Mc, 1x 
Fe 2x Co Ph1 
V5205 
10570 | PE Œ), 13x Cv, Ce 1x 
Hu Zahn 
V5400 
12049 1x 
12115 1x F 
12125 Co 
12136 2x Vt 
12274 | Co (F) 5x F 


a) Mit Gebissspuren (lochförmige Impressionsfraktur) von Karnivoren. 
H Sicher kein großer Hund und auch kein Bär. 


Abb. 136 (Teil 2): Tabellarische Übersicht der bestimmten Tierknochen. 
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3.7 Organische Funde 

3.7.1 Holz und Holzkohlen, Bastschnur 

Im Rahmen der archäologischen Untersuchungen des westli- 
chen Abschnittswalles von Stillfried wurde das für den Wall- 
kern kennzeichnende Holzrahmenwerk (mit Erde gefüllte 
Holzkästen in Blockbautechnik) an mehreren Stellen frei- 
gelegt. Die besser erhaltenen Rundhölzer erwiesen sich als 
angekohlt, was offensichtlich im Zuge der Errichtung (und 
durchaus erfolgreich) zum Zwecke der besseren Haltbar- 
keit durchgeführt wurde. Eine größere Anzahl von Hölzern 
wurde einer Holzartenbestimmung unterzogen, wobei Ei- 
che vor Linde, Ulme, Hainbuche und Eberesche vorlagen.‘ 
Kohler-Schneider hat mehrere Holzkohlen aus Siedlungs- 
gruben und Öfen bestimmt und kommt zu einer überein- 
stimmenden Reihung: Eiche (5), Ulme (4), Linde (2), Birke 
(1), Esche (1), Weide (1). Diese Bandbreite fügt sich gut in 
das rekonstruierte Mikroklima des Stillfrieder Raumes wäh- 
rend der Urnenfelderzeit mit trockenen Eichenwäldern und/ 
oder wärmeliebenden Eichen-Hainbuchen-Mischwäldern‘*! 
(Kap. 1.1). Die drei Holzkohlenproben vom neu vorgelegten 
„Küssleracker“ (V5400) gliedern sich ebenfalls gut ein: Das 
große, verkohlte Holzstück mit Hackspuren aus dem Brand- 
schutt auf der Sohle (Sign. 20501) stellte sich als Eichenholz 
heraus (Taf. 33/5). Weitere Holzkohlen aus derselben Schicht 
(FNr. St. 12118.1) bzw. der Schicht darüber (Sign. 20502)‘* 
erwiesen sich als Linde (6), Eiche (5) und Ulme (1). Auf 
der Sohle von V5400 wurde ein weiteres, großes, verkohltes 
Holzstück geborgen, dessen Holzart noch nicht bestimmt ist 
(Abb. 431 oben). Es dürfte sich um ein Brett gehandelt haben, 
wobei anhaftender gebrannter Lehm vermuten lässt, dass es 
(noch) in der Grube brannte (Taf. 82/3-4). 

Ein bereits in den 1930er-Jahren untersuchter Fund- 
verband aus einer späturnenfelderzeitlichen Speichergrube 
nördlich des „Hügelfeldes“‘* enthielt Holzkohlen von Ei- 
che, Ulme und Esche‘® und schließt sich damit bestens den 
späteren Holzartenbestimmungen an. 

In V5001 konnte unter den verkohlten Pflanzenresten 
ein etwa 1 cm langes Schnurfragment entdeckt werden, das 


vermutlich aus Baumbast gedreht wurde Air 


639. KıEs, REITHMAYR, SCHAUDY 1986, 7-8, Tabelle (Eiche: 21 Nach- 
weise, Linde: 14 N.; Ulme: 5 N., Hainbuche und Eberesche: je 1 N.). 
Die meisten dieser Proben kommen vom westlichen Abschnittswall. 
640. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 44, 179 und Tab. 60. 

641. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 25. 

642. FNr. St. 12042.1. 

643. Wir danken Andreas G. Heiss für die Holzkohlenbestimmung. 
644. WILLVONSEDER 1931. 

645. HOFMANN 1931, 136. 

646. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 59. 


3.7.2 Schlackenartiges Material 

Die hier zu besprechenden Fundposten sind als unförmiges 
und meist blasig-schlackenartig aufgetriebenes Material zu 
beschreiben, das sehr zerbrechlich ist (Taf. 60/3; 71/5). Man 
gewinnt den Eindruck, als wäre ein willkürliches Gemenge 


aus verschiedensten (organischen?) Bestandteilen ins Feuer 


Abb. 137: Ein Beispiel der karbonatisch mineralisierten Gebilde aus 
V5003. In diesem Fall ist neben Faserbündeln und/oder Wurzeln 
auch ein großes Knochenstück eingeschlossen, das erkennbar ist 
(FNr. St. 16592.3). 


RE EE, 


Abb. 138: Schwarzes, formloses Material mit „faltiger“ Außenfläche 
aus V5001. Darin zeigen sich große Ansammlungen verkohlter, 
„explodierter“, bespelzter Hirsekörner sowie einige verkohlte 
Dinkelkörner (FNr. St. 16376.1). 


150 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


geraten. Konkret handelt es sich bei dem beige-grünlichen 
Material aus V5003 (Taf. 71/5°”) um karbonatisch minera- 
lisierte Konkretionen, wie sie vom Löß bekannt sind, wenn 
auch sehr viel kleiner‘ (Abb. 137). Darin eingeschlossen 
sind Faserbündeln oder Wurzeln, am Beispiel von Abb. 137 
ist ein großes Knochenstück erkennbar. 

Direkt über der verkohlten Getreidelage aus dem un- 
tersten Grubenbereich‘*” von V5001 stammt ein schwar- 


zes, schlackiges Gebilde (Abb. 138), das von Andreas G. 


5° als großteils formlo- 


Heiss in einer ersten Beurteilung 
ses Material mit „faltiger“ Außenfläche beschrieben wird. 
Darin eingeschlossen sind große Ansammlungen verkohl- 
ter, „explodierter“, bespelzter Hirse- sowie einige ver- 
kohlte Dinkelkörner. Hirsekörner „rinnen“ nämlich bei 
bestimmten Verkohlungsbedingungen aus und können 
dabei Zusammenballungen dieser Art bilden. Die Masse 
kann aber auch aus anderer Quelle stammen. Außen haf- 
ten verkohltes Stroh und Holzkohlenstücke an, auch ein 
loser, verkohlter Wildapfel ist darunter. Zur Klärung bei- 
der Proben (aus V5003 und V5001) sind weitere Analysen 
nötig.®! 

Für die grünlich-graue, schlackenartige Substanz aus 
dem „Deponierungshorizont“ von V2648 (Taf. 60/3) liegt 
noch keine Erstbeurteilung vor. 


3.7.3 Bernsteinperle 

In der Bronzezeit war das fossile Harz (auch) ein begehrter 
Schmuckstein und damit wertvolles Tausch- und Handels- 
gut, das von der Ostsee über die spätere Bernsteinstraße 
nach Süden vertrieben wurde. Der Zentralort Stillfried 
war ein wichtiger Handels- und Umschlagplatz an diesem 
Hauptverkehrsweg.‘? 

Entsprechende Belege für die begehrte Tauschware 
sind in den urnenfelderzeitlichen Befunden von Stillfried 
allerdings rar. Es kann eine einzige Bernsteinperle genannt 
werden. Sie ist von rhombischer Form mit abgerundeten 
Kanten und starker Patina (Taf. 57/4) und stammt aus der 
oberen Verfüllung von Grube V1139 (Sign. 10053). Der Be- 
reich oberhalb der Lochung fehlt. 


647. Aus dem unteren Grubenbereich Sign. 20018. 

648. Für diese erste Stellungnahme danken wir Andreas G. Heiss. 
649. Zwischen Sign. 20011 und 20012. 

650. Für diese erste Stellungnahme danken wir Andreas G. Heiss. 
651. Zitiert nach A. G. Heiss. 

652. GÖMÖRI 1999. — Kaus 1999, 88. — TIEFENBACH 2008 (Kap. 2 
Bronzezeit). 


3.7.4 Birkenpech 

Teere und Peche‘°* sind seit dem Paläolithikum ein wich- 
tiger Bestandteil der menschlichen Kultur und stehen als 
unverzichtbarer Werkstoff zum Abdichten, Kleben, Schäf- 


ten usw. in Verwendung.‘ Gleichzeitig wurde von der 


1656 


Jungsteinzeit‘ an bis in die Neuzeit die entzündungshem- 


mende Wirkung von Harzen und Pechen für medizinische 
Zwecke genutzt. Die möglichen Herstellungsmethoden 
von Teer und Pech von der Urgeschichte bis ins Mittelalter 
werden von Andreas Kurzweil und Dieter Todtenhaupt 
vorgestellt. Auch bei den Grabungen in Stillfried kam 
eine Vielzahl an urnenfelderzeitlichen Keramikgefäßbruch- 
stücken mit dunklem Anstrich — zumeist im Hals-/Rand- 
bereich - zu Tage (z. B. Abb. 139). Sie stellten sich in den 
meisten Fällen als Birkenpech heraus.‘ 


653. Teer ist ein „flüssiges bis halbfestes, tiefschwarzes oder braunes 
Produkt, das bei der trockenen Destillation von Steinkohle, Braun- 
kohle, Holz, Torf und anderen fossilen Brennstoffen entsteht und 
in erster Linie aus Kohlenwasserstoff-Gemischen besteht.“, RöMPP 
1999, 4416 (Stichwort „Teer“). 

654. „Pech“ ist die Bezeichnung für zähflüssige bis feste, teerartige 
bzw. bituminöse, schmelzbare Rückstände, die bei der Destillation 
organischer Materie (Naturstoffe) oder von Stein- bzw. Braun- 
kohlenteer zurückbleiben: Römpr 1998, 3151 (Stichwort „Pech“). 
— Unter Holzpech oder Holzteerpech versteht man den Destil- 
lationsrückstand des Holzteers. Man unterscheidet nach der Her- 
kunft Laubholz- und Nadelholzpech: Römpr 1997, 1787 (Stichwort 
„Holzpech“). 

655. Als Klebstoff ist in erster Linie das feste und schmelzbare Kolo- 
phonium von Bedeutung. Dabei handelt es sich um Nadelholzharz, 
aus dem durch vorsichtiges Erhitzen die flüchtigen Monoterpene 
entfernt wurden. Durch weiteres Erhitzen des Kolophoniums oder 
harzreicher Nadelhölzer erhält man den Holzteer, aus dem durch 
Abdampfen der leichtflüchtigen Anteile das feste, schmelzbare Holz- 
pech gewonnen wird. Neben dem diterpenoiden Nadelholzpech 
wurde seit vorgeschichtlicher Zeit auch aus Betulin und anderen, in 
der Birkenrinde enthaltenen Triterpenen das triterpenoide Birken- 
pech hergestellt. Zitiert aus ANHEUSER 2001. 

656. Dworsky, Novak 2012.— Fucus, WAHL 2013. 

657. Pflanzliche Harze dienen biologisch dem Wundverschluss. Bei 
der Birke sind es die Betuline der Birkenrinde, die antientzündlich, 
juckreizlindernd und wundheilend wirken, Hess-HABERLANDT 
2007, 57-58: Grundsubstanz für Zugpflaster war Baumharz, Fich- 
ten- und besonders Lärchenpech. 

658. KURZWEIL, TODTENHAUPT 1991. — KURZWEIL, TODTENHAUPT 
1999, 

659. Nachweis von Birkenpech auf solchen Stücken durch Unter- 
suchungen von SAUTER, JORDIS, HAYEK 1996, 78, 81, FNr. St. 7616 
(V1138, Proben 1 und 2).-SAUTER, JoRDIs 1980, 151, 159. In seltenen 
Fällen wird Rotbuchenteer genannt: SCHRATTENECKER 2015, z. B. 
V52, FNr. St. 1158, Probe 018-021: Außenseite Birkenteer, Birke- 
Mischteer oder Rotbuchenteer. — SCHRATTENECKER 2015, z. B. FNr. 
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Abb. 139: Keramikscherbe aus V949 mit an der Außenseite gut 
erhaltenem, schwarzem Pechanstrich. Die Pinselstriche sind gut zu 
erkennen (FNr. St. 21951). 


Der Hals- und Randbereich des großen Vorratsgefäßes 
aus V523 (Abb. 222) war innen- und wohl auch außensei- 
tig vermutlich zur Abdichtung mit Birkenpech ausgestri- 
chen mi 

Auch ein halbierter „Spielstein“ aus V1133 (Dm.7,5 cm), 
der Grube mit dem Mädchenschädel, war außen und in- 
nen mit Birkenpechauflagen unterschiedlicher Dicke ver- 
sehen‘! (FNr. St. 164, Abb. 83, 84, zweites von oben links). 
An der Außenseite zeigt sich ein flechtmattenartiger Ab- 
druck. 

Viel seltener finden sich klumpige Füllungen zum Dich- 
ten von Bruch- und Fehlstellen an keramischen Gefäßen 


(Abb. 140). 


St. 7620 (V1138, Probe P052): Birkenteer oder Birke-Mischteer; glei- 
ches Ergebnis für Scherben mit dunklem Anstrich aus V52 (FNr. St. 
944 und 1158, Proben P018-022). 

660. SCHRATTENECKER 2015, 71, Proben 039-042: FNr. St. 5343 
außen- und innenseitig; FNr. St. 5358 außenseitig. 

661. SAUTER, JORDIS 1980, 151, 159, Holzpech, und Taf. 57/1-2. - 
Von J. Schrattenecker als Birkenteer/Birke-Mischteer bestimmt, 
SCHRATTENECKER 2015, 77, Probe 046 und 047. 


Abb. 140: Grafitiertes Randbruchstück aus V110 mit Klebestelle, 
vermutlich aus Pech, Außenansicht (FNr. St. 1462). 


Pech ist in Stillfried darüber hinaus als Rohstoff in 


%2 nachgewiesen, aber auch als schwarzer, 


Knollenform 
blasiger Rückstand an den Innenseiten zweier zerscherb- 
ter Großgefäße bzw. Kochtöpfe in V1138 (Taf. 55/1-2, 4). 
Die Gefäßteile lagen eng gepackt als sog. Scherbennester 10 
bis 20 cm über der Grubensohle in einer aschigen Schicht 
(Sign. 10135) und sind im südöstlichen Bereich des Gruben- 
planums‘® gut zu erkennen (Abb. 361). Dazwischen befan- 
den sich große Brocken derselben Masse vom ehemaligen 
Topfinhalt (Taf. 55/3). Dieser bedeutende Subbefund ver- 
anlasste die Ausgräber, die Verfärbung als „Opfergrube“ zu 
benennen, da sie von verbrannten Speiseresten ausgingen. 
Außerdem befindet sich Grube V1138 im unmittelbaren 


Umfeld der Ofenreihe und weiteren auffälligen Gruben,‘ 


662. Eine Rohmaterialknolle von Birkenpech fand sich in der spät- 
urnenfelderzeitlichen Grube V748 (Hügelfeld, Quadrant K2). Sie 
wog ca. 250 g, SAUTER, JORDIS, HAYEK 1996, 78, 82 (normales Bir- 
kenpech). 

663. Plan WW 17/1978. 

664. Wie V1140 (Grube mit Hirschkuhniederlegung) und V1133 
(Grube mit Mädchenschädel). 
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die zu einer kultischen Deutung ermunterten. Der beprob- 
te Topfbelag und der Inhalt stellten sich überraschender- 
weise als überhitztes und damit unbrauchbares Birken- 
pech heraus.‘ Von dieser blasigen Masse fanden sich auch 
drei beachtliche Klumpen, wovon der größte 539 g(!) wog 
(Taf. 55/3; max. L. 16 cm, max. B. 13 cm). Auch bei diesem 
handelt es sich um überhitztes Birkenpech, das damit seine 
Dicht- und Klebeeigenschaften verloren hat.‘ In der obe- 
ren Grubenhälfte fanden sich die Überreste eines entsorgten 
Kuppelofens (V1212). Da es sich bei (Birken)Pech um wert- 
vollen Rohstoff handelt, ist nicht davon auszugehen, dass so 
große Mengen durch Unachtsamkeit zerstört wurden. Als 
mögliches Deutungsszenario bietet sich an, dass zu dem Zeit- 
punkt, als der Klebstoff in den Töpfen - möglicherweise im 
Ofen V1212 - erwärmt wurde, die letzte große Zerstörungs- 
katastrophe über den Zentralort hereinbrach (am Ende von 
Siedlungsphase III/2). Danach wurden die Töpfe samt dem 
unbrauchbar gewordenen Inhalt in Grube V1138 entsorgt 
und die Reste von Ofen V1212 noch hinterher geschoben.°” 

Elise Hofmann berichtet von schwarzem, krustigem 
Inhalt eines Gefäßbodens aus einem urnenfelderzeitlichen 
Siedlungsbefund nördlich des „Hügelfeldes“. Dieser konn- 
te ebenso als Baumharz bestimmt werden.‘ 


3.7.5 Vogeleischalen 

Aus dem „Deponierungshorizont“ von Grube V519 stam- 
men neben Rehkrickerl und kleinem Bronzefragment auch 
einige Eischalen,°®” die sehr wahrscheinlich von ein und 
demselben Vogelei stammen (Abb. 141). Die Schalenbruch- 
stücke sprechen für ein größeres Ei, wohl eines Wasservo- 
gels (Enten- oder Gänsevogel?). Für diese Vogelarten bot 


das Augebiet der March einen idealen Lebensraum.‘ 


3.7.6 Die nachgewiesenen Kultur- und Wildpflanzen 

Das Spektrum der in Stillfried verwendeten Kulturpflan- 
zen lässt sich dank archäobotanischer Untersuchungen 
verkohlter Pflanzenreste aus den spätbronzezeitlichen 
Grubenverfüllungen gut nachzeichnen.”' Es entspricht 


665. Durch das Fehlen von Betulin, SAUTER, JORDIS, HAYEK 1996, 
78-79, 85, Proben FNrn. St. 7555 und 7669. — SAUTER, JORDIS, HAYEK 
1997. 

666. SAUTER, JORDIS, HAYEK 1996, 78-79, 85, Probe FNr. St. 7555. 
667. HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 

668. Speichergrubeninhalt im Nordbereich der Anlage, HOFMANN 
1931, 136, Nachweis von Föhrenholz. 

669. FNr. St. 5363. 

670. Für diese Mitteilung danken wir Hans-Martin Berg (NHM, 
Vogelsammlung). 

671. KOHLER-SCHNEIDER 2001. 


Abb. 141: Aus der fundreichen, brandschuttartigen Schicht 00181 
aus Grube V519 kommen diese Eischalenbruchstücke eines grö- 
Beren Vogels, wohl eines Wasservogels (Enten- oder Gänsevogel? 
FNr. St. 5363). 


dem aktuellen Kenntnisstand des spätbronzezeitlichen 
Ackerbaus in Mitteleuropa, welcher von der großen Bedeu- 
tung der Rispenhirse, der Gerste und des Dinkels geprägt 
ist und einen beachtlichen Hülsenfrüchteanteil aufweist. 
Gleichzeitig sind in Stillfried auch südosteuropäische bzw. 
mediterrane Einflüsse”? bemerkbar, die sich im Nachweis 
der Linsen-Wicke - einer wärmeliebenden Hülsenfrucht — 
dem emmerähnlichen Spelzweizen (Triticum timopheevi)°” 
und Kulturwein zu erkennen geben. Darin bestätigt sich die 
Rolle des Zentralortes Stillfried als Knotenpunkt und Ma- 
gnet für die Aufnahme neuer Strömungen aus unterschied- 
lichen Richtungen.‘” 

Die verkohlt erhaltenen Pflanzenreste belegen die 
Nutzung von Getreide, Hülsenfrüchten und Ölpflanzen. 


672. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 182. 

673. „New glume wheat“: KOHLER-SCHNEIDER 2003. — KOHLER- 
SCHNEIDER, CANEPPELE 2009. — Erst im Jahr 2020 konnte die Iden- 
tität dieses rätselhaften Spelzweizens („new glume wheat“) geklärt 
werden: „Molekulargenetische Untersuchungen an verkohltem Ma- 
terial haben ergeben, dass es sich dabei um Triticum timopheevi han- 
delt, der heute nur mehr in West-Georgien vorkommt und den man 
fälschlicherweise für eine „failed crop“ gehalten hat. Wie sich jetzt 
zeigt, war diese Art aber in der Prähistorie bis zum Ende der Eisen- 
zeit quer durch Europa in Gebrauch. Die Stillfrieder Vorratsfunde 
gehören hier ebenfalls dazu!“ (E-Mail von M. Kohler-Schneider am 
23.11.2020). 

674. Einflüsse auf die Keramik und die Ausbreitung der Siedlungsbe- 
stattungen sind auf nördliche Kontakte zurückzuführen (Kap. 1.4.1 
und 2.2.3.7, Menschenniederlegungen in Siedlungsgruben [Sied- 
lungsbestattungen)). 
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Getreide lieferte Kohlenhydrate, Hülsenfrüchte pflanz- 
liches Eiweiß und Ölpflanzen essentielle Fettsäuren.‘ 
Ob diese Bestandteile in ausreichender Menge vorlagen 
oder ob es wiederholt zu Engpässen kam, ist nicht allge- 
mein zu beantworten. Dass die Ernährungslage für Teile 
der Bevölkerung nicht gut war, zeigt sich allerdings an den 
menschlichen Knochen aus den Gruben.” Außerdem be- 
nötigt der menschliche Organismus weitere Vitamine und 
Spurenelemente, die mit den drei Hauptkomponenten 
nicht abgedeckt werden.” Anteilsmäßig sind die groß- 


978 wie folgt zu reihen: 


und kleinfrüchtigen Getreidearten 
Rispenhirse, Dinkel, Einkorn, emmerähnlicher Spelzwei- 
zen (Triticum timopheevi), Gerste, Emmer, Kolbenhirse, 
Nacktweizen und Roggen.‘ Unter den Hülsenfrüchten 
war die Linse mit Abstand vorherrschend, der Leindot- 
ter unter den Ölfrüchten.‘® Die Funde von Rispenhirse, 
Kolbenhirse, Schlafmohn, Linse, Erbse, Linsen-Wicke und 
höchstwahrscheinlich auch der Saubohne werden als Som- 
merfrüchte (Anbau im Frühjahr) engestuft 29 Schwieriger 
ist eine Zuordnung bei den restlichen Getreidearten, deren 
Anbau sowohl als Sommer- als auch als Winterfrucht (An- 
bau im Herbst) möglich ist. Wesentliche Anhaltspunkte 
bietet dafür eine bestimmte Unkrautflora, die in einigen 


t°% und den spätbronze- 


Getreideproben nachvollziehbar is 
zeitlichen Ackerbau von Stillfried etwas veranschaulicht. 

Verkohlte Pflanzenreste belegen die Anwesenheit in ei- 
ner Fundstelle. Ob diese Arten in der Umgebung von deren 
Bewohnern auch angebaut wurden, bestätigen am verläss- 
lichsten Pollenanalysen, da sie das Blühen dieser Feld- und 
Gartenfrüchte aufzeigen.‘® 

Als Besonderheit für die späturnenfelderzeitliche Zeit- 
stellung können zwei verkohlte Kulturweinkerne (Vitis 
vinifera ssp. vinifera) in Form von je einem Kern aus zwei 
Proben von V5003 genannt werden.‘ Es handelt sich um 
den ältesten bzw. einen der ältesten Kulturweinfunde in 
Österreich. Ob Rückstände von eingeführtem Wein vorlie- 


675. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 198. 

676. Entzündungen, Stressanzeiger, traumatische Veränderungen 
(Kap. 4). 

677. Für diese Information danken wir Michaela Popovtschak. 

678. Zum kleinfrüchtigen Getreide zählen Rispenhirse und Kolben- 
hirse - alle anderen sind großfrüchtige Getreidearten. 

679. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 107-108 und Tab. 52; Abb. 24/a unten. 
680. KOHLER-SCHNEIDER 2001, Abb. 24/b unten. 

681. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 183. 

682. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 183. 

683. Pollenanalysen liegen von Stillfried nicht vor. 

684. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 54 und Tab. 3, Probennahmen SP 3 
und SP 4. 


gen und damit entsprechende Handelsbeziehungen in den 

Süden belegt sind oder ob wir es mit einem frühen Nach- 

weis von Weinbau im pannonischen Raum zu tun haben, 

lässt sich nicht sagen.‘® 
Wiederholt wurden auch verkohlte Speisereste entdeckt. 

Sie liegen als verbackene Klumpen aus sieben Stillfrieder 

Gruben vor und werden vor allem als verkohlte Brot- und 

Breireste angesprochen. Kohler-Schneider unterteilt sie in 

drei Gruppen:‘* 

1. Speisebrei aus verschiedenen, zum Teil noch be- 
stimmbaren Getreidezutaten, etwa das „Hirsotto“ (in 
V50016 und 5006). 

2. Breireste aus schlecht oder gar nicht näher bestimm- 
baren Getreidearten (in V5003, V5005, V5006, V887). 

3. Brotreste als gebackenes Material mit regelmäßigem 
Porengefüge (in V5003 und V949). 


Ergänzen können wir diese Liste mittlerweile um 

4. Kleine, unfermentierte und verbrannte Getreide- 
erzeugnisse in Ringform aus V5400, die aus einem 
Mischteig von Weizen und Gerste hergestellt wur- 
den. Diese zerbrechlichen Fundstücke sind zu- 
sammen mit zwölf Tonringen (Webgewichten) in der 
Brandschutt-Humus-Schicht 20501 geborgen wor- 
den. Eine symbolische Niederlegung wird angedacht 
(Kap. 3.8). 


Der Großteil der verkohlten Pflanzen- und Speisereste aus 
den Grubenverfüllungen wird als Abfall gedeutet.‘ In ei- 
nigen Gruben war Getreide jedoch in großer Menge und 
hoher Funddichte enthalten, was zu anderen Deutungen ver- 
anlasste. So befand sich etwa am Grubenboden von V5001 
(Sign. 20011) eine dichte Lage verkohlten Getreides (Höhe 


685. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 181, 147-153. — Wichtig ist in die- 
sem Zusammenhang die Tatsache, dass an der March (bei Marchegg) 
[noch] heute die Wilde Weinrebe wächst, was gute Voraussetzungen 
für die Kultivierung dieser Pflanze bietet, REGNER et al. 2004, Abb. 1. 
Unter den archäobotanischen Resten der spätbronzezeitlichen Sied- 
lung von Pixendorf (Niederösterreich) liegen einige wenige Nach- 
weise der Kultur-Weintraube vor. Diese Bestimmung wird derzeit 
einer Prüfung unterzogen, freundliche Mitteilung von J. Walter (Juli 
2019). 

686. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 153-154. 

687. Aus der untersten eingelagerten Schicht Sign. 20011 und dem 
Übergang zur Brandschuttschicht (Übergang 20011 bis 20012). 

688. Heıss et al. 2019. 

689. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 40-41, Tab. 1, siehe Interpretatio- 
nen am Ende der jeweiligen Grubenbefunde, z. B. V949: KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 88. 


154 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


der Schicht 8-10 cm), von der insgesamt 80 1 Probenmaterial 
entnommen wurde‘” (Abb. 394). Die Stichproben daraus 
beschreiben eine Vorratsmischprobe, die sich hauptsäch- 
lich aus Rispenhirse und Dinkel zusammensetzt, jedoch 
auch beachtlich viele Wildpflanzenreste enthält. Da neben 
Körnern ebenso Druschreste der vertretenen Spelzweizen- 
arten vorliegen, schließt Kohler-Schneider auf Reste eines 
Getreidevorrats bzw. von Saatgut, da sowohl Nahrungsvor- 
räte als auch Saatgut von Spelzweizen zwecks bestmöglicher 
Lagerfähigkeit (wahrscheinlich) bespelzt blieben.” Da die 
gesamte Grube mit Hausbrandschutt verfüllt war, könn- 
ten die Getreidevorräte im Zuge des großen, damit in Ver- 
bindung stehenden Schadfeuers vernichtet worden sein. Sie 
wurden als allererstes - noch vor den Brandresten - in die 
Grube verbracht (Kap. 10.1.2, V5001). Michaela Popovts- 
chak hat im Zuge des aktuellen Projekts eine weitere Probe 
aus Sign. 20011 untersucht (Taf. 70/2). Das Ergebnis stimmt 
im Hauptanteil Dinkel (Körner und ein Druschrest/eine 
Ährchengabel) überein. Unterschiede zeigen sich im äußerst 
niedrigen Hirseanteil und auch darin, dass keine Wildpflan- 
zen enthalten sind.‘ Eine weitere Probe aus der unmittelbar 
darüber befindlichen Brandschicht (Sign. 20012) bestand an- 
nähernd ausschließlich aus großteils noch bespelzten, verba- 
ckenen Rispenhirsekörnern (Taf. 70/3; Kap. 3.7.7). 

Auf weiten Teilen des Grubenbodens von V643 fand sich 
eine 2-4 cm mächtige Lage verkohlten Getreides, das sich als 
besonders gründlich von Ackerunkräutern gereinigtes Ge- 
treide herausstellte. Die Hauptbestandteile sind Körner und 
Druschreste von emmerähnlichem Spelzweizen (Triticum 
timopheevi) und Einkorn, wobei es sich bei Ersterem um 
eine erst jüngst bestimmte Weizenform handelt. Der ent- 
scheidende Hinweis, dass es sich bei dem geschlossenen Fund 
um Saatgut gehandelt hat, geht aus dem Fehlen der Unkräu- 
ter hervor Sp Innerhalb der Getreideschicht fanden sich ein 


seo. FNrn. St. 16382, 16743, 16758; FNrn. aus dem Übergang von 
Sign. 20011 und 20012: FNrn. St. 16376-16378, KOHLER-SCHNEIDER 
2001, 57 (Grube A/3 1). 

691. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 62 und Tab. 6, in Summe etwa 620 
Wildpflanzennachweise, davon die Hälfte Hirsengewächse (Paniceae). 
692. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 57, 188. 

693. Für die archäobotanische Bestimmung danken wir Michaela 
Popovtschak. 

694. Siehe Fußnote 673. Da es nicht ganz einfach ist, diese Weizen- 
art nachzuweisen, könnte sie öfter vorliegen als bekannt, für diese 
Mitteilung danken wir Michaela Popovtschak - KOHLER-SCHNEIDER 
2001, 77-82 (V 643: FNrn. St. 11392, 11399). 

695. Und aus dem Hinweis, dass zu Nahrungszwecken bearbeitetes 
Spelzgetreide erst nach dem Entspelzen von unerwünschten Beimen- 
gungen befreit wird, was ebenfalls gegen Nahrungsvorrat spricht, 
KOHLER-SCHNEIDER 2001, 188 mit Literaturverweis. 


Bronzeniet und ein abgesägter Hirschgeweihspross, beide 
ohne Feuereinwirkung. Darauf kam eine dünne, gebrannte 
Lehmschicht und südöstlich davon wurde ein unvollständi- 
ger Hase abgelegt. Mit mächtigen, humos-lehmigen Verfüll- 
schichten verschloss man diesen auffälligen Befund letztend- 
lich (Sign. 10228 und 00247). Für diesen Subbefund (Saatgut 
in Verbindung mit Tierkadaver und Sonderfunden) wird ein 
ritueller Bedeutungszusammenhang vorgeschlagen (Über- 
rest eines Brandopfers/Fruchtbarkeitsrituals?).°” 

In einer Mulde unter der Grubensohle von V479 wurde 
ein Ferkelkadaver abgelegt und teilweise verbrannt. Neben 
Holzkohleresten fanden sich auch verkohlte Getreidekör- 
ner sowie Drusch-°” und Wildpflanzenreste, wobei Acker- 
beikräuter - darunter sowohl Sommer- als auch Winterun- 
kräuter — überwiegen.‘”® Die Deutung des Befundes — ob 
kultisch oder profan — wurde bereits ausführlich disku- 
tiert.” Fine weitere, verkohlte Vorratsmischprobe stammt 
aus dem Grubensohlenbereich von V5003, in der wiederum 
Rispenhirse und Spelzgerste dominieren.” 

Zum Abschluss ist noch die beutelförmige Grube V1133 
vom Wallbereich zu nennen, die eine sehr große Menge an 
veraschten Gerstenspelzen enthielt. Dabei handelt es sich 
um auffallend reine Verbrennungsrückstände von etwa 
40 kg(!) Gerstenkörnern bzw. 10-20 kg spelzenreichem 
Abfall.” Auch eine keramische Sonderform, eine sog. De- 
ckeldose, war mit dieser besonderen Asche gefüllt.” Sehr 
spannend ist die Tatsache, dass es den Chemikern Fritz Sau- 
ter, Fritz Wurst und Ernst Hoke nicht gelungen ist, in Mo- 
dellversuchen Aschematerial dieser Art herzustellen,” was 
die Besonderheit dieser Substanz unterstreicht. V1133 barg 
des Weiteren den Schädel eines Mädchens (ohne Unterkie- 
fer) mit tödlichen Hiebverletzungen, das Skelett eines jun- 
gen Hundes und weitere keramische Sonderfunde.’”* Der 
Grubeninhalt wird als das entsorgte Inventar eines Kult- 
platzes gedeutet.’® 


696. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

697. Druschreste von Einkorn, Dinkel, Emmer sowie Körner von 
Rispenhirse und Spelzgerste. 

698. Alles in geringen Mengen (Probe FNr. St. 5209), KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 85. 

699. GRIEBL, HELLERSCHMID 2015, 187. 

700. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 51, 54 und Tab. 3 (Grube A/O 18). 
701. Dasich das Korn beim Veraschen vollkommen auflöst, muss die- 
se Frage offenbleiben, SAUTER, WURST, Hoxe 1976, 102, 107. 

702. EIBNER 1976, Taf. 26/6. — GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 331- 
332 und Abb. 3. 

703. SAUTER, WURST, Hor 1976, 108. — SAUTER 1988, 171-173. 

704. Koch- und Backzubehör: Backhaube, Backplatten, Webgeräte. - 
EIBNER 1976. 

705. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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3.7.7 Nachtrag zur archäobotanischen Fundsituation in 


der urnenfelderzeitlichen Grube V5001: zwei Kleinproben 
verkohlter Pflanzenreste (Michaela Popovtschak) 

Die urnenfelderzeitliche Grube V5001 am „Wagneracker“ 
in Stillfried an der March wurde während der archäologi- 
schen Grabungskampagnen 1987 und 1988 freigelegt.” Am 
Grubengrund waren neben diversen Schuttabfällen und 
Hausmüll auch Verkohlungsspuren auffällig gewesen, die 
mit freiem Auge deutlich erkennbare Ansammlungen von 
Pflanzenresten aufwiesen (Abb. 142). 

Aus diesem als Getreidelage bezeichnetem Bereich war 
eine Sedimentprobe von 80 l entnommen worden, die bereits 
archäobotanisch untersucht und ausgewertet wurde "7 Bei 
einer kürzlich erfolgten Sichtung des archäologischen Depot- 
materials”® fanden sich nun noch zwei weitere, bisher unbe- 
arbeitete Kleinproben aus derselben Verfüllung. Beide Pro- 
ben bestanden hauptsächlich aus verkohlten Pflanzenresten, 
die direkt handverlesen wurden. Es gibt keinen Vermerk, ob 
es sich dabei um Direktbergungen von in hoher Funddichte 
vorgefundenen Pflanzenresten oder um (Teile) bereits auf- 
bereitete(r) Fraktionsrückstände handelt. Allerdings fehlen 
erdige und/oder aschige Anteile völlig und gleichzeitig liegen 


706. Archäologische Angaben zu Grube V5001 und ihrer Lage in der 
Höhensiedlung siehe Kap. 10.1.2 und Abb. 14. 

707. Siehe KOHLER-SCHNEIDER 2001, 57-62, 153: Die Grube V5001 
wird darin noch als Grube A3/1 bezeichnet. Ebenda, 57: „Nahe der 
Grubensohle befanden sich ein Band mit reichlich Holzkohle und 
eine dichte Lage verkohlten Getreides.“ 

708. Die Durchsicht erfolgte im Rahmen des FWF-Projekts 28005- 
G25 „Ressourcensicherung, Macht und Kult in Stillfried?“ (Pro- 
jektleitung: M. Lochner, OREA - Institut für Orientalische und 
Europäische Archäologie, Österreichische Akademie der Wissen- 
schaften). — Für das Interesse, die Möglichkeit und viele Hinter- 
grundinformationen zur archäobotanischen Bearbeitung der Proben 
danke ich Monika Griebl und Benedikt Biederer. 


Abb. 142: Grube V5001 am „Wagneracker“: 
Das Profil im Überblick und ein Detail (rechts 
oben) zur Fundsituation der „Getreidelage“ in 
Schicht 20011 am Grubenboden (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonrn. ST03865, 03869). 


Sand- und Lehmreste vor, weshalb ein erfolgter Siebvorgang 
(nass oder trocken) angenommen wird. Die Pflanzenreste’® 
sind größtenteils gut erhalten (Abb. 143). 

Wie die seit längerem ausgewertete Sedimentprobe 
wurden auch die Kleinproben vom Grubengrund gebor- 
gen, sie sind jedoch zwei unterschiedlichen Schichten zu- 
geordnet. Die Probe FNr. St. 16382.1 wurde im Ostteil 
der Grube aus Schicht 20011 (Getreidelage) entnommen, 
die der Grubensohle unmittelbar auflag (Taf. 70/2). Sie 
umfasst eine Gesamtmenge von 1,73 g und besteht neben 
wenigen Holzkohlebruchstücken nur aus verkohlten Ge- 
treideresten. Nachgewiesen sind Körner verschiedener 
Weizenarten (Abb. 144), wobei an Fundzahl jene von Din- 
kel (Triticum spelta) überwiegen (Abb. 144/3). Von diesem 
Spelzweizen ist außerdem der einzige Druschrest, eine 
Ährchengabel (Abb. 144/4), erhalten. Weiters sind Körner 
von Einkorn (Triticum monococcum, Abb. 144/2), Em- 
mer/Dinkel (Triticum dicoccum/spelta) und Nacktweizen 
(Triticum aestivum s.\/durum/turgidum, Abb. 144/1)7! 
belegt. Darüber hinaus kommen auch Körner der Saat- 
Gerste (Hordeum vulgare s.l.) und insgesamt vier Hirse- 
körner vor, wovon drei Exemplare der Echt-Rispenhirse 
(Panicum miliaceum) zugeordnet werden konnten. Unter 


709. Den Pflanzennamen ist bei erster Nennung in Klammer auch 
der wissenschaftliche Name beigefügt. Taxonomie und Nomenkla- 
tur/deutsche Pflanzennamen folgen FISCHER, ADLER, OSWALD 2008, 
ausgenommen bei Emmer (Triticum dicoccum), die der in der archäo- 
botanischen Literatur üblichen Bezeichnung entspricht. 

710. Nacktweizen (Triticum aestivum s. 1 /durum/turgidum) bezeich- 
net eine Sammelgruppe aus den freidreschenden Weizenarten Saat- 
Weizen (Triticum aestivum s. ].), Hart-Weizen (Triticum durum) und 
Rau-Weizen (Triticum turgidum). Eine genaue Abgrenzung der ein- 
zelnen Arten ist nur bei Vorliegen charakteristischer Ährchen- bzw. 
Ährenteile möglich, die im archäobotanischen Fundgut seltener erhal- 
ten sind als ihre Körner. 
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Grabungsbereich und Grabungsjahr Wagneracker 1987 Wagneracker 1988 
Probe-Fundnummer 16382.1 16696.1 
Befund Schicht 20011: verkohlte Schicht 20012: große Brandschicht 

Getreidelage am Grubenboden, | im unteren Grubenbereich 

unter Brandschicht 20012 
Probenmenge gesamt 1,73 g 52 ml=16,35 g 
Anteil Sand und Lehm 0,09 g ca. 4 ml 
Holzkohlereste 0,3 ml = 0,074 g = 
verkohlte Samen/Früchte und Druschreste | gesamt: 5,5 ml = 1,566 g ausgelesen: 47 ml = 11,3 g 
KULTURPFLANZEN Fundzahl g ml g 
Hordeum vulgare s.l. 6 0,032 = Saat-Gerste 1.w.S. 
Panicum miliaceum 3 
einzelne Körner, oft bespelzt 14 3,011 

(davon 2 ml gezählt: 473 Funde) | Echt-Rispenhirse 

verbackene Körner, bespelzt ca.15 3,047 
Körner- und Spelzenreste 18 5,16 
Panicoideae 1 - Hirse unbestimmt 
Triticum aestivum s../durum/turgidum 7 0,053 - Nacktweizen 
Triticum dicoccum/spelta 20 0,17 - Emmer/Dinkel 
Triticum monococcum 19 0,136 = Einkorn 
Triticum spelta 66 0,775 - f 
Triticum spelta, Ährchengabel 1 - Dinkel 
Triticum sp. 13 0,144 - ein Weizen 
Cerealia indet. 16 0,2 - . ’ 
Cerealia indet., Scutella 3 — Een 
WILDPFLANZEN 
Digitaria sanguinalis - - 24 Funde Blut-Fingerhirse 
X 155 


Abkürzungen: g ... Gramm; ml ... Milliliter; sp. ... species; indet. ... indeterminata = unbestimmt; s.l. ... sensu lato = im weiteren Sinn (i.w.S.). 


Abb. 143: Verkohlte Pflanzenreste zweier Kleinproben aus der urnenfelderzeitlichen Grube V5001 vom „Wagneracker“ (FNrn. St. 16382.1, 16696.1). 


den nicht genauer bestimmbaren Getreideresten (Cerea- 
lia indet.) befinden sich mehrere Kornfragmente und drei 
einzelne Scutella 71 


Dieses Getreidespektrum entspricht weitgehend den 


Ergebnissen der bereits bearbeiteten 80-I-Sedimentprobe.’'? 


Allerdings sind in Letzterer deutlich mehr Hirsekörner 


711. Das Scutellum (Plural Scutella) ist Teil des Getreidekorns. In 
Form eines Schildchens liegt es zwischen dem Nährgewebe des Ge- 
treidekorns und dem Keimling und dient bei der Keimung zur Auf- 
nahme der Nährstoffe. 

712. Die 80-I-Sedimentprobe enthielt 186 g = 521 ml verkohlte Pflan- 
zenreste. In den ausgewerteten Stichproben (40 ml) fanden sich neben 
1222 Resten von Kulturpflanzen auch 621 Reste von Wildpflanzen 
(40 ml und zusätzliches Fundgut einbezogen) sowie u. a. als Hir- 
sotto („... aus entspelzter Rispenhirse, Gerste und Roggentrespe“) 
interpretierte Breireste, siehe KOHLER-SCHNEIDER 2001, 40-41 und 
Tab. 1; 57-62 und Tab. 5, 6. 


und insbesondere viele kleinsamige/-früchtige Wildpflan- 
zen belegt, die in der Kleinprobe fehlen. Möglicherweise 
ist dieses Resultat der Verwendung eines Siebes größerer 
Maschenweite zuzuschreiben, wobei kleine Pflanzenreste 
abgetrennt wurden? 

Die zweite Kleinprobe, Probe FNr. St. 16696.1, stammt 
aus der Brandschicht 20012, welche die Schicht 20011 über- 
deckt (Taf. 70/3). Sie umfasst 16,35 g und besteht — soweit 
beurteilbar — aus untereinander verbackenen und einzeln 
vorliegenden Körnern, Kornfragmenten und Spelzenresten 
von Hirse (Abb. 145).7" 


713. Ein kleiner Anteil dieser stark verbackenen Hirsereste wurde 
von M. Kohler-Schneider (Universität für Bodenkultur) zur Alters- 
bestimmung an W. Kirleis (Universität Kiel) übersandt, siehe Kap. 
1.4.2. DFG-Projekt „Scales of Transformations: Human-Environ- 
mental Interaction in Prehistoric and Archaic Societies“, Projektnr. 
2901391021. 
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Abb. 144: Verkohlte Getreidereste 
aus der Grube V5001 in Stillfried 
an der March, Probe-FNr. 

St. 16382.1 aus Schicht 20011. Dar- 
gestellt sind je ein Korn in Vor- 
der-, Rücken- und Seitenansicht 
von Nr. 1: Nacktweizen (Triticum 
aestivum s.\./durum/turgidum), 
Nr. 2: Einkorn (Triticum mono- 
coccum), Nr. 3: Dinkel (Triticum 
spelta) sowie Nr. 4: eine Ähr- 
chengabel von Dinkel. Beigefügte 
Messlatten = 1 mm. Rechts: Feld- 
bestand von Dinkel (Zeichnungen 
und Foto: M. Popovtschak). 


Abb. 145: Verkohlte Hirsereste aus der Grube V5001 in Stillfried an der March, Probe-FNr. St. 16696.1 aus Schicht 20012: verbackene „Hirse- 
klümpchen“ (links), einzelne ganze Körner (Mitte) und fragmentierte Körner- und Spelzenreste (rechts; Fotos: M. Popovtschak). 
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Abb. 146: Verkohlte Pflanzenreste aus der Grube V5001 in Stillfried an der March, Probe-FNr. St. 16696.1 aus Schicht 20012. Dargestellt sind 
je ein Korn in Vorder-, Rücken- und Seitenansicht von Nr. 1: Echt-Rispenhirse (Panicum miliaceum) und Nr. 2: Blut-Fingerhirse (Digitaria 


sanguinalis). Beigefügte Messlatten = 1 mm. Darüber die entsprechenden, fruchtenden Pflanzen (Zeichnungen und Fotos: M. Popovtschak). 


Der fragile Erhaltungszustand und der sich kontinuier- 
lich vergrößernde Fragmentierungsgrad der Fundstücke 
erinnert an einen ehemals kompakt geborgenen „Hirse- 
klumpen“, der - vielleicht bei einer reinigenden Aufberei- 
tung - inzwischen zerbrach. Alle noch verbackenen Hirse- 
klümpchen wurden belassen, weshalb nur ihre sichtbaren 
(äußeren) Anteile in die Bestimmungen einbezogen werden 
konnten. Dementsprechend handelt es sich bei dem Fund 
um (eine Handvoll) Körner der Kulturhirse Echt-Rispen- 
hirse (Abb. 146/1). Sowohl an einzelnen Körnern als auch in 
den verbackenen Klümpchen sind meist Spelzen/Spelzen- 
reste erhalten. Die Hirsekörner dürften somit vor der Feuer-/ 
Hitzeeinwirkung in bespelzter Form vorgelegen sein. Hin- 


sichtlich vieler, nun auch unbespelzt erhaltener Körner ist 
auf die einzeln belegten Spelzenreste zu verweisen, die sich 
wohl inzwischen abgelöst haben oder abgerieben wurden. 
Das Fehlen größerer Druschreste, wie Achsen/Stängel der 
Rispen und Blätter/Blattspreiten, erlaubt den Schluss, dass 
erste Aufbereitungsschritteam Hirseerntegut bereits erfolgt 
waren und das Hirsestroh von den noch bespelzten Hirse- 
körnern abgetrennt worden war." Diese überwiegend gut 


714. Anders etwa in Zug-Sumpf (Schweiz): „Neben unbespelzten 
Körnern und Spelzenresten kommen auch viele bespelzte Körner 
vor. Teile ganzer Rispen ... können als Hinweis auf frisch eingelager- 
tes Erntegut gedeutet werden.“, JACOMET, KARG 1996, 236. 
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ausgeformten = reifen Körner stellen zusammen mit meh- 
reren auffällig kleinen, als unreif gewerteten Körnern ein ty- 
pisches Speichergut dar. Der Vorrat könnte beispielsweise 
bei einem Schadfeuer oder im Zuge einer Endnutzung (Ent- 
spelzung und Nahrungsbereitung) in ein Feuer geraten sein, 
verkohlte dabei und wurde anschließend in die „Abfallgru- 
be“ entsorgt. Jedenfalls waren keine Hinweise auf einen 
bereits eingesetzten Keimungsbeginn oder Schädlingsbefall 
erfassbar. Auch Reste von Wildpflanzen/Ackerbeikräu- 
tern sind mit lediglich 24, ebenfalls größtenteils bespelz- 
ten Körnern der Blut-Fingerhirse (Digitaria sanguinalis, 
Abb. 146/2) nachgewiesen. Diese Wildhirse kommt heute 
auf Äckern, etwa in Hirsefeldern, in Gärten und auf trocke- 
nen Ruderalstellen vor. 

Die Ergebnisse beider Proben lassen sich gut in das 
bereits bekannte Pflanzenspektrum der Grube V5001 ein- 
fügen. Zudem bestätigen vor allem die Funde von Dinkel 
und Echt-Rispenhirse zwei wichtige Getreidearten ihrer 
Zeit." Bezüglich der Fundsituation kann weitgehend 
ausgeschlossen werden, dass die verkohlten Reste letzte 
Vorratsspuren der Primärnutzung dieser typischen Spei- 
chergrube sind. In den Gruben der Trockenbodensiedlung 
(Löß)’' Stillfried an der March konnten keine Verziege- 
lungen der Grubenränder festgestellt werden, die auf ein 
Ausbrennen oder eine Härtung der Randbereiche hinwei- 
sen" Nach aktuellem Kenntnisstand ist folglich keine 
Verbindung zu einer Verkohlung ursprünglich darin auf- 
bewahrter Vorratsreste vorgegeben. Die Pflanzenfunde 
der beiden Kleinproben aus zwei verschiedenen Schich- 
ten weisen die Ablagerungen am Grubengrund als unter- 
schiedlich zusammengesetzt aus und zeigen eine zeitlich 
variierende Entstehung und Einbringung in diese nun 
sekundär genutzte Abfallgrube an. 


715. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 59: Diskussion der typisch trapez- 
förmigen Speichergrube und ihrer sekundären Nutzung als Abfall- 
grube. 

716. Z. B. Sa, Heıss 2013a, 201-205. 

717. In Trockenböden, die wiederholt trocken fallen und in denen 
dann Sauerstoff verfügbar ist, werden Pflanzenreste durch Kleinst- 
lebewesen zersetzt. Sie überdauern nur, wenn sie in nicht mehr ab- 
baubare Erhaltungsformen umgewandelt wurden, etwa wenn sie 
verkohlten. Genaueres siehe JACOMET, KREUZ 1999, 55-66. Zum 
Lößboden in Stillfried KOHLER-SCHNEIDER 2001, 15: „... LÖR ... 
hohe Standfestigkeit ... problemlose Anlage von Weinkellern und 
Vorratsgruben ohne weitere Auskleidung ...“ 

718. Mündlicher Diskussionsbeitrag von C. Eibner im Rahmen der 
Expertengespräche des Projektes „Ressourcensicherung, Macht und 
Kult in Stillfried?“ (s. o.) am 16.05.2018 in Wien. 


3.8 Drei verkohlte, ringförmige Teigobjekte als 
Fallstudie zur Analyse archäologischer Funde 
von Speiseresten (Andreas G. Heiss)’'? 
Archäologische Funde zubereiteter Speisen enthalten als 
biogene Artefakte sowohl Informationen zu ihren Zuta- 
ten als auch zu den Techniken ihrer Zubereitung. Dadurch 
nehmen sie eine Schlüsselrolle in der Erforschung der ma- 
teriellen Kultur der Ernährung ein, ihre Analyse birgt aber 
erhaltungsbedingt zahlreiche Herausforderungen. Standar- 
disierte Methodensätze zu ihrer Entschlüsselung sind seit 
einigen Jahren in Entwicklung, jedoch noch nicht gänzlich 
etabliert. Die systematische Klassifizierung der untersuch- 
ten Objekte steckt noch gänzlich in den Kinderschuhen. 
DervorliegendeBeitragfasstzunächsteinigegrundlegen- 
de Überlegungen zur Bedeutung archäologischer Speiseres- 
te aus Sicht des Archäobotanikers zusammen. Am Beispiel 
dreier außergewöhnlicher Funde aus Stillfried an der March 
werden Ansätze zur systematischen Analyse, zur Model- 
lierung von Handlungsabfolgen (chaînes opératoires) und 
zur Klassifizierung dieser Materialgruppe vorgeschlagen. 
Bei den diskutierten Objekten handelt es sich um drei 
ursprünglich wohl ringförmige, verkohlte Gebilde aus 
organischem Material, die sich im Zuge der Untersuchung 
als getreidebasierte Lebensmittel herausstellten. Sie waren 
aus fein gemahlenem Mehl aus Gerste (Hordeum vulgare) 
und einer Weizenart (Triticum sp.) hergestellt worden. Der 
geringe Wassergehalt des Teiges führte beim Formen zur 


719. Die Analysen der organischen Ringe wurden durch den Euro- 
päischen Forschungsrat im Projekt „PLANTCULT: Identifying the 
food cultures of ancient Europe“ im Rahmen des Forschungs- und 
Innovationsprogramms Horizon 2020 der Europäischen Union 
finanziert (Grant Agreement No. 682529, Consolidator Grant 
2016-2021, PI S. M. Valamoti). Die Radiokarbondatierung von 
St 12050.4 (Beta-486379) wurde dankenswerterweise durch back- 
aldrin — The Kornspitz Company finanziert. Großer Dank gilt 
Daniel Oberndorfer (ÖAW-ÖAI) für die kompetente konservato- 
rische Begleitung der Untersuchungen sowie Robert Linke (Refe- 
rat Naturwissenschaftliches Labor des Bundesdenkmalamtes) für 
die Durchführung und Interpretation der FTIR-Analysen. Großer 
Dank gebührt Niki Gail (ÖAW-ÖAT) für die Anfertigung der licht- 
optischen und Rudolf Erlach (Institut für Kunst und Technologie, 
Universität für Angewandte Kunst Wien) für die Anfertigung der 
elektronenoptischen Aufnahmen. Für die wertvollen Diskussionen 
in der Methodenentwicklung gilt der größte Dank folgenden Kolle- 
ginnen und Kollegen im PLANTCULT-Projekt (in alphabetischer 
Reihenfolge): Ferran Antolin, Marian Berihuete Azorin, Elena 
Marinova, Hans-Peter Stika, Soultana Maria Valamoti. Der Autor 
bedankt sich außerdem herzlich bei Estella Weiss-Krejei (ÖAW- 
OREA), Véronique Zech-Matterne (MNHN Paris) und Ann-Ma- 
rie Hansson (ehem. Stockholms Universitet) für die wertvollen und 
konstruktiven Diskussionen. 


160 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


schälen, zerkleinern, erhitzen, abkühlen, 
fermentieren (Hefen, Schimmelpilze, Bakterien), 
einweichen, trocknen, ankeimen, einmaischen, 
würzen, sonstige chemische Modifikationen, 
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Fasten Abb. 147: Die Kochkunst (cuisine) als Raum 
der Möglichkeiten der Transformation von 
Lebensmitteln (Bild: KATZ, VorcTt 1986, 


Ausbildung von Rissen. Es ist unklar, ob die Teigringe vor 
dem Verkohlen gebacken oder nur luftgetrocknet wurden. 
Die mögliche Bedeutung der Funde für die Ablage- 
rungsgeschichte der Grube wird vor dem Hintergrund des 
„merkwürdigen“ Fundzusammenhangs mit 14 teils nur 
fragmentarisch erhaltenen, ebenfalls ringförmigen Web- 
stuhlgewichten und Teilen von Hausrat diskutiert. 


3.8.1 Verarbeitete Lebensmittel in der Archäologie 
Nahrung ist zunächst vor allem eine physiologische Not- 
wendigkeit. Die gesellschaftliche Dimension von Nah- 
rungsmitteln geht dabei jedoch weit über rein „objektive“ 
Merkmale wie etwa Verfügbarkeit, Zweckmäßigkeit und 
Lagerfähigkeit, Nährwert und sensorische Eigenschaften 
hinaus. Ihre ständig erforderliche Zufuhr zur Lebenserhal- 
tung verschafft Nahrungsmitteln die Sonderstellung, dass 
sie trotz ihres Charakters als Verbrauchsgut und ihrer - im 
Idealfall - Alltäglichkeit dennoch als besonders bedeu- 
tungsvolle Stoffe wahrgenommen werden, sie sind „sowohl 
kognitiv herausragend als auch physisch allgegenwärtig“.7° 
Die Erforschung der Bedeutung von Ernährungsmus- 
tern für die Wertebildung, die gesellschaftliche Differenzie- 
rung oder die Zuweisung von Geschlechterrollen beschäf- 
tigt seit der Mitte des 19. Jahrhunderts Kulturphilosophie 
sowie soziale und historische Anthropologie.”?' Fragen 
nach dem gesellschaftlichen Stellenwert von Nahrung sind 
dementsprechend auch in der Archäologie von zentraler 


Bedeutung.’ 


720. „Both cognitively prominent and physically ubiquitous“, Twıss 
2012, 360. 

721. SAMUEL 1996a. — Mınrz, DU Bors 2002. — Twıss 2012. — CsÁKY 
2014. — T'wıss 2015a. - HAsTORF 2016, 219-308. 

722. HODDER 1992. — GARNSEY 1999. — BESCHERER METHENY, BEAU- 
DRY 2015. — HasToRF 2016. — RENFREW, BAHN 2016, 273-316. 


verändert). 


Neben den eigentlichen Rohmaterialien kommt in die- 
sen Betrachtungen stets auch den in der Speisenzubereitung 
durchlaufenen Handlungsabfolgen (chaînes opératoires) 
eine große Bedeutung zu. Wie das Weitergeben von Rezep- 
ten ist der transformative Akt der Zubereitung sehr stark 
von kulturellen Einflüssen geprägt. Er geht weit über die 
reine Auswahl der Zutaten’ hinaus und ist für das Selbst- 
verständnis von Einzelpersonen und Gruppen von größtem 
Belang. Dies scheint für von Nahrungsknappheit gepräg- 
te Gesellschaften? ebenso zuzutreffen wie für solche mit 
Nahrungsüberschuss.’? Man mag hier Claude Lévi-Strauss 
folgen, der zur Kochkunst (cuisine) meint, sie sei, wie auch 
die Sprache, eine „wahrhaft universelle Form menschlicher 
Aktivität“, oder auch Andrew Sherratt, der schlicht fest- 
hält: „Menschen essen keine Arten, sondern Speisen“ 77 

Die vorliegende Abhandlung soll neben dem Vorstel- 
len der Analysen der Untersuchungsobjekte’* aus Stillfried 
an der March auch einige weitergehende Betrachtungen 
betreffend Untersuchungsmethoden und Interpretation 
archäologischer Speisereste anreißen, wie sie in ähnlicher 


Form auch an anderer Stelle vorgelegt sind.’ 


3.8.1.1 Kulinarik: Transformation von Lebensmitteln 

Unabhängig vom gewünschten Ergebnis wird die Lebens- 
mittelverarbeitung von allgemeinen, „objektiven“ Zielen 
geprägt, wie etwa der Verbesserung von Bekömmlichkeit, 


723. Mıntz, Du Bors 2002. — SNYDER 2009. — Buccini 2016. — Has- 
TORF 2016, 219-308. 

724. MEYER-ROCHOW 2009. 

725. ZELLER 2015. 

726. „Une forme d’activite humaine véritablement universelle“, 
L£v1-STRauss 2004. 

727. „People do not eat species, they eat meals“, SHERRATT 1991. 

728. Größtenteils aufbauend auf Heıss et al. 2019. 

729. Heıss 2019. — Heıss, Garr 2019. 
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Abb. 148: Mensch-Objekt-Interaktionen entlang einer Handlungskette (behavioural chain) für Nahrungsmittel. Aktivitäten in Klammer sind 


fakultative und mobile Elemente, die an unterschiedlichen Stellen der Kette stattfinden können. Grundlage: Hopper 2011, 159 (Ergänzungen 


basierend auf Samuer 1996a. — Twıss 2012. - HAsToRF 2016). 


Nährwert, Haltbarkeit oder Geschmack. Innerhalb der so 
gesteckten Grenzen gibt es jedoch eine Vielzahl von Mög- 
lichkeiten, wie Bestandteile der Natur tatsächlich in den 
sozialen Raum einer Kultur eingebunden werden.” Dieser 
Möglichkeitsrahmen für die Umwandlung von Lebensmit- 
teln lässt sich bestens mit dem Begriff der cuisine (Abb. 147) 
zusammenfassen, d. h. der Kochkunst oder Kulinarik. An- 
thony Buccini definiert Kulinarik als „die kulturelle Do- 
mäne, die vornehmlich mit dem Wissen und dem Verhalten 
befasst ist, das eine bestimmte kulturelle Gemeinschaft in 


Zubereitung und Konsum von Nahrung aufweist“ .7! 


3.8.1.2 Lebensmittel sind Artefakte 

Archäologische Funde von Pflanzenteilen wie etwa Getrei- 
dekörner werden in der Archäologie gemeinhin als Öko- 
fakte und damit als nicht-artefaktische Funde angesehen.’ 
Eine entsprechende Begriffsklärung als „unveränderte bio- 
logische Reste einschließlich Pflanzen und Tiere, deren Ab- 
lagerung auf menschliche Aktivität zurückgeht“ findet sich 
beispielsweise bei Christopher Morehart und Shanti Mo- 
rell-Hart”” und, daraus folgend, dass „Ökofakte nicht als 


Artefakte betrachtet werden, solange keine klaren Hinweise 


vorliegen, dass sie verändert wurden" 77 


730. SHERRATT 1991.— DIETLER 1997. — HAYDEN 1997.— PALMER, VAN 
DER VEEN 2002. — HAALAND 2007. — HAsTOoRF 2016. 

731. „Ihe cultural domain which is principally concerned with the 
knowledge and behaviour of a given cultural community regarding 
the preparation and consumption of food“, Buccinı 2016, 12. 

732. JONES 2005. — RENFREW, BAHN 2008. 

733. „Unmodified biological remains, including plants and animals, 
whose deposition was the result of human activity“, MOREHART, 
MOoRrELL-HarT 2015. 

734. „Ecofacts typically are not considered artefacts unless clear indi- 
cations exist that they were modified“, MOREHART, MORELL-HART 
2015. 


Funde verarbeiteter Lebensmittel hingegen fallen als ma- 
terielle Ergebnisse menschlichen Handelns und menschli- 
cher Kreativität klar unter die gängigen Beschreibungen des- 
sen, was als Artefakt zu betrachten ist.” Die Beschäftigung 
mit diesen Artefakten fand in theoretischen Überlegungen 
zur Archäologie jedoch eher selten Eingang. So diskutieren 
beispielsweise James Schiffer und Michael Skibo in ihren 
Arbeiten zur behavionral archaeology zwar die enge Verbin- 
dung zwischen Kochgefäßen und Lebensmittelverarbeitung, 
doch liegt ihr Blickpunkt fast ausschließlich auf der Keramik, 
nicht auf den Speisen selbst.” Ganz anders spielen Speise- 
reste in Tan Hodders Überlegungen zumindest als potenziell 
interessante Untersuchungsobjekte eine Rolle (Abb. 148).77 
Ein auch in seinen theoretischen Betrachtungen umfassendes 
Werk zur Archäologie der Nahrungsmittel wurde letztens 


durch Christine Hastorf vorgelegt.” 


3.8.1.3 Forschungspotenziale für die Archäobotanik 

Die Analyse pflanzlicher Materialien zur Entschlüsselung 
früherer Essgewohnheiten steht vor der Herausforderung, 
dass die eigentlichen Lebensmittel über archäologische 
Pflanzenreste normalerweise nur schwer zu fassen sind: 
Archäobotanische Untersuchungen fußen zum allergröß- 
ten Teil entweder auf Funden der Ausgangsmaterialien, 
wie etwa von Getreidekörnern, oder auf den nicht essbaren 
Nebenprodukten ihrer Verarbeitung, beispielsweise von 
Druschresten.’” 


735. MILLER 1982. — Peacock 1991. — BALME 2007. 

736. SKIBO, SCHIFFER 2008, 37-52. — SCHIFFER et al. 2010, 99-100, 162. 
737. HODDER 2011. - Hopper 2012, 40, 54-58. 

738. HASTORF 2016. 

739. STEVENS 2003. — CAPPARELLI, VALAMOTI, WOLLSTONECROFT 
2011. - Twıss 2015b. 
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Auch die Untersuchung des „Danach“, d. h. die Ana- 
lyse von Magen- und Darminhalten”® oder von Fäkalien- 


! erlaubt zwar Aussagen über die Bandbreite der 


resten,” 
verzehrten Pflanzen, jedoch nicht über ihre Zubereitung. 
Es gilt also, sich den Resten der eigentlichen Lebensmittel 
methodisch zu nähern und zu versuchen, ihren Zutaten und 
Herstellungsweisen auf die Spur zu kommen. 

Während jedoch die Datenlage zu ackerbaulicher Viel- 
falt und zum Spektrum von Rohmaterialien von Lebens- 
mitteln in den letzten Jahrzehnten stark angewachsen ist,’* 
blieben archäologische Speisezubereitungen mangels ver- 
fügbarer Daten lange Zeit unverstanden. Glücklicherweise 
hat die interdisziplinäre Erforschung von Speiseresten in 
letzter Zeit deutlich an Schwung gewonnen und es liegen 
zunehmend Arbeiten vor, die Zutaten und Produktionswei- 
sen archäologischer Nahrungsmittelfunde schrittweise bes- 
ser erfassbar machen.’ Die daraus gewonnenen Erkennt- 
nisse zu Zutaten und Herstellungsweise bieten Einblicke in 
Nährwert, sensorische Qualität oder den zur Herstellung 
der Speisen notwendigen Zeitaufwand und erleichtern auch 
die Einschätzung ihrer gesellschaftlichen Bedeutung.” 


3.8.1.4 Erhaltungsmöglichkeiten 


Egal ob am Ende Mus, fermentiertes Brot, eine Suppe oder 


745 


etwas völlig Anderes’# entsteht, ob frisch genossen werden 


soll oder für später vorbereitet: Die Herstellung verarbei- 
teter Lebensmittel ist immer ein absichtsvoller Prozess, 
der zumindest vorwiegend die Bekömmlichkeit des Aus- 


gangsmaterials verbessern soll. Unverdauliche oder zähe 


746 


Pflanzenteile”* werden bestmöglich entfernt, beim Zer- 


kleinern werden Zellwände mechanisch aufgebrochen, um 
den Zellinhalt der menschlichen Verdauung zugänglicher 
zu machen.” Fermentation und Kochen schließlich dienen 
der Verbesserung der Verdaulichkeit’** und der Haltbar- 


740. ROLLO et al. 2002. - Ost et al. 2007. — Fanmy 2008. 

741. BROMBACHER, REHAZEK, VESZELI 2000. — WIETHOLD 2003. — 
THANHEISER 2011. 

742. Siehe exemplarisch ZOHARY, Hopp, WEıss 2012. — CHEVALIER, 
MARINOVA, PENA-CHOCARRO 2014. 

743. Heıss 2014. — Heıss et al. 2015. — Kugıak-MARTENS, BRINK- 
KEMPER, OUDEMANS 2015. — GONZÁLEZ CARRETERO, WOLLSTONE- 
CROFT, FULLER 2017. - HEıss et al. 2017. — ARRANZ-OTAEGUI et al. 
2018. — FAIRBAIRN et al. 2018. — Heıss et al. 2019. — Heıss, Ga. 2019. 
— VALAMOTI et al. 2019. 

744. HEıss et al. 2015. — Heıss et al. 2017. — VALAMOTI et al. 2017. 
745. Herss 2015. — ANTOLÍN et al. 2016. — CAPPERS 2018. 

746. Etwa Spelzen, siehe MünzınG 2004. 

747. HEATON et al. 1988. — WALDRON, PARKER, SMITH 2003. 

748. LIENER 1979. — DREHER et al. 1984. — HELOU et al. 2016. 


keit,” nicht zuletzt wirken sie sich auch positiv auf Tex- 
tur, Kau- und Geschmackserlebnis aus.’” 

Alle diese Kulturtechniken, die dem Menschen erlau- 
ben, eine Vielzahl ansonsten schwer oder gar nicht ver- 


1 


daulicher Nahrungsressourcen zu erschließen,”®! stehen 


den Erhaltungschancen und der Identifizierbarkeit der 
Bestandteile diametral entgegen: Mikroskopisch bestimm- 
bare Bestandteile werden mit zunehmender Verarbeitung 
seltener und fragmentieren stärker,” die Widerstandsfähig- 
keit des Endprodukts gegenüber mikrobiellem Abbau ver- 
schlechtert sich massiv. Selbst unter den sonst so günstigen 
Erhaltungsbedingungen in wassergesättigten Sedimenten 
zerfallen Mehlerzeugnisse in kürzester Zeit.” Außerhalb 
von ariden Gebieten mit der Möglichkeit trockener Erhal- 
tung” ist die Erforschung von Getreideerzeugnissen’® so- 
mit auf verkohlte Reste beschränkt.” 

Diese Erhaltungsform ist für die Bestimmbarkeit ver- 
arbeiteter pflanzlicher Gewebe zumindest nicht grund- 
sätzlich problematisch, da nicht nur die zur Bestimmung 
notwendigen Zellwandstrukturen,’” sondern auch Zellbe- 
standteile wie etwa Stärkekörner verkohlt erhalten bleiben 
können.”® Chemische Analysen hingegen werden durch die 
beim Verkohlen stattfindende Pyrolyse stark erschwert, da 
diese die Ausgangsmaterialien massiv verändert.” Die Er- 
gebnisse entsprechender Studien an verkohlten Speiseresten 
sind demgemäß bislang auch eher vage.’® 
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des Grundnahrungsmittel in Europa, sondern auch darauf, dass die 
Methoden zur Bestimmung mikroskopisch kleiner Fragmente be- 
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Neben der Taphonomie spielen mit ziemlicher Sicher- 
heitauch die Methoden der Fundbergung und -aufbereitung 
eine Schlüsselrolle in der Erhaltung verkohlter Lebensmit- 
tel: Die Mehrzahl aller Funde archäologischer „Brote“ wur- 
de direkt geborgen und nicht mittels Flotation gewonnen 79) 
Ungeachtet des für die moderne Archäobotanik essenziel- 
len Charakters der Flotationstechnik zur Gewinnung ver- 
kohlter Pflanzenreste birgt diese gerade für größere ver- 
kohlte Objekte enormes Zerstörungspotenzial.’“ Für bei 
der Grabung bereits als solche erkennbare Anhäufungen 
von verkohltem Pflanzenmaterial sollte deshalb stets auch — 
möglichst unter konservatorischer oder archäobotanischer 
Begleitung — die Möglichkeit einer direkten Beprobung in 
Erwägung gezogen werden. 


3.8.1.5 Überlegungen zur Klassifizierung 

archäologischer Lebensmittel 

Grundlegende Kategorisierungen 

Wie an anderen Stellen bereits ausgeführt, ® fehlt es in der 
Analyse archäologischer Nahrungsmittelreste noch weit- 
gehend an einer konsistenten Terminologie. Die Verwen- 
dung grundlegender und klar definierter Fundmerkmale ist 
jedoch bereits vor einer eingehenden Untersuchung sehr 
hilfreich, ungeachtet der Möglichkeiten einer späteren, ge- 
naueren Typologisierung.’‘* 

Einige grundlegende Fachausdrücke sind bereits auf 
Englisch definiert worden,” ihre Entsprechungen sollen an 
dieser Stelle vorgeschlagen werden: Für organische archäo- 
logische Funde, die Hinweise auf offenbar verarbeitete, 
d. h. absichtsvoll zerkleinerte, Getreidekörner enthalten, 
werden die Begriffe „Getreideerzeugnis“ und „Getreide- 
produkt“ vorgeschlagen.’ 

Außerdem wird der Terminus „brotartiges Objekt“ als 
allgemeine Kategorie für jedes archäologische Getreide- 
erzeugnis vorgeschlagen, das Spuren einer vermutlich ab- 
sichtlichen Formgebung aufweist.’ Einen derart sperrigen 
Begriff zu empfehlen, fußt auf der Überlegung, dass die in 
der Vergangenheit häufig verwendete Bezeichnung eines 
— eben brotartigen — archäologischen Fundes als „Brot“ 


761. Ausführlicher bei Heıss, Garr 2019. - Heıss et al. 2019. 

762. WAGNER 1988.— HEISS, OBERNDORFER 2016.— ARRANZ-OTAEGUI 
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u. FRAUEN 2010-2017. 

767. Entsprechend dem Begriff „bread-like object“ bei Heıss et al. 
2017.- Heıss et al. 2019. 


schon allein abhängig von der Sozialisation des Lesers oder 
der Leserin eine immense Interpretationsbreite im Ver- 
ständnis möglich macht, quasi vom Baguette bis hin zum 
Pumpernickel. Jede einzelne dieser möglichen Einteilungen 
impliziert darüber hinaus auch spezifische, jedoch vor einer 
Analyse keinesfalls begründete Annahmen sowohl über die 
Zutaten als auch die chaînes opératoires ihrer Verarbeitung. 
Ein noch nicht untersuchtes organisches Objekt als „Brot“ 
zu kategorisieren, ist vor diesem Hintergrund deshalb nicht 
sinnvoller als dessen Zuweisung zu Einordnungen wie 
„Kuchen“ oder „Keks“ 29 


Das Modellieren von chaînes opératoires 
Wie eingangs erwähnt, richtet sich die Verarbeitungsweise 
von Lebensmitteln sowohl nach ökologischen und phy- 
siologischen Erfordernissen als auch nach sozialen Kon- 
ventionen. Folglich sind die einzelnen Prozesse in all ihrer 
Variationsbreite in die komplexen sozialen Muster und 
Traditionen der jeweiligen Gemeinschaft eingebettet. Das 
Ergebnis sind Produktionsketten, die manchmal einfach 
und linear ausfallen, sich aber auch in scheinbar simplen Er- 
zeugnissen als äußerst vielschichtig herausstellen können.’ 
Ein weiteres Charakteristikum kulinarischer Praxis ist 
der Umstand, dass fast jedes Endprodukt wiederum Aus- 
gangsprodukt eines neuen Lebensmittels werden kann. Am 
Beispiel von Brot im weitesten Sinne ausgeführt: Trockenes 
Brot kann wieder Bestandteil einer Suppe werden,” ver- 
mahlen und mit frischem Mehl vermischt ist es potenziell 
aber auch Zutat neuen Brotes "77 Nicht gänzlich durchge- 
backenes Brot kann als Basis für die Herstellung von Bier 
dienen.” Verbrauchtes, d. h. beim Brauen bereits genutztes 
Malz wiederum lässt sich als Zutat für das Brotbacken ver- 
wenden.’ In Anbetracht solcher Überlegungen und auch 
der großen Unsicherheiten und Lücken, die die Analyse ar- 
chäologischer Lebensmittelfunde derzeit noch offen lässt,” 
bleibt nur der Schluss, dass das Modellieren von chaines 
opératoires für archäologische Lebensmittel in jedem Fall 
unvollständig bleiben muss. Diese Unvollständigkeit sollte 
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Abb. 149: Die erfolgten Handlungsschritte (chaîne opératoire) für den verkohlt erhaltenen Gerstenbrei aus dem kaiserzeitlichen Brandgrab 
85/10 im Gräberfeld von Wederath-Belginum. Das Diagramm basiert auf den Erkenntnissen in Heıss, Garr 2019. Unsicherheiten bei Zutaten 
oder Prozessen sind durch strichlierte Linien sowie durch Fragezeichen markiert. So konnten etwa keine Informationen zu weiteren Zutaten 
außer Gerste und Wasser gewonnen werden. Ebenso wenig konnte entschieden werden, ob das Getreideerzeugnis vor dem Verkohlen gekocht 


wurde oder nicht. 


jedoch unbedingt stets klar angesprochen und diskutiert 
werden, etwa in der Darstellung als kommentiertes Fluss- 
diagramm (Abb. 149). 


Perspektiven zur Klassifizierung 

Will man kulinarische Typengliederungen für eine be- 
stimmte Region oder Zeit erstellen, gilt es zunächst, mög- 
lichst umfassende Informationen über Kochrezepte zu 
sammeln. Durch Verallgemeinerung sowohl der Zutaten 
als auch ihrer chaînes opératoires lassen sich anschließend 
größere Kategorien von Speisen bilden — eine ausreichen- 
de Menge an Daten und hinreichend genaue Definitionen 
vorausgesetzt.” Diese Vorgangsweise ist der Einteilung ar- 
chäologischer Funde aus Metall, Glas oder Keramik durch- 
aus nicht unähnlich.’ 

Eine sinnvolle Typologisierung eines archäologischen 
Lebensmittelfundes sollte also grundsätzlich möglich sein, 
wenn die entsprechende Kategorie durch möglichst detail- 
lierte Informationen zu 1) seiner Gestalt und Struktur, 2) 
seiner Zusammensetzung und 3) der Prozesskette seiner 
Herstellung bestimmt ist.” Zum aktuellen Forschungs- 
stand erscheint dieses Ziel jedoch unerreichbar, denn mit 
den verfügbaren Methoden sind keine auch nur annähernd 
an den Detailgrad eines konkreten Kochrezeptes heran- 


775. GONZÁLEZ TURMO 2004, 768. 
776. Hut, Evans 1972. 
777. Vgl. Heıss 2019, 47. 


reichende Daten erfahrbar.””® Die in Abschnitt 3.8.1.5 
„Grundlegende Kategorisierungen“ aufgezeigten Schwie- 
rigkeiten bleiben zum Teil unverändert auch nach einer 
Analyse bestehen. 

Der Ansatz, Analogien zu modernen oder historischen 
Typen bzw. Kategorien herzustellen, wird seit Beginn der 
Erforschung archäologischer „Brotfunde“ genutzt,” meist 
jedoch ohne Bezug zu Zutaten oder Herstellungsweise der 
Objekte. Solche Ansätze, die beispielsweise nur die äußere 
Gestalt eines Lebensmittelfundes als Grundlage für seine 
Zuteilung heranziehen,”®” sollten nach Möglichkeit vermie- 
den werden.”®! Bis eine bessere Lösung greifbar wird, sei 
an dieser Stelle empfohlen, für herangezogene Analogien 
stets unmissverständlich auszuführen, in welchen der drei 
oben genannten Kriterien - d. h. 1) Gestalt und Struktur, 
2) Zusammensetzung und 3) chaîne opératoire - der betref- 
fende Fund mit der Vergleichskategorie übereinstimmt, in 


778. Ergänzend zu den Unwägbarkeiten, die anhand des vorliegenden 
Materials vorgestellt werden, sei hier auch verwiesen auf KUBIAK- 
MARTENS, BRINKKEMPER, OUDEMANS 2015.— Heiss et al. 2017.- Heıss 
etal. 2019. — VALAMOTI et al. 2019. 

779. Exemplarisch sei auf O. Heers „Pfahlbau-Pumpernickel“ ver- 
wiesen, s. HEER 1865, 9. 

780. Beispielsweise ihre Bezeichnung als „Nudeln“ rein aufgrund 
ihrer langgestreckten Form, SCHMIDT 1963. — HERBIG 2016. 

781. Auf die ganz spezielle Praxis im Opus M. Währens wurde schon 
an anderer Stelle eingegangen, siehe HEıss 2019, 26-27. — Heıss, GAIL 
2019, 74-75. 
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Abb. 150: Getreidespektrum aus dem spät- 
bronzezeitlichen Stillfried. Die Originaldaten 
(KOHLER-SCHNEIDER 2001) wurden verein- 
facht, entsprechend der Vorgangsweise bei 
Srıka, Heıss 2013b. — Srıka, Heıss 2013a: Nur 
Körnerfunde mit genauer oder wahrschein- 
licher (cf.) Artbestimmung sind inkludiert. 
Spreufunde wurden ebenso ausgeschlossen wie 
Körnerfunde, die nur auf Gattungsebene oder 
nur als Zwischengruppen bestimmt werden 
konnten. Freidreschende Weizen, die anhand 
der Körner nicht bis auf Artenniveau be- 
stimmbar sind, werden als zu einer Art gehörig 
behandelt. Prozentwerte sind auf ganze Zahlen 
gerundet. N = 4.256. 


Hügelfeld Wagneracker 
V887 V888 V949 V5001 5003 V5005 V5006 
Brei + + + + + + + 
Brot + + + + + + + 
“Hirsotto” - - = + = = $ 


Abb. 151: Bekannte Nachweise von Getreideerzeugnissen in spätbronzezeitlichen Grubenverfüllungen in Stillfried. Zuordnungen nach 
KOHLER-SCHNEIDER 2001. Radiokarbondaten finden sich auf Abb. 152. 


Grube Labornr. “C-Alter SC (Giel Kalibrierte Alter 

V5400 Beta-486379 2780 + 30 BP -25,0 1004-844 cal BCE (95,4%) 
"V5001 ETH-16498 2880 + 50 BP -22,0 +1,1 1210-926 cal BCE (95,4%) 
*V5003 ETH-16497 2750 + 50 BP =25,3#£1;1 1005-811 cal BCE (95,4%) 
WEI ETH-16499 2830 + 50 BP -22,1 1,1 1126-844 cal BCE (95,4%) 
*V5006 ETH-16500 2840 + 50 BP -22,9 = 1;1 1131-893 cal BCE (91,1%) 


Abb. 152: Radiokarbondaten (AMS) von Getreideerzeugnissen aus Stillfried an der March. Daten mit vorangestelltem * stammen aus KOHLER- 
SCHNEIDER 2001. Die Nummerierung der Gruben wurde seit der Publikation von 2001 wie folgt verändert: V5001 = A3/1; V5003 = A/0 18; 
V5005 = Schnitt 7 Verfärbung 2; V5006 = Schnitt 7 Verfärbung 5. Alle Daten wurden mit OxCal 4 (Bronx Ramsey 2009) neu kalibriert, unter 
Nutzung der Kalibrierungskurve IntCall3 (REIMER et al. 2013). 
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welchen Aspekten er davon abweicht oder wo fehlende In- 
formationen den Vergleich überhaupt erschweren bis ver- 


unmöglichen. 


3.8.2 Die Stillfrieder Ringe 
3.8.2.1 Forschungsstand zu Nahrungspflanzen und 
verarbeiteten Lebensmitteln aus der Siedlung 
Die umfassende archäobotanische Bearbeitung des urnen- 
felderzeitlichen Stillfried an der March durch Marianne 
Kohler-Schneider hat eine Fülle von Wild- und Kultur- 
pflanzen erbracht - vor allem aus den bereits erwähnten se- 
kundär verfüllten Vorratsgruben, jedoch auch aus anderen 
Bezugsrahmen wie Öfen und Gefäßen.’ 

Ähnlich wie an weiteren spätbronzezeitlichen Sied- 


7 wird das Kulturpflanzenspektrum 


lungen der Region” 
stark von Funden der Rispenhirse (Panicum miliaceum) 
beherrscht, auf die gut 60 % aller bestimmbaren Getreide- 
körner entfallen (Abb. 150).”°* Zu mehr oder weniger gleich 
großen Anteilen (7-9 %) folgen Spelzgerste (Hordeum vul- 
gare), Einkorn (Triticum monococcum), Dinkel (T. spelta) 
und der „neue“ Spelzweizen, der sehr wahrscheinlich dem 
modernen Sanduriweizen (T. cf. timopheevii) entspricht.’® 
Kolbenhirse (Setaria italica), Emmer (Triticum dicoccum) 
und freidreschende Weizen (T. aestivum/T. durum/T. tur- 
gidum) finden sich nur in geringen Mengen.” Von den 
übrigen Kulturpflanzen sei hier nur exemplarisch auf die 
bemerkenswert frühen Funde des Kulturweins (Vitis vini- 
fera ssp. vinifera) hingewiesen, die als Importe aus dem Mit- 
telmeerraum interpretiert werden.’” 

Abgesehen von Samen und Früchten haben diese ar- 
chäobotanischen Analysen jedoch auch zahlreiche Hin- 
weise auf verschiedene verkohlte Getreideerzeugnisse er- 
geben (Abb. 151, 152): Breifragmente sind ebenso belegt 
wie Bruchstücke von (wohl gegangenem) Brot, welche eine 
deutliche Unterscheidung zwischen Krume und Kruste 
aufwiesen. Die dritte Kategorie verarbeiteter Lebensmittel 
wurde als eine breiartige Zubereitung aus grob zerkleiner- 
ten Körnern von Gerste, Rispenhirse und Roggentrespe 
(Bromus secalinus) gedeutet („Hirsotto“) und war bereits 
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785. JONES, VALAMOTI, CHARLES 2000. — KOHLER-SCHNEIDER 2003. 
-Krorr, REED 2016, 88-95. — CZAJKOWSKA et al. 2020. 

786. Zur archäobotanischen Untersuchung der Grube V5001 am 
„Wagneracker“ siehe Kap. 3.7.7. 

787. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 147-153. 


Gegenstand experimenteller Ansätze zum Nachvollziehen 
von Herstellungsschritten und Geschmack.” 


3.8.2.2 Zielsetzung der aktuellen Analysen 

Die Struktur dreier verkohlter Bruchstücke von ursprüng- 
lich vermutlich ringförmigen organischen Objekten wurde 
systematisch untersucht, um zunächst die Hypothese zu 
überprüfen, dass es sich um Lebensmittel im weitesten Sin- 
ne handeln könnte. Bei Bestätigung sollten Hinweise auf 
die Zutaten und deren Verarbeitung gewonnen werden und 
diese Ergebnisse in Beziehung zu bisherigen Funden von 
Nahrungspflanzen und verarbeiteten Nahrungsmitteln von 
Stillfried an der March gestellt werden. Deutungsmöglich- 
keiten der Funde sollen vor dem Hintergrund des Fundzu- 
sammenhangs vorgeschlagen werden. 


3.8.2.3 Der Fundkontext 

Die in der vorliegenden Arbeit untersuchten Funde stammen 
aus der Sekundärverfüllung einer ehemaligen Getreidevor- 
ratsgrube der späten Urnenfelderzeit (V5400) aus dem öst- 
lichen Teil der Höhensiedlung („Küssleracker“, Abb. 153). 
Es handelt sich um eine 1,55 m tiefe Grube, die sich zu ihrem 
Grund hin auf einen Durchmesser von 2 m erweitert. Mit 
einem Fassungsvermögen von ca. 2,8 m? liegt sie im unte- 
ren Volumensbereich der Gruben in Stillfried (Abb. 44). Die 
Verfüllung (Abb. 154) enthielt Elemente eines abgebrannten 
Hauses, die von grobem Haushaltsgeschirr mit teils starken 
Brandspuren beherrscht werden.’® Die typologische Zeit- 
stellung der Keramik stimmt mit der Phase Ha B2 überein, 
datiert somit in den Zeitraum 960 bis 900 v. Chr.” 

Aus dem Brandschutt wurden 14 Ringe aus Ton sowie 
drei Fragmente von Ringen aus verkohltem organischem 
Material geborgen, die als Teilstücke dreier einzelner Rin- 
ge gedeutet werden (Abb. 155). Einige Tonringe wurden in 
vollständigem Zustand gefunden, weitere können aus zwei 
oder drei Teilen komplett zusammengesetzt werden, wäh- 
rend die restlichen Teile nur bruchstückhaft erhalten sind. 
Die Tonringe, die vermutlich als Webgewichte dienten, wa- 
ren nur schwach gebrannt, wie entsprechende Gebrauchs- 
spuren andeuten.””! Ähnliche Tonringe sind in Stillfried aus 
den Gruben V5003 und V5004 dokumentiert. Die drei ver- 
kohlten organischen Ringe hingegen sind mit rekonstruier- 
ten Außendurchmessern von 3,6 bis 4,6 cm deutlich kleiner. 


788. KOHLER-SCHNEIDER 2001. — Razavı 2013. — POPOVTSCHAK, 
Heıss, Sa 2021, 124-125. 

789. Siehe Objektbeschreibung Kap. 10.1.4. 

790. SPERBER 2017. 

791. GRIEBL etal. 2017. 


Funde 167 


agntradker m 
UU 
Külsleräcker 
nie v54po d Abb. 153: Höhenschichtplan des nörd- 
lichen Bereichs der spätbronzezeitlichen 
f Höhensiedlung und Lage der Grube 
V5400. Braune Rechtecke zeigen Gra- 


bungsschnitte an, blaue Linien weisen 
auf ergrabene bauliche Strukturen hin 
(Abbildung: B. Biederer, I. Hellerschmid, 
I. Petschko, OREA/Ö AW). 


Ostprofil V5400, Plan KÜ 8/1978 


St 121791 
venkohltes 
Holz 


Planum 2 17/197: 


Abb. 154: Umgezeichnetes Profilfoto 

und Schnittplan der Grube V5400 am 
„Küssleracker“, Grabungskampagne 1978. 
Grau die basale Schicht mit dem Brand- 
schutt, die auch die untersuchten Ringe 
enthielt (Sign. 20501). Im Vordergrund 
das verkohlte Holzbrett (FNr. St. 12179.1; 
Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, 
mmm mmm Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
0 100cm | 9701764). 
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Abb. 155: Die ringförmigen Objekte aus dem 
Brandschutt in Grube V5400. Zwölf der 14 
Tonringe sind dargestellt (FNr. St 12044.1-9, 
12116.1, 12266.1-2), ebenso die verkohlten 
organischen Ringe (FNr. St 12050.2-4), 

die im Mittelpunkt dieses Beitrags stehen. 
Einheit des Messbalkens: Zentimeter 

(Bild: B. Biederer, OREA/ÖAW). 
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Abb. 156: FTIR-Spektren der Überzüge von FNr. St 12050.4.- a. PVAC. Rot: Probenkurve, Blau: Referenzmaterial. — b. Schellack. Rot: 


Probenkurve, Grau: Referenzmaterial (Bild: BDA/R. Linke). 


Die weitere Fundzusammensetzung in Grube V5400 
(Kap. 10.1.4) spricht deutlich gegen tertiären Abfall im Sinn 
einer allmählichen Anhäufung von Materialien, die letzt- 
endlich als Verfüllung in die Grube eingebracht wurde,” 
sondern deutet vielmehr auf ein einzelnes Ereignis hin. 
Folgt man nun Duncan Garrows Definitionen „seltsamer 
Ablagerungen“,’® so fallen die meisten der sekundär ver- 
füllten Gruben aus Stillfried darunter, entweder aufgrund 
a) außergewöhnlicher Fundensembles, b) ungewöhnlicher 
Erhaltungsformen, c) auffällig hoher Anzahl oder Kom- 
bination von Funden oder d) einer insgesamt „seltsamen“ 
oder unüblichen Fundlage innerhalb einer Fundsituation. 
Auch die in V5400 vorliegende ungewöhnliche Vergesell- 
schaftung von Objekten ist wohl als solch ein odd deposit” 


792. FULLER, STEVENS, MCCLATCHIE 2014. 
793. „Odd deposits“, siehe GARROW 2012. 
794. GARROW 2012. 


anzusprechen. Die Möglichkeit einer absichtsvollen und 
sorgfältigen - d. h. rituellen - Deponierung des Grubenin- 
halts soll daher in der Arbeitshypothese Berücksichtigung 
finden (Kap. 10.1.4). 


3.8.3 Material und Methoden 

3.8.3.1 Vorarbeiten und konservatorische Überlegungen 
Alle drei verkohlten organischen Ringe (FNr. St 12050.2-4) 
zeigen eine glänzende, teils milchig schimmernde Ober- 
fläche, an der keinerlei mikroskopische Merkmale lesbar 
waren. Es war mit dem Aufbringen eines Konsolidierungs- 
mittels unmittelbar nach der Fundbergung, d. h. in den 
1970ern, zu rechnen. Die Analyse einer Probe des Über- 
zugs von FNr. St 12050.4 mittels FTIR (Fourier-Trans- 
form Infrared Spectroscopy) ergab, dass dieses und wohl 
auch die anderen beiden Objekte mit Polyvinylacetat”” 


795. PVAC, wie es beispielsweise als Holzleim Verwendung findet. 


Abb. 157: Beispiel für die Bildverarbeitung in der Porengrößen- 
messung anhand einer Bruchfläche von FNr. St 12050.3 (10-fache 
Vergrößerung). - a. Ausgangsbild. - b. Schwarzweißbild nach 


Anwendung des Schwellenwerts (64 von 255). - c. Fit-Ellipse- 
Funktion. Länge des Messbalkens: 1 mm (Bild: A. G. Heiss, 
ÖAVÖAW). 
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und Schellack gefestigt worden waren (Abb. 156). Da 
der Überzug allein durch Lösungsmittelbehandlung nicht 
ausreichend entfernbar, jedoch mit Wasser quellbar war, 
wurde die Entscheidung getroffen, die Beschichtung nach 
dem Aufbringen von mit Wasser getränkten Zellulose- 
fasern händisch von einem Teil der Oberfläche von FNr. 
Sr 12050.4 zu entfernen. Diese zeigte eine ausreichende Fes- 
tigkeit, um das erweichte Konsolidierungsmittel mit einem 
Satz feiner Metallwerkzeuge unter dem Stereomikroskop 
abzuheben. Die dabei abgelösten Fragmente des verkohlten 
Materials (2,8 mg) wurden für die Radiokarbondatierung”” 
aufbewahrt. Aufgrund der beobachteten Veränderungen 
der Oberfläche durch die Entfernung des Härtungsmittels 
wurde beschlossen, dieses Verfahren und damit die einge- 
hende Analyse auf FNr. St. 12050.4 zu beschränken. 

Im Gegensatz zu Methoden, bei denen das Material che- 
misch aufgelöst wird,” wurde an den vorliegenden Funden 
der konservativere Ansatz der Betrachtung von Zellstruk- 
turen und Materialeigenschaften an bereits vorhandenen 


t.7? 


Bruchflächen verfolg 


3.8.3.2 Bilddokumentation, Messungen 

und Komponentenbestimmungen 

Die Bilddokumentation der Funde®™ sowie die lichtmikro- 
skopischen Untersuchungen® wurden am ÖAI der ÖAW, 
die elektronenoptischen Aufnahmen der gereinigten Ober- 
flächen des Rings FNr. St 12050.4 an der Universität für 
Angewandte Kunst durchgeführt. Die ursprünglichen 
Durchmesser der verkohlten Ringe ließen sich mit der Soft- 
ware Image]°® rekonstruieren, indem Ellipsen manuell an 
die Umrisse jedes Fragments angelegt wurden. Image] wur- 
de auch zur Messung von Gewebsbruchstücken verwendet, 


796. Details zur Analytik siehe Heiss et al. 2019. — Linke 2019a. 

797. Durchgeführt durch BETA Analytic, Miami (Probe Nr. Beta- 
486379) nach vorheriger Lösemittelextraktion und Säure-Alkali- 
Säure-Behandlung. 

798. HANSSON, Isaxsson 1994. — MARTÍNEZ STRAUMANN 2004. — 
Heiss 2008, 27-28. 

799. Siehe hierzu Heiss et al. 2015. — Heiss et al. 2017. — Heiss et al. 2019. 
800. Durch N. Gail. Kamera: Canon EOS 5DS R mit Objektiv Canon 
EF 100 mm/2,8 L Macro IS USM, Beleuchtungsgerät Broncolor Siros 
400 WiFV/RFS 2.1. 

801. Durch den Autor. Nutzung integrierter Lösungen von Olym- 
pus: SZX-10 Stereomikroskop mit bis zu 63-facher Vergrößerung 
sowie BX53M Auflichtmikroskop mit bis zu 500-facher Vergröße- 
rung, Kamera UC909 und Software Stream Basic. 

802. Am Institut für Kunst und Technologie durch R. Erlach. Quanta 
250 FEG-environmental SEM im Niedrigvakuummodus und ohne 
vorherige Oberflächenbeschichtung, bei Beschleunigungsspannun- 
gen zwischen 5 und 15 kV. 

803. RasBanD 1997-2009. 
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ST 12050.4 ST 12050.2 ST 12050.3 


Abb. 158: Fundzeichnungen der drei verkohlten Ringfragmente (Bild: B. Biederer, OREA/ÖAW, St. Tikatsch). 


Abb. 159: Verkohlter Ring FNr. St 12050.4. — 
a. „Oberseite“. -— b. „Unterseite“. - c. Innen- 
ansicht. — d. Außenansicht. Furchen sind durch 
Pfeil gekennzeichnet. Einheit des Messbalkens: 
Zentimeter (Bild: N. Gail, ÖAVYÖAW). 


Abb. 160: Verkohlter Ring FNr. St 12050.2. — 
a. „Oberseite“. -b. „Unterseite“. - c. Innenan- 
sicht. -d. Außenansicht. Helle Oberflächen- 
überzüge gehen auf das Konsolidierungsmittel 
zurück. Furchen sind durch Pfeile gekenn- 
zeichnet. Einheit des Messbalkens: Zentimeter 
(Bild: N. Gail, ÖAI/JÖ AW). 
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Abb. 161: Verkohlter Ring FNr. St.12050.3. 
—a. „Oberseite“. - b. „Unterseite“. — c. Innen- 
ansicht. — d. Außenansicht. Helle Oberflächen- 
überzüge gehen auf das Konsolidierungsmittel 
zurück. Furchen sind durch Pfeil gekennzeich- 
net. Einheit des Messbalkens: Zentimeter 
(Bild: N. Gail, ÖAI/JÖ AW). 


FNr. 12050.4 (Abb. 159) | FNr. 12050.2 (Abb. 160) | FNr. 12050.3 (Abb. 161) 
Grundform Torus (1/4) Torus (1/2) Torus (1/3) 
Ringdicke [mm] 12,1-15,8 10,1-14,2 11,2-18,9 
Außendurchmesser [mm] 26-36 31-33 27-36 
Verhältnis max. Durchmesser zu max. Ringdicke 2,28:1 2,32:1 1,9:1 
Gewicht [g] 1,37 2,45 3,01 


Abb. 162: Formparameter der drei ringförmigen Objekte. 


die in den Rasterelektronenmikroskopaufnahmen von FNr. 
St 12050.4 sowie in den lichtmikroskopischen Ansichten al- 
ler drei Ringe sichtbar sind. 

Die Verteilung der Porengrößen wurde in lichtmik- 
roskopischen Bildern aller drei Funde nach der von Heiss 
et al. 2017 beschriebenen Methodik aufgenommen, die 
Porengrößen mit Images fit-ellipse-Funktion an Schwarz- 
weißfotos der Bruchflächen gemessen (Abb. 157). Offen- 
sichtliche Risse wurden von der Messung ausgeschlossen, 
Poren kleiner als 100 um wurden nicht gemessen. Die in His- 
togrammen (100-um-Schritte) dargestellten Ergebnisse sind 
nach modernen Entsprechungen von gemahlenem Getreide 
gruppiert: Mehl und Dunst (Partikel kleiner als 300 pm) 
vs. Grieß (300 bis 1000 pm) vs. Schrot (größer als 1000 um). 


804. Heriss et al. 2017. 
805. SEIBEL 2005. — BUNDESMINISTERIUM F. GESUNDHEIT U. FRAUEN 
2010-2017. 


Die histologische Identifizierung von Getreidegeweben 
stützte sich auf bewährte anatomische Merkmale für die 
Bestimmung von Kleie und Spelzen aus der Lebensmittel- 
diagnostik, die für die archäobotanische Verwendung an- 


gepasst wurden 


3.8.4 Ergebnisse und grundlegende Interpretation 
3.8.4.1 Formbeschreibung 
Jeder der drei organischen Funde wird als Bruchstück ur- 
sprünglich ring- oder vielmehr torusförmiger Objekte ge- 
deutet (Abb. 158-161), die Verbindungsstellen des Ring- 
schlusses sind nicht erhalten. 

Alle drei Ringe weisen vergleichbare Größe, Form und 
Proportion auf, ihre rekonstruierten Außendurchmesser 


806. WINTON, WINTON 1932. — METCALFE 1960. — GASSNER, HoH- 
MANN, DEUTSCHMANN 1989. — HAHN, MICHAELSEN 1996. 

807. KÖRBER-GROHNE, PIENING 1980. — Dickson 1987.— COLLEDGE 
1988. — GALE, CUTLER 2000. 
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©2018] DN Ispotmage| WD Idet| —— 08 m 

UaKWire'5.00 KV 3.5 | 200 x 8.9 mmILFD STF 12050.2-4 A 
Abb. 163: Bruchfläche von FNr. St 12050.4 unter dem Rasterelek- 
tronenmikroskop. Pfeile weisen auf Kleiereste hin (Bild: Universität 
für Angewandte Kunst Wien/R. Erlach). 


018° HV |spotmaga WD "det — 100 um 
lUaKWi/re 5.00 KW 3.5 |1 000 x 10.8 mm LFD STF 12050.2-4 A 


018 HV |spotimag = WD "det 100 um 
re 5.00 kV| 3.5 |1 200 x 9.4 mm ED STF 12050.2-4 A 


Ire 5.00 kV 3.5 2 000 x 9.38 mm|LFD 


liegen im Bereich von 26 bis 36 mm (Abb. 162). Abgesehen 
vondensekundäraufgebrachten Überzügen waren alle Ober- 
flächen glatt und unauffällig, ohne kenntliche Verzierungen 
oder Fingerabdrücke. An allen drei Funden konnten jedoch 
vereinzelte tiefe Furchen beobachtet werden (Abb. 159-161). 

Bei Betrachtung mit bloßem Auge erschienen die un- 
regelmäßigen Bruchflächen sehr dicht, ohne sichtbare Po- 
rung oder enthaltene Pflanzenteile, jedoch von den bereits 
erwähnten Furchen durchzogen. Bei geringer Vergrößerung 
(10-fach) waren bereits einige Kornfragmente zu erkennen; 
die drei Objekte konnten folglich als Getreideerzeugnisse 
bestimmt werden. Bei derselben Vergrößerung wurden nun 
auch die sehr klein ausgeprägten Poren sichtbar (Abb. 157/a). 
Diese waren regelmäßig verteilt, keiner der drei Ringe zeigte 
eine Unterscheidung zwischen Krume und Kruste. 


3.8.4.2 Nachgewiesene Zutaten (FNr. St. 12050.4) 
Unter stärkerer Vergrößerung (50- bis 500-fach) konnten 
am Rasterelektronenmikroskop zahlreiche Bruchstücke 


~ u 
©2018 HV |spotimag = WD "det e r pm 
UaKW/re 5.00 KW 3.5 | 600x 8.2 mm/LFD 


STF 12050.2-4 A 


mag= WD (det - 50 pm 


STF 12050.2-4 A 


Abb. 164: Querzellen, a und b mit anhaftenden Schlauchzellen. - a-c. vermutlich die dünnwandigen Zellen des 


Gerstentyps (cf. Hordeum vulgare). - d. Querzellen von Weizen (Triticum sp.) im Querschnitt. Pfeile weisen auf 


die markant verdickten Zellwände hin (Bilder: Universität für Angewandte Kunst Wien/R. Erlach). 
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©2013 | HV |spotimag = de 
UaKW/re5.00 kV 3.5 |1 200 x|9.0 mm|LFD 


Abb. 165: Bruchstück einer Gerstenspelze (Hordeum vulgare; 
Bild: Universität für Angewandte Kunst Wien/R. Erlach). 


von Getreidekleie in der porösen Matrix der Probe beob- 
achtet werden (Abb. 163). Querzellen, manchmal mit noch 
anhaftenden Schlauchzellen (Abb. 164), waren die vor- 
herrschenden beobachteten Kleiebestandteile. Sie konnten 
zwar überwiegend nicht bis auf Gattungsniveau identifi- 
ziert werden, ähnelten jedoch zumindest stark den Quer- 
zellen der Gerste (Bestimmung als cf. Hordeum vulgare, 
Abb. 164/a-c). Ein einzelnes Bruchstück einer Hüllspelze 
der Gerste (Hordeum vulgare) konnte durch die charak- 
teristischen, doppelten (sichelförmigen plus sphärischen) 
Kurzzellen identifiziert werden (Abb. 165). Spelzgerste 
kann somit als gesicherte Zutat des bread-like object gelten. 

Ein einzelnes Fragment von Querzellgewebe war ein- 
deutig als von einer Weizenart (Triticum sp., Abb. 164/d) 
stammend bestimmbar. In Anbetracht der großen Bedeu- 
tung der drei Spelzweizenarten Einkorn (Triticum mono- 
coccum), Dinkel (T. spelta) und vermutlich Sanduri („new“ 
glume wheat, Triticum cf. timopheevii) im Getreidespekt- 
rum der Siedlung (Abb. 150)°% ist es zumindest wahrschein- 
lich, dass eine dieser drei Triticum-Arten den zweiten Be- 
standteil des Fundes darstellt. 

Alle beobachteten Bruchstücke von Aleurongewebe 
waren einschichtig (Abb. 166), sie stammen folglich nicht 
von der Gerste. Sie können durchaus von den zuvor ge- 


nannten Weizenarten herrühren, rein von ihrer Anatomie 


808. SCHNEIDER 1991. — KOHLER-SCHNEIDER 1999. — KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 106-109. 


©2018 | HV Ispotimag = | WD "det 
UaKWi/re|5.00 kV! 3.5 4 000 x 9.3 mm|LFD 


30 um — 
STF 12050.2-4 A 


P ~s b- 
100 um 
STF 12050.2-4 A 


©2018 | HV |spotimag = WD "det 
UaKW/re 5.00 kV! 3.5 1 000 x|9.2 mm LFD 


Abb. 166: Aleurongewebe mit gut erkennbaren Aleuronkörnern 
im Querschnitt. Die Einschichtigkeit weist darauf hin, dass es nicht 
von der Gerste stammt (Bild: Universität für Angewandte Kunst 
Wien/R. Erlach). 


her jedoch auch von fast jedem anderen Getreide. Dasselbe 
gilt theoretisch auch für die unsicher bestimmbaren Quer- 
zellenfelder (cf. Hordeum vulgare). 

Aufgrund der grundsätzlichen Ähnlichkeit der Quer- 


8 zur Gerste und aufgrund ihres Vorherrschens im 


zellen 
Getreidespektrum muss deshalb die Rispenhirse (Panicum 
miliaceum) als weitere Komponente zumindest angedacht 


werden. Als Gegenargument mag wiederum die Tatsache 


809. WINTON, WINTON 1932. 
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Abb. 167: Histogramm der im Lichtmikroskop (N = 122) und im Elektronenmikroskop (N = 65) gemessenen Partikel- 
größen von Geweberesten in FNr. St 12050.4. X-Achse: Größenklassen in 100 pum-Schritten. Y-Achse: Fallzahlen. 
Gruppierungen entsprechend den modernen Kategorien von Mahlprodukten: — a. Mehl und Dunst (< 300 pm). - 

b. Fein- und Grobgrieß (300-1000 pm). — c. Schrot (> 1000 um). Rohdaten veröffentlicht in Heıss et al. 2019. 


dienen, dass Hirse kaum vollständig entspelzbar ist, wodurch 
in einem Hirseerzeugnis stets auch Reste ihrer charakteristi- 
schen Spelzen auftreten. Dies ist auch aus archäologischen 
Funden bekannt," ein derartiger Nachweis fehlt jedoch 
bislang für die ringförmigen Objekte aus Stillfried. Bis zum 
noch zu erbringenden Beleg etwaiger anderer Getreidearten 
muss somit Mehl aus Spelzgerste und einer (wahrscheinlich 
bespelzten) Weizenart in unbekanntem Mischungsverhält- 
me? als Basis des Objekts FNr. St 12050.4 gelten. Dies trifft 
vermutlich auch auf die beiden anderen verkohlten Ringe zu. 

In Nachbarschaft zu einigen der oben erwähnten Kleie- 
bestandteilen konnten auch verhältnismäßig unversehrte 
Portionen von Gewebe des Mehlkörpers gefunden werden. 
Die sphärischen Strukturen in einigen dieser Endosperm- 
zellen werden als unvollständig verkleisterte Stärkekörner 
gedeutet (Abb. 167). 

Es konnten in der untersuchten Probe keine Hinweise 
auf zusätzliche pflanzliche Bestandteile, wie etwa (absicht- 
lich zugesetzte) Gewürze oder (versehentlich mitverarbei- 
tete) Unkräuter, gefunden werden. Flüssige oder lösliche 
Bestandteile sind mit den gewählten Methoden überhaupt 
nicht erfassbar, weshalb hierzu keine Aussage getroffen 


werden kann. 


810. LUNDSTRÖM-BAUDAIS et al. 2002. 

811. Beispielsweise KREUZ, BOENKE 2003. — Heıss 2010. — Hess 2014. 
— HERBIG 2016. 

812. Hess et al. 2017. - Heıss et al. 2019. 


3.8.4.3 Spurensuche nach den Herstellungsprozessen 
Mabhlen und Sieben 

Die Interpretation der Partikelgrößen von Getreidebe- 
standteilen, die an FNr. St. 12050.4 gemessen wurden, 
kann beispielsweise durch Vergleich mit modernen Le- 
bensmittelstandards vorgenommen werden: So fallen 
34 % der beobachteten Messwerte in die heutigen Kate- 
gorien Mehl und Dunst (Abb. 167), weitere 52 % entspre- 
chen modernem Grieß. Die verbleibenden 14 % würden 
als Schrot klassifiziert, dennoch überschreitet auch das 
größte gemessene Partikel kaum 2,5 mm. Der Mahlgrad 
liegt durchaus im Bereich von modernem, industriell her- 
gestelltem Vollkornbrot°'* und es ist davon auszugehen, 
dass große Sorgfalt in das Mahlen und Sieben des Mehls 
gelegt worden war äi? das zur Herstellung dieses und wohl 
auch der beiden anderen Ringe verwendet wurde. Mess- 
daten archäologischer brotartiger Objekte sind bislang ge- 
nerell noch rar, es bietet sich zumindest der Vergleich zu 
Fund 2907 aus der neolithischen Fundstelle Zürich Park- 
haus Opéra (Schweiz) an är 


813. SEIBEL 2005. — BUNDESMINISTERIUM F. GESUNDHEIT U. FRAUEN 
2010-2017. 

814. CAMPBELL, Ross, MoTO1 2008. 

815. ARNOLD, BECK, LÜNING 2005. 

816. Heiss et al. 2017. 
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Abb. 168: Unvollständig verkleisterte Stärkekörner in Endosperm- 
zellen von FNr. St 12050.4. - a. Übersichtsbild und Lage in Relation 
zur Aleuronschicht. Pfeile weisen auf unvollständig verkleisterte 
Stärkekörner. Rechteck: Position von Abb. 168/b. bh Vergrö- 
Berung aus Abb. 168/a (Bild: Universität für Angewandte Kunst 
Wien/R. Erlach). 


Mischen, Kneten, Formen 

Alle drei Ringe weisen deutliche und tiefreichende Fur- 
chen?” auf. Die innenseitig längs verlaufenden (Abb. 159, 
161) dürften im Zuge der Formgebung, d. h. beim Falten und 
Rollen des Teigs zu einem Zylinder, entstanden sein. Die 
übrigen Furchen könnten durch Reißen des Teiges erklärt 


817. Furrows in Heıss et al. 2019. 


werden, wie es bei Mischungen mit geringem Wassergehalt 
entweder schon beim Kneten oder beim anschließenden 
Trocknen sehr leicht geschieht.°'® In dieselbe Richtung, d. h. 
auf einen geringen Wassergehalt der verarbeiteten Teigmas- 
se weisen auch die im Elektronenmikroskop beobachteten 
Strukturen, die als unvollständig verkleisterte Stärkekörner 
interpretiert werden (Abb. 168). Experimentalarchäolo- 
gische Studien konnten zeigen, dass der Grad der Verkleis- 
terung von Stärkekörnern nicht nur in trocken erhaltenen 
archäologischen Überresten beobachtbar bleibt, sondern 
unter Umständen auch in verkohlten Materialien. 

Folglich scheint es sich beim untersuchten Material um 
eine Getreidezubereitung mit geringem Wassergehalt zu 
handeln, die vor dem Verkohlen vielleicht auch gar nicht 
erhitzt worden war.®?! 


Fermentieren 
Ein Blick auf moderne Getreideerzeugnisse zeigt deutlich, 
dass die Bandbreite zwischen den Extremen „unfermen- 
tiert“ und „locker aufgegangen“ sehr breit ist. Außerdem 
besteht bislang noch kein systematisierter Kriterienkatalog 
zur Beschreibung des Fermentationsgrades archäologischer 
Getreideerzeugnisse,®”? und auch die Deutung der Vermes- 
sungsdaten von Hohlräumen bzw. Poren erfordert einige 
Vorsicht, wie später noch kurz ausgeführt werden wird. 

Bis eine Datenbank zur Verfügung steht, die einen 
statistischen Vergleich mit experimentellen Daten ermög- 
licht,” müssen wir uns auf Vergleiche mit anderen archäo- 
logischen Funden stützen, die mit einerübereinstimmenden 
Methodik untersucht wurden.’ 

Diean den drei Objekten beobachtete Größenverteilung 
der Poren ist von annähernd gleichen Anteilen (66-70 %) 
von Mikroporen® bestimmt. Der Anteil großer Poren mit 


818. MARCHYLO, DEXTER 2001. — SALEEM et al. 2005. 

819. Eine vollständige Verkleisterung, d. h. Auflösung der Stärke, 
ist das Ergebnis der Erhitzung von in Wasser gequollenen Stärke- 
körnern auf mindestens 55-75° C, siehe etwa LUND, LORENZ 1984. 
— SAMUEL 1994a, 44-51. — CROWTHER 2012. 

820. Vorausgesetzt, dass das Verkohlen in trockenem Zustand er- 
folgt, siehe VaLamoTI et al. 2008. — BERIHUETE-AZORÍN et al. 2019. 
821. WANG et al. 1991. 

822. Der Weg ist noch weit bis zu den oft postulierten, jedoch meist 
nicht näher erläuterten well-defined morphological key features, vgl. 
PETŐ et al. 2013. 

823. Die Erstellung derartiger Kriterienkataloge ist eines der For- 
schungsziele des ERC PLANTCULT. 

824. Aktuell mit den Daten aus Heıss, KREUZ 2007. — Heıss et al. 
2015. — Hess 2017. — PRIMAVERA et al. 2019. 

825. Poren kleiner 200 pm, vgl. GONZÁLEZ CARRETERO, WOLLSTO- 
NECROFT, FULLER 2017. — HEıss et al. 2019. 
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Durchmessern jenseits von 1 mm war auf den Bruchflächen 
aller drei Ringe mit um 2 % sehr gering (Abb. 169). Damit 
stimmen die drei Stillfrieder Getreideringe in ihrer Poren- 
verteilung ziemlich exakt mit den als gänzlich unfermen- 
tiert gedeuteten Funden aus dem archaisch-hellenistischen 
Heiligtum vom Monte Papalucio in Apulien (Italien) über- 
ein, mit einem nahezu identen Mikroporenanteil von 66 bis 
82 %.°° 

Dass sowohl bei den „Kuchen“ aus Apulien als auch bei 
den Stillfrieder Ringen trotz des grundsätzlichen Vorhan- 
denseins von Poren wohl tatsächlich von unfermentiertem 
Teig ausgegangen werden muss, gründet auf Versuchen zur 
Taphonomie archäologischer Getreidekörner und Getrei- 
deerzeugnisse.°” Bei Verkohlungstemperaturen ab 300° C 
führt nämlich die Freisetzung von Pyrolysegas’* gemein- 
sam mit Zerfallsvorgängen der sich teils auch verflüssigen- 
den Kohlenhydrate‘? zur Bildung winziger, gasgefüllter 
Hohlräume in der Größenordnung von Mikroporen,S? 
die im archäologischen Fund vermutlich nicht von solchen 
unterscheidbar sind, die durch vorherige Gärung entstan- 
den sind. Das Auftreten solcher Mikroporen in verkohlten 
Getreideerzeugnissen könnte somit in der Tat ohne Aussa- 
gekraft zum Fermentationsgrad verkohlter archäologischer 


Lebensmittelreste sein.®! 


3.8.5 Schlussfolgerungen 

3.8.5.1 Vergleichbare Funde 

Die Datenlage zu archäologischen Funden ring- bzw. torus- 
förmiger bread-like objects ist äußerst dünn: Fund 2285 aus 
der spätneolithischen Grabung Parkhaus Opéra am Zürich- 
see ist der bislang älteste dokumentierte Fund eines ring- 
förmigen Getreideerzeugnisses, wie die Stillfrieder Ringe 
mit Gerste und einer Weizenart als Zutaten, jedoch aus gro- 
bem Grieß und Schrot hergestellt.®? Für die nächstjüngeren 
Funde ringförmiger - tarallini-artiger — Gebäcke, die aus 
einem archaisch-hellenistischen Demeter- und Kore-Hei- 
ligtum in Apulien stammen, konnte beispielsweise Gerste 


826. PRIMAVERA et al. 2019. 

827. BRAADBAART et al. 2004. — CHARLES et al. 2015. — BERIHUETE- 
AzoRin et al. 2019. 

828. GREENWOOD 1967. 

829. MONTOYA et al. 2016. 

830. D. h. meist weniger als 200 pm durchmessend, siehe CHARLES et 
al. 2015. — BERIHUETE-AZORÍN et al. 2019. 

831. Mit Ausnahme von Kontexten, für die Verkohlungstemperatu- 
ren deutlich unterhalb von 300° C als gesichert gelten können, wie 
etwa in Çatalhöyük, siehe GONZÁLEZ CARRETERO, WOLLSTONE- 
CROFT, FULLER 2017. 

832. HEıss et al. 2017. 
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Abb. 169: Histogramm der gemessenen Porengrößen. - a. FNr. 

St 12050.4 (N = 1341). - b. FNr. St 12050.2 (N = 328). — c. FNr. 

St 12050.3 (N = 875). X-Achse: Größenklassen in 100 um-Schritten. 
Y-Achse: Fallzahlen. Rohdaten veröffentlicht in Heıss et al. 2019. 
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Abb. 170: Modell der chaîne opératoire (Hand- 
lungskette) für die Stillfrieder Ringlein. Die 
Verarbeitungsschritte der Getreide sind aus- 
gehend von ihrer Lagerungsform, d. h. Gerste 
und Nacktweizen als Körner, Spelzweizen als 
Vesen, modelliert; vgl. hierzu auch STEVENS 


/ 
\ 
2003. Unsichere Zutaten und Prozesse sind 
durch unterbrochene Linien und Fragezeichen 


Kneten und 
Formen 


Backen 
kenntlich gemacht, vgl. Heıss 2019. 
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als Zutat ausgeschlossen werden. 27 Aus Schweden liegen 
für zahlreiche wikingerzeitliche Brandgräber Bearbeitun- 
gen ringförmiger brotartiger Objekte verschiedenster Zu- 
sammensetzung vor, von denen einige an Metalldrähten 
aufgefädelt vorgefunden worden waren.®* Jenes Objekt 
hingegen, das aus einem latenezeitlichen Brandgrab in 
Wederath-Belginum®? (Rheinland-Pfalz) stammt und als 
„Ringgebäck“ oder „Keltenringli“ einige Bekanntheit er- 
langt hat,®* stellte sich leider kürzlich als aus Bienenwachs 


angefertigt heraus.°” 


Anstatt einer Typengliederung einige Analogien 
Die zuvor aufgezählten Funde stellen für die Erarbeitung 
einer Typengliederung alles andere als eine ausreichende Da- 
tenbasis dar. Wie in Abschnitt 3.8.1.5 (Perspektiven zur Klas- 
sifizierung) vorgeschlagen, sollen stattdessen kritisch kom- 
mentierte Analogien zu modernen Belegen gesucht werden. 
Während Spelzgerste (Hordeum vulgare) als Grundzu- 
tat gesichert ist, konnte beim nachgewiesenen Weizen (Tri- 
ticum sp.) keine Artbestimmung vorgenommen werden, 
mit entsprechenden Konsequenzen für die zur Herstellung 
notwendigen Schritte (Abb. 170). Beide Getreide wurden 
sehr fein vermahlen, möglicherweise auch in Verbindung 
mit Siebvorgängen. Was außer Wasser dem Mehl beigefügt 
worden sein könnte, ließ sich nicht in Erfahrung bngen 299 
Es liegen Hinweise auf das Fehlen von Fermentation vor, 
sowie auf einen eher trockenen Teig, der vor dem Verkoh- 


len entweder gebacken oder nur getrocknet worden war. 


833. Erstpublikation durch Cıaraıpı 1997-1998. Neubearbeitung 
siehe PRIMAVERA er al. 2019. 

834. Hansson 1996. 

835. ABEGG, CORDIE-HACKENBERG 1990. 

836. WÄHREN 1990. - WÄHREN, RUDIN 1990. 

837. Hess, Ga. 2019. — Linke 2019b. 

838. Dies kann auch auf methodische Gründe zurückzuführen sein, 
siehe HEıss 2019, 43—44. 


© 


Abb. 171: Apulische tarallini aus dem Super- 
markt als Analogie zur Gestalt der urnenfel- 
derzeitlichen Ringe aus Stillfried an der March. 
Die Pfeile deuten auf die Bruchlinien der ge- 
backenen Knabberei. Einheit der Messbalken: 
Zentimeter (Bild: A. G. Heiss, ÖAVÖAW). 


In ihrer chaîne opératoire ähneln die Stillfrieder Ringlein 
somit am ehesten modernen Teigwaren oder einer einfa- 
chen Variante von tarhana/tarhonyaltrahanas.°” In Größe, 
Gestalt und Struktur hingegen ähneln sie stark den heutigen 
apulischen tarallın?° (Abb. 171). Für eine hypothetische 
Annäherung an Textur und Geschmack der urnenfelder- 
zeitlichen Ringe vor ihrem Verkohlen könnten vielleicht 
tatsächlich diese tarallini - zumindest solche aus Weizen- 
Gersten-Mischmehl - die Ausgangsbasis für halbwegs va- 
lide Analogien bilden, freilich abzüglich mediterraner Zu- 
taten wie Olivenöl. Da in den verkohlt erhaltenen Objekten 
etwaige flüssige oder lösliche Ingredienzien wie etwa Fette 
oder auch Salz methodenbedingt nicht nachgewiesen wer- 
den konnten,*! muss eine sehr breite Spanne an vorstell- 
baren Texturen und Aromen offen bleiben. 

Nachdem bereits das Stillfrieder „Hirsotto“ erfolgreich 
Thema mehrerer experimentalarchäologischer Ansätze 
war? finden sich künftig vielleicht auch für die neu be- 
schriebenen Ringlein kreative Lösungen zur Annäherung 
an mögliche urnenfelderzeitliche Rezepturen. 


3.8.5.2 Mögliche Bedeutung der Ringe 

Von den bereits bekannten Resten von Getreideerzeugnis- 
sen aus Stillfried an der March (Abb. 151)" unterscheiden 
sich die drei Ringlein aus V5400 nicht nur in der Form- 
gebung, sondern auch in ihrer Produktionskette deutlich. 


839. ECONOMIDOU 1975. — STEINKRAUS 1996, 302. — VALAMOTI 2011. 
— Heıss 2015. — CAPPERS 2018, 56-57. 

840. PRIMAVERA et al. 2019. 

841. Was in der öffentlichen Wahrnehmung der Untersuchungser- 
gebnisse leider meist fälschlicherweise als „sie waren nicht enthalten“ 
verstanden wurde, vgl. BAKALAR 2019. — TERCATIN 2019. 

842. KOHLER-SCHNEIDER 2001. — Razavı 2013. — POPOVTSCHAK, 
Heıss, Sa 2021, 124-125. 

843. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 153-156. 
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Außerdem wurde zu ihrer Herstellung sowohl durch die 
feinere Mehlbereitung als auch durch das Formen ein deut- 
lich größerer Aufwand betrieben als sonst aus Stillfried 
bekannt. Die Teigringe mögen deshalb von höherem Wert 
und besonderer Bedeutung gewesen sein. 


Formbetrachtung 

Kap. 3.8.5.1 hat gezeigt, dass die Vergleichsmöglichkeiten 
der Stillfrieder Ringe mit ähnlichen archäologischen Fun- 
den sehr beschränkt sind. Zieht man zusätzlich auch moder- 
ne Belege heran, findet man zunächst zahlreiche ringförmi- 
ge Teiggebilde, die zumindest ursprünglich mit religiösen 
Festen verbunden sind. Ein geographischer Bogen mit 
einer Vielzahl an Belegen lässt sich schlagen, der von Süd- 


%5 bis zum Alpenraum®* und über 


alen? über Sardinien 
die Staaten Ex-Jugoslawiens‘'” den Balkan hinunter über 
Rumänien und Moldawien??? wieder bis nach Griechenland 
reicht.” Doch fast ebenso reich fällt die Bandbreite völlig 
„unverdächtiger“ Teigringe aus, die ganz profan als Alltags- 
nahrung dienen, etwa in Süditalien, Russland 21 in Grie- 
chenland und der Türkei,” sowie heute beinahe weltweit in 
Gestalt des Bagels.°* 

Die genannten Gebäcke haben bis auf die grob ringför- 
mige Gestalt kaum etwas gemeinsam, sie sind Resultate au- 
ßerordentlich verschiedener Erzeugungsketten und spielen 
unterschiedlichste Rollen in den jeweiligen Gesellschaften. 
Ihr Vergleich zu den Stillfrieder Ringlein bringt somit keine 
verwertbaren Erkenntnisse zu deren möglicher Bedeutung. 


844. Raffinoli, Dr GiovineE 2014. - MONTANARI 2017. 

845. Sa pertusitta, DELLA-CasA 1984. 

846. Kiachl und Beugel, AUERBÖcK 2009. - Kunn 2013. 

847. Kolač, STOYNEV 1994. — PLETERSKI 2015, 135. 

848. Colaci, Car-Bun 2014. — CAsH 2013. — MEsnIL, Popova 2002. 
849. Konlouria, GALANIDOU-BALPHOUSIA 1999. 

850. Taralli und tarallini, PRIMAVERA et al. 2019. — PRIMAVERA 2015. 
851. Sushki, ANonymus 2009-2013. 

852. Die bereits genannten griechischen koulonria sowie die türki- 
schen simit, ROTH 2012. 

853. BALINSKA 2008. 


Die Ringe im Kontext 

Betrachtet man die Gestalt der verkohlten Teigringe hin- 
gegen vor dem Hintergrund des übrigen Fundspektrums 
aus der Grube, sticht die Ähnlichkeit zu den Tonringen 
ins Auge. Wie auch vergleichbare synchrone Funde aus 
der Region‘? werden diese Tonringe als Webstuhlgewich- 
te interpretiert°® (Verweis Kap. 3.3.1). Abrieb deutet auf 
deren tatsächliche Nutzung hin und weist sie als Teil des 
in der aufgelassenen Speichergrube regelhaft deponierten 
Hausrats aus. Die zweckgebundene Ringform der Gewich- 
te wurde also möglicherweise bei der Herstellung der nicht 
notwendigerweise so zu formenden®* Teiggebilde imitiert. 
Die Ringlein könnten somit speziell für den Anlass der 
„Bestattung“ des Hauses in V5400 angefertigt worden sein, 
sie wären somit a priori vielleicht gar nicht zum Verzehr 
bestimmt gewesen‘ (Verweis Kap. 7.1 und Kap. 10.1.4, 
V5400, Kultische Deutung). 

Für eine regelhafte Deponierung auch der Teigringe 
spricht indes ihre Erhaltung: Verkohltes Material ist außer- 
ordentlich spröde und würde, wenn schon nicht beim acht- 
losen Hineinwerfen in eine Grube, dann spätestens mit dem 
Daraufwerfen von Gebrauchskeramik und Hüttenlehm 
wohl zum Großteil bis zur Unkenntlichkeit zerbrechen, 
stellt man sich als Szenario die Entsorgung unliebsamen 
Abfalls vor.: Im Szenario einer regelhaften Deponierung 
ist sicherlich von deutlich größerer Sorgfalt auszugehen,” 
die sich begünstigend auf die Erhaltung der verkohlten 
Ringsegmente ausgewirkt hätte. 


854. STAPEL 1999. 

855. SCHIERER 1987. — GRIEBL et al. 2017. 

856. Es gibt natürlich ringförmige Teiggebilde, deren Form einem 
ganz bestimmten Zweck dient, nämlich meist dem Aufhängen zur 
Sicherung vor Schädlingen, siehe etwa Hansson 1996. 

857. Heiss et al. 2019. 

858. WINIWARTER 2003. 

859. WEIKART 2002. — BEILKE-VOIGT 2007. 


4. Menschliche Überreste: 


Weitere Rätsel aus Gruben mit 


menschlichen Skelettresten aus 


Stillfried an der March - eine 


anthropologische Spurensuche 


Maria Marschler, Karin Wiltschke-Schrotta 


Die bei umfangreichen archäologischen Grabungen do- 
kumentierten prähistorischen Gruben mit menschlichen 
Skelettresten aus der Wallanlage von Stillfried stehen schon 
seit langem im Fokus der interdisziplinären Interpretation 
dieser Funde. Auch bei der vorliegenden Arbeit“ han- 
delt es sich um die detaillierte anthropologische Vorstellung 
menschlicher Überreste aus verschiedenen archäologischen 
Strukturen aus der späten Urnenfelderkultur, der Hallstatt- 
zeit und des Mittelalters. Sie stammen von den Grabungs- 
flächen „Wagneracker“, „Hügelfeld“ und „Küssleracker“ 
und datieren gemäß Radiokarbondatierung in die späte Ur- 
nenfelderkultur und in die Hallstattzeit. Neben der Sterbe- 
alters- und Geschlechtsdiagnose und paläopathologischen 
Analysen liegt das Hauptaugenmerk auf der Untersuchung 
etwaiger taphonomischer Veränderungen und Manipula- 
tionsspuren, was durch den außergewöhnlich guten Erhal- 
tungszustand ermöglicht wird. 


860. SCHÜRER VON WALDHEIM 1919. — BREITINGER 1976. — BREI- 
TINGER 1980. — SZILVÁSSY, KRITSCHER, HAUSER 1988. — BREITINGER 
1996. — HELLERSCHMID, PENZ 2004. — WILTSCHKE-SCHROTTA 2006. — 
GRIEBL, HELLERSCHMID 2013.— HELLERSCHMID 2015.— WILTSCHKE- 
SCHROTTA, MARSCHLER 2016. — PARSON et al. 2018. — RETZMANN et 
al. 2020. 

861. Die beiden Autorinnen danken den Kolleginnen aus der Anthro- 
pologischen Abteilung, allen voran Andrea Stadlmayr und Margit 
Berner, für ihren fachlichen Input und die Literaturhinweise. Gün- 
ther Karl Kunst und Herbert Böhm sei für ihre Einschätzungen bzgl. 
der Tierverbissspuren gedankt. Weiters ist Bernhard Weinzinger für 
die Probenentnahmen und Wolfgang Reichmann für die Fotos zu 
danken. 


4.1 Material und Methoden 

4.1.1 Material 

Die hier vorgestellten menschlichen Skelettreste stammen 
aus diversen archäologischen Strukturen von den Gra- 
bungsflächen „Wagneracker“, „Hügelfeld“ und „Küssler- 
acker“ in Stillfried an der March, die bis jetzt großteils 
noch nicht wissenschaftlich untersucht wurden (siehe auch 


Abb. 172). 


Grabungsfläche „Wagneracker“ 

Der Schädel FNr. St. 16029 und die beiden Calvarien FNr. 
St. 16032 und 16033 stammen aus der kegelstumpfförmi- 
gen Grube V5000 vom „Wagneracker“, auf deren Boden 
sie absichtsvoll deponiert wurden. Man fand sie eingebettet 
in Asche, Hüttenlehm und Keramik. Sowohl die Grube als 
auch die Knochen‘® datieren in die späte Urnenfelderzeit 
(Ha B2-3). Ebenfalls aus dieser Zeit stammt das Skelett ei- 
nes Fötus bzw. Neugeborenen (FNrn. St. 16332 und 16352) 
aus der kegelstumpfförmigen Grube V5001 vom „Wagner- 
acker“. Dieses wurde im unteren Hausbrandschutt, der sich 
in dieser Grube fand, deponiert. Eine weitere Grube aus der 
Urnenfelderzeit ist V5005. Im mittleren Grubenabschnitt 
dieser sehr großen Grube vom „Wagneracker“ fand sich 
neben zahlreichen anderen Funden, wie z. B. verkohlten 
Getreide- und Wildpflanzenresten, Muschelschalen, Fisch- 
resten und Reibplattenfragmenten, ein menschlicher Hume- 
russchaft (FNr. St. 17038), der ebenfalls in diese Zeit datiert. 


862. “C datiert wurde ein Tierknochen aus dem unteren Grubenbe- 
reich. 
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Menschliche Überreste 


“eqjtsımag IOU euro = ‘q "0 fuspury.1oA IYU JUHURPNIPNS = "A "u 43e1doäsne yoru euro = - H3e1daäsne jeuro = + 


Aıynp3ysınp lq wasaIp sne ao usyaryasuswu Uaiapug rg JUNE = yy YPIOIOQUSANIH) UNUN WIP SNE SUSYIOUSIOL], SIUI SunIONeg = y EPHIN = YW HPznesifeg = £H 


IMMA ppu Ekel ‚uasAfeuy usy9sısojodoryyue BIN u9sstugad1 uagsdriysm uəp pun U9UOTJEULIOFUT uay9sı3ojoeyare yu P>PIATBS sne S919[9IS uoyy>nstorun Ip gan pyqrogqN TZI "OO 


Suey 
aperued sO (IN Pp sne ua) -uswuresnz 
uas uas ua1y991 səp (89766-204) | oul Sueyusururesnz -sdung.ey 
— — — — Au Au +| -pesi | -yorma GR yususer] dA DT 0697 -sunge A PUYO RIES Elekäat 
speed sO 
uayum səp (Z8ZTIT-204) aquy 
= AU Au +| (PPY 07-07 KR wouwsen] dg OE F 5877 | -YN PUR un usıpouy | (AN) S88A Hr 
(65791) 
apepued sO 
HERBER səp 
yuou3erg | (EEETIT-ZOd) dE E 
pun (19797) | oe zet/Zeecgtl ` 2gpumael uadpu 
A uyo qi wowserg-o] | (p8L111-ZOd) d|  wypopaepnu ur 65791 
— + — — A'u -3Ľ1} + SIT 9-£ "Ou -e1rd1950 so | 0€*F0r/7:1979T | AN IP sne uay9ouy (VW) S60SA | 8 T9791 
(o3e] 
stu (sa) -1gpunyos) uəqr15 
-əanf-z| euoW 1021 (I8ZIIT-Z04) WYA e puu UT 
- — -| aen) yoıpzey Au +| suegup| 9EFG] ‘q’u| -Dpmmun JJOEFSEZZT| AN Op sne uaypouy | (VW) F605A ss/g1 
(o8e] 
apepıred sO -1epunypog) uəqr15 
J9po afeJuoy (SSZITT-Z0A) wye pnu ur 
= + = = ASU AU =] zsueju] 69 ‘q'u | sO wowserg dAOEFOIGT| YAN 9P sne usypouy | (VW) F60SA S6791 
(uəpuĽrisquə 
(uones Zunge1s 
Bu Get -sny 133p | ussung ppeyos (uəpurysquə 
SZonzaatl yəeuəpo| -sepaA -sIy9IS sıseq Sungeıs (Sunisneq 
-I9A 199) uaj2}s WISS SS -JPPey>S -SnV Jop omg uəypouy Jop ay9sı3of 
-Ppeyas -yonig | “usınds ssıq pont) uomepnd | 104) uopjaas | ageet Ie | ay9ajy9s Botte Gef -oeydIe) | owumu 
AYIA auszaı| -pueIg | 2909) -ndue -tue | -yonıg ae | 2191 -2q1315 -29 3umjeyIg Jop usNepssaW uonenspung ıplgo -pung 


184 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Der im unteren Grubenabschnitt gefundene menschliche 
Knochen (FNr. St. 17097), der angeblich Schnittspuren auf- 
weist, stand der Untersuchung nicht zur Verfügung. 

Bei V5092 handelt es sich um ein Grubenhaus vom 
„Wagneracker“, das in die fortgeschrittene Hallstattzeit 
(Ha C2/D1) datiert. In dessen Verfüllung wurden fünf 
menschliche Knochen gefunden: Das Calvarıum FNr. 
St. 16055, das Hinterhauptfragment FNr. St. 16060, das von 
einem Individuum stammende Stirnbein (FNr. St. 16061) 
und rechte Scheitelbeinfragment (FNr. St. 16115) sowie das 
rechte Unterkieferfragment FNr. St. 16076. Die '*C-Datie- 
rungen der Knochen weisen ebenfalls in diese Zeit. 

Des Weiteren wurden urnenfelderzeitliche Knochen in 
mittelalterlichen Gräben vom „Wagneracker“ gefunden, 
eine Sekundärlage ist demnach evident. Aus dem Graben 
V5094 stammt das Schädeldachfragment FNr. St. 16295 
und das linke Unterkieferfragment FNr. St. 16755. Im Gra- 
ben V5095 wurden das rechte Scheitelbeinbruchstück FNr. 
St. 16259 und das Hinterhauptfragment FNr. St. 16261 ge- 
funden. 


Grabungsflächen „Hügelfeld“ und „Küssleracker“ 

Bei V885 handelt es sich wiederum um eine kegelstumpf- 
förmige Grube aus der späten Urnenfelderzeit (Ha B 2-3), 
die am „Hügelfeld“ entdeckt wurde. Aus ihr stammt das 
ebenfalls in diese Zeit datierende Bruchstück eines linken 
Scheitelbeines FNr. St. 21474. Am „Küssleracker“ wurde 
ohne Verfärbungszusammenhang das rechte Scheitelbein- 
fragment FNr. St. 12206 gefunden. Gemäß '*C-Datierung 
stammt es ebenfalls aus der Urnenfelderzeit. 


4.1.2 Methoden 

Im Zuge der anthropologischen Untersuchung wurden die 
Skelettreste makroskopisch und lupenmikroskopisch, nicht 
einsehbare Bereiche unter Zuhilfenahme eines Endoskops 
untersucht. Die Bezeichnung der Zähne folgt dem Zahn- 
schema der Fédération Dentaire Internationale (FDI). 

Die Geschlechtsdiagnose erfolgte nach den Empfeh- 
lungen von Ferembach, Schwidetzky, Stloukal.® Für 
die Sterbealtersbestimmung wurden folgende Merkmale 
herangezogen: Zahnentwicklung nach UÜbelaker,** Epi- 
physenschluss nach Ferembach, Schwidetzky, Stloukal,®% 
Metrik des fetalen Skeletts nach Fazekas und Kosa, Dia- 
physenlängen der Langknochen nach Stloukal und Hanä- 
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ková,” Zahnabrasion nach Miles 28 Obliterationsgrad der 
endocranialen Schädelnähte nach Nemeskeri, Harsányi, 
Acsádi, ectocranialer Nahtverschluss nach Rösing.”° Die 
Altersklassen wurden gemäß Szilvässy'”' wie folgt definiert: 
Fetus/Neonatus X bis 3 Monate, Infans 1a 3,5 Monate bis 
3 Jahre, Infans 1b 3,5-6,5 Jahre, Infans 2 7-13,5 Jahre, Juve- 
nis 14-19,5 Jahre, Adult 20-39,5 Jahre, Matur 40-59,5 Jahre, 
Senil über 60 Jahre. Als „erwachsen“ wurden jene Individu- 
en bezeichnet, bei denen das Skelettwachstum vollständig 
abgeschlossen ist, ein genaueres Sterbealter jedoch nicht er- 
mittelt werden konnte. 


4.2 Ergebnisse 

Eine Übersicht über die Ergebnisse der anthropologischen 
Untersuchungen ist in Abb. 172 zusammengefasst. Details 
finden sich hier im anschließenden Katalogteil. 


4.2.1 Grabungsfläche „Wagneracker“ 

4.2.1.1 Grube V5000 (UK) 

FNr. St. 16029 

Archäologischer Kontext: Der Schädel fand sich gemein- 
sam mit den Calvarıen FNrn. St. 16032 und 16033 depo- 
niert in der in die späte Urnenfelderzeit datierenden Grube 
V5000 („Wagneracker“ 1986). 

Sterbealter: 9-10 Jahre (Infans 2). 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Sehr gut und vollständig erhaltenes Cranium, 
es fehlen lediglich der rechte Processus zygomaticus und 
das rechte Nasenbein (Abb. 173). Die fragilen Teile des Os 
sphenoidale und Os ethmoidale sowie die obere Wand der 
rechten Orbita sind fragmentiert erhalten. Die Knochen- 
oberflächen sind nicht erodiert. 

Frische Bruchkanten finden sich am Ansatz des rechten 
Processus zygomaticus am Os temporale und entlang der 
Vorderkante des rechten Processus coronoideus der Man- 
dibel. In der rechten Schädelseite sind zudem zahlreiche 
Sprünge erkennbar, die zu großen Teilen verklebt wurden, 
weswegen die Bruchkanten nur eingeschränkt einsehbar 
sind. Soweit beurteilbar, handelt es sich auch hier um fri- 
sche Bruchkanten, sie sind also mit großer Wahrschein- 
lichkeit postmortal entstanden. Ob der Bruch im linken Os 
temporale, der oberhalb des Processus mastoideus von der 
Sutura parietomastoidea bis zur Sutura occipitomastoidea 
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verläuft, ebenfalls postmortal oder perimortal entstanden 
ist, lässt sich aufgrund der nicht ausreichend beurteilbaren 
Bruchkanten nicht genau feststellen. Alte Bruchkanten, die 
am noch stark kollagenhaltigen Knochen entstanden sind, 
finden sich am linken Processus coronoideus der Mandibel, 
an beiden Schädelkondylen und beidseits an der Spitze des 
Processus mastoideus (siehe unten). 
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Zahn- und Kieferbefund: Die Zähne des Wechselgebisses 
sind fast vollständig erhalten, nur die ersten Dauer-Incisi- 
vi des Oberkiefers und die Zahnanlage 28 sind postmortal 
verloren gegangen. Der linke zweite Dauer-Incisivus ist 
schaufelförmig ausgeprägt, beide ersten Dauer-Molaren des 
Oberkiefers weisen ein Tuberculum Carabelli auf. 

Die Milchzähne sind altersentsprechend stark abradiert 
(Grad 4 bis 6), an drei Zähnen (Zahn 54, 83 und 85) hat sich 
bereits Sekundärdentin gebildet. Kariöse Defekte sind an 
allen vier Milchmolaren des Oberkiefers diagnostizierbar. 
An allen Dauer-Incisivi des Unterkiefers (Abb. 174) finden 
sich geringe Zahnsteinablagerungen. Transversale Schmelz- 
hypoplasien (Grad 2), die auf physiologischen Stress im 
Kindesalter hinweisen, sind an den Zähnen 31, 32, 41, 42 
und 17 ausgeprägt. An acht Milchzähnen (Zahn 53, 54, 55, 
64, 75, 83, 84 und 85) und einem Dauerzahn (Zahn 32) sind 
intravitale Zahnschmelzabsplitterungen am Rand der Kau- 
fläche diagnostizierbar. 


Pathologien und Anomalien: Das Neurocranium ist 
asymmetrisch: Während der linke Stirnhöcker deutlich 
flacher ist als der rechte, und die linke Überaugengegend 
wie abgeflacht oder eingezogen wirkt, ist das Hinterhaupt 
auf der linken Seite viel stärker vorgewölbt als auf der rech- 
ten Seite. Die linke Schädelseite wirkt also wie leicht nach 
hinten verlagert. Dementsprechend ist auch die Kranznaht 
asymmetrisch — die linke Seite verläuft etwas weiter dor- 
sal als die rechte. Des Weiteren fällt das Foramen magnum 
aufgrund seiner ungewöhnlichen Größe auf (L. ca. 4,4 cm, 
B. ca. 3,8 cm). 

In beiden Seiten der Lambdanaht finden sich mehrere 
Nahtknochen. Ca. 1 cm über dem rechten Asterion ist eine 
ca. 3,5 cm lange Sutura mendosa ausgebildet, in die eben- 
falls ein Nahtknochen eingelagert ist. Etwa 1,5 cm unterhalb 
des Asterion ist beidseits eine weitere Sutura mendosa mit 
jeweils ca. 1 cm Länge ausgeprägt. Außerdem ist eine Sutura 
supranasalis erkennbar. 

Im Schädelinneren sind Zeichen von schwerwiegenden 
pathologischen Veränderungen diagnostizierbar, die von 
entzündlich-hämorrhagischen Prozessen im Schädelinne- 
ren — hervorgerufen durch z. B. Meningitis, Meningoen- 
zephalitis und/oder Blutungen — zeugen. An zahlreichen 
Stellen sind weißliche, platten- bis bimssteinartige Kno- 
chenneubildungen sowie felderartige Gefäßimpressionen 
erkennbar. Vermehrt finden sich diese an der Lamina inter- 
na des Os frontale und Os occipitale am Boden der Impres- 
siones digitatae sowie an der Schädelbasis. Auch die venösen 
Blutleiter sind von Entzündungen betroffen (Perisinusitis): 
Weißliche, feinporöse bis bimssteinartige Auflagerungen, 
an manchen Stellen mit darin eingetieften, felderartigen Ge- 
fäßimpressionen und Porositäten, finden sich im occipitalen 
Teil des Sulcus sinus sagittalis, Confluens sinuum, Sulcus si- 
nus transversi (beidseits, aber links stärker ausgeprägt) und 
Sulcus sinus sigmoidei (beidseits, aber links stärker ausge- 
prägt). Die weißlichen, feinporösen Knochenneubildungen 
reichen bis in den äußeren Teil der Schädelbasis, wo sie die 
Wandungen des Foramen jugulare (beidseits) auskleiden. 
Auch der Meatus acusticus internus ist beidseits davon aus- 
gekleidet, die Entzündung betraf also auch das Innenohr 
(Otitis interna). Vermutlich hat die Entzündung im Schä- 
delinneren auf das Innenohr übergegriffen oder umgekehrt. 
Diese Krankheiten waren zum Todeszeitpunkt akut. 

Ander Schädelaußenseite sind an der Facies infratempo- 
ralis der Maxilla beidseits feinporöse Knochenneubildun- 
gen zu erkennen, die möglicherweise mit dem Zahndurch- 
bruch bzw. der Zahnentwicklung der 2. und 3. Molaren des 
Oberkiefers in Verbindung stehen. Kleinflächige, plätt- 
chenartige Auflagerungen und verstärkte Porositäten sind 
außerdem im Bereich über dem linken Canalis mandibulae 
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Abb. 173: Normaufnahmen des Schädels FNr. St. 16029 aus Grube V5000 (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 174: Aufsicht auf den Unterkiefer von FNr. St. 16029 (Foto: 
W. Reichmann, NHM Wien). 


Abb. 176: Detailaufnahme des linken Condylus occipitalis und 
Processus mastoideus von FNr. St. 16029 (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


des Unterkiefers zu diagnostizieren. Es wäre auch denkbar, 
dass diese Knochenneubildungen am Ober- und Unter- 
kiefer von einer chronischen Vitamin-C-Unterversorgung 
zeugen, weitere Hinweise, die diese Diagnose untermauern 
könnten, finden sich aber nicht. 
Entzündlich-hämorrhagische Veränderungen sind auch 
an der Vorderseite der Maxilla zu diagnostizieren. Der Be- 
reich zwischen dem Unterrand der Apertura piriformis und 


Abb. 175: Schädelbasis von FNr. St. 16029 mit Defekten im Bereich 
der Schädelkondylen und Warzenfortsätze (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


Abb. 177: Detail des linken Processus coronoideus der Mandibula 
von FNr. St. 16029 mit altem Bruch (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


den beiden ersten Oberkiefer-Incisivi weist zahlreiche Po- 
rositäten und Gefäßimpressionen auf. Möglicherweise sind 
diese Zeichen einer chronischen Rhinitis. 

Besonders auffallend sind die vermutlich perimor- 
tal entstandenen Brüche im Bereich der Schädelbasis 
(Abb. 175, 176). Beide Gelenksflächen der Schädelkondylen 
sind perimortal ausgebrochen, wodurch die darunterliegen- 
de Spongiosa freigelegt wurde. Am Hinterrand des linken 
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Condylus occipitalis ist noch ein kleiner Teil der Gelenks- 
fläche ersichtlich, der nach innen gedrückt ist. Auf der rech- 
ten Seite beschränkt sich der Defekt ausschließlich auf den 
Condylus, links ist der Bruch über den Condylus hinaus 
nach lateral bis zur Sutura occipitomastoidea erweitert, 
wobei ausschließlich die Lamina externa abgetragen wur- 
de. Die Bruchkanten weisen eine unregelmäßige Struktur 
auf, scharfe Gewalt kann demnach definitiv ausgeschlossen 
werden. 

Weitere perimortale Defekte finden sich an den Spit- 
zen der Processus mastoidei, die beide abgebrochen oder 
ausgerissen sind. Auch hier sind die Bruchkanten stark 
unregelmäßig, scharfe Gewalt kann demnach auch hier 
ausgeschlossen werden. An der medialen Seite des linken 
Processus mastoideus ist ein kleines Fragment der äußeren 
Wandung nach innen gedrückt. Zusätzlich ist an der dorsa- 
len Seite ca. 2 mm oberhalb der Bruchkante ein perimortal 
entstandener, runder Eindruck mit rund 2 mm Durchmes- 
ser erkennbar (derartige Eindrücke finden sich am rechten 
Processus mastoideus nicht). 

Darüber hinaus sind perimortale Bruchkanten auch im 
Bereich des Viscerocraniums erkennbar: Am linken Pro- 
cessus coronoideus der Mandibula, und zwar an dessen 
Vorderrand und Spitze (Abb. 177), zudem ist ein kleiner 
Bereich des rechten Processus frontalis (etwa im Ansatzbe- 
reich des Cartilago nasi lateralis) perimortal abgebrochen. 
Verfärbungen: Hellbraune Verfärbungen an der rechten 
Schädelseite, wahrscheinlich lagerungsbedingt. 
Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar. 
Sterbealtersbestimmung: Zahnentwicklung: 9-10 Jahre. 
Anmerkung: Unter den Schädelresten dieses Individuums 
finden sich ein wahrscheinlich tierisches Knochenfragment 
sowie ein sehr kleiner Röhrenknochen eines Tieres. 
“C-Datierung eines Tierknochens aus Fundposten 
16008.3 aus dem unteren Grubenbereich (Sign. 20000 
oben, 20004, 20005 unten): 2725 + 30 BP [924 (95,4 %) 
812 BC, Mw. 868 BC] (Poz-99232). 

Messwiederholung: 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, 
Mw. 926 BC] (Poz-111774). 


FNr. St. 16032 

Archäologischer Kontext: Das Calvarıum fand sich ge- 
meinsam mit dem Schädel FNr. St. 16029 und dem Calva- 
rium FNr. St. 16033 deponiert in der in die späte Urnen- 
felderzeit datierenden Grube V5000 („Wagneracker“ 1986). 
Sterbealter: 40-60 Jahre (Matur). 

Geschlecht: männlich? 

Erhaltung: Sehr gut und vollständig erhaltenes Calvarıum 
(Abb. 178). Die Knochenoberflächen sind nicht erodiert. 


Im Bereich der Schädelbasis, des rechten Processus zygo- 
maticus sowie an der Apertura piriformis und der Facies 
infratemporalis der Maxilla finden sich perimortale Brüche 


(siehe unten). 
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Zahn- und Kieferbefund: Der Oberkiefer ist vollständig 
erhalten, nur das rechte Ende des Alveolarkamms (der 
Großteil des Alveolarbereichs von Zahn 18 und dahinter) 
ist perimortal abgebrochen. Es sind sechs Zähne (11, 13, 
14, 21, 22, 25) und ein Zahnwurzelrest des linken ersten 
Molaren (26) erhalten, drei Zähne gingen postmortal ver- 
loren (15, 23, 24). Sechs Alveolen — die Zahnpositionen 
12, 16, 17, 18, 27 und 28 - sind verschlossen, was von 
intravitalem Zahnverlust zeugt. Auch bei den noch er- 
haltenen Zähnen zeigt sich die äußerst schlechte Zahnge- 
sundheit dieses Individuums. Drei Zähne (14, 22 und 26) 
weisen kariöse Lochdefekte auf, in fünf Alveolen (14, 15, 
23, 24 und 26) sind periapikale Abszesse diagnostizierbar. 
An allen vier dahingehend beurteilbaren Zähnen finden 
sich leichte Zahnsteinablagerungen. Das Paradontium ist 
bereits atrophiert (Grad 2). Zudem zeigt der Alveolar- 
kamm zahlreiche Porositäten, was sowohl mit der Alveo- 
laratrophie (Paradontitis/Paradontose) als auch mit ent- 
zündlichen Veränderungen durch die vielen, teilweise nach 
buccal durchgebrochenen Wurzelspitzenabszesse in Ver- 
bindung steht. Auch am harten Gaumen sind verstärkte 
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Porositäten als Zeichen einer Entzündung (Stomatitis) dia- 
gnostizierbar. 

Die Abrasion der erhaltenen Zähne ist sehr weit fortge- 
schritten (Grad 6 bis 9), was durch den intravitalen Zahnver- 
lust der Molaren und die damit verbundene verstärkte Nut- 
zung der verbleibenden Zähne bedingt ist. Übermäßig stark 
ist diese an den ersten Oberkiefer-Schneidezähnen, wo die 
gesamte Zahnkrone abradiert und die Pulpa mit Sekundär- 
dentin ausgefüllt ist. Die unterschiedlichen Schlifffacetten 
(eine Querrinne in der Fissur sowie an Zahn 11 eine zu- 
sätzliche gerade Schlifffacette an der buccalen Seite) lassen 
an den Gebrauch dieser Zähne als „dritte Hand“ denken. 
So auch beim linken zweiten Oberkiefer-Schneidezahn, bei 
dem sich in der Kaufläche ebenfalls eine Querrinne befindet. 
Dieser Zahn wurde jedoch so schnell abgekaut, dass sich Se- 
kundärdentin nicht bilden konnte. Darüber hinaus sind die 
intravitalen Zahnschmelzabsplitterungen auffällig, die sich 
an allen erhaltenen Zähnen finden und besonders stark am 
rechten Caninus ausgeprägt sind - auch diese stehen aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit der Nutzung der Zähne als 
„Werkzeug“ in Verbindung. Zudem ist eine Stellungsano- 
malie zu beobachten: Zahn 22 ist stark nach außen rotiert. 
Pathologien und Anomalien: Das Calvarıum ist sehr 
schwer, was vermutlich in einer großen Schädeldicke durch 
das fortgeschrittene Alter begründet ist. Das Neurocranium 
ist asymmetrisch: Während der linke Stirnhöcker flacher ist 
als der rechte und die linke Überaugengegend etwas abge- 
flacht oder eingezogen wirkt, ist das Hinterhaupt auf der lin- 
ken Seite viel stärker vorgewölbt als auf der rechten Seite. Die 
linke Schädelseite wirkt also wie leicht nach hinten verlagert. 

In der linken Lambdanaht findet sich ein Schaltkno- 
chen. Außerdem ist eine Sutura supranasalis ausgeprägt, die 
teilweise verstrichen ist. 

In beiden Orbitadächern sind sehr feine Porositäten und 
feine, verästelte Gefäßimpressionen zu beobachten (Cribra 
orbitalia). Im Schädelinneren weist die Oberfläche im Be- 
reich des Confluens sinuum eine stark unregelmäßige, nar- 
benartige Struktur auf. Möglicherweise stellen diese Struk- 
turen Reste eines verheilten, entzündlichen Prozesses der 
venösen Blutleiter (Perisinusitis) dar. 

Im Schädeldach sind an zwei Stellen Eindellungen in der 
Lamina externa zu erkennen, die lange und sehr gut verheil- 
te Depressionsfrakturen darstellen. Eine der beiden liegt im 
rechten Os parietale unmittelbar hinter dem Nahtabschnitt 
C1 und ca. 1 cm lateral des Nahtabschnitts S1 und hat eine 
ovale Form (ca. 30 x 18 mm groß, Abb. 179a). Die andere 
befindet sich im linken Os parietale im hinteren Bereich des 
Tuber parietale, ungefähr 2 cm ventraldes Nahtabschnitts L2 
und rund 3,5 cm lateral des Nahtabschnitts S4 (Abb. 179b). 
Die Eindellung ist ebenfalls oval, aber mit 18 x 9 mm deut- 


lich kleiner als jene auf der rechten Seite. Beide Frakturen be- 
trafen nur die äußere Schädeltafel, die Lamina interna wurde 
nicht geschädigt. Es kann demnach davon ausgegangen wer- 
den, dass die Verletzungen nicht lebensbedrohlich waren. 

Auffällig sind die perimortalen Defekte, die sich am 
Calvarıum finden. An der Schädelbasis sind sie zum einen 
im Bereich der Schädelkondylen lokalisiert (Abb. 180, 181). 
Der ventromediale Bereich der Gelenksfläche des rechten 
Condylus occipitalis sowie der unmittelbar daran angren- 
zende Bereich der Lamina externa der Basis ossis occipitalis 
sind perimortal ausgebrochen, wodurch die darunterliegen- 
de Spongiosa freigelegt wurde. Ein ähnlicher, aber größerer 
Defekt findet sich am linken Condylus occipitalis, wo der 
gesamte ventrale Teil der Gelenksfläche des Condylus und 
die angrenzende Basis ossis occipitalis rund doppelt so groß 
ausgebrochen ist wie an der rechten Seite. Hier ist zudem 
ersichtlich, dass an mehreren Stellen die Lamina externa der 
Basis ossis occipitalis in die Spongiosa eingepresst ist. Auch 
lateral des linken Condylus occipitalis ist ein Teil der Kno- 
chenoberfläche in die Spongiosa eingedrückt. 

Perimortale Defekte finden sich auch an den Processus 
mastoidei. An der medialen Seite des linken Processus mas- 
toideus finden sich zwei runde Eindrücke mit rund 3 mm 
Durchmesser (Abb. 181a). Beim rechten Processus mastoi- 
deus ist einerseits die Spitze abgebrochen, andererseits fin- 
den sich an der medialen, dorsalen und lateralen Seite runde 
bis ovale Eindrücke (medial und dorsal: jeweils oval und 
ca.5 x 3 mm groß, lateral: rund mit etwa 7 mm Durchmes- 
ser, Abb. 181b). Mit nur einer Ausnahme ist allen diesen 
Veränderungen an den Processus mastoidei gemein, dass 
Teile der äußeren Knochentafel nach innen gedrückt bzw. 
verlagert sind. 

Im ventralen Teil der Schädelbasis sind perimortale Brü- 
che im Bereich der Facies infratemporalis beider Maxillae zu 
diagnostizieren, wodurch die Kieferhöhlen eröffnet wur- 
den. Zudem sind im rechten Os sphenoidale große Teile des 
Processus pterygoideus perimortal ausgebrochen. 

Im Viscerocranium sind alte, wahrscheinlich perimor- 
tale Brüche rund um die Apertura piriformis — an beiden 
Ossa nasalia und der Insicura nasalis beider Maxillae (rechts 
stärker als links; Ansatzstelle der Cartilagines nasi laterales) 
sowie die Spina nasalis anterior (Ansatzstelle des Cartilago 
septi nasi) — erkennbar. Auch der rechte Processus zygo- 
maticus ist an der Oberseite im Bereich der Sutura tempo- 
rozygomatica perimortal ausgebrochen. 

Ungewöhnlich sind auch die „Schlifffacetten“ im Be- 
reich der Schädelbasis. An der Spitze beider Processus mas- 
toidei sowie an den am weitesten ventro-medial gelegenen 
Teilen der noch erhaltenen Gelenksflächen der Schädelkon- 
dylen sind sehr glatte, spiegelnde Areale erkennbar. 
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Abb. 178: Normaufnahmen des Calvarıums FNr. St. 16032 aus Grube V5000 (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 179: Verheilte Depressionsfrakturen 
bei FNr. St. 16032: a. im rechten Scheitelbein. 
-b. im linken Scheitelbein (Fotos: W. Reich- 
mann, NHM Wien). 


Abb. 180: Schädelbasis von FNr. St. 16032 mit Defekten im Bereich 
der Schädelkondylen und Warzenfortsätze (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


Abb. 181: a. Detailaufnahme der Defekte des 
rechten Condylus occipitalis und Processus 
mastoideus von FNr. St. 16032. — b. Außen- 
seite des rechten Processus mastoideus 
(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Verfärbungen: Im mittleren und rechten Schädeldach sind 
hellbraune Verfärbungen erkennbar, die vermutlich lage- 
rungsbedingt sind. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Glabella und Arcus superciliaris 
betont, leicht fliehende Stirn, abgerundeter Margo supraor- 
bitalis, stark ausgeprägtes Muskelrelief am Planum nuchale, 
nur mäßig betonte Protuberantia occipitalis externa, nied- 
riges Os zygomaticum und nur mäßig robuster Processus 
zygomaticus, mittelgroßer Processus mastoideus. 
Sterbealtersbestimmung: Endocranialer Nahtverschluss: 
35-51 Jahre, ectocranialer Nahtverschluss: 35-55 Jahre, in- 
travitaler Zahnverlust aller Molaren des Oberkiefers, sehr 
weit fortgeschrittene Abrasion der verbliebenen Zähne des 
Oberkiefers. 

“C-Datierung eines Tierknochens aus Fundposten 
16008.3 aus dem unteren Grubenbereich (Sign. 20000 
oben, 20004, 20005 unten): 2725 + 30 BP [924 (95,4 %) 
812 BC, Mw. 868 BC] (Poz-99232). 

Messwiederholung: 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, 
Mw. 926 BC] (Poz-111774). 


FNr. St. 16033 
Archäologischer Kontext: Das Calvarıum fand sich ge- 
meinsam mit dem Schädel St. 16029 und dem Calvarıum 
St. 16032 deponiert in der in die späte Urnenfelderzeit da- 
tierenden Grube V5000 („Wagneracker“ 1986). 
Sterbealter: 15 Jahre + 36 Monate (Infans 2-Juvenis). 
Geschlecht: nicht bestimmbar. 
Erhaltung: Sehr gut und vollständig erhaltenes Calvarıum 
(Abb. 182). Die Knochenoberflächen sind nicht erodiert. 
In der linken Squama temporalis und im Os occipitale 
nahe des Foramen magnum sind frische Lochbrüche, in der 
rechten Squama temporalis frische Fissuren erkennbar, die 
allesamt klar postmortal entstanden sind. Jene Fissur in der 
rechten Squama temporalis, die zum cranialen Abschnitt 
der Sutura squamosa zieht, ist möglicherweise perimortal 
entstanden. Weitere perimortale Defekte sind an den Schä- 
delkondylen, dem Processus zygomaticus beidseits, beiden 
Ossa zygomatica sowie entlang der Apertura piriformis di- 
agnostizierbar (siehe unten). Die linke Sutura cornalis sowie 
die linke Sutura sphenosquamosa sind aufgesprengt. 
Zahn- und Kieferbefund: Der Oberkiefer ist vollständig 
bezahnt erhalten. Die Kronen der dritten Molaren sind mi- 
neralisiert und liegen im Kiefer. Alle Zähne sind frei von Ka- 
ries. An acht Zähnen sind geringe Zahnsteinablagerungen 
erkennbar. Zahn 11 und 22 weisen intravitale Zahnschmelz- 
absplitterungen auf. Transversale Schmelzhypoplasien sind 
an neun Zähnen diagnostizierbar und wurden durch schwe- 
ren physiologischen Stress im Kindesalter hervorgerufen. 


Der rechte erste Molar weist ein großes Tuberculum 
Carabelli auf. Im Bereich der Incisivi ist Zahnengstand zu 
diagnostizieren, weswegen die Zähne rotiert sind (12, 22: 
Außenrotation, 21: leichte Außenrotation, 11: paraxiale 
Fehlstellung/nach buccal verlagert). 

Im Alveolarbereich fast aller Zähne sind feinporöse 
Knochenneubildungen und/oder verstärkte Porositäten 
feststellbar. 
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Pathologien und Anomalien: Rechtsseitig ist ein kleines 
Os epiptericum ausgebildet. In der Lambdanaht finden 
sich beidseits Nahtknochen, teils sind diese sehr klein. 
Die rechte Sutura squamosa ist nicht schuppig, sondern 
als verzahnte Schädelnaht ausgeprägt. An das rechte Fora- 
men mastoideum schließt ein bis zu 4 mm breiter, 1,5 mm 
tiefer und rund 20 mm langer, weit U-förmig ausgebildeter 
Sulcus an. 

Auch pathologische Veränderungen sind zu diagnosti- 
zieren. Die Lamina externa der Ossa parietalia und des Os 
occipitale weist äußerst feine Porositäten im Bereich um die 
Lambdanaht auf. In beiden Orbitadächern sind in einem 
großen Bereich fein- und grobporöse Abschnitte sowie fein 
verästelte Gefäßimpressionen erkennbar (Cribra orbitalia). 
Entzündliche Veränderungen finden sich am Porus und 
Meatus accusticus externus in Form von zahlreichen Poro- 
sitäten — Zeichen einer Otitis externa. 
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Abb. 182: Normaufnahmen des Calvariums FNr. St. 16033 aus Grube V5000 (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 183: Schädelbasis von FNr. St. 16033 mit Defekten im Bereich 
der Schädelkondylen und Warzenfortsätze (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


Abb. 184: Detailaufnahme der Defekte am linken Processus mastoi- 


deus von FNr. St. 16033 (Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 


Abb. 185: Detailaufnahme der perimortalen Brüche im Bereich des 
rechten Jochbogens von FNr. St. 16033 
(Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 


Abb. 187: Detail des ver- 
mutlich perimortal ent- 
standenen Eindrucks im 
linken Jochbein von FNr. 
St. 16033 (Foto: W. Reich- 
mann, NHM Wien). 


Abb. 186: Detailaufnahme der perimortalen Brüche im Bereich des 
linken Jochbogens von FNr. St. 16033 
(Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 


An der Facies infratemporalis der Maxilla sind beid- 
seits feinporöse Knochenneubildungen zu erkennen, die 
möglicherweise mit dem Zahndurchbruch bzw. der Zahn- 
entwicklung der 3. Molaren in Verbindung stehen. Auch 
könnten diese Knochenneubildungen auf chronischen Vi- 
tamin-C-Mangel zurückzuführen sein, da sich auch an an- 
deren Stellen Hinweise darauf finden: Im Alveolarbereich 
fast aller Zähne sind feinporöse Knochenneubildungen 
und/oder verstärkte Porositäten feststellbar, an der Lamina 
externa der Ala major ossis sphenoidalis und der Fossa pte- 
rygoidea finden sich beidseits leicht verstärkte Porositäten, 
in den Orbitadächern finden sich ebenfalls großflächig Po- 
rositäten, sehr feine Porositäten auch am äußeren Schädel- 
dach. Ein chronischer Vitamin-C-Mangel ist demzufolge 
sehr wahrscheinlich. 
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Wie bei den anderen beiden Schädeln aus der Grube 
V5000 finden sich auch hier sehr ähnliche perimortale Ver- 
änderungen (Abb. 183, 184). Die Gelenksflächen beider 
Schädelkondylen sind perimortal ausgebrochen. Auf der 
rechten Seite betrifft der Defekt die ventrale Hälfte der Ge- 
lenksfläche des Condylus occipitalis und ca. 5 mm des daran 
anschließenden Bereichs der Lamina externa der Basis ossis 
occipitalis. Auf der linken Seite ist der Defekt fast ident, nur 
ist hier die gesamte Gelenksfläche des Condylus occipita- 
lis ausgebrochen. Die Bruchkanten sind sehr unregelmäßig 
und ausgefranst. 

Ebenso feststellbar sind Lochdefekte in den Processus 
mastoidei. Am rechten Processus mastoideus ist an der 
Spitze sowie an der lateralen Seitenwand je ein runder 
Eindruck mit rund 2 mm Durchmesser erkennbar. Auf 
der linken Seite sind an der Spitze zwei kleinere, runde 
Eindrücke mit je ca. 1,5 mm Durchmesser, an der lateralen 
Wandung einer mit ca.2mm Durchmesser. Da die äußere 
Knochentafel der Warzenfortsätze sichtlich extrem dünn- 
wandig - fast papierdünn - ist, ist der Entstehungszeit- 
punkt unklar. 

Die auffallendsten perimortalen Defekte betreffen bei- 
de Jochbögen, die perimortal abgebrochen sind (Abb. 185- 
187). Sehr stark gezackte und ausgefranste Bruchkanten 
finden sich beidseits sowohl am Os zygomaticum, wo 
der gesamte Processus temporalis ausgebrochen ist, als 
auch am Os temporale, wo der Processus zygomaticus 
ca. 1 cm neben der Fossa mandibularis abgebrochen ist. 
Bei allen Bruchkanten ist die laterale und caudale Seite 
ausgefranst, gezackt und stark unregelmäßig, die innere 
(mediale) Seite hingegen relativ gerade und nicht gefranst. 
Am linken Os zygomaticum ist darüber hinaus entlang 
des caudalen Abschnitts der Sutura zygomaticomaxillaris 
ein ovaler, rund 6x 2 mm großer Eindruck der Lamina 
externa erkennbar, der möglicherweise ebenso perimortal 
entstanden ist. 

Im Viscerocranium sind weitere perimortale Bruchkan- 
ten um die Apertura piriformis diagnostizierbar, und zwar 
beidseits am Processus frontalis der Maxilla und sehr klein- 
räumig an den Nasenbeinen (Ansatzstellen der Cartilagines 
nasi laterales). 

Über die perimortalen Defekte hinaus sind am Schädel 
noch mehrere Fissuren erkennbar. Teilweise sind sie auf- 
grund der weißlichen Bruchkanten eindeutig als postmortal 
zu diagnostizieren. Folgende Fissuren könnten allerdings 
auch perimortal entstanden sein: Fissur an der rechten Squa- 
ma temporalis (der craniale Abschnitt, der zur Sutura squa- 
mosa zieht), durch das linke Orbitadach sowie am linken 
Os frontale und parietale (zieht durch und über die Mitte 
der Coronarnaht). Auffällig ist auch die Nahtsprengung der 


linken Sutura cornalis und Sutura sphenosquamosa. Mög- 
licherweise ist diese ebenso bereits perimortal entstanden, 
vielleicht steht sie auch im Zusammenhang mit den oben 
genannten Fissuren. 

Verfärbungen: Über den ganzen Schädel verteilte, klein- 
räumige hellbraune Verfärbungen, die vermutlich lage- 
rungsbedingt sind. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar. 
Sterbealtersbestimmung: Zahnentwicklung: 15 Jahre + 36 
Monate, Zahnabrasion: <25 Jahre, Sphenobasilarfuge offen: 
< 18 Jahre. 

"C-Datierung eines Tierknochens aus Fundposten 
16008.3 aus dem unteren Grubenbereich (Sign. 20000 
oben, 20004, 20005 unten): 2725 + 30 BP [924 (95,4 %) 
812 BC, Mw. 868 BC] (Poz-99232). 

Messwiederholung: 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, 
Mw. 926 BC] (Poz-111774). 


4.2.1.2 Grube V5001 (UK) 

FNrn. St. 16332 und St. 16352 

Archäologischer Kontext: Die Knochen eines Fetus/Neo- 
natus wurden im Brandschutt in der kegelstumpfförmigen 
Speichergrube V5001 gefunden („Wagneracker“ 1987). Es 
kann von einer Primärlage ausgegangen werden - sowohl 
die archäologische Datierung aufgrund des Fundmaterials 
als auch die '*C-Datierung der Knochen weisen in die späte 
Urnenfelderkultur (Ha B2-3). 

Sterbealter: 36.-40. Schwangerschaftswoche/10. Lunar- 
monat (Fetus/Neonatus). 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Unvollständiges Skelett eines Fetus bzw. Neu- 
geborenen, das durch alle Körperregionen mit Ausnahme 
der unteren Extremität repräsentiert ist (Abb. 188). Durch 
passgenaue Stücke des rechten Scheitelbeins und der rech- 
ten Maxilla konnten die FNrn. St. 16332 und 16352 zu 
einem Skelett zusammengeordnet werden. Die Knochen- 
oberflächen sind kaum erodiert. 

Zahn- und Kieferbefund: Es sind keine Zahnanlagen er- 
halten. 

Pathologien und Anomalien: Es konnten keine Patholo- 
gien oder Anomalien festgestellt werden. 

Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
Sterbealtersbestimmung: Aufgrund der cranialen und 
posteranialen Knochenmaße ca. 36.40. Schwangerschafts- 
woche bzw. 10. Lunarmonat. 
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FNrn. St. 16332 und St. 16352 


Maße: Squama occipitalis: H. 52,8 mm; Pars lateralis ossis 
occipitalis: L. re 23,1 mm/li 23,2 mm, B. li 15,3 mm; Os zy- 
gomaticum re L. 25 mm, B. 21,6 mm; Scapula li: L. 30 mm, 
B. 25,5 mm, Spina L. 28,5 mm; Humerus re: L. ca. 58 mm 
(leicht erodiert), distale B. 13 mm; 1. Rippe: max. L. re 
21,4 mm/li 21,8 mm. 

“C-Datierung von FNr. St. 16332: 2790 + 30 BP [1011 
(95,4 %) 846 BC, Mw. 928 BC] (Poz-99240). 
Messwiederholung: 2800 + 30 BP [1027 (95,4 %) 848 BC, 
Mw. 937 BC] (Poz-111781). 


4.2.1.3 Grube V5005 (UK) 

FNr. St. 17038 

Archäologischer Kontext: Der Oberarm wurde in der 
urnenfelderzeitlichen Grube V5005 in Schicht 20042 ge- 
funden („Wagneracker“). Er stammt gemäß '*C-Datierung 
ebenfalls aus dieser Zeit. 

Sterbealter: jugendlich-erwachsen. 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Körperhöhe: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Graziler, rechter Humerusschaft ohne Epiphy- 
sen, die Knochenoberfläche ist nicht erodiert (Abb. 189). 
Am gesamten Knochen sind Tierverbissspuren erkennbar. 
Am proximalen Ende wurde eine Probe für die '*C-Datie- 


Abb. 188: Skelettreste des Neugeborenen aus Grube V5001.- 
a. FNr. St. 16332. — b. FNr. St. 16352 (Fotos: W. Reichmann, rung entnommen. 
NHM Wien). Zahn- und Kieferbefund: Nicht vorhanden. 
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b. 
Abb. 189: Rechter Humerusschaft FNr. St. 17038 aus Grube V5005. — a. Ventralansicht. - b. Dorsalansicht (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Pathologien und Anomalien: Es sind keine pathologischen 
Veränderungen erkennbar. 

Am gesamten Schaft — vermehrt aber im proximalen 
und distalen Diaphysendrittel - finden sich flache Furchen, 
die etwa rechtwinkelig zur Knochenlängsachse verlaufen. 
Diese Veränderungen stellen Kaumarken dar, die von Kar- 


nivoren verursacht wurden. Auch die Fragmentenden sind 
durch Tierverbiss stark verändert: Das proximale Schaften- 
de weist drei V-förmige Brüche auf. Der Bruch am distalen 
Ende verläuft im rechten Winkel zur Knochenlängsachse 
und hat eine stark unregelmäßig gezackte, splittrige Struk- 
tur. Entlang des Randes finden sich mehrere Bissmarken, 
also runde bis ovale Eindrücke, an deren Boden die einge- 
drückte Kompakta erkennbar ist. All diese Veränderungen 
sind typisch für Karnivoren-Verbiss: Sowohl die Morpho- 
logie der Veränderungen (typische Biss- und Kaumarken) 
als auch deren Lokalisation (hauptsächlich am proximalen 
und distalen Ende) weisen darauf hin; vermutlich wurden 
sie durch Hundeartige verursacht. 

Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Keine geschlechtsdiagnosti- 
schen Merkmale vorhanden. 

Sterbealtersbestimmung: Fragmentlänge 25 cm, daher 
Sterbealter > 14 Jahre. 

WC-Datierung von FNr. St. 17038: 2805 + 30 BP [1046 
(95,4 %) 855 BC, Mw. 950 BC] (Poz-99239). 
Messwiederholung: 2710 + 30 BP [910 (95,4 %) 809 BC, 
Mw. 859 BC] (Poz-111780). 


4.2.1.4 Grubenhaus V5092 (Ha) 

FNr. St. 16055 

Archäologischer Kontext: Das Calvarium stammt, wie 
auch die Schädelfragmente FNrn. St. 16060, 16061, 16115 
und 16076, aus der Verfüllung des hallstattzeitlichen Gru- 
benhauses V5092 („Wagneracker“ 1986). Wie im Plan 
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ersichtlich, lag das Calvarıum mit dem Schädeldach nach 
oben in Planum 5. Eine '*C-Datierung wurde zwar nicht 
durchgeführt, aber andere Knochen aus diesem Gruben- 
haus datieren in die Hallstattzeit. 

Sterbealter: 20-40 Jahre. 

Geschlecht: weiblich. 

Erhaltung: Calvarıum eines Erwachsenen (Abb. 190). Das 
Viscerocranium fehlt. 

Im linken Tuber parietale befindet sich ein frischer 
Lochbruch. Der rechte Ala major ossis sphenoidalis weist 
mehrere vermutlich frische Brüche auf und wurde geklebt. 
Alte Brüche finden sich an den Schädelkondylen und ent- 
lang des linken Randes des Foramen magnum, am linken 
Processus mastoideus, am Processus zygomaticus beider 
Schläfenbeine, an den Nasenbeinen und möglicherweise 
auch im Bereich der rechten Concha sphenoidalis. 
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Zahn- und Kieferbefund: Nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: In beiden Augenhöhlen- 
dächern sind Porositäten erkennbar (Cribra orbitalia), in 
einem sehr feinen Ausprägungsgrad auch in der Lamina 
externa rund um die Sagittal- und Lambdanaht. Der Sinus 
frontalis weist auf beiden Seiten eine narbig-wulstige Ober- 
flächenstruktur auf, was von einer verheilten Entzündung 
der Stirnhöhlen zeugt (Sinusitis). Etwa in der Mitte der 
rechten Lambdanaht sind sowohl das Os parietale wie auch 


das Os occipitale in einem runden Bereich von rund 2,5 cm 
vorgewölbt (Abb. 191). Diese Verdickung stellt möglicher- 
weise eine lokale, lang zurückliegende Verletzung dar. Beid- 
seits an der Vorderseite der Fossa manibularis sind runde, 
kompakte Auflagerungen (Dm. ca. 6 mm) erkennbar, die 
von einer Arthrose des Kiefergelenks zeugen. Vermutlich 
auch in diesem Zusammenhang stehen die beidseits ausge- 
prägten, plattenartigen Knochenneubildungen an der zur 
Fossa mandibularis hinweisenden Seite des Os petrosum. 
Der Meatus accusticus externus ist auffallend weit (rechts: 
15 x 10 mm, links: 13 x 9 mm). 
Beide Schädelkondylen weisen perimortale Defekte 

auf (Abb. 192): Die Gelenksfläche des rechten Condylus 
occipitalis ist perimortal ausgebrochen, wodurch die dar- 
unterliegende Spongiosa freigelegt wurde; lediglich der am 
weitesten dorsal gelegene Teil der Gelenksfläche ist noch 
erhalten. Der Defekt ist über den Condylus hinaus nach la- 
teral bis zur Sutura occipitomastoidea erweitert, wobei aus- 
schließlich die Lamina externa abgetragen wurde. Der De- 
fekt des linken Condylus occipitalis ist sehr ähnlich — auch 
hier ist die Gelenksfläche ausgebrochen — doch beschränkt 
sich hier der Defekt nicht nur auf die äußere Knochentafel, 
sondern ist der gesamte linke Rand des Foramen magnum 
abgebrochen, wodurch das Hinterhauptsloch auf der lin- 
ken Seite etwas erweitert ist. Es sind auch zwei Fissuren 
erkennbar, wobei eine parallel zum linken Rand des Fora- 
men magnum verläuft, die andere ca. 15 mm nach dorsal 
zieht und parallel zur Crista occipitalis externa verläuft. Die 
Bruchkanten weisen allesamt eine unregelmäßige Struktur 
auf, scharfe Gewalt kann demnach definitiv ausgeschlossen 
werden. Weitere alte, vermutlich perimortale Brüche fin- 
den sich am linken Processus mastoideus, der vollständig 
abgetragen wurde, sowie am Processus zygomaticus beider 
Schläfenbeine und an den Nasenbeinen. Vermutlich eben- 
falls alt ist der Defekt an der rechten Concha sphenoidalis. 
Als Ursache für diese perimortalen Veränderungen kom- 
men mehrere Möglichkeiten in Frage: Sie könnten „norma- 
le“ postmortale Defekte des relativ leicht zerbrechlichen 
Gesichtsschädels und der ebenso fragilen Schädelbasis 
repräsentieren, wie sie etwa im Zuge der Einbringung des 
Calvarıums in die Verfüllung des Grubenhauses entstanden 
sein könnten. Des Weiteren kommt auch Karnivorenver- 
biss ebenso in Frage wie anthropogene Manipulation (siehe 
auch Diskussion). 

Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Die Mehrzahl der geschlechts- 
diagnostischen Merkmale am Calvarıum sind deutlich 
weiblich ausgeprägt, darunter kaum betonter Arcus super- 
ciliaris, ausgeprägte Tubera frontalia und parietalia, steile 
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Abb. 190: Normaufnahmen des Calvariums FNr. St. 16055 aus dem Grubenhaus V5092 (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 191: Vorwölbung in der rechten Lambdanaht des Calvariums 
FNr. St. 16055 (Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 


Abb. 192: Schädelbasis von FNr. St. 16055 mit Defekten im Bereich 
der Schädelkondylen und Warzenfortsätze sowie Erweiterung des 
Hinterhauptlochs (Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 


Stirn, graziler Processus mastoideus, keine Protuberantia 
occipitalis externa. 

Sterbealtersbestimmung: Alle Schädelnähte offen. 
"C-Datierung: Nicht durchgeführt, aber andere Knochen 
aus diesem Grubenhaus weisen in die Hallstattzeit. 
Anmerkung: Ob der Unterkiefer FNr. St. 16076 zu diesem 
Calvarıum gehört, ist unklar. Beide weisen eine sehr ähn- 
liche Erhaltung und Färbung auf. Jedoch deuten die offe- 
nen Schädelnähte des Calvarıums auf ein eher jüngeres, der 
fortgeschrittene intravitale Zahnverlust und die Altersver- 
änderungen am Unterkiefer eher auf ein älteres Individuum. 
Völlig auszuschließen ist eine Zusammengehörigkeit auf- 
grund der hohen Variabilität des cranialen Nahtverschlus- 
ses jedoch nicht. 


FNr. St. 16060 

Archäologischer Kontext: Das Hinterhauptfragment 
stammt, wie auch das Calvarıum 16055 und die Schädelfrag- 
mente FNrn. St. 16061, 16076 und 16115, aus der Verfüllung 
des hallstattzeitlichen Grubenhauses V5092 („Wagner- 
acker“ 1986). Eine '!C-Datierung dieses Knochens wurde 
zwar nicht durchgeführt, aber andere Knochen aus diesem 
Grubenhaus datieren ebenfalls in die Hallstattzeit. 
Sterbealter: 20-60 Jahre (Adult-Matur). 

Geschlecht: männlich? 

Erhaltung: Hinterhauptfragment eines Erwachsenen 
(Abb. 193). Die rechte Seite fehlt etwa ab der Mitte der 
Lambdanaht. Auch die Pars basilaris und Partes laterales 
fehlen. Alle Bruchkanten sind alt und wahrscheinlich post- 


mortal entstanden. 
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Zahn- und Kieferbefund: nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: In der Lamina externa der 
Squama occipitalis finden sich zahlreiche Porositäten. Eine 
stark poröse Oberfläche hat auch der Bereich rund um das 
Foramen magnum. Die Linea nuchalis superior ist ca. 2cm 
neben der Protuberantia occipitalis externa durch eine 
ca. 3 mm breite Rinne durchbrochen, der Bereich ober- 
halb weist eine kleine Eindellung (rund, Dm. ca. 4 mm) 
auf. Vermutlich handelt es sich hier um einen Gefäß- 


eindruck. 
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Abb. 193: Hinterhauptfragment FNr. St. 16060 aus dem Grubenhaus V5092. - a. Außenansicht. — b. Innenansicht 


(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


In der Lamina interna, insbesondere am Boden der Im- 
pressiones digitatae, sind zahlreiche, büschelförmige Gefäß- 
impressionen zu erkennen. An wenigen Stellen finden sich 
hier auch kleine, plättchenförmige Auflagerungen. Diese 
Veränderungen sind Zeichen eines entzündlich-hämorrha- 
gischen Prozesses (z. B. Meningitis/Meningoenzephalitis). 
Auch im Confluens sinuum und im Sulcus sinus transversi 
beidseits sind büschelförmige Gefäßimpressionen festzu- 
stellen, die Entzündung betraf demnach auch die venösen 
Blutleiter (Perisinusitis). 

Sämtliche Bruchkanten an diesem Schädelfragment sind 
alt, sie weisen die gleiche Färbung auf wie der restliche Kno- 
chen. Der Großteil der Bruchkanten ist relativ gerade, doch 
ist an wenigen Stellen die Lamina externa größer ausgebro- 
chen als die Lamina interna oder umgekehrt. Vermutlich 
sind die Brüche eine gewisse Zeit nach dem Tod, als der 
Knochen noch stark kollagenhaltig war, entstanden. 
Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Starke Protuberantia occipitalis 
externa, starke Muskelansätze am Planum nuchale. 
Sterbealtersbestimmung: Lambdanaht endo- und ectocra- 
nial offen. 

Anmerkung: Die Morphologie und Erhaltung des Hin- 
terhauptfragmentes FNr. St. 16060 würde zu den Schädel- 
bruchstücken FNrn. St. 16061 und 16115 passen. Da das 
Fragment jedoch nicht passgenau angefügt werden kann, 
wird auf eine Zuordnung verzichtet. 


Eine Zugehörigkeit des Unterkieferfragments FNr. 
St. 16076 ist aufgrund der unterschiedlichen Robustizität 
eher unwahrscheinlich, aber nicht auszuschließen. 
"C-Datierung: Nicht durchgeführt, aber andere Knochen 
aus diesem Grubenhaus weisen in die Hallstattzeit. 


FNrn. St. 16061 und St. 16115 

Archäologischer Kontext: Das Stirnbein FNr. St. 16061 
und das Scheitelbeinfragment FNr. St. 16115 stammen von 
einem Individuum und wurden gemeinsam mit dem Calva- 
rium St. 16055 und den Schädelfragmenten FNrn. St. 16060 
und 16076 in der Verfüllung des hallstattzeitlichen Gruben- 
hauses V5092 gefunden („Wagneracker“ 1986). Die DC 
Datierung des Scheitelbeinfragments FNr. St. 16115 weist 
ebenfalls in die Hallstattzeit. 

Sterbealter: 20-40 Jahre (Adult). 

Geschlecht: indifferent. 

Erhaltung: Stirnbein (Os frontale) eines Erwachsenen 
mit beiden Nasenbeinen und dem Os ethmoidale (FNr. 
St. 16061, Abb. 194) sowie Fragment des rechten Os parie- 
tale (Scheitelbein, FNr. St. 16115, Abb. 198). Die Knochen- 
oberflächen sind nicht erodiert. 

Os frontale: Durch den linken Überaugenbogen verläuft 
ein (wieder verklebter) Bruch, der vermutlich postmortal 
entstanden ist. Die Bruchkanten in den Orbitadächern, im 
linken Margo sphenofrontalis und an den Nasenbeinen 
sind alt. In beiden Augenhöhlendächern sowie im rechten 
Margo sphenofrontalis finden sich alte Lochdefekte, die als 
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Abb. 194: Stirnbein FNr. St. 16061 aus dem Grubenhaus V5092. — a. Außenansicht. - b. Innenansicht (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


Manipulationsspuren zu deuten sind (siehe unten). Ob die 
rillenartigen Kratzspuren im rechten Überaugenbogen peri- 
oder postmortal sind, lässt sich nicht eindeutig feststellen. 
Os parietale: Das rechte Scheitelbeinfragment mit Naht- 
abschnitten C1-C2 und S1-82 hat eine Größe von ca. 9,2 x 
8,8 cm. Im hintersten Abschnitt der Sagittalnaht wurde eine 
Knochenprobe für die '*C-Datierung entnommen. Alle an- 
deren Bruchkanten sind alt (siehe unten). 

Zahn- und Kieferbefund: Nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: 

Os frontale (FNr. St. 16061): In der rechten Seite des Os 
frontale, knapp oberhalb der Linea temporalis und un- 
mittelbar vor der Coronarnaht, ist eine annähernd ovale 
Eindellung (ca. 14 x 11 mm) zu erkennen, die eine sehr gut 
verheilte Depressionsfraktur darstellt (Abb. 195). In des- 
sen Boden sind zahlreiche Porositäten erkennbar, die von 
einem entzündlichen Prozess im Zuge des Heilungsverlaufs 
zeugen. Von dieser Läsion ausgehend ziehen nach ventral 
zwei einander zugewandte, bogenförmige, ca. 6 mm brei- 
te Vertiefungen (craniale Vertiefung: 17 mm lang, caudale 
Vertiefung: 28 mm lang), die Lamina externa weist in die- 
sem Bereich eine unregelmäßige, narbenartige Oberfläche 
auf. Vermutlich wurde auch in diesem Bereich die Lamina 
externa durch dieses stumpfe Trauma beeinträchtigt, wenn- 
gleich in weit geringerem Ausmaß. Insgesamt erstreckt sich 
das Frakturgeschehen also über einen Bereich von ca. 45 x 
25 mm. Die Lamina interna weist keine Veränderungen auf, 
die Verletzung betraf also nur die äußere Knochentafel und 
war wahrscheinlich nicht lebensbedrohlich. 
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Im rechten Tuber frontale ist eine sehr flache, kompakte 
Knochenneubildung (oval, 6 x 3 mm) feststellbar. Hier han- 
deltes sich entweder um den Rest eines verkalkten Hämatoms 
(möglicherweise im Zusammenhang mit dem Trauma) oder 
um einen gutartigen, knochenbildenden Tumor (OÖsteom). 
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Abb. 195: Verheilte Depressionsfraktur auf der rechten Seite des 
Stirnbeins FNr. St. 16061 (Foto: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 196: Blick auf die Orbitadächer von FNr. St. 16061 mit 
symmetrisch angeordneten Eindrücken (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


Abb. 197: Rechter Margo sphenofrontalis des Stirnbeins 
FNr. St. 16061 mit rechteckigem Loch (Foto: W. Reichmann, 
NHM Wien). 


Entlang des mittleren Abschnitts der Coronarnaht weist 
die Lamina externa zahlreiche feine Porositäten auf. An der 
Lamina interna sind im Bereich des Sulcus sinus sagittalis 
superioris sehr kleine, plättchenartige Auflagerungen und 
narbige Strukturen zu erkennen, die vermutlich von einem 
remodellierten, entzündlich-hämorrhagischen Prozess im 
Schädelinneren zeugen. 

Besonders auffällig sind die drei alten Lochdefekte im 

Stirnbein, die vermutlich am bereits skelettierten Indivi- 
duum zustande kamen. Symmetrisch sind die runden Ein- 
drücke in den Orbitadächern angeordnet (Abb. 196). Sie 
sind jeweils im lateralen Drittel lokalisiert und weisen je 
einen Durchmesser von ca. 2,5 mm auf. Die Orbita wurde 
dadurch nicht vollständig durchstoßen, sondern es wurde 
lediglich die äußere Knochentafel rund 1,5 mm weit in die 
Spongiosa eingedrückt. Ein exakt rechteckiges Loch (2,8 x 
1,9 mm) findet sich im rechten Margo sphenofrontalis, hier 
wurde der Knochen vollständig durchstoßen (Abb. 197). 
Dass die innere Knochentafel gerade, die äußere jedoch er- 
weitert ausgebrochen ist, weist auf eine Stoßrichtung vom 
Schädelinneren nach außen hin. Da der linke Margo sphe- 
nofrontalis abgebrochen ist, lässt sich nicht feststellen, ob 
auch diese Läsion ursprünglich symmetrisch angeordnet 
war. Die Ränder des Loches wirken leicht abgerundet, was 
aber nicht als Heilungsspur interpretiert werden kann, son- 
dern viel eher Zeichen einer Abnützung durch eine Befesti- 
gung, Aufhängung oder dergleichen ist. Diese Lochdefekte 
sind also als Manipulationsspuren im weitesten Sinne zu 
deuten. 
Fragment des rechten Os parietale (FNr. St. 16115): In der 
Lamina externa sind entlang der Sagittalnaht zahlreiche Po- 
rositäten erkennbar. In der Lamina interna sind Foveolae 
granulares eingetieft. 

Die Bruchkanten an diesem Scheitelbeinfragment sind 
alt, weisen die gleiche Färbung wie der restliche Knochen 
auf und verlaufen bogen- bzw. s-förmig (Abb. 198). Diese 
Morphologie weist auf einen Entstehungszeitpunkt um den 
Todeszeitpunkt oder eine gewisse Zeit danach, als der Kno- 
chen noch stark kollagenhaltig war, hin. Bei dem von der 
Coronarnaht ausgehenden, bogenförmig und annähernd 
entlang der Linea temporalis superior verlaufenden Bruch 
ist die Lamina interna etwas größer ausgebrochen als die 
Lamina externa. Der Verlauf der von der Stelle der '*C-Pro- 
benentnahme an der Sagittalnaht ausgehenden Bruchkante 
ist leicht s-förmig. Bei der lateralen Hälfte ist die Lamina in- 
terna größer ausgebrochen, die mediale Hälfte des Bruches 
ist gerade, am Umschlagspunkt dieser beiden Bereiche ist 
in einem etwa 13 mm breiten Abschnitt die Lamina externa 
größer ausgesprengt. 

Verfärbungen: Keine. 
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Abb. 198: Rechtes Scheitelbeinfragment FNr. St. 16115 aus dem Grubenhaus V5092. - a. Außenansicht. - b. Innenansicht 


(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Schwache Glabella, leicht be- 
tonter Arcus superciliaris, kaum betonte Tubera frontalia, 
eher flache Stirn, Margo supraorbitalis eher robust, aber 
kaum abgerundet. 

Sterbealtersbestimmung: Alle erhaltenen Schädelnähte 
(gesamte Coronarnaht und Nahtabschnitte S1 und S2 der 
Sagittalnaht) endo- und ectocranial offen. 

Anmerkung: Die Morphologie und Erhaltung des Hin- 
terhauptfragmentes FNr. St. 16060 würde zu den Schädel- 
bruchstücken FNrn. St. 16061 und 16115 passen. Da das 
Fragment jedoch nicht passgenau angefügt werden kann, 
wird auf eine Zuordnung verzichtet. 

Eine Zugehörigkeit des Unterkieferfragments FNr. 
St. 16076 ist aufgrund der unterschiedlichen Robustizität 
eher unwahrscheinlich, aber nicht auszuschließen. 
"C-Datierung von FNr. St. 16115: 2480 + 30 BP [774 
(95,4 %) 434 BC, Mw. 604 BC] (Poz-99241). 
Messwiederholung: 2460 + 35 BP [759 (95,4 %) 416 BC, 
Mw. 588 BC] (Poz-111782). 


FNr. St. 16076 

Archäologischer Kontext: Das Unterkieferfragment wur- 
de - wie auch das Calvarıum FNr. St. 16055 und die Schä- 
delfragmente FNrn. St. 16060, 16061 und 16115 - in dem 
hallstattzeitlichen Grubenhaus V5092 entdeckt („Wagner- 
acker“ 1986). Sowohl die archäologische Datierung als 
auch die '*C-Datierung des Knochens weisen in die Hall- 
stattzeit. 

Sterbealter: 40-X Jahre. 

Geschlecht: indifferent. 


Erhaltung: Rechte Unterkieferhälfte eines Erwachsenen 
(Abb. 199). Es sind keine Zähne erhalten. Die Knochen- 
oberflächen sind nicht erodiert. Aus dem Corpus mandibu- 
lae, etwas dorsal des rechten Foramen mandibulae, wurde 
eine Knochenprobe für die ''C-Datierung entnommen. Alle 
anderen Bruchkanten sind alt, auch Spuren von Tierverbiss 
konnten diagnostiziert werden (siehe unten). 

Zahn- und Kieferbefund: In dem Unterkieferfragment sind 
keine Zähne erhalten. Es ist sowohl postmortaler Verlust 
(Zähne 32, 33, 34, 41, 42, 43, 44) wie auch intravitaler Zahn- 
verlust erkennbar. Während die Alveolen der Zähne 31, 36, 
45 und 46 schon vollständig verschlossen sind, sind die Al- 
veolen der Zähne 35, 47 und 48 gerade im Schließen, was 
auf einen Zahnverlust relativ kurze Zeit vor dem Tod des 
Individuums verweist. Vermutlich war Karies dafür verant- 
wortlich, da in diesen drei Alveolen Zeichen von großräumi- 
gen Wurzelabszessen erkennbar sind. Auch in den Alveolen 
von zwei Zähnen (33 und 42), die sich ursprünglich noch in 
den Zahnfächern befanden, sind Wurzelspitzenabszesse zu 
diagnostizieren. Im Zusammenhang mit dieser schlechten 
Zahngesundheit stehen auch die krankhaften Prozesse im 
Alveolarkamm: Lingual der Alveole des rechten zweiten 
und dritten Molaren sind plattenartige Auflagerungen er- 
kennbar, was zeigt, dass die Entzündung im Zahnwurzelbe- 
reich auch auf die angrenzende Beinhaut übergegriffen hat. 
Der Alveolarkamm im Vorderzahnbereich weist zahlreiche 
Porositäten auf - Zeichen einer Paradontitis. 

Pathologien und Anomalien: Abgesehen von der schlech- 
ten Zahngesundheit (siehe oben) sind keine krankhaften 
Veränderungen oder Anomalien an dem Mandibulafrag- 
ment feststellbar. 
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Alle an dem Fragment diagnostizierbaren Bruchkanten 
sind gleich gefärbt wie der übrige Knochen, es handelt sich 
demnach um durchwegs alte Brüche. Aufgrund der Mor- 
phologie der Brüche kann eine Entstehung um den Todes- 
zeitpunkt oder eine gewisse Zeit danach, als der Knochen 
noch stark kollagenhaltig war, angenommen werden. 

Im Ramus mandibulae sind die Brüche am Processus 
coronoideus sowie am Processus condylaris lokalisiert, die 
beide durch Tierverbiss vom übrigen Knochen abgebissen 
bzw. abgenagt wurden. Darauf verweisen einerseits die 
unregelmäßig gezackten, splittrigen Bruchkanten, entlang 
denen stellenweise die äußeren Knochentafeln zueinander 
zusammengedrückt sind. Andererseits sind rund um die 
Bruchstellen wie auch unterhalb (etwa im Bereich der Tu- 
berositas pterygoidea) runde bis ovale Eindrücke erkennbar 
(Dm. ca. 3-8 mm), die aller Wahrscheinlichkeit nach Biss- 
spuren von Karnivoren darstellen. Der Bruch im Kinnbe- 
reich ist ebenfalls alt. Anders als im Ramus mandibulae sind 
hier keine eindeutigen Tierverbissspuren erkennbar. 
Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Insgesamt graziler Unterkiefer 
mit wenig ausgeprägten Protuberantien am Mentum, aber 
stark ausgeprägtem Muskelrelief am Angulus mandibulae 
mit starken Vorsprüngen und fast rechtwinkeligem Unter- 
kieferwinkel. 
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Abb. 199: Rechtes Unterkieferfragment FNr. St. 16076 aus dem 
Grubenhaus V5092. — a. Außenansicht. - b. Innenansicht. - c. Auf- 
sicht auf den Alveolarkamm (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


Sterbealtersbestimmung: intravitaler Zahnverlust aller 
Molaren: > 40 Jahre. 

Anmerkung: Eine mögliche Zughörigkeit dieses Unter- 
kieferfragments zu den anderen Schädelresten aus dieser 
Grube ist unklar: Das Calvarium FNr. St. 16055 weist eine 
sehr ähnliche Erhaltung und Färbung auf. Jedoch deuten 
die offenen Schädelnähte des Calvarıums auf ein eher jün- 
geres, der fortgeschrittene intravitale Zahnverlust und die 
Altersveränderungen am Unterkiefer eher auf ein älteres 
Individuum. Völlig auszuschließen ist eine Zusammen- 
gehörigkeit aufgrund der hohen Variabilität des cranialen 
Nahtverschlusses jedoch nicht. 

Eine Zugehörigkeit des Unterkieferfragments zu den 
FNrn. St. 16060, 16061 und 16115 ist aufgrund der unter- 
schiedlichen Robustizität eher unwahrscheinlich, aber 
nicht auszuschließen. 

“C-Datierung von FNr. St. 16076: 2505 + 30 BP [787 
(95,4 %) 540 BC, Mw. 664 BC] (Poz-99269). 


206 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


4.2.1.5 Graben V5094 (MA) 

FNr. St. 16295 

Archäologischer Kontext: Das Schädelfragment stammt 
aus dem mittelalterlichen Graben V5094 („Wagneracker“ 
1987). Der Knochen selbst datiert gemäß DC in die Urnen- 
felderzeit (Sekundärlage). 

Sterbealter: ca. 6-9 Jahre (Infans 2). 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Fünfeckiges Stirn- oder Scheitelbeinfragment 
eines Kindes, Größe ca. 3,8 x 3,8 cm (Abb. 200). Die Kno- 
chenoberflächen sind teilweise erodiert. 

Die Bruchkanten sind relativ frisch. Entlang einer 
Bruchkante wurde eine Knochenprobe für die '*C-Datie- 
rung entnommen. 

Zahn- und Kieferbefund: nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: Es konnten keine patholo- 
gischen Veränderungen diagnostiziert werden. Farbe und 
Morphologie der Bruchkanten - sie sind relativ hell und 
weisen eine stark unregelmäßige Struktur auf - deuten da- 
rauf hin, dass diese relativ frisch, also eindeutig postmortal 
entstanden sind. 

Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
Sterbealtersbestimmung: Aufgrund der Schädeldicke: etwas 
dünner als 8-9-jähriges Kind aus Gars-Thunau (NHMW- 
Anthro-OSTE 24987), dickwandiger als 5-6-jähriges Kind 
aus Gars-Thunau (NHMW-Anthro-OSTE 24998). 
Anmerkung: Aufgrund des unterschiedlichen Sterbealters 
ist eine Zusammengehörigkeit des Schädelfragmentes mit 
dem ebenfalls in diesem Graben gefundenen Unterkiefer- 
fragment FNr. St. 16755 auszuschließen. 


D 


“C-Datierung von FNr. St. 16295: 2930 + 30 BP [1220 
(95,4 %) 1025 BC, Mw. 1123 BC] (Poz-99243). 
Messwiederholung: 2910 + 30 BP [1209 (95,4 %) 1011 BC, 
Mw. 1110 BC] (Poz-111785). 


FNr. St. 16755 

Archäologischer Kontext: Das Unterkieferfragment wur- 
de in dem mittelalterlichen Graben V5094 gefunden („Wag- 
neracker“ 1988). Die '*C-Datierung des Knochens weist in 
die späte Urnenfelderzeit, es ist demnach von einer Sekun- 
därlage auszugehen. 

Sterbealter: 15 Jahre + 36 Monate (Infans 2-Juvenis). 
Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Linkes Unterkieferfragment, ca. 7,3 x 3,4 cm 
groß (Abb. 201). Die Knochenoberfläche ist nicht erodiert, 
weist aber mehrere Trocknungsrisse auf. Der Processus 
coronoideus wurde für die '*C-Datierung entnommen. So- 
wohl die ventrale als auch die dorsale Bruchkante sind alt 
(siehe unten). 

Zahn- und Kieferbefund: In dem linken Mandibulafrag- 
ment sind vier Zähne und die Zahnanlage des dritten Mola- 
ren, die noch vollständig im Kiefer liegt, erhalten. Der Eck- 
zahn ist postmortal verloren gegangen. 

Die altersentsprechend nur wenig abradierten Zähne 
zeigen keine kariösen Veränderungen. An den Molaren 
konnten leichte Zahnsteinablagerungen diagnostiziert wer- 
den, hier ist auch - vermutlich zahnsteinbedingt - der Alve- 
olarkamm bereits leicht atrophiert. Am ersten Prämolaren 
sind transversale Schmelzhypoplasien Grad 2 erkennbar, 
die auf physiologischen Stress im Kindesalter zurückzu- 
führen sind. 

Pathologien und Anomalien: Es sind keine pathologischen 
Veränderungen oder Anomalien feststellbar. Die Bruch- 
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Abb. 200: Schädelfragment FNr. St. 16295 aus dem Graben V5094. — a. Außenansicht. — b. Innenansicht (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


Menschliche Überreste 207 


N 
d 


GR 


Ie R 


= 


FNr. St. 16755 


© 1994 M.Schultz, Zentrum Anatomie Göttingen 


EBV-Adaption 2003 W. Reichmann 


kanten an beiden Seiten des Unterkieferfragments haben die 
gleiche Farbe wie der restliche Knochen, sind also alt. Sie 
sind stark unregelmäßig und gezackt. Diese Morphologie 
lässt am ehesten an Tierverbiss denken, wenngleich die da- 
für typischen Bissmarken weitgehend fehlen. Lediglich an 
der Incisura mandibulae ist eine leichte Vertiefung erkenn- 
bar, die möglicherweise einen Zahnabdruck darstellt. 
Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
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Sterbealtersbestimmung: Zahnentwicklung: 15 Jahre + 
36 Monate, Zahnabrasion: < 25 Jahre. 

Anmerkung: Aufgrund des unterschiedlichen Sterbealters 
ist eine Zusammengehörigkeit des Unterkieferfragments 
mit dem ebenfalls in diesem Graben gefundenen Schädel- 
fragment FNr. St. 16295 auszuschließen. Die Zugehörig- 
keit zu dem in Grube V5000 gefundenen Calvarıium FNr. 
St. 16033 mit dem gleichen Sterbealter ist unwahrscheinlich, 
da die Unterkieferzähne etwas stärker abradiert sind als die 
Zähne des Oberkiefers. 

“C-Datierung von FNr. St. 16755: 2725 + 30 BP [924 
(95,4 %) 812 BC, Mw. 868 BC] (Poz-99244). 
Messwiederholung: 2735 + 30 BP [968 (95,4 %) 814 BC, 
Mw. 891 BC] (Poz-111786). 


4.2.1.6 Graben V5095 (MA) 

FNrn. St. 16261 und St. 16259 

Archäologischer Kontext: Das Scheitelbeinfragment FNr. 
St. 16259 und die Hinterhauptfragmente FNr. St. 16261 
wurden in dem mittelalterlichen Graben V5095 gefunden 
(„Wagneracker“ 1987). Die Knochen stammen mit an Si- 
cherheit grenzender Wahrscheinlichkeit von einem Indivi- 
duum und datieren gemäß “C in die Urnenfelderzeit (von 
Ha B2 bis Ha B3 früh), was eine Sekundärlage belegt. 
Sterbealter: ca. 3-6 Jahre (Infans 1b). 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Die Schädelfragmente FNrn. St. 16259 und 
St. 16261 stammen von einem Individuum - sowohl die 
Färbung, Größe und Robustizität als auch die Radiokar- 
bondatierung weisen darauf hin. 

St. 16259: Fragment des rechten Scheitelbeines eines Kin- 
des, ca. 10 x 7,1 cm groß (Abb. 202). Die Knochenober- 
flächen sind nicht erodiert. Entlang der Sagittalnaht (Naht- 
abschnitt S2) wurde eine Knochenprobe zur '*C-Datierung 


entnommen. In diesem Bereich ist auch ein sehr kleines 


Abb. 201: Linkes Unterkieferfragment FNr. St. 16755 aus dem Graben V5094. — a. Außenansicht. - b. Innenansicht 


(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 202: Rechtes Scheitelbeinfragment FNr. St. 16259 aus dem Graben V5095.-a. Außenansicht. - b. Innenansicht 


(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


Knochenfragment frisch abgebrochen, das nahtlos wieder 
angefügt werden kann. Neben diesen frischen Bruchkanten 
finden sich an allen Seiten (mit Ausnahme jener mit der Sa- 
gittalnaht) alte, vermutlich perimortal entstandene Bruch- 
kanten (siehe unten). 

St. 16261: Zwei Hinterhauptfragmente eines Kindes 
(Abb. 203). Das Größere ist 9,2 x 9,2 cm groß, das Kleine- 
re misst lediglich 1,9 x 1 cm und ist wahrscheinlich frisch 
(womöglich im Zuge der '*C-Beprobung) von dem größe- 
ren Fragment abgebrochen. Die Knochenoberflächen sind 
nicht erodiert. Die Bruchkante an der rechten Seite des gro- 
ßen Fragments ist weißlich gefärbt, also frisch. In diesem 
Bereich wurde auch eine Knochenprobe für die '"C-Datie- 
rung entnommen. Alte, vermutlich perimortal entstandene 
Bruchkanten sind an der cranialen und caudalen Seite er- 
kennbar (siehe unten). 

Zahn- und Kieferbefund: nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: FNr. St. 16259: Das Schei- 
telbeinfragment weist weder pathologische Veränderungen 
noch Anomalien auf. An der ventralen, caudalen und dorsa- 
len Seite finden sich alte, vermutlich perimortal entstandene 
Bruchkanten, die rund um den Todeszeitpunkt oder eine 
gewisse Zeit danach, als der Knochen noch stark kollagen- 
haltig war, entstanden sind. Die Bruchkanten weisen die 
gleiche Färbung wie der restliche Knochen auf, haben eine 
relativ glatte Struktur und verlaufen leicht bogenförmig. 
Die meisten Bruchkanten sind relativ gerade, nur bei der 
ventralen und bei einem kleinen Abschnitt der dorsalen 
Bruchkante ist die Lamina externa deutlich größer ausge- 
sprengt als die Lamina interna. 
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St. 16261: An der Schädelinnenseite des Hinterhaupt- 
fragments sind pathologische Veränderungen diagnosti- 
zierbar, die auf einen entzündlich-hämorrhagischen Pro- 
zess im Schädelinneren hinweisen: Der Confluens sinuum 
sowie der rechte und linke Sulcus sinus transversi sind 
großflächig von bimsstein- bis plattenartigen Knochenneu- 
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Abb. 203: Hinterhauptfragment FNr. St. 16261 aus dem Graben V5095. - a. Außenansicht. - b. Innenansicht mit Knochenneubildungen im 
Bereich der venösen Blutleiter als Zeichen eines entzündlich-hämorrhagischen Prozesses (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Abb. 204: a. Blick von ventral auf das Hinterhauptfragment FNr. St. 16261 mit Defekten im Bereich des linken Condylus occipitalis. - 


b. Detail der Defekte (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


bildungen ausgekleidet, die Zeichen einer Entzündung der 
venösen Blutleiter (Perisinusitis) sind (Abb. 203/b). Der- 
artige Knochenneubildungen finden sich kleinflächig auch 
etwas cranial der venösen Blutleiter, was darauf hindeutet, 
dass auch die Hirnhäute, eventuell auch das Gehirn, betrof- 
fen waren (Meningitis/Meningoenzephalitis). 

Während die Bruchkanten auf der rechten Seite weißlich 
gefärbt, also frisch sind, weisen jene an der cranialen und 
caudalen Seite die gleiche Färbung wie der restliche Kno- 
chen auf - es handelt sich demnach um alte Brüche. Die 
Morphologie all dieser alten Bruchkanten deutet auf eine 
Entstehung um den Todeszeitpunkt oder eine gewisse Zeit 


danach, als der Knochen noch stark kollagenhaltig war, hin. 
An dem noch erhaltenen linken Condylus occipitalis sind 
die Gelenksfläche und die daran angrenzenden Bereiche 
der Lamina externa perimortal ausgebrochen, wodurch die 
Spongiosa sichtbar wird (Abb. 204). Neben diesen Verän- 
derungen finden sich an der cranialen und caudalen Seite 
dieses Hinterhauptfragments bogenförmig verlaufende 
Bruchkanten, die insbesondere im Vergleich mit den fri- 
schen Bruchkanten eine relativ glatte Struktur aufweisen. 
Die Lamina interna ist bei der caudalen Bruchkante und bei 
der cranialen im Bereich um den Confluens sinuum größer 


ausgesprengt als die Lamina externa. 
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Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
Sterbealtersbestimmung: Aufgrund der Knochengrö- 
ße: etwas kleiner als 5-6-jähriges Kind aus Gars-Thunau 
(NHMW-Anthro-OSTE 24998), etwas größer als 3-4-jähri- 
ges Kind aus Gars-Thunau (NHMW-Anthro-OSTE 24989). 
"C-Datierung von FNr. St. 16261: 2730 + 30 BP [930 
(95,4 %) 812 BC, Mw. 871 BC] (Poz-99242). 
Messwiederholung St. 16261: 2740 + 30 BP [971 (95,4 %) 
816 BC, Mw. 894 BC] (Poz-111784). 

"C-Datierung von FNr. St. 16259: 2875 + 30 BP [1189 
(95,4 %) 936 BC, Mw. 1063 BC] (Poz-99245). 
Messwiederholung St. 16259: 2745 + 30 BP [974 (95,4 %) 
819 BC, Mw. 897 BC] (Poz-111333). 


4.2.2 Grabungsflächen „Hügelfeld“ und „Küssleracker“ 
4.2.2.1 Grube V885 (UK) - „Hügelfeld“ 

FNr. St. 21474 

Archäologischer Kontext: Das Schädelfragment stammt 
aus der kegelstumpfförmigen Grube V885 (vormals V889, 
später V885 zugeordnet; „Hügelfeld“ 1988). Die archäolo- 
gische Datierung anhand des Fundmaterials und die '*C-Da- 
tierung des Knochens weisen in die späte Urnenfelderkultur. 
Sterbealter: 20-40 Jahre (Adult). 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Dorsales Fragment des linken Scheitelbeins, 
Größe 10,6 x 8,5 cm (Abb. 205). Die Knochenoberflächen 
sind teilweise erodiert und von Sinter bedeckt. Am ven- 
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Abb. 205: Linkes Scheitelbeinfragment FNr. St. 21474 aus Grube V885: — a. Außenansicht. - b. Innenansicht 
(Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 


tralsten Teil des Knochenbruchstücks wurde eine Kno- 
chenprobe zur '*C-Datierung entnommen. 

Neben diesem frischen Defekt finden sich eine quer 
durch das Fragment verlaufende Fissur und an allen Seiten 
alte Brüche, die wahrscheinlich zumindest teilweise peri- 


mortal entstanden sind (siehe unten). 
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Zahn- und Kieferbefund: nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: In die Lambdanaht ist ein 
Nahtknochen eingelagert. In der Lamina interna finden sich 
Foveolae granulares. Entlang der Sutura lambdoidea ist die 
Lamina externa verstärkt porosiert. Das Schädelfragment 
ist mit 8 mm sehr dickwandig. 

An allen Seiten des Knochenfragments sind alte Bruch- 
kanten erkennbar, sie weisen die gleiche Färbung wie der 
restliche Knochen auf. Ein vermutlich etwas längere Zeit 
nach dem Tod entstandener Bruch verläuft von der Stelle 
der '*C-Probenentnahme, die am ventralsten Teil der Sagit- 
talnaht liegt, rund 6 cm nach unten. Darauf, dass der Kno- 
chen zum Zeitpunkt des Bruches nicht mehr sehr feucht 
und kollagenreich war, deuten die stark unregelmäßige 
Oberfläche der Bruchkante und deren ungewöhnlich kan- 
tiger und unregelmäßiger Verlauf. Zeitlich früher dürften 
sich die daran anschließende Bruchkante, die bis zum Mar- 
go squamosus verläuft, und auch jene an der dorsalen Seite 
des Knochenfragments ereignet haben. Beide weisen einen 
bogenförmigen Verlauf und eine relativ glatte Oberfläche 
auf, was auf eine Entstehung um den Todeszeitpunkt oder 
eine gewisse Zeit danach hindeutet, als der Knochen noch 
stark kollagenhaltig war. Bei beiden bögenförmigen Brü- 
chen ist die Lamina interna etwas weiter ausgebrochen als 
die Knochenaußenseite. Die Fissur, die von der dorsalen 
Bruchkante Richtung Knochenmitte zieht, ist vermutlich 
ebenfalls im Zusammenhang mit diesem Bruchgeschehen 
zu sehen. Zusätzlich zu diesen verschiedenen Brüchen ist 
auch die Sagittalnaht am Übergang des Nahtabschnitts S2 
zu S3 kleinräumig ausgebrochen; die Morphologie dieses 
Bruches erlaubt keine Aussagen über den Entstehungszeit- 
punkt (peri- oder postmortal). 

Verfärbungen: Keine. 
Brandspuren: Keine. 
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Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
Sterbealtersbestimmung: Aufgrund der Schädeldicke er- 
wachsen; alle beurteilbaren Schädelnähte endo- und ecto- 
cranial offen: < 35 Jahre. 

“C-Datierung von FNr. St. 21474: 2755 + 30 BP [978 
(95,4 %) 827 BC, Mw. 902 BC] (Poz-99246). 
Messwiederholung: 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, 
Mw. 926 BC] (Poz-111787). 


4.2.2.2 Fund ohne Verfärbungszusammenhang - 
„Küssleracker“ 

FNr. St. 12206 

Archäologischer Kontext: Das Schädelfragment wurde 
ohne Verfärbungszusammenhang gefunden („Küssler- 
acker“ 1978). Es datiert gemäß "C in die späte Urnenfelder- 
kultur. 

Sterbealter: erwachsen. 

Geschlecht: nicht bestimmbar. 

Erhaltung: Ventrales Fragment des rechten Scheitelbeines, 
Größe 8,3 x 4,8 cm (Abb. 206). Im ventrocranialen Bereich 
wurde eine Knochenprobe zur '*C-Datierung entnommen. 
Alle anderen Bruchkanten sind alt. 

Zahn- und Kieferbefund: nicht vorhanden. 

Pathologien und Anomalien: Es sind keine pathologischen 
Veränderungen feststellbar. 

Alle Seiten dieses Scheitelbeinfragments weisen alte 
Bruchkanten auf. Sie sind gleich gefärbt wie der übrige 
Knochen und verlaufen bogenförmig. Der Großteil der 
Bruchkanten ist relativ gerade, doch ist an wenigen Stellen 
die Lamina externa größer ausgebrochen als die Lamina in- 
terna oder umgekehrt. Vermutlich kam der Bruch eine ge- 
wisse Zeit nach dem Tod des Individuums zustande, als der 
Knochen noch stark kollagenhaltig war. 


Abb. 206: Rechtes Scheitelbeinfragment FNr. St. 12206, Grabungsfläche Küssleracker, ohne Verfärbungszusammenhang: - a. Außenansicht. - 


b. Innenansicht (Fotos: W. Reichmann, NHM Wien). 
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Verfärbungen: Keine. 

Brandspuren: Keine. 

Geschlechtsbestimmung: Nicht bestimmbar, keine ge- 
schlechtsdiagnostischen Merkmale erhalten. 
Sterbealtersbestimmung: Aufgrund der Knochendicke 
und der tiefen Gefäßimpressionen erwachsen. Ectocranialer 
Nahtschluss: < 70 Jahre (nur Nahtabschnitt C2 beurteilbar). 
Anmerkung: Dieses Knochenfragment passt nicht zu dem 
Scheitelbeinfragment FNr. St. 16115. 

“C-Datierung von FNr. St. 12206: 2690 + 30 BP [900 
(95,4 %) 804 BC, Mw. 852 BC] (Poz-99268). 


4.3 Diskussion 

4.3.1 Erhaltung, Mindestindividuenzahl, 

Sterbealters- und Geschlechtsverteilung 

Für die gegenständliche Analyse wurden menschliche Ske- 
lettreste (insgesamt 17 Fundnummern) aus verschiedenen 
Verfärbungen aus Stillfried an der March untersucht. Wie 
die *C-Datierungen zeigen, stammen sie sowohl aus der 
späten Urnenfelderkultur als auch aus der Hallstattzeit 
(ca. 2.900-2.500 BP). Gefunden wurden sie sowohl in zeit- 
gleichen Gruben in ungestörter Fundlage (in dem Sinn, dass 
seit der urnenfelderzeitlichen Einbettung keine Störung auf 
sie einwirkte; urnenfelderzeitliche Gruben V5000, V5001, 
V5005, V885; hallstattzeitliches Grubenhaus V5092), als 
auch in jünger datierenden Strukturen aus gestörten Be- 


funden (mittelalterliche Gräben V5094 und V5095). Ein 
Knochenfragment (FNr. St. 12206) wurde ohne Verfär- 
bungszusammenhang gefunden. Hervorzuheben ist der 
außergewöhnlich gute Erhaltungszustand der Knochen - 
sie weisen keinerlei Erosionsspuren auf. 

In drei Fällen konnten Knochen aus zwei verschie- 
denen Fundnummern zu einem Individuum zusammen- 
geordnet werden. Dies war bei den Knochen eines Fetus/ 
Neugeborenen aus Grube V5001 der Fall, wo passgenaue 
Stücke des rechten Scheitelbeins und der rechten Maxilla 
die Zusammengehörigkeit belegen. Des Weiteren konnten 
das im Grubenhaus V5092 aufgefundene Stirnbein (FNr. 
St. 16061) und das Scheitelbeinfragment (FNr. St. 16115) 
eines Erwachsenen zusammengefügt werden. In dieser 
Fundstelle fand sich auch ein Hinterhauptfragment (FNr. 
St. 16060), das aufgrund morphologischer Ähnlichkeiten 
(Schädeldicke, offene Schädelnähte, Porositäten in der La- 
mina externa) und des gleichen Erhaltungszustandes zu dem 
Stirn- und Scheitelbeinfragment passen könnte. Aufgrund 
fehlender Passstellen und der daraus resultierenden Unsi- 
cherheit muss aber auf eine Zusammenordnung verzichtet 
werden. Auch ist unklar, ob das Unterkieferfragment FNr. 
St. 16076 einem der anderen Schädelfragmente aus dieser 
Grube zuzuordnen ist, oder von einem weiteren Individu- 
um stammt. Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlich- 
keit können hingegen die beiden Schädelfragmente FNrn. 
St. 16261 und 16259 aus dem Graben V5095 zusammenge- 
ordnet werden, die beide von einem etwa 3-6-jährigen Kind 
stammen. Für eine Zusammenordnung sprechen nicht nur 
das gleiche Sterbealter und der gleiche Erhaltungszustand, 
sondern auch die '*C-Datierungen beider Knochen, die ein 
fast identes Ergebnis lieferten. 

Eine Vermischung der Knochen zwischen den verschie- 
denen archäologischen Strukturen kann aufgrund der un- 
terschiedlichen '*C-Datierungen und/oder Diskrepanzen 
im Sterbealter weitgehend ausgeschlossen werden. Einzig 
das Schädelfragment St. 12206 (ohne Verfärbungszusam- 
menhang) zeigt mit dem Humerusschaft St. 17038 (V5005) 
Überlappungen in der '*C-Datierung und im Sterbealter. 
Darüber hinaus gibt es, wie bereits erwähnt, Unsicherhei- 
ten in der Zusammenordnung einiger Knochenfragmente 
aus dem hallstattzeitlichen Grubenhaus V5092. Die hier 
gefundenen Knochen stammen von mindestens zwei, ma- 
ximal vier Individuen. Somit ergibt sich eine Mindestindi- 
viduenzahl in dem bei dieser Untersuchung vorgestellten 
Knochenkonvolut von elf Individuen, die Maximalzahl be- 
trägt 14 Individuen. 

Mit Ausnahme des unvollständigen Skeletts eines Neu- 
geborenen (FNrn. St. 16332 und 16352 aus V5001) und des 
Humerusschafts FNr. St. 17038 aus V5005 handelt es sich 
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durchwegs um vollständige Schädel (ein Schädel mit Un- 
terkiefer und drei Calvarien) oder Schädelfragmente (acht 
Schädeldach- und zwei Unterkieferfragmente). Betrachtet 
man die Sterbealtersverteilung, zeigt sich, dass das Verhält- 
nis von Subadulten zu Erwachsenen annähernd ausgewogen 
ist (siehe Abb. 172). Die sechs Subadulten streuen über alle 
Altersklassen (ein Fetus/Neonatus, ein 3-6-jähriges Kind, 
zwei Kinder der Altersklasse Infans 2 und zwei Kinder bzw. 
Jugendliche im Alter von 12-18 Jahren). Auch unter den Er- 
wachsenen finden sich Vertreter aller Altersklassen, wobei 
hier der Schwerpunkt in der adulten und maturen Alters- 
klasse liegt. Bezüglich des Geschlechts lässt sich feststellen, 
dass sich ein weibliches Individuum (FNr. St. 16055) und 
zwei tendenziell männliche Individuen (FNrn. St. 16032 
und 16060) in dieser Gruppe finden. Bei den anderen Fund- 
nummern ist die Geschlechtsbestimmung nicht oder nicht 
eindeutig möglich. Die Ergebnisse der Sterbealters- und 
Geschlechtsdiagnose zeigen, dass es keine Präferenz bezüg- 
lich Sterbealter oder Geschlecht bei der Deponierung der 
Skelettreste gab. 


4.3.2 Paläopathologie 

Ein weiterer Untersuchungsschwerpunkt liegt auf paläo- 
pathologischen Analysen. Die genauen Befunde sind im 
Katalogteil ersichtlich. Zusammengefasst lässt sich fest- 
stellen, dass an den Schädelresten unspezifische Stressin- 
dikatoren wie Porositäten im äußeren Schädeldach (FNrn. 
St. 16033, 16055, 16060, 16061 und 16115, 21474), Cribra 
orbitalia (FNrn. St. 16032, 16033, 16055) sowie transver- 
sale Schmelzhypoplasien an den Zähnen (FNrn. St. 16029, 
16033, 16755) diagnostiziert werden konnten. Die genau- 
en Ursachen für den zugrundeliegenden physischen Stress 
lassen sich nicht eruieren - sie sind viel eher in einem Zu- 
sammenspiel aus Faktoren wie Mangelernährung, schwe- 
ren Infektionserkrankungen, parasitärer Belastung u. Ä. zu 
sehen. Wie die transversalen Schmelzhypoplasien zeigen, 
kam es zu derartigen Belastungen bereits im Kindesalter. 
Auch eindeutigere Zeichen von Mangelernährung konnten 
festgestellt werden: Der Schädel des ca. 15-jährigen Indi- 
viduums FNr. St. 16033 aus V5000 zeigt Veränderungen, 
die typisch für chronischen Vitamin-C-Mangel sind. Ob die 
Knochenneubildungen im Kieferbereich des Kindes FNr. 
St. 16029 aus derselben Grube ebenfalls durch diesen Vita- 
minmangel oder durch den Zahndurchbruch hervorgerufen 
wurden, ist unklar. 

Des Weiteren sind an den Stillfrieder Individuen Hin- 
weise auf entzündliche Erkrankungen zu identifizieren. 
Zwei Individuen litten an chronischen Atemwegserkran- 
kungen: Das Kind FNr. St. 16029 zeigt Zeichen einer 
chronischen Rhinitis, bei der Frau FNr. St. 16055 ist eine 


verheilte Entzündung der Stirnhöhlen (Sinusitis) festzu- 
stellen. Ebenfalls bei zwei Kindern (FNr. St. 16029 und 
16261) wurden pathologische endocraniale Veränderun- 
gen in Form von Knochenneubildungen gefunden, die auf 
eine Entzündung und/oder Blutungen im Schädelinneren 
hindeuten (etwa aufgrund von Meningitis, Meningoenze- 
phalitis, Perisinusitis). Da diese den aktiven Zustand die- 
ser schwerwiegenden Erkrankungen repräsentieren, ist es 
möglich, dass sie auch im Zusammenhang mit der Todes- 
ursache stehen. 

Traumatische Veränderungen in Form von verheilten 
Schädelverletzungen finden sich ausschließlich bei Erwach- 
senen. Das bezüglich des Geschlechts indifferente Individu- 
um FNrn. St. 16061 und 16115 aus Grube V5092 weist eine 
Eindellung in der rechten Seite des Stirnbeins auf, das ten- 
denziell männliche Individuum FNr. St. 16032 aus V5000 
jeweils eine Eindellung im rechten und linken Scheitelbein. 
Bei beiden Individuen war nur die äußere Schädeltafel von 
der Fraktur betroffen, die Verletzungen waren also nicht 
lebensbedrohlich. Möglicherweise stellt auch die Vorwöl- 
bung bzw. Verdickung in der rechten hinteren Schädelseite 
der Frau FNr. St. 16055 aus V5092 den remodellierten Zu- 
stand einer lang zurückliegenden Verletzung dar. 

Im Zahn- und Kieferbereich wurden Erkrankungen wie 
Karies, Wurzelspitzenabszesse, Zahnstein und Parodontitis 
diagnostiziert. Bei dem tendenziell männlichen Individuum 
FNr. St. 16032 deutet die ungewöhnliche Zahnabrasion auf 
eine Nutzung der Zähne als „dritte Hand“ hin. 


4.3.3 Taphonomische Veränderungen 

und Manipulationsspuren 

Von besonderem Interesse für die Interpretation der un- 
gewöhnlichen Fundumstände der Stillfrieder Skelettreste 
sind taphonomische Veränderungen und Hinweise auf pe- 
rimortale Veränderungen bzw. Manipulationsspuren. Ge- 
nerell lässt sich die Erhaltung als exzellent beschreiben. Bis 
auf sehr wenige postmortale Schädigungen, die vermutlich 
im Zuge der Ausgrabung entstanden sind, sind die Kno- 
chenoberflächen bei fast allen Knochen bzw. Knochenfrag- 
menten völlig intakt. Dies zeugt von der hervorragenden 
Erhaltung im Stillfrieder Lößboden. Verfärbungen, wie sie 
etwa durch beigelegte Metallobjekte auftreten, finden sich 
an den hier untersuchten Skelettresten ebenso wenig wie 
Brandspuren. Auch gibt es keine Zeichen dafür, dass die 
Skelettreste längere Zeit an der Erdoberfläche lagen und der 
Witterung und Sonnenstrahlung ausgesetzt waren. 

Was an einigen Knochen identifiziert werden konnte, 
sind Zeichen von Tierverbiss. Eindeutiger Karnivorenver- 
biss — wahrscheinlich durch Hundeartige wie z. B. Wolf, 
Hund oder Fuchs - in Form von splittrigen Bruchkanten, 
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Bissspuren und Kaumarken sind am Humerusschaft FNr. 
St. 17038 und am Unterkieferfragment FNr. St. 16076 zu 
diagnostizieren (Abb. 189, 199). Auch die unregelmäßi- 
gen, splittrigen Bruchkanten des Unterkieferfragments 
FNr. St. 16755 erinnern an Tierverbiss, wenngleich die für 
Karnivoren typischen Bissspuren hier fehlen (Abb. 201). 
Genauso könnten die Veränderungen am Calvarıum FNr. 
St. 16055 - der fehlende Gesichtsschädel in Verbindung mit 
den Defekten an der Schädelbasis — durch Tierverbiss her- 
vorgerufen worden sein (Abb. 190, 192). Zwar sind auch 
hier keine Biss- und Kaumarken diagnostizierbar, doch äh- 
neln die Defekte sehr durch Streifenhyänen-Verbiss geschä- 
digten Calvarien, wie sie etwa in Israel gefunden wurden.’ 
Karnivorenverbiss ist demnach hier durchaus im Bereich 
des Möglichen. Auch menschliche Manipulation kann als 
Ursache für diese Veränderungen nicht gänzlich ausge- 
schlossen werden (siehe unten). Die Veränderungen könn- 
ten aber auch „normale“ postmortale Defekte des relativ 
leicht zerbrechlichen Gesichtsschädels und der ebenso fra- 
gilen Schädelbasis repräsentieren, wie sie etwa im Zuge der 
(zufälligen?) Einbringung des Calvariums in die Verfüllung 
des Grubenhauses entstanden sein könnten. Eine derartige 
Erhaltung ist keinesfalls unüblich und wird beispielsweise 
bei Schädeln aus Karnern relativ häufig beobachtet. 

Der Karnivorenverbiss zeigt, dass die Leichen eine 
wahrscheinlich relativ kurze Zeit an der Erdoberfläche ge- 
legen haben oder sehr seicht (< 30 cm)? begraben wurden. 
Dafür sprechen die fehlenden Veränderungen durch Wit- 
terung und Sonneneinstrahlung, wie etwa Risse, Abschür- 
fungen und Ausbleichen der Knochenoberfläche, wie sie 
üblicherweise nach ca. einem Jahr eintreten.”' Dass es ver- 
mutlich relativ kurze Zeit nach dem Tod des Individuums 
dazu kam, zeigt auch die Lokalisation der Tierverbissspu- 
ren: Wie forensische Studien dokumentieren, beginnen Ca- 
niden wie etwa Wolf oder Hund üblicherweise im Gesicht 
und am Hals zu fressen, gehen dann zu Thorax und den 
oberen Extremitäten über, bevor sie sich über die unteren 
Extremitäten und schlussendlich auch den Stamm herma- 
chen.” All diese hier vorliegenden Skelettreste stammen 
somit von den als erstes benagten Körperteilen. Diese wer- 
den manchmal weitab des restlichen Körpers aufgefunden, 
weil sie von Karnivoren verschleppt werden.” Beispiels- 
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weise liegt die Mandibel meist schon in einem sehr frühen 


77 dementsprechend kann sie sich 


Stadium skelettiert vor, 
auch schon relativ früh vom Kopf lösen. In einem Fall wurde 
ein Unterkiefer sogar 400 m vom restlichen Körper entfernt 
gefunden, verschleppt durch einen Hund. zz Ein ähnliches 
Szenario wäre auch für die Stillfrieder Funde denkbar. Die 
von Karnivoren verschleppten Knochen wurden anschlie- 
ßend offenbar von den Menschen im Zuge der Verfüllung 
der Gruben entsorgt. 

Fast allen Skelettresten aus Stillfried ist gemein, dass 
sie alte Brüche aufweisen, die — wie die Morphologie und 
Färbung der Bruchkanten bzw. -flächen zeigt — am relativ 
frischen, kollagenreichen Knochen entstanden sind (einzige 
Ausnahme hiervon ist das Schädelfragment FNr. St. 16295 
aus V5094, an dem nur neue Brüche diagnostizierbar sind). 
Bei all diesen Veränderungen sind makroskopisch keine 
Heilungsspuren erkennbar, weshalb von einer Entstehung 
um den Todeszeitpunkt oder eine gewisse Zeit darüber 
hinaus ausgegangen werden kann. Hinweise auf scharfe 
Gewalt, wie z. B. Schnitt- oder Hiebspuren, finden sich 
nicht. 

Von den Schädelfragmenten, die in Stillfried gefun- 
den wurden, weisen fast alle alte Bruchkanten auf, deren 
Morphologie darauf hinweist, dass der Knochen noch 
reich an Kollagen war, als er gebrochen ist. Die Form der 
Bruchstücke ist unterschiedlich, es ist demnach sehr un- 
wahrscheinlich, dass diese auf eine spezielle Art und Weise 
willentlich zugerichtet wurden - viel eher scheinen sie mehr 
oder weniger zufällig zustande gekommen zu sein. Hier 
stellt sich die Frage, in welchem Zeitraum es zu derartigen 
Brüchen gekommen sein kann. Das Bodenmilieu in Still- 
fried ist für die Knochenerhaltung derart günstig, dass viele 
der hier vorliegenden Skelettreste selbst heute noch einen 
hohen Anteil an Kollagen zu haben scheinen. Dementspre- 
chend ist es durchaus vorstellbar, dass es zu den Brüchen 
eine längere Zeit nach dem Tod des Individuums kam. So 
könnten Schädelfragmente aus der Urnenfelderkultur, die 
in mittelalterlichen Gräben (V5094 und V5095) gefunden 
wurden, zufällig durch den Anschnitt urnenfelderzeitlicher 
Gräber und Erdumlagerungen dorthin gelangt sein. Auch 
die Schädelfragmente aus zeitgleichen Gruben der späten 
Urnenfelderkultur bzw. aus der Verfüllung eines Gruben- 
hauses der Hallstattzeit weisen keine Ähnlichkeiten bezüg- 
lich Lokalisation oder Form auf - eine mehr oder weniger 
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zufällige bzw. unbeabsichtigte Einbringung der Schädelres- 
te bei der Verfüllung der Gruben ist also auch hier vorstell- 
bar. Einzig an dem Stirnbeinfragment FNr. St. 16061, das 
im hallstattzeitlichen Grubenhaus V5092 gefunden wurde, 
finden sich Spuren, die allem Anschein nach von anthro- 
pogener Manipulation stammen (Abb. 196, 197). Hier sind 
in beiden Augenhöhlendächern vollkommen symmetrisch 
angeordnete, runde Eindrücke mit einem Durchmesser von 
ca. 2,5 mm erkennbar. Etwas seitlich davon findet sich in 
der rechten Seite im Bereich einer Schädelnaht ein kleines 
rechteckiges Loch in etwa derselben Größe (links ist die 
entsprechende Stelle abgebrochen). Die Morphologie der 
Bruchkanten dieses rechteckigen Defekts weist darauf hin, 
dass hier der Schädel von innen nach außen durchstoßen 
wurde. Es könnte sein, dass diese Veränderungen von einer 
Befestigung oder Aufhängung zeugen. Die Verrundungen 
im Bereich des rechteckigen Lochs wurden womöglich 
durch Abnützung (vielleicht durch eine Art Schnur oder 
dergleichen) verursacht. Bei dem im selben Grubenhaus ge- 
fundenen Calvarıum FNr. St. 16055 finden sich ebenfalls 
mögliche Manipulationsspuren in Form eines erweiterten 
Hinterhauptslochs (Abb. 192). Obzwar dies — wie auch 
die anderen Defekte an der Schädelbasis und das fehlende 
Viscerocranium - reine Erosionsspuren darstellen oder mit 
Tierverbiss im Zusammenhang stehen könnte, wäre es auch 
im Bereich des Möglichen, dass die Erweiterung des Hin- 
terhauptslochs durch eine Art Befestigung entstanden ist — 
beispielsweise durch Fixierung des Calvarıums auf einem 
Stab oder ähnlichem. Eventuell kam dies auch zustande, 
als versucht wurde, etwas anderes innerhalb des Schädels 
zu platzieren - ein ausgebrochenes Foramen magnum wird 
etwa auch bei rezenten Trophäenschädeln beschrieben, in 
die eine Lichtquelle eingesetzt wurde.’ Schädigungen im 
Schädelinneren, die womöglich durch Positionierung auf 
einem spitzen Stab oder einem anderen Gegenstand zustan- 
de gekommen sein könnten, finden sich weder bei diesem 
Calvarıum noch bei den Schädeln aus Grube V5000. 

Von besonderem Interesse sind die drei Schädel (FNrn. 
St. 16029, 16032 und 16033), die in der urnenfelderzeitli- 
chen Grube V5000 gefunden wurden. Anders als bei den 
Schädelresten aus der Verfüllung diverser Strukturen kann 
hier aufgrund der Positionierung am Boden der Grube in 
gleicher Lage (mit dem Schädeldach nach oben) von einer 
absichtsvollen Deponierung ausgegangen werden (siehe 
auch Kap. 2.2.3.7, Deponierung von menschlichen Schä- 
deln, großteils ohne Unterkiefer). Besonders markant sind 
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die perimortalen Veränderungen. Dem hervorragenden Er- 
haltungszustand ist es geschuldet, dass selbst kleinste Mo- 
difikationen erkennbar und deutlich von Erosionsspuren 
abzugrenzen sind. 

Speziell die gleichartigen, perimortalen Veränderun- 
gen an der Schädelbasis aller drei Schädel sind ungewöhn- 
lich. Im Wesentlichen finden sie sich - wenngleich in etwas 
unterschiedlichem Ausmaß — an den Schädelkondylen und 
den Warzenfortsätzen (Abb. 173-187): Die Gelenksflächen 
der Schädelkondylen sind vollständig oder teilweise ausge- 
brochen, wodurch die darunterliegende Spongiosa freige- 
legt wurde. Am kleinräumigsten sind die Defekte bei Indi- 
viduum FNr. St. 16032, was womöglich in der Robustizität 
und der dementsprechenden Widerstandsfähigkeit dieses 
auffallend schweren Calvariums begründet ist. In manchen 
Fällen dehnen sich diese Defekte auch auf die Bereiche um 
die Schädelkondylen herum aus. Auch an den Warzenfort- 
sätzen sind perimortale Defekte feststellbar. Das Spektrum 
reicht hier von kleinräumigen Eindrücken bis hin zu großen 
Schädigungen, durch die die gesamte Spitze abgebrochen 
oder abgerissen ist. Darüber hinaus sind auch Defekte im 
vorderen Bereich der Schädelbasis erkennbar, die vor allem 
die sehr fragilen Bereiche der Keilbeine und des hinteren 
Abschnitts der Maxilla betreffen. 

Auch hier stellt sich die Frage nach der Ursache dieser 
Defekte und deren Entstehungszeitpunkt. Als mögliche 
Ursache kommen im Wesentlichen drei Faktoren in Fra- 
ge: Erosion, Tierverbiss oder menschliche Manipulations- 
spuren bzw. eine Kombination daraus. Dass ausschließlich 
erosive taphonomische Prozesse für die Veränderungen 
verantwortlich wären, ist sehr unwahrscheinlich. Sowohl 
die insgesamt hervorragende Erhaltung von selbst sehr fra- 
gilen Knochenarealen als auch die völlig intakte Knochen- 
oberfläche sprechen dagegen. Eine weitere mögliche Erklä- 
rung ist Tierverbiss. Speziell die kleinen Eindrücke an den 
Warzenfortsätzen von FNr. St. 16029 und FNr. St. 16032 
erinnern morphologisch an Bissspuren durch Karnivoren. 
Am rechten Mastoid von FNr. St. 16032 sind sogar an der 
Innen- und Außenseite Eindrücke erkennbar, die durchaus 
Biss und Gegenbiss darstellen könnten. Überdies ist es nicht 
auszuschließen, dass die Defekte an den Schädelkondylen 
ebenfalls durch Karnivorenverbiss zustande gekommen 
sind. Was jedoch für Tierverbiss ungewöhnlich ist, ist das 
Fehlen von den charakteristischen Einkerbungen und Fur- 
chen in den Bereichen rund um die Defekte und auch deren 
geringes Ausmaß - es ist nur schwer vorstellbar, dass ein 
Tier nur kurz symmetrisch in die Schädelbasis beißt und 
dann sofort wieder davon ablässt. Außerdem ist die Lokali- 
sation für Kanivorenverbiss untypisch, da das Gesicht und 
der Hals üblicherweise die ersten Stellen sind, wo Caniden 
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wie Wolf oder Hund zu fressen beginnen.“ Der Gesichts- 
schädel ist bei den hier vorliegenden drei Schädeln jedoch 
fast unversehrt — es finden sich hier nur geringgradige Ver- 
änderungen in Form von kleinräumigen Brüchen der fra- 
gilsten Knochenareale im Nasenbereich, bei FNr. St. 16033 
sind zusätzlich die Jochbögen abgebrochen. Die bei Karni- 
vorenverbiss zu erwartenden Defekte wären weitaus um- 
fangreicher als die hier diagnostizierten Veränderungen. 
Tierverbiss ist demnach nicht eindeutig identifizierbar, aber 
keinesfalls gänzlich auszuschließen. 

Die wahrscheinlichste Erklärung für die alten, perimor- 
talen Defekte an den Schädeln sind anthropogene Manipu- 
lationsspuren, die im Zusammenhang mit der Sekundär- 
bestattung, möglicherweise in Verbindung mit einer Art 
Totenritus, zu sehen sind. Vermutlich sind sie Zeugen der 
peri- bzw. postmortalen Manipulation bzw. Handhabung, 
beispielsweise im Zuge des Bergens und Aufstellens des 
Schädels, dessen Fixierung, Aufbewahrung, Deponierung 
in der Grube und so fort. Es ist sehr gut vorstellbar, dass die 
fragilen Knochenareale im Nasenbereich und der vorderen 
Schädelbasis dabei zu Schaden gekommen sind, und auch 
die Eindrücke in den Warzenfortsätzen könnten im Zuge 
dessen verursacht worden sein. Zudem zeugen die abge- 
schliffenen Bereiche der Schädelkondylen und Warzenfort- 
sätze von FNr. St. 16032 davon: Derartige Veränderungen 
sind typisch für sogenannte „shelf wear“, also Abnützun- 
gen, die durch wiederholtes Hochnehmen und wieder Ab- 
stellen auf hartem Untergrund auftreten.®® 

Besonders auffallend sind die gleichartigen Verände- 
rungen im Bereich der Schädelkondylen an allen drei Schä- 
deln, die auf die gleiche oder zumindest eine sehr ähnliche 
Handhabung oder Vorgehensweise hindeuten. Derartige 
Defekte werden auch an einem Schädel aus der kupferzeit- 
lichen Fundstelle Krems/Hundssteig (Niederösterreich; 
JeviSovice-Kultur) beschrieben und mit Skelettmanipula- 
tion in Verbindung gebracht. Wie die oben beschriebe- 
nen Veränderungen an den Warzenfortsätzen, der vorderen 
Schädelbasis und im Gesichtsbereich könnten auch diese 
durch das Hantieren mit dem Schädel im Sinne einer Art 
„shelf wear“ oder Ähnlichem zustande gekommen sein. 2 
Es gibt aber auch eine weitere, eventuell zusätzlich zur Ab- 
nützung entstandene Möglichkeit: Morphologisch glei- 
chen diese Brüche Condylusausrissfrakturen, wie sie in 
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der medizinischen und forensischen Literatur beschrieben 
werden.’ Derartige Frakturen sind Abscher- bzw. Avul- 
sionsverletzungen, die durch erhöhte Zugkraft bei Hy- 
perflexions- und Hyperextensionstraumata, rotatorischer 
Traktion, seitlicher Biegung und auch bei rotatorischer 
Kompression vorkommen,’ und werden in der rezenten 
medizinischen Literatur z. B. als Folge von Verkehrsun- 
fällen oder hochenergetischen Schlägen auf den Kopf oder 
Hals beschrieben; in vielen, aber nicht allen Fällen verlaufen 
sie tödlich.’ Sie gelten als relativ selten - ungleich häufiger 
kommt es bei derartigen Krafteinwirkungen zum Abriss 
des Bandapparates ohne Knochenbeteiligung.°” Die Still- 
frieder Schädel betrachtend, wäre es vorstellbar, dass eine 
derartige oder ähnliche Krafteinwirkung wie bei den Con- 
dylusausrissfrakturen zu den hier vorliegenden Defekten 
geführt hat. Zwar ist rein theoretisch eine Entstehung direkt 
zum Todeszeitpunkt - also als todesursächliches Ereignis — 
möglich, da aber solche Frakturen selbst heute relativ selten 
beobachtet werden, ist es höchst unwahrscheinlich, dass 
ausgerechnet alle drei Individuen aus der Stillfrieder Grup- 
pe sie aufweisen. Viel eher könnten diese Veränderungen 
auf eine Manipulation eine gewisse Zeit nach dem Tod des 
Individuums hindeuten. Da Abrissfrakturen der Condyli 
occipitales eine Reaktion auf eine Zugbelastung auf die Ge- 
lenkskapseln der atlantooccipitalen Gelenke und der dort 
ansetzenden Bänder (Lig. atlantooccipitale laterale, Ligg. 
alaria, Lig. apicis dentis, Membrana tectoria und Fasciculi 
longitudinales) darstellen, legt dies den Schluss nahe, dass 
- falls es sich hier tatsächlich um Condylusausrissfraktu- 
ren handelt - sich dieses Gelenk bei den Stillfrieder Indi- 
viduen zumindest noch im Sehnenverband befand, als sich 
das Frakturgeschehen ereignete. Der Entstehungszeitraum 
reicht somit vom Todeszeitpunkt bis eine gewisse Zeit da- 
rüber hinaus — bis zu einem Zeitpunkt, als zwar der Groß- 
teil der Weichteile schon vergangen, dieses Gelenk aber 
noch im Sehnenverband war. Vielleicht hat man durch eine 
Dreh-, Kipp- und/oder Ziehbewegung den Atlas vom Kopf 
getrennt, wobei die Gelenke ausgerissen sind. An manchen 
Stellen ist die Lamina externa in die Bruch- bzw. Ausriss- 
stellen eingedrückt, was möglicherweise als Spur einer Art 
Hebel zu deuten wäre. Verwunderlich bei dieser Theorie ist 
jedoch, dass an keinem der drei in Grube V5000 gefundenen 
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Schädeln Schnitt-, Hieb- oder Schabspuren diagnostiziert 
werden konnten, wie sie bei derartigen Handlungen zu er- 
warten wären. 

Ebenso auffallend wie die Defekte an der Schädelbasis 
sind auch jene an beiden Jochbögen des Individuums FNr. 
St. 16033 (Abb. 185, 186). Beide Jochbögen wurden im Zuge 
der Manipulation abgebrochen. Die dabei entstandenen 
Bruchkanten sind an der Außenseite stark unregelmäßig ge- 
zackt und wirken wie ausgefranst. Vielleicht kam dies eben- 
falls durch den Ausriss der dort ansetzenden Muskeln und 
Bänder zustande (M. masseter und M. zygomaticus major, 
Lig. laterale der Gelenkskapsel des Temporomandibular- 
gelenks). Spannt man diese Gedanken weiter, könnten die 
kleinräumigen Frakturen im Gesichtsbereich und an der 
vorderen Schädelbasis aller drei Individuen möglicherweise 
ebenso zu interpretieren sein. Diese finden sich rund um 
die Nasenöffnung im Ansatzbereich der Nasenknorpel (bei 
allen drei Schädeln aus der Grube V5000 im oberen Bereich 
an der Ansatzstelle der Cartilagines nasi laterales, bei FNr. 
St. 16032 auch an der Spina nasalis anterior als Ansatz des 
Cartilago septi nasi); womöglich stehen auch diese Brüche 
im Zusammenhang mit deren Entfernung. Legt man diese 
Gedanken auch auf die Warzenfortsätze um, könnten die 
großräumigen Defekte an deren Spitzen (bei FNr. St. 16029 
und 16032) rein hypothetisch ebenso durch Ausriss der dort 
ansetzenden Muskeln (M. sternocleidomastoideus, M. sple- 
nius capitis, M. longissimus capitis, M. digastricus) hervor- 
gerufen worden sein. In der medizinischen Literatur gibt es 
unseres Wissens nach kaum Hinweise auf Abrissfrakturen 
in diesem Bereich, lediglich zwei Fälle sind uns bekannt: 
In einem Fall hat eine Schussverletzung dazu geführt, 2" 
in einem anderen Fall kam eine derartige Verletzung beim 
Skalpieren des Schädels zustande.’ Was eindeutig dagegen 
spricht, dass die Ausrisse der Warzenfortsätze im Zuge ei- 
ner Entfernung der Kopfschwarte entstanden sind, ist jed- 
wedes Fehlen von Schnittspuren, die für eine Skalpierung 
notwendig wären. Wie bereits erwähnt, betreffen die hier 
beschriebenen Veränderungen sehr fragile, dünnwandige 
Schädelteile, die sehr empfindlich auf Manipulationen aller 
Art reagieren - es scheint also weitaus wahrscheinlicher zu 
sein, dass diese Beschädigungen am (zumindest weitestge- 
hend) skelettierten Schädel darstellen, die im Zusammen- 
hang mit dem Hantieren und der Sekundärbestattung der 
Schädel in der Grube entstanden sind. 
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Für die Interpretation des Stillfrieder Befundes aus 
Grube V5000 ist die Klärung des Entstehungszeitpunkts 
der Manipulationsspuren von besonderer Bedeutung. Eine 
Entstehung unmittelbar zum Todeszeitpunkt oder kurz 
nach dem Tod der Individuen ist zwar höchst unwahr- 
scheinlich, aber nicht völlig auszuschließen. Mit weitaus 
höherer Wahrscheinlichkeit sind die Manipulationsspu- 
ren eine gewisse Zeit nach dem Tod entstanden. Manche 
peri- bzw. postmortalen Veränderungen könnten mögli- 
cherweise durch einen Ausriss von Sehnen und Bändern 
hervorgerufen worden sein, was darauf hinwiese, dass 
sich die Skelette noch im Sehnenverband befanden. Seh- 
nen und Bänder sind sehr widerstandsfähige Gewebe, die 
am längsten am Knochen haften bleiben - deutlich län- 


8% Forensische 


ger als Haut, Weichteilgewebe und Organe. 
Studien zeigten, dass sich bei nicht begrabenen Körpern 
zwar der Kopf relativ früh von der Wirbelsäule löst,” der 
Atlas dabei oftmals aber am Schädel bleibt;” die Wirbel- 
säule ist auch jenes Skelettelement, das aufgrund des star- 
ken Bandapparats am längsten im Sehnenverband bleibt.‘°” 
Generell ist es sehr schwierig, genaue Aussagen über die 
Skelettierungsdauer zu treffen, da diese von äußeren Um- 
ständen und Lagerungsbedingungen abhängig ist, wie bei- 
spielsweise Umgebungstemperatur, Feuchtigkeit, Zugang 
von Insekten und Raubtieren, Bekleidung, Körpergewicht 
und natürlich Eingrabung, Bodenmilieu und Grabtiefe.°”* 
Dementsprechend unterschiedlich sind auch die Angaben 
aus der forensischen Literatur, die — bei nicht begrabenen 
Körpern — von wenigen Tagen bis hin zu mehreren Jah- 
ren reichen.°” Schätzungen zufolge dauert im gemäßigten 
Klima die Verwesung bis zum Sehnenverband an der Erd- 
oberfläche 12-18 Monate, eine vollständige Skelettierung 
ca. 3 Jahre.” Ist der Körper ausreichend tief vergraben, 
verläuft die Verwesung wesentlich langsamer als an der 
Oberfläche.” Experimentelle Studien in Tennessee/USA 
haben gezeigt, dass ein in mindestens 1,2 m Tiefe vergra- 
bener Körper rund 2-3 Jahre bis zur vollständigen Skelet- 
tierung braucht, bei seichten Bestattungen in rund 30 cm 
Tiefe hingegen nur 6 Monate bis zu einem Jahr (oder auch 
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mehr). In der deutschsprachigen Literatur finden sich 
Angaben über die Skelettierungsdauer im Erdgrab von 
rund 3 bis 20 Jahren, in einigen Fällen sogar weit darüber 
hinaus.” Dementsprechend groß muss auch die Zeitspan- 
ne für die Stillfrieder Individuen gelegt werden: Die Ma- 
nipulation kann (theoretisch) vom Todeszeitpunkt bis hin 
zu mehreren Jahren, vielleicht sogar Jahrzehnten nach dem 
Tod stattgefunden haben. 


4.3.4 Schlussfolgerung 
In Stillfried an der March wurden neben den Gruben mit 
mehr oder minder vollständigen menschlichen Skeletten 


° noch weitere (prä-)histori- 


aus der Urnenfelderkultur” 
sche Vertiefungen mit menschlichen Überresten entdeckt. 
So stammen aus den urnenfelderzeitlichen Gruben V885, 
V5000, V5001, V5005, dem hallstattzeitlichen Grubenhaus 
V5092 und den mittelalterlichen Gräben V5094 und V5095 
weitere einzelne menschliche Knochenreste, die einer ge- 
nauen anthropologischen Analyse unterzogen wurden. Die 
Skelettreste der mindestens elf und maximal 14 Individuen 
sind hervorragend erhalten und weisen kaum Erosionsspu- 
ren auf. Die Analyse des Sterbealters und des Geschlechts 
macht ersichtlich, dass es keine Präferenz diesbezüglich bei 
der Deponierung der Skelettreste gab. Betrachtet man ta- 
phonomische Veränderungen und Manipulationsspuren, 
zeigt sich, dass die Skelettreste weder Verfärbungen durch 
beiliegende Metallobjekte noch Brandspuren aufweisen. 
Auch finden sich keine Veränderungen durch Witterung 
und Sonneneinstrahlung, was zeigt, dass die Knochen nicht 
oder nur sehr kurze Zeit ungeschützt an der Erdoberfläche 
lagen. An zumindest zwei Knochenfragmenten (dem Hu- 
merusschaft FNr. St. 17038 aus V5005 und dem Unterkie- 
ferfragment FNr. St. 16076 aus V5092, möglicherweise auch 
FNr. St. 16055 aus V5092 und FNr. St. 16755 aus V5094) 
konnte Tierverbiss diagnostiziert werden, der zeigt, dass 
diese Leichen kurze Zeit an der Erdoberfläche lagen oder 
nur sehr seicht begraben wurden. Vermutlich wurden diese 
Skelettreste von Karnivoren wie z.B. Hunden, Wölfen oder 
Füchsen verschleppt und kurze Zeit später von den Men- 
schen in der Verfüllung der Gruben entsorgt. 


898. RODRIGUEZ, Bass 1983, 1985, zitiert in RODRIGUEZ 1997, 460- 
461. 

899. Siche Zusammenstellung verschiedener Angaben aus der archäo- 
logischen und gerichtsmedizinischen Literatur in KÜMMEL 2009, 152 
und Tab. 3.36. 

900. BREITINGER 1980. — BREITINGER 1982. — WILTSCHKE-SCHROTTA 
2006. — WILTSCHRE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung. 


Auffallend ist, dass fast alle hier untersuchten Knochen 
alte Brüche aufweisen, die am relativ frischen, kollagen- 
reichen Knochen entstanden sind. Hinweise auf scharfe 
Gewalt wie Schnitt- oder Hiebspuren finden sich nicht. 
Die isolierten Schädelfragmente weisen unterschiedliche 
Formen auf und stammen von unterschiedlichen Schädel- 
regionen - es gibt demzufolge keine Hinweise darauf, dass 
sie willentlich zugerichtet wurden. Viel eher scheinen sie 
mehr oder weniger zufällig — möglicherweise durch den 
Anschnitt urnenfelderzeitlicher Gräber und Erdumlage- 
rungen - in die Verfüllung der Gruben gekommen zu sein 
(dies gilt insbesondere für die urnenfelderzeitlichen Kno- 
chen aus den mittelalterlichen Gräben V5094 und V5095). 
Lediglich an dem im hallstattzeitlichen Grubenhaus V5095 
gefundenen Stirnbein ließen sich mögliche anthropogene 
Manipulationsspuren feststellen, die auf eine Art Befesti- 
gung oder Aufhängung dieses Schädelfragments hindeuten 
könnten. 

Während der Großteil der Knochen bzw. Knochenfrag- 
mente in den Verfüllschichten diverser Gruben und Grä- 
ben gefunden wurde, gibt es in den urnenfelderzeitlichen 
Gruben V5000 und V5001 Hinweise auf eine absichtsvolle 
Deponierung. Im unteren Hausbrandschutt, der sich in der 
Grube V5001 fand, wurde ein Neugeborenes deponiert. Ob 
es sich hier um eine reine „Entsorgung“ oder eine Hausbe- 
stattung - eventuell im Rahmen eines darüber hinausgehen- 
den Ritus - handelt, ist unklar (Kap. 2.2.3.7, Menschennie- 
derlegungen in Siedlungsgruben [Siedlungsbestattungen] 
und Kap. 10.1.2, V5001). Hinweise auf eine etwaige Todes- 
ursache oder auf Manipulationsspuren sind an dem Skelett 
nicht feststellbar. Anders bei Grube V5000, auf deren Bo- 
den - eingebettet in Asche, Hüttenlehm und Keramik - sich 
drei menschliche Schädel fanden. Ihre Lage macht eine ritu- 
elle Handlung sehr wahrscheinlich (Kap. 2.2.3.7, Hypothe- 
se zu den Siedlungsbestatttungen). An diesen drei Schädeln 
konnten perimortale Veränderungen festgestellt werden, 
die höchstwahrscheinlich als anthropogene Manipulations- 
spuren zu interpretieren sind, die möglicherweise im Zuge 
dieser Sekundärbestattung oder schon zuvor entstanden 
sind. Gleichartige Defekte finden sich an der Schädelbasis, 
vor allem an den Schädelkondylen und Warzenfortsätzen; 
kleinräumige Defekte sind auch im Gesichtsbereich und an 
der vorderen Schädelbasis zu diagnostizieren. Vermutlich 
kamen diese Defekte eine gewisse Zeit nach dem Tod des 
Individuums zustande und zeugen von der urnenfelderzeit- 
lichen Manipulation bzw. Handhabung, beispielsweise im 
Zuge des Bergens und Aufstellens des Schädels, dessen Fi- 
xierung, Aufbewahrung, Deponierung in der Grube und so 
fort. Zusätzlich zu diesen Defekten zeugen abgeschliffene 
Bereiche an der Schädelbasis von FNr. St. 16032 von einer 


Menschliche Überreste 


„shelf wear“, also Abnützungen, die durch wiederholtes 
Hochnehmen und Abstellen auf hartem Untergrund auf- 
treten. Über den Zeitpunkt, zu dem diese Defekte zustande 
kamen, können nur grobe Aussagen getroffen werden. Bei 
manchen Veränderungen - den defekten Schädelkondylen 
bei allen drei Individuen und den abgebrochenen Joch- 
bögen bei FNr. St. 16033 - könnte es sich nicht nur um Be- 
schädigungen vom Hantieren mit dem skelettierten Schädel 
handeln, sondern möglicherweise auch um Frakturen, die 
durch den Ausriss von Bändern und Muskeln entstanden 
sind, was darauf hinweisen würde, dass sich die Individuen 
zumindest noch im Sehnenverband befunden haben. Die 
Manipulation kann demnach (theoretisch) vom Todeszeit- 
punkt bis hin zu - abhängig von den Lagerungsbedingun- 
gen — mehreren Jahren, vielleicht sogar Jahrzehnten nach 
dem Tod stattgefunden haben. Ausgeschlossen werden 
kann jedenfalls, dass diese Veränderungen im Zuge der ar- 
chäologischen Bergung zustande kamen. 

Die hier vorgestellten Skelettreste aus Stillfried ent- 
puppten sich einmal mehr als spannende anthropologische 
Befunde, die einen weiteren wichtigen Beitrag zum Ver- 
ständnis des Umganges der urnenfelder- (und hallstatt) 
zeitlichen”! Bevölkerung mit ihren Toten leisten. Obzwar 
einige ihrer Rätsel gelöst werden konnten -allihre Geheim- 
nisse wurden uns nicht preisgegeben. Sie lassen Raum für 
weitere Forschung. 


901. Nachweise für eine Totenbehandlung, die neben der Siedlungs- 
bestattung auch ein Manipulieren an (teil)verwesten Körpern ein- 
schloss, ist, wie auch in diesem Beitrag gezeigt wird, am urnenfelder- 
zeitlichen Fundort Stillfried gut belegt. Hinweise auf ein Hantieren 
und Manipulieren mit (teil)verwesten Körpern im Stillfried der Hall- 
stattzeit fanden sich in der Verfüllung des junghallstattzeitlichen 
Grubenhauses V5092 am „Wagneracker“. Daraus stammen jene 
fünf bzw. sechs Bruchstücke menschlicher Schädel (FNr. St. 16055, 
16060, 16061, 16076, 16115, ein Knochen [FNr. St. 16075] ist nicht 
auffindbar), die in diesem Beitrag beschrieben werden. Zu die- 
ser wichtigen Forschungsfrage sind allerdings weitere, eingehende 
Untersuchungen notwendig. 
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5. 8’Sr/®®Sr Analysen zur Untersuchung 


der Herkunft der deponierten 
menschlichen Individuen 


Anna-Maria Kriechbaum, Anika Retzmann, Thomas Prohaska 


5.1 Projektziel 

Während der späten Urnenfelderzeit entsprachen eine Ver- 
brennung der Toten und eine Bestattung in Urnenfeldern 
der Bestattungsnorm. 

Bei den Grabungen von Felgenhauer”” konnten in Still- 
fried an der March unter anderem einige Speichergruben 
mit menschlichen und/oder tierischen Skelettniederlegun- 
gen festgestellt werden. Im Zuge des FWF-Projektes „Res- 
sourcensicherung, Macht und Kult in Stillfried?“ (P28005) 
wurde mit Hilfe von %Sr/%Sr Analysen die Möglichkeit 
einer ortsfremden Herkunft einiger Skelettniederlegungen 
untersucht. 


5.2.1 Probenliste 


5.2 Material und Methoden 

Zur Bestimmung einer möglichen ortsfremden Herkunft 
wurden Enamel (Zahnschmelz) und Dentin (Zahnbein) von 
elf menschlichen Individuen hinsichtlich ihres 7Sr/*Sr Ver- 
hältnisses untersucht (Abb. 207). Diesewurden mitrezenten 
Umweltproben (Wasser und Boden), welche im Umkreis 
von ca. 5 km in einer Tiefe von ungefähr 30 cm entnommen 
wurden (Abb. 210), sowie archäologischen Proben (Boden- 
proben und organische Proben, Abb. 209) verglichen. Im 
Fall der rezenten Bodenproben wurden nur brachliegende 
Felder zur Untersuchung ausgewählt. 

Außerdem wurden Enamel und Dentin von Skelettnie- 
derlegungen nicht migrierender bzw. domestizierter Tiere 
und Muscheln untersucht (Abb. 208), um weitere Informa- 
tionen zur lokalen %Sr/%Sr-Signatur zu erhalten. 


Proben ID Grube Anmerkung Signatur/Interface Skelettnummer Beprobter Zahn 
(nach FDI) 
ST_T_9042 V0841 Kind Infans II, 8-9 J. 9042/2072 sK2 14 
ST_T_9043 V0841 Mann? Adult, 25-35 J. 9043/2073 SK3 15 
ST_T_9044 V0841 Kind Juvenis, 13-15 J. 9044/2074 SK 4 24 
ST_T_9046 V0841 Kind Infans II, 10-12 J. 9046/2076 SK 5-2 14 
ST_T_9049 V0841 Mann? Juvenis, 15-18]. 9049/2079 SK 8 14 
ST_T_9051 V0841 Kind Infans I, 3—4 J. 9051/2081 SK 10 64 
ST_T_9052 V0841 Kind Infans II, 8-10 J. 9052/2082 SK 11 14 
ST_T_9054 V0841 Frau? Matur, 40-60 J. 9054/2084 SK 13 14 
ST_T_9023 V1141 Mann Adult, 30 J. 9023/2247 SK 1 14 
ST_T_9026 V1141 Knabe Infans II, 8 J. 9026/2250 SK 4 73 
ST_T_1377 V1133 Kind (12-13 J., Mädchen?), Schädel mit | FNr. St. 1377, keine 14 
Hiebverletzungen (FNr. St. 122) Interfacenummer 


Abb. 207: Probenliste der menschlichen Zähne (Proben wurden vom NHM Wien bereitgestellt). 


902. FELGENHAUER 1996. 
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Proben ID FNr. St. Grube Spezies Zahn Kommentar VIRIS Labor 
ST_CE_7473 7473 V1140 Hirschkuh isolierter Schneidezahn | domestiziert 
ST_M_13289 13289 V0841 Muschel 
ST_CF_8855 8855 V0601 Haushund oberer Backenzahn M2 
ST_21307 21307/ V2784 und Reh oberer Prämolar 
20524/ V3784 
21319 
ST_CA_13162 13162 V0841 Biber 
ST_SS_13238 13238 V0841 Wildschwein Hauer (?) Unterkiefer 
ST_M_13238a 13238 V0841 Muschel graue Muschel 
ST_M_13238b 13238 V0841 Muschel beige Muschel 
ST_M_13272 13272 V0841 Muschel 
ST_CF_13285 13285 VOA) Haushund Eckzahn (?) Oberkiefer/Unterkiefer, keine Kenn- 
zeichnung zur Unterscheidung 
ST_CA_13286 13286 V0841 Biber Schneidezahn 
ST_M_13311 13311 V0841 Muschel 
ST_SD_13332 13332 V0841 Hausschwein Zahn 


Abb. 208: Probenliste der Tierzähne und Muscheln (Proben wurden vom NHM Wien bereitgestellt). 


Proben ID FNr. St. Objekt Fundart 

ST_7649 7649 V1154 verkohltes Stroh, lange Stücke erhalten 
ST_9864 9864 V1154 rötliche Holzbalkenreste, max. L. 10 cm 
ST_S_13307 13307 V0841 Holzkohle und Erdprobe 

ST_S_13289 13289 V0841 Erdbrocken dunkelbraun, ungebrannt 


Abb. 209: Archäologische Umweltproben (Proben wurden von OREA/ÖAW bereitgestellt). 


Proben ID Probentyp Probenort lat. (CN) lon. (E) 
ST_S_P18 Boden braches Feld 48,38642 16,79686 
ST_S_P2 Boden braches Feld 48,40117 16,78802 
ST_S_P1 Boden braches Feld 48,41224 16,79142 
ST_S_P3 Boden 48,40083 16,80449 
ST_W_P19 Wasser Wassergraben bei P4 48,38973 16,82354 
ST_S_P4 Boden braches Feld 48,38968 16,8235 
ST_S_P20 Boden 48,39645 16,81791 
ST_S_P5 Boden braches Feld 48,40577 16,83062 
Böschungswall (Botanik) 48,41362 16,8187 
ST_S_P6b Boden Weinberg 48,41349 16,81878 
ST_S_P7 Boden Anstich am Weg (Weinberg darüber) 48,41338 16,8318 
ST_S_P8 Boden braches Feld 48,40728 16,83777 
ST_W_P1711 Wasser March 48,40923 16,84986 
ST_W_P172 Wasser March 48,40923 16,84986 
ST_S_P9 Boden gepflügter Getreideacker 48,41646 16,84567 
ST_S_P10 Boden am Wäldchen (Botanik) 48,41925 16,84852 
ST_W_P21_1 Wasser Bach bei P10 48,41908 16,8472 
ST_W_P212 Wasser Bach bei P10 48,41908 16,8472 
ST_W_P16_1 Wasser Altarm/Totarm March bei Hufeisenteich 48,43177 16,84924 
ST_W_P16_2 Wasser Altarm/Totarm March bei Hufeisenteich 48,43177 16,84924 
ST_S_P11 Boden Knick 48,43006 16,833002 
ST_S_P12 Boden Knick 48,43296 16,81046 
ST_S_P13 Boden Knick 48,44107 16,8152 
ST_S_P14 Boden Knick 48,43982 16,82202 
ST_W_P22_1 Wasser Krüttelbach 48,44719 16,82752 
ST_W_P22_2 Wasser Krüttelbach 48,44719 16,82752 
SI_S_P15 Boden gepflügtes Feld 48,44614 16,84012 
ST_S_P18 Boden braches Feld 48,38642 16,79686 


Abb. 210: Rezente Boden- und Wasserproben, entnommen am Fundort Stillfried und Umgebung am 12.10.2016. 
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5.2.2 Probenaufbereitung 

5.2.2.1 Zahn- und Muschelproben 

Alle beprobten Zähne wurden im VIRIS-Labor (Universität 
für Bodenkultur, Tulln) entsprechend etablierter Protokol- 
le vor und nach jedem Reinigungs- und Beprobungsschritt 
fotodokumentiert (z. T. unter dem Mikroskop). Nach jedem 
Reinigungsschritt wurden die Zahnproben luftgetrocknet. 

Die menschlichen Zahnproben wurden zunächst me- 
chanisch mit high-quality (AQ)-Wasser geputzt und an- 
schließend im Ultraschallbad gereinigt. In einem zweiten 
Schritt wurden die Zähne mit Isopropanol im Ultraschall- 
bad aufgereinigt. Die menschlichen Zähne wurden gemein- 
sam mit einem Mitarbeiter des Naturhistorischen Museums 
Wien (Bernhard Weinzinger, Anthropologische Abteilung) 
mittels einer Säge (IsoMet) von der Zahnkrone zur Zahn- 
wurzel halbiert. Die zu beprobende Zahnhälfte wurde an- 
schließend im Ultraschallbad mit vorgereinigtem Wasser 
(HQ-Wasser) gereinigt. Die zu beprobende Oberfläche 
wurde mit einem Diamantbohrer (Dremel) vorgereinigt 
und abermals einer Reinigung im Ultraschallbad mit vor- 
gereinigtem Wasser unterzogen. Bei der abschließenden 
Beprobung wurden zwischen 6,9 und 18,2 mg Enamel und 
Pulpadentin von derselben Zahnhälfte mit Hilfe des Dia- 
mantbohrers entnommen. Zwischen der Enamel- und Den- 
tinbeprobung wurde eine erneute Reinigung der Zähne mit 
HQ-Wasser im Ultraschallbad durchgeführt. 

Die Tierzähne und Muscheln wurden mechanisch mit 
HQ-Wasser geputzt und anschließend im Ultraschallbad ge- 
reinigt. Nach der Vorreinigung der zu beprobenden Ober- 
fläche mit Hilfe des Diamantbohrers wurden die Zähne mit 
Isopropanol im Ultraschallbad aufgereinigt. In der abschlie- 
Benden Beprobung wurden zwischen 7,0 und 13,1 mg Enamel 
und Dentin bzw. Muschelschale mit Hilfe des Diamantboh- 
rers entnommen. Sofern möglich, wurde Pulpadentin oder 
Pulpa-nahes Dentin beprobt. Im Fall der Muscheln wurden 
kleinere, bereits vorhandene Fragmente zur Beprobung her- 
angezogen. Alle folgenden Bearbeitungsschritte wurden wie 
oben für die Zähne beschrieben durchgeführt. 

Die Zahn- und Muschelproben wurden nun in vorgerei- 
nigte PFA-(Perfluoro-alkoxy)-Gefäße eingewogen und mit 
2 ml doppelt subgeboilter Salpetersäure (w = 65 %) und 1 ml 
Wasserstoffperoxid (w = 30 %) bei 150° C auf einer Heiz- 
platte für 2,5 Stunden aufgeschlossen. Anschließend wurde 
die aufgeschlossene Lösung mit Salpetersäure (8 mol L-1) auf 
ca. 10 g aufgefüllt. 


5.2.2.2 Umweltproben 

Die Wasserproben wurden filtriert und anschließend zur 
Stabilisierung mit doppelt subgeboilter Salpetersäure (w = 
65 %) auf 2 % angesäuert. 


Die rezenten sowie archäologischen Bodenproben wur- 
den getrocknet und anschließend gesiebt. Das bioverfüg- 
bare Strontium wurde im folgenden Schritt mittels 1 mol L" 
Ammoniumnitrat aus der < 2-mm-Fraktion extrahiert. 

Die archäologischen Stroh- und Holzproben wurden 
eingewogen und mit 5 ml doppelt subgeboilter Salpeter- 
säure (w = 65 %) und 1 ml Wasserstoffperoxid (w = 30 %) 
bei 600 W für ca. 2,5 Stunden (inkl. Abkühlphase) in der 
Mikrowelle aufgeschlossen. 


5.2.3 Probenanalyse 

Die Multi-Element-Analyse zur Bestimmung des Stron- 
tiumgehalts aller Proben erfolgte mittels induktiv gekop- 
pelter Plasma Massenspektrometrie (ICP-MS, NexION 
350D, Perkin Elmer) unter Verwendung einer 9-Punkt-Ka- 
librierung (Multi VI Standardlösung, Merck). Die Stron- 
tium-Isotopenverhältnisse wurden mittels Multikollektor- 
ICP-MS HR-MCICP-M (Nu Plasma, Nu Instruments) 
gemessen, unter Verwendung des Isotopen-zertifizierten 
Standard NIST SRM 937 zur Kalibrierung. Die Messungen 
erfolgten anhand validierter Messprotokolle.”® 

Vor der Messung der Strontium-Isotopenverhältnisse 
der Zahn-, Muschel-, Holz- und Strohproben fand eine ma- 
nuelle Strontium/Matrix-Trennung mit Hilfe eines Stron- 
tium-spezifischen Ionentauscherharzes (Sr Spec, TrisKem 
International, Bruz, France) statt. Die Trennung erfolgte 
anhand validierter Trennprotokolle.”* 

Vor der Messung der Strontium-Isotopenverhältnisse der 
Boden- und Wasserproben fand eine automatisierte Stron- 
tium/Matrix-Trennung mit Hilfe eines prepF AST-MC'M 
(Elemental Scientific, Omaha, USA) unter Verwendung des 
DGA-Ionentauscherharzes (TrisKem International, Bruz, 
France) nach dem Protokoll von Retzmann et al.” statt. 


5.2.4 Datenauswertung 

Die Datenauswertungen sowie die Messunsicherheitsbe- 
rechnungen aller analysierten Proben erfolgten nach etab- 
lierten Protokollen.” 


Evaluierung der Isotopendaten der rezenten lokalen 
Umweltproben 

Der rezente lokale Bodensignatur-Bereich wie auch der 
rezente lokale Wassersignatur-Bereich wurden aus dem 
Mittelwert plus und minus der zweifachen Standardabwei- 


903. PROHASKA et al. 2006. — IRRGEHER et al. 2012. 

904. SWOBODA et al. 2008. 

905. RETZMANN et al. 2017. 

906. IRRGEHER et al. 2012. — IRRGEHER et al. 2013. — HorskKY, IRR- 
GEHER, PROHASKA 2016. 
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Abb. 211: 7Sr/*Sr Isotopie der Tierzähne, Muscheln, archäologischen Umweltproben sowie der rezenten Wasser- und Bodenproben (U, k = 2). 


chungaller entsprechend analysierten Proben ermittelt. Die 
Bodenprobe ST_S_P6 wurde nicht in die Berechnung des 
lokalen Bodensignatur-Bereichs miteinbezogen, da sich die 
Isotopie signifikant von allen weiteren Bodenproben unter- 
scheidet, die in der Umgebung geworben wurden. Die Er- 
gebnisse legen die Vermutung nahe, dass bei der Beprobung 
sekundär deponiertes Material verwendet wurde. 

Zur Validierung dieser Proxies für das lokale Isotopen- 
signal wurden die archäologischen Tierproben den rezenten 
Umweltsignaturen gegenübergestellt. 


Erstellung einer rezenten Isotopenlandkarte („Isoscape“) 
(Abb. 212) 

Die generierten Strontium-Isotopendaten der rezenten lo- 
kalen Boden- und Wasserproben wurden mittels der Soft- 
ware ArcGIS und auf Basis existierender geologischer Kar- 
ten zu einer Isotopenkarte zusammengestellt. 


Evaluierung der Strontinm-Isotopenverhältnisse in den 
menschlichen Zahnproben/Beschreibung der Gruben 

Es erfolgte ein Vergleich zwischen den einzelnen Isotopen- 
daten von Enamel (Signatur der Kindheit) und Dentin (Sig- 
natur späterer Lebensjahre) innerhalb eines Individuums. 
Zur Bestimmung der Anteile an autochthonen (lokalen) 
und allochthonen (nicht-lokalen) Individuen innerhalb der 
beiden Gruben wurden die Isotopendaten der menschli- 
chen Funde mit dem rezenten lokalen Bodensignatur-Be- 
reich, dem rezenten lokalen Wassersignatur-Bereich sowie 
den archäologischen Tier- und Umweltproben (Boden, 
Holz und Stroh) verglichen. 


5.3 Ergebnisse 
Strontinm-Isotopenverhältnisse der Umweltproben der 
Ausgrabungsstätte Stillfried sowie der Umgebung 
Abb. 211 zeigt die Strontium-Isotopenverhältnisse aller 
im Bereich der Ausgrabungsstätte Stillfried und ihrer Um- 
gebung analysierten rezenten Umweltproben sowie die 
archäologischen Tier- und Umweltproben. Die Isotopen- 
signatur des Wassers und des bioverfügbaren Strontium in 
den Böden reflektiert die örtlichen Strontium-Isotopensig- 
natur-Bereiche der Siedlung Stillfried. Wie Abb. 211 zu ent- 
nehmen ist, überlappen die Strontium-Isotopenverhältnis- 
se aller beprobten Tierzähne und Muscheln innerhalb der 
Gesamtmessunsicherheiten mit den rezenten Boden- und 
Wassersignatur-Bereichen. Dies belegt, dass diese Umwelt- 
proben ein geeigneter Proxy für die Ermittlung der lokalen 
Strontium-Isotopensignatur von der Siedlung Stillfried dar- 
stellt. Nichtsdestotrotz unterscheiden sich die Werte von 
Enamel und Dentin innerhalb der tierischen Individuen 
FNrn. St. 13285 und St. 13332 signifikant voneinander. Im 
Fall der archäologischen Umweltproben überlappen die 
Strontium-Isotopenverhältnisse der Bodenproben FNrn. 
St. 13307 und St. 13289 innerhalb der Gesamtmessunsicher- 
heit mit der Obergrenze der rezenten lokalen Bodensigna- 
tur. Die Strontium-Isotopenverhältnisse des Strohs (FNr. 
St. 7649) und des Holzes (FNr. St. 9864) überlappen inner- 
halb der Gesamtmessunsicherheit mit dem rezenten lokalen 
Wassersignatur-Bereich. 

Die Daten sind den Tabellen Abb. 214-219 zu entneh- 


men. 
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— Settlement E Uncharted 

= 5 km radius Sr ratios 

C] Limestone © 0.70864 - 0.70906 
E] Fine sediment © 0.70906 - 0.70948 
E Tertiary sediment © 0.70948 - 0.70990 
E) Sand © 0.70990 - 0.71032 
EC Alluvium @® 0.71032 - 0.71074 


EZ Clayey fine sediment 
BS Colluvium 
E] Loess 


Abb. 212: Isotopenlandkarte der rezenten Boden- (S) und Wasserproben (W) mit Stillfried in der Mitte (rot umrahmt): 
Limestone/Kalk. — Fine sediment/Feines Sediment. - Tertiary sediment/Tertiärsediment. — Alluvinm/Schwemmmaterial. — 
Clayey fine sediment/Toniges Feinmaterial. - Colluvium/Kolluvium (vorwiegend aus durch Anschwemmung umgelager- 
tem Bodenmaterial entstanden). — Loess/Löß (erstellt von Felix Köstelbauer, siehe RETZMANN et al. 2020, Abb. 11). 
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Abb. 213: Ergebnisse der Strontiumisotopie: blaue Linien repräsentieren den Bereich der lokalen Wasserisotopie; braune Linien repräsentieren 


den Bereich der lokalen Bodenisotopie (U, k = 2). 


Isotopenlandkarte „Isoscape“ Stillfried (Abb. 212) 
Basierend auf den Strontium-Isotopenverhältnissen in den 
Boden- und Wasserproben aus der Umgebung der Ausgra- 
bung Stillfried wurde — auf der Grundlage von Standard- 
protokollen - eine Isotopenlandkarte erstellt. 
Unterschiede zwischen dem Bereich der Bodensigna- 
tur und jenem des Wassers ergeben sich aufgrund der in 
Abb. 212 ersichtlichen Verteilung der Isotopiewerte. Jene 
Proben, die im näheren Umkreis der Fundstelle genommen 
wurden, weisen höhere Strontium-Isotopenverhältnisse auf 
als jene, die weiter von der Fundstelle entfernt sind. Dies 
führt zu niedrigeren Werten im Bereich der Bodensignatur. 
Die Daten sind den Tabellen Abb. 214-219 zu entneh- 


men. 


Strontinm-Isotopenverhältnisse der menschlichen Zahn- 
proben aus Stillfried (Gruben V0841, V1141, V1133) und 
der rezenten Umweltproben sowie der archäologischen 
Tier- und Umweltproben 

Abb. 213 zeigt die Strontium-Isotopenverhältnisse ana- 
lysierter menschlicher und tierischer Zahnproben sowie 
archäologischer Muscheln und Umweltproben (Boden, 
Holz, Stroh) im Vergleich zu dem rezenten lokalen Boden- 
und Wassersignatur-Bereich. 

Alle Strontium-Isotopenverhältnisse der menschlichen 
Dentinproben (mit Ausnahme von Ind. 9023) überlappen 
innerhalb der Gesamtmessunsicherheit mit den lokalen 
Umweltsignaturen. Diese Beobachtung deckt sich mit den 
als lokal angenommenen Tierzähnen und unterstützt daher 


das bestimmte autochthone Strontium-Isotopensignal. 


Die Daten sind den Tabellen Abb. 214-219 zu entneh- 
men. 

Einige der in Abb. 213 ersichtlichen menschlichen Indi- 
viduen weisen Werte außerhalb der lokalen Bereiche auf. So 
zeigt Individuum 9023 sowohl im Zahnschmelz (Enamel) 
als auch im Zahnknochen (Dentin) von der Isotopie des 
Boden- und Wasserbereichs abweichende Werte. 

Die %Sr/*Sr-Verhältnisse im Enamel der Individuen 
9044 sowie 9049 liegen außerhalb der lokalen Bereiche. Die 
Strontium-Isotopie des Enamels von Individuum 9042 liegt 
an der Untergrenze des lokalen Bodenbereichs, im Bereich 
des Wassers liegt dieses Individuum nicht mehr. Außerdem 
ist die Strontium-Isotopie dieses Individuums auffallend 
niedriger als die Isotopie der übrigen untersuchten mensch- 
lichen Individuen. 

Auffällige Unterschiede hinsichtlich der Strontium- 
Isotopie in Enamel und Dentin weisen auch die Individuen 
9051, 9054 sowie 1377 auf. Diese befinden sich allerdings 
innerhalb des lokalen Wasserbereichs. Individuum 9043 
weist fast vollkommen überlappende %Sr/%°Sr-Verhältnisse 


in Enamel und Dentin auf 297 


5.4 Ergebnisüberblick 

e Die Strontiumwerte der rezenten Wasser- und biover- 
fügbaren Bodenproben reflektieren das lokale Signal der 
Siedlung. 


907. RETZMANN et al. 2020, bes. 74. 
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e Die Tier- und Muschelproben befinden sich innerhalb e Im Fall der menschlichen Enamelproben zeigt sich eine 
signifikant ausgeprägte Variation: 

- Individuen 9044, 9049 und 9023 zeigen kein autoch- 

thones Signal im Enamel. Es handelt sich um Zuge- 


dieses Bereichs und zeigen, dass die rezenten Umwelt- 
proben ein guter Proxy für das lokale Signal sind. 

e Die menschlichen Dentinproben (außer Individuum 
zogene. Alle weiteren Individuen sind höchst wahr- 
scheinlich lokaler Herkunft. 

— Individuum 9042 weist im Vergleich zu allen anderen 


9023) liegen innerhalb des lokalen Bereichs und korres- 
pondieren mit den Tierproben. Dies unterstützt das be- 
stimmte autochthone Signal. 


Proben ein signifikant niedrigeres ”Sr/?‘Sr-Verhältnis 


auf. 


Proben ID SW Sc U „(k=2) Sr mass. [ug/g] U (k=2) UEZ 
E_ST_T_9042 0,70853 0,027 % 13 15 % 
D_ST_T_9042 0,71032 0,027 % 25 15 % 
E_ST_T_9043 0,71055 0,027 % 7 15 % 
D_ST_T_9043 0,71050 0,027 % 33 15 % 
E_ST_T_9044 0,71264 0,027 % 5 15 % 
D_ST_T_9044 0,71081 0,027 % 25 15 % 
E_ST_T_9046 0,71064 0,027 % 9 15 % 
D_ST_T_9046 0,71046 0,027 % 37 15 % 
E_ST_T_9049 0,71183 0,027 % 9 15 % 
D_ST_T_9049 0,71055 0,027 % 21 15 % 
E_ST_T_9051 0,70960 0,027 % 5 15 % 
D_ST_T_9051 0,71045 0,027 % 32 15 % 
E_ST_T_9052 0,71024 0,00019 0,027 % 127 8 15 % 
D_ST_T_9052 0,71049 0,00019 0,027 % 470 31 15 % 
E_ST_T_9054 0,70995 0,00019 0,027 % 120 8 15 % 
D_ST_T_9054 0,71040 0,00019 0,027 % 411 27 15 % 
E_ST_T_9023 0,71204 0,00019 0,027 % 185 12 15 % 
D_ST_T_9023 0,71144 0,00019 0,027 % 260 17 15 % 
E_ST_T_9026 0,71027 0,00019 0,027 % 143 10 15 % 
D_ST_T_9026 0,71057 0,00019 0,027 % 621 41 15 % 
E_ST_T_1377 0,71007 0,00019 0,027 % 113 8 15 % 
D_ST_T_1377 0,71067 0,00019 0,027 % 283 19 15 % 
Abb. 214: 7Sr/*Sr Ergebnisse der menschlichen Zähne. D = Dentin; E = Enamel. 
Proben ID STES U(k=2) U i=) Sr mass. [ug/g] U (k=2) URE?) 
E_ST_21307 0,71041 0,00027 0,038 % 233 16 15 % 
D_ST_21307 0,71074 0,00027 0,038 % 1067 71 15 % 
E_ST_CF_8855 0,71068 0,00027 0,038 % 529 35 15 % 
D_ST_CF_8855 0,71061 0,00027 0,038 % 911 61 15 % 
E_ST_SS_13238 0,71028 0,00027 0,038 % 272 18 15 % 
D_ST_SS_13238 0,71064 0,00027 0,038 % 711 47 15 % 
E_ST_CE_7473 0,71054 0,00027 0,038 % 254 17 15 % 
D_ST_CE_7473 0,71062 0,00027 0,038 % 765 51 15 % 
E_ST_CA_13286 0,70998 0,00036 0,051% 1511 101 15 % 
D_ST_CA_13286 0,71008 0,00038 0,054% 862 57 15 % 
E_ST_CF_13285 0,71072 0,00027 0,038 % 300 20 15 % 
D_ST_CF_13285 0,71023 0,00027 0,038 % 626 42 15 % 
E_ST_SD_13332 0,71082 0,00027 0,038 % 250 17 15 % 
D_ST_SD_13332 0,71031 0,00027 0,038 % 578 39 15 % 


Abb. 215: 9Sr/%Sr Ergebnisse der Tierzähne. D = Dentin; E = Enamel. 
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Proben ID ee U(k=2) U „(k=2) Sr mass. [pg/g] U (k=2) (U ll) 
ST_M_13272 0,71123 0,00024 0,034 % 521 35 15 % 
ST_M_13289 0,71044 0,00024 0,034 % 306 20 15 % 
ST_M_13238a 0,71007 0,00024 0,034 % 662 44 15 % 
ST_M_13238b 0,71025 0,00024 0,034 % 379 25 15 % 
ST_M_13311 0,71053 0,00024 0,034 % 376 25 15 % 
Abb. 216: 9Sr/%Sr Ergebnisse der Muscheln. 
Proben ID Probenart USTEST U(k=2) U,„.ı(k=2) Sr mass. [ug/g] | U (k=2) U,„ı(k=2) 
ST_S_13307 Boden 0,71044 0,00017 0,024 % 11 1 15 % 
ST_S_13289 Boden 0,71048 0,00017 0,024 % 4,1 0,3 15 % 
ST_7649 Stroh 0,71116 0,00031 0,043 % 114 8 15 % 
ST_9864 Holz 0,71110 0,00035 0,049 % 149 10 15 % 
Abb. 217: 7Sr/%Sr Ergebnisse der archäologischen Umweltproben. 
Proben ID USTEST U(k=2) EE Sr mass. [ug/g] U (k=2) UREZ) 
ST_S_P1 0,70929 0,00034 0,048 % 5,43 0,36 15 % 
ST_S_P2 0,70949 0,00029 0,041 % 2,57 0,17 15 % 
ST_S_P3 0,70955 0,00029 0,041 % 1,91 0,13 15 % 
ST_S_P4 0,70955 0,00029 0,041 % 5,92 0,39 15 % 
ST_S_P5 0,70948 0,00029 0,041 % 3579 0,25 15 % 
ST_S_P6 0,71100 0,00036 0,051 % 7,81 0,52 15 % 
ST_S_P6b 0,70980 0,00029 0,041 % 3,36 0,23 15 % 
ST_S_P7 0,71004 0,00029 0,041 % 3,36 0,23 15 % 
ST_S_P8 0,70890 0,00029 0,041 % 3,69 0,25 15 % 
ST_S_P9 0,70994 0,00017 0,024 % 5,17 0,35 15 % 
ST_S_P10 0,71024 0,00017 0,024 % 6,02 0,40 15 % 
ST_S_P11 0,70965 0,00017 0,024 % 5537 0,37 15 % 
ST_S_P12 0,70864 0,00017 0,024 % 7,43 0,49 15 % 
ST_S_P13 0,70915 0,00017 0,024 % 3,27 0,22 15 % 
ST_S_P14 0,70940 0,00017 0,024 % 5,46 0,37 15 % 
ST_S_P15 0,71002 0,00017 0,024 % 4,97 0,33 15 % 
ST_S_P18 0,70905 0,00017 0,024 % 2,09 0,14 15 % 
ST_S_P20 0,70866 0,00017 0,024 % 5,23 0,35 15 % 
Abb. 218: 7Sr/*Sr Ergebnisse der rezenten Bodenproben. 
Proben ID e U(k=2) U) Sr mass. [ug/g] U (k=2) Se 
ST_W_P16 0,71050 0,00017 0,023 % 0,362 0,024 15 % 
ST_W_P17 0,71077 0,00017 0,023 % 0,339 0,023 15 % 
ST_W_P19 0,71008 0,00017 0,023 % 1,097 0,073 15 % 
ST_W_P21 0,70954 0,00017 0,023 % 0,255 0,017 15 % 
ST_W_P22 0,70990 0,00017 0,023 % 0,270 0,018 15 % 


Abb. 219: 7Sr/*Sr Ergebnisse der rezenten Wasserproben. 


6. Bevorratung in Gruben - 
eine Einführung 


Wir gehen davon aus, dass die kegelstumpfförmigen Gru- 
ben auf der Anlage von Stillfried der Speicherung von Ge- 
treide dienten. Es gibt allerdings verschiedene Möglichkei- 
ten, Gruben zur Bevorratung von Lebensmittel zu nutzen. 
Auch ist vorstellbar, dass Gruben sekundär eine anderweiti- 
ge Nutzung erfuhren, z. B. wenn sie aufgrund einer Beschä- 
digung nicht mehr als Getreidespeicher verwendet werden 
konnten. Im Folgenden wird ein Überblick über Speicher- 
methoden in Gruben gegeben (Abb. 220). 

Will man Lebensmittel möglichst lange genießbar auf- 
bewahren, müssen die richtigen Verfahren angewandt 
werden, um ein Verderben zu verhindern. In allen frischen 
pflanzlichen oder tierischen Lebensmitteln laufen eine Viel- 
zahl erwünschter und unerwünschter Prozesse ab. Meist 
sorgen Mikroorganismen dafür, dass eiweißhältige Lebens- 
mittel faulen, zuckerhältige Stoffe gären und säuern, Fet- 
te ranzig werden und fast alle Lebensmittel zu schimmeln 
beginnen. Noch gefährlicher sind Inhaltsstoffe, die von 
menschlichen Sinnesorganen nicht erkannt werden, wie das 
Vorhandensein von Staphylokokken, Botulinus-Bazillen, 
Schimmelpilzgiften und abgebauten Eiweißbestandteilen, 
sogenannten Aminen, aus denen Bakterien Giftstoffe er- 
zeugen können.?® 

Unterirdische Vorratshaltung bietet auf unterschied- 
liche Weise Bedingungen, die sich auf eine lange Aufbe- 
wahrung diverser Lebensmittel vorteilhaft auswirken. So 
ist es nicht erstaunlich, dass die meisten Kulturen der Erde 
Techniken entwickelten, Nahrungsmittel in Gruben zu be- 
vorraten. Dabei nutzen sie die Vorteile einer kostengüns- 


908. Rust 1995, 20-21. 


tigen Speichermöglichkeit, die gleichzeitig die wertvollen 
Lebensmittel vor Überfällen schützen konnte. Dagegen 
waren im Wohnhaus oder in einem Speicherbau gelagerte 
Nahrungsmittel unterschiedlichen Bedrohungen unmittel- 
bar ausgesetzt. Besonders die in vergangenen Zeiten ständig 
gegenwärtige Feuergefahr, die zum Existenzverlust einer 
Hausgemeinschaft führen konnte, war durch unterirdische 
Vorratshaltung gebannt. 

Größe und Form einer Grube können Hinweise dar- 
auf geben, auf welche Art Vorräte darin gelagert wurden. 
In anderen Worten schafft die Grubengestalt spezielle Be- 
dingungen, die es gestattet, darin bestimmte Lebensmittel 
aufzubewahren. 


6.1 Erdkeller 

Unterirdische Lagerräume innerhalb oder außerhalb von 
Gebäuden eignen sich für die Lagerung einer Vielzahl von 
Lebensmitteln. Sowohl im Winter als auch im Sommer blei- 
ben die Temperaturen konstant niedrig bei wenigen Plus- 
graden. Eventuelle, leichte Schwankungen zwischen 2 und 
10 °C wirken sich nicht nachteilig auf die Speicherquali- 
tät aus.’® Vor allem für Wurzelgemüse, aber auch für Obst 
ist neben Dunkelheit eine hohe Luftfeuchtigkeit von 90 % 


91° Blatt- und Zwiebelgemüse reicht dagegen eine 


wichtig. 
Luftfeuchte von 70 %.°! Zu trockene Bedingungen führen 
zum Welken von Blattgemüse sowie Weichwerden und 


Schrumpeln von Obst und Wurzelgemüse. Erdkeller mit 


909. BuUSTORF-HiIRscH 2009, 12. 
910. Rust 1995, 39. — BuSTORF-HiIRscH 2009, 12.— FUNkE 2013, 295. 
911. Funke 2013, 295. 
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Bedingungen kühl, hohe Luftfeuchtigkeit, | kühl, geringe Feuchtigkeit, | feucht, unter Luftabschluss, | trocken, unter Luftab- 
Luftzugang, frostfrei frostfrei frostfrei schluss, frostfrei 
Speicherform Erdkeller Erdmiete Gärgrube Speichergrube 
Lebensmittel Obst, Gemüse Wurzelgemüse, Obst kohlenhydratreiche Lebens- | v. a. Getreide, aber auch 
mittel Eicheln, Nüsse 
Vorteile einfache und kostengünstige | einfache und kostengünstige | lange Konservierung mög- | sehr lange Konservierung 
Bauweise, Zugang jederzeit | Bauweise, Zugang jederzeit | lich, Zugang jederzeit mög- | möglich, Schutz vor Schäd- 
möglich möglich lich, Schutz vor Schädlingen | lingen 
Nachteile Schädlinge können ein- Schädlinge können ein- vergleichsweise aufwändige | keine Teilentnahme 
dringen dringen Bauweise möglich 


Abb. 220: Übersicht über die vier Arten der unterirdischen Vorratshaltung. 


gestampften Lehmböden geben ständig Feuchtigkeit an die 
Luft im Inneren ab und eignen sich daher ideal zur Vorrats- 
haltung.’'? Um Frostfreiheit zu garantieren, sollte der unter- 
irdische Speicherraum eine gewisse Tiefe haben. Idealerwei- 
se liegt der Standort im Schatten, wobei eine Nordhanglage 
perfekt ist.’ Der Keller darf jedoch nicht vollständig ab- 
gedichtet werden; ein Luftaustausch muss gewährleistet 
sein.?!* Da sich bestimmte Obst- und Gemüsesorten gegen- 
seitig ungünstig beeinflussen - so geben etwa Äpfel und Bir- 
nen Reifegase ab, die anderes Obst und Gemüse schneller 
reifen lassen, indem sie ihren Stoffwechsel beschleunigen - 
sollten sie getrennt voneinander aufbewahrt werden iz Für 
tierische Produkte ist ein Erdkeller zu feucht.?"® 

In der Archäologie können einige Befunde, hauptsäch- 
lich innerhalb von Häusern, als Erdkeller gedeutet werden. 
So befanden sich etwa in den eisenzeitlichen Siedlungen 
Ochtendung (Rheinland-Pfalz) und Endingen (Baden- 


IT in mehreren Grubenhäusern kleine Ver- 


Württemberg 
tiefungen. Eine kellerartige Grube im Inneren eines jung- 
bronzezeitlichen Hauses von Dolny Kubin-Medzihradne 
(Slowakei) enthielt Erbsen und Saubohnen, deren Lagerung 
in diesem Milieu möglich gewesen war.” Im Gegensatz zu 
Speichergruben, die eine hermetische Abdichtung erforder- 
ten und sich daher nach oben verjüngen, sind Erdkeller an 
keine spezielle Form gebunden. Dies erschwert eine Iden- 
tifikation urgeschichtlicher Exemplare außerhalb von Ge- 
bäuden. Historische und ethnographische Quellen zeigen 
eine Vielfalt an morphologischen Ausprägungen und spezi- 
ellen Anwendungsmöglichkeiten. In Jordanien etwa hängte 


912. BUSTORF-HiIRscH 2009, 14. 

913. FUNKE 2013, 298-299. 

914. BUSTORF-HiRscH 2009, 12-14. — FUNkE 2013, 300. 
915. BUSTORF-HiRscH 2009, 14, 21, 26. — Funke 2013, 295. 
916. Rust 1995, 39. 

917. TISCHLER 1951, 59-61. 

918. ECKERLE, STOLL 1940, 20. 

919. ČAPLOVIČ 1975, 42-43. 


man die Vorräte zum Schutz vor Nässe und Nagetieren mit 
einem Stock oder einer Platte in die Grube.’ Der Ethno- 
loge Ludvik Kunz berichtet, dass Getreidespeichergruben 
im neuzeitlichen Osteuropa, die aufgrund von Beschädi- 
gung des Grubenhalses nicht mehr hermetisch abgedichtet 
werden konnten, in Folge als Keller für Wurzelkulturen ge- 
dient haben. Erdkeller und Getreidegruben seien laut Kunz 
ohnehin ähnlich in Lage und Aufbau. Das Ausbrennen in 
Bulgarien zeugt davon, dass auch deren Behandlung ver- 
gleichbar mit Korngruben sein konnte.”! Somit verschwim- 
men die Grenzen zwischen luftdicht verschlossenen Spei- 
chergruben für eine langfristige Lagerung und Erdkeller, 
in denen Lebensmittel über mehrere Wochen und Monate 


aufbewahrt werden konnten. 


6.2 Erdmieten 

Erdmieten sind vergleichsweise einfache Einrichtungen, 
um größere Mengen an Obst und Gemüse über den Winter 
zu bevorraten. Die Anforderungen an den Standort sind ge- 
ring. Neben der Notwendigkeit, übermäßige Feuchtigkeit 
sowohl von oben als auch von unten abzuschirmen, ist ein 
Platzin HausnäheundimSchatten von Vorteil. Dader Inhalt 
vor Frost geschützt werden muss, sollte die Miete (je nach 
Region) bestenfalls mindestens 80 cm tief gegraben werden. 
Die Wände können dabei mit Holzbrettern oder Steinen 
befestigt werden. Nach Feststampfen des Bodens wird Sand 
oder Kies zur Verbesserung der Wasserdurchlässigkeit ein- 
gestreut. Das Obst oder Gemüse wird in Lagen von Stroh 
oder Laub eingebracht. Auf die oberste Strohschicht folgt 
eine dicke Erdschicht, die mit etwas Sand vermischt sein 
sollte, um Durchnässung und Verklumpung zu verhindern. 
Für Entlüftung kann eine Handvoll Stroh sorgen, die aus 
der Erdabdeckung ragt. Dieser Aufbau ermöglicht auch bei 
strengem Frost eine leichte Erreichbarkeit des Lagergutes, 


920. AYOUB 1985, 163 und Abb. 5. 
921. Kunz 2004, 143-147. 
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da die Erdschicht locker bleibt und nicht festfriert. Mit zu- 
sätzlichen Abdeckungen wie Holzbrettern kann das Ein- 
dringen von Regen und Schmelzwasser verhindert werden. 
Die eingelagerten Lebensmittel bleiben aufgrund gleich- 
mäßiger Temperaturen und Feuchtigkeitsverhältnisse bis 
ins nächste Frühjahr frisch. Allerdings können Nagetiere 
Schäden anrichten. Für diese Art der Bevorratung eignet 
sich Wurzelgemüse, aber auch Kohl, Kraut und Obst. Die 
Lebensmittel sollten nicht gewaschen werden, da sie sonst 
schneller faulen. Außerdem hemmt eine dünne Erdschicht 
auf dem Wurzelgemüse die Verdunstung.’ 

Der archäologische Nachweis solcher Erdmieten ist 
aufgrund der meist nur geringen Eindringtiefe in den Bo- 
den schwer zu erbringen. Es gibt außerdem keine zwingend 
vorgegebene Grundform und abgesehen von der möglichen 
Verwendung von Sand und Steinen vergehen die Materia- 
lien schnell. 

Historisch sind diese Erdmieten dagegen gut belegt. In 
der „Oeconomischen Encyclopädie“ weiß Johann Georg 
Krünitz zu berichten, dass Möhren „in der Scheure mit Sand 
verpackt, oder mit Stroh in Fiemen gebracht, wie die Rüben, 
oder in die Erde gegraben [werden]. In letzterem Falle dür- 
fen aber die Gruben nicht tief seyn, und müssen durch ein 
auf die Möhren gesetztes und aus der Erde herausstehendes 
Schof Stroh etwas Luft behalten, sonst faulen sie. “°? 


6.3 Gärgruben 
Die Durchführung von Milchsäuregärung zum Zweck 
der Konservierung ist vor allem in großen Steingut- oder 
Eichenholzbehältern bekannt. Aus der neueren Geschichte 
wird zudem von Gärgruben berichtet.” Die ablaufenden 
Vorgänge unterscheiden sich dabei nicht. 
Milchsäuregärung ist eine der einfachsten und ältesten 
Methoden, Lebensmittel haltbar zu machen. Das Verfahren 
ist ohne besondere Hilfsmittel durchzuführen. Da die auf 
diese Weise haltbar gemachten Lebensmittel roh bleiben, 
büßen sie keine Vitamine, Enzyme und sonstigen wertvol- 
len Inhaltstoffe ein. Indem Milchsäurebakterien die Tätig- 
keit von fäulniserregenden Bakterien verhindern, tragen sie 
zur Konservierung der Lebensmittel bei, die dann mehrere 
Monate genießbar bleiben. Auf diese Weise haltbar gemacht 
werden können alle kohlenhydratreichen Nahrungsmittel. 


922. BuUSTORF-HiIRscH 2009, 17. — Funke 2013, 300-301. 

923. KrünıTz 1803, 732. 

924. FROIHOFER 2010, 187-190. — Vgl. auch Zinnow 1842, 55: das 
Gedicht „Der Krieg mit dem Winter“ von Hans Sachs 1612: „Bald 
flöhnet man ein die gruben Kraut, bayrisch, gelb und weiße ruben“. 
— Krauss 1888, 305. 


Bis auf weiches Blattgemüse wie Spinat oder Salat eignen 
sich fast alle Gemüsesorten, aber auch andere Lebensmit- 
tel wie Pilze und Gewürzkräuter. Es ist auch möglich, sie 
in Mischungen einzulegen. Es empfiehlt sich, nur späte 
Herbstsorten zu verwenden, da Frühgemüse sehr schnell 
gärt, weich wird und nicht so lange haltbar bleibt. Zudem 
liefert der Sommer ein ausreichendes und vielfältiges Ange- 
bot an Frischkost, milchsaure Lebensmittel werden deshalb 
meist nicht benötigt.” Aus ethnographischen Quellen ist 
zudem bekannt, dass Fische in Gruben gesäuert wurden.” 

Entsprechend der vor allem in Niederösterreich, dem 
Burgenland und der Südoststeiermark noch bis ins 20. Jahr- 
hundert geläufigen Praxis wurden am Feld abgeschnittene 
Krautköpfe in einem großen Kessel für etwa zehn Minuten 
gekocht und anschließend einen halben Tag im Freien zum 
Auskühlen nebeneinander aufgelegt. Es folgte das Einlegen 
bzw. Eintreten des Krautes in die Krautgrube. Diese Grube 
wird als ein 60-85 cm breites, 2-2,5 m tiefes, zylindrisches 
Erdloch beschrieben, das mit Holzpfählen getäfelt und mit 
Stroh innen verkleidet war. Mit dem Strunk nach oben legte 
und trat man die Krautköpfe schichtweise ein, bis die Grube 
auf etwa 1 m unter dem Rand gefüllt war. Anschließend 
bedeckte man das Kraut mit Stroh, Stofflumpen und Bret- 
tern sowie obenauf mit Steinen. Nun wurde so viel Wasser 
hineingeschüttet, bis die Steine völlig bedeckt waren. Bis 
zu fünf Jahre lang konnte das Kraut auf diese Weise kon- 
serviert werden. Die Grube musste bei Entnahme nicht 
vollständig geleert werden, wie es bei Speichergruben mit 
Getreide der Fall ist. Nahm man Kraut heraus, wurden die 
Steine, Bretter und das Stroh entfernt, Schaum und Wasser 
abgeschöpft und abschließend das Kraut wieder bedeckt 
und Wasser nachgegossen. Zur Verarbeitung wurden den 
Krautköpfen die äußeren Blätter entfernt, ehe man sie klein 
schnitt und verzehrte. Um die Inhaltsstoffe und Vitamine 
nicht zu verlieren, empfiehlt es sich, das Kraut roh zu essen. 
Es gibt jedoch auch Rezepte, wonach es bis zu vier Stun- 
den im Wasser gekocht werden sollte. Zur damaligen Zeit 
galt das auf diese Weise haltbar gemachte Kraut als eines 
der wichtigsten pflanzlichen Grundnahrungsmittel über- 
haupt.”? 

Dem Kenntnisstand der Autoren nach wurden derartige 
Gruben archäologisch bislang noch nicht als solche nach- 
gewiesen. Dies kommt vermutlich auch daher, dass diese 
Art der Bevorratung heute kaum bekannt ist. Senkrechte 


925. Rust 1995, 161-164. — TEML 2003, 43-44. — BUSTORF-HIRSCH 
2009, 52-63. — Funke 2013, 283-285. 
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927. MAIER-BRUcK 1981, 165-166, 383. 
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Vertiefungen werden üblicherweise als Zisternen oder 
Brunnen interpretiert. Überreste von Gärgruben können 
ähnliche Spuren im Boden hinterlassen. 

Aus Schriftquellen sind Gärgruben mindestens seit der 
frühen Neuzeit bekannt 27" Milchsäuregärung an sich ist 
anhand schriftlicher Belege noch früher nachzuweisen. So 
beschreibt der römische Gelehrte Plinius der Ältere, wie 
Kohl auf langen Seereisen haltbar gemacht werden könne. 
Nachdem man den Kohl abgeschnitten hat, solle man ihn 
in möglichst kurz vorher ausgetrocknete Ölkrüge stecken 
und diese luftdicht verschließen. Wenn man ihn mit Seegras 
und zerriebenem Natron versetzt, so viel drei Finger fassen 
können, komme er schneller zur „Reifung“. 

Dass Blattgemüse und Früchte in Gruben einem Gä- 
rungsprozess unterzogen werden können, ist von vielen 
Kulturen der Welt unabhängig voneinander entwickelt 
und betrieben worden.” Vorstellbar ist, dass diese Tech- 
nik durch Zufall entdeckt wurde. Wenn man krautartige 
Pflanzen auf einen Haufen wirft und fest zupresst, kann im 
Inneren ein Gärprozess ablaufen.”! Bemerkt man dies und 
erkennt den Nährwert, ist es wohl nur ein kleiner Schritt, 
das Kraut in Gruben zu legen und diese abzudecken. 


6.4 Speichergruben 

Speichergruben werden genutzt, um vor allem Getreide 
über längere Zeit zu konservieren (Abb. 221). Um dieses 
Ziel zu erreichen, ist es notwendig, einen hermetisch ab- 
gedichteten Raum zu schaffen. Zwischen Speichergrube 
und Umwelt sollte kein Luftaustausch möglich sein. Ent- 
scheidend ist es, zu hohe Feuchtigkeit im Inneren der Grube 
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zu vermeiden. 
auch historische Schriftquellen aus Zentraleuropa, insbe- 
sondere Schriften über Länder Osteuropas wie aus Ungarn 
und der Slowakei, Informationen zur Anlage solcher Ge- 
treidespeichergruben und zu den Absichten der Erbauer. 
Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts wählten Menschen 
in einigen Regionen Europas diese Technik der Vorratshal- 
tung. Da die Gruben allein durch menschliche Arbeitskraft 
und meist ohne Bauelemente wie statische Verstärkungen 


errichtet werden konnten, stellen sie eine vergleichswei- 


928. Z. B. Hans Sachs 1612 in Zınnow 1842, 55: „Bald flöhnet man ein 
die gruben Kraut, bayrisch, gelb und weiße ruben“.- Vgl. auch Gomm 
1834, 254 über Grubenkraut in der Steiermark. 

929. PLintus Sec., Naturalis historia 19.41. Als Kohlsorte nennt er 
„halmyridion“ [Salzkohl], der nur in der Küstengegend gedeiht. 

930. Hann 1919, 29. — EICHHOLTZ 1960, 10-15. 

931. EICHHOLTZ 1960, 9. 

932. Mündliche Mitteilung M. Kohler-Schneider, M. Popovtschak, 
U. Baum. — REynoros 1974, bes. 119. 


Abb. 221: Beim Straßenbau 1962 angeschnittene, neuzeitliche Vor- 
ratsgrube (IV/6) nahe der Ortschaft Kovalov (Slowakei). Gesamth. 
3,8 m, größter Dm. 1,75 m, H. des Halses: 1,5 m, Dm. des Halses: 
0,55 m, Fassungsvermögen: 36,6 hl (Kunz 2004, 51). 


se günstige Alternative zu oberirdischen Speichern dar 29 
Auch der Schutzfaktor erwies sich meist als ausschlagge- 
bend. Neben der gebannten Feuergefahr konnten die wert- 
vollen Grubeninhalte (das Getreide) sehr einfach vor Die- 
ben oder plündernden Soldaten versteckt werden. Wollte 
man die Gruben zusätzlich tarnen, wurden Felder darüber 
bestellt oder mit Stroh und sogar Abfällen und Mist ab- 
gedeckt.”* Eine trockene Atmosphäre bildet den Grund- 
stock der Speicherung. Zusätzlich wirkt sich der während 
der Speicherung gebildete, erhöhte Kohlendioxidgehalt im 
Inneren der Grube vorteilhaft aus, wenn es darum geht, das 
Getreide vor Schädlingen wie Insekten zu schützen.” An- 
zumerken ist, dass die Geschwindigkeit der Anreicherung 
mit Kohlendioxid maßgeblich vom Feuchtigkeitsgehalt des 
Getreides abhängt. Ab einem Wert von 15 % Feuchtigkeit 


933. FENTON 1983, 578. — BARTL 2004, 134. 
934. REYNOLDS 1974, 123. — Kunz 2004, 84, 134. 
935. Kunz 2004, 135. 
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würden die Zellatmung des Getreides und damit die Er- 
zeugung von Kohlendioxid zwar exponentiell ansteigen, 
jedoch verringert sich bei einem zu hohen Feuchtigkeitsge- 
halt (ab 14 %) die Keimfähigkeit. Bei dem für die Lagerung 
optimalen Wert von 13 % Feuchtigkeit wird Kohlendioxid 
nur langsam gebildet.” Wie ein aktueller Versuch des Ver- 
fassers zeigt,” ist ein stark erhöhter Kohlendioxidgehalt für 
eine erfolgreiche Speicherung nicht nötig. Entscheidend ist, 
das Getreide möglichst gut vor Feuchtigkeit zu schützen. 
Das Speichergut kann beiunverändertem Zustand über Jah- 
re konserviert werden.” Historische Quellen sprechen von 
mehreren Jahren und Jahrzehnten, über die das gespeicherte 
Gut essbar und genießbar bleibt.” Der römische Schrift- 
steller Varro weiß zu berichten, dass sich Weizen 50 Jahre, 
Hirse sogar 100 Jahre in Speichergruben halte. 

Es ist ersichtlich, dass Speichergruben im Laufe der 
Geschichte in zahlreichen Ortschaften sowohl innerhalb 
als auch außerhalb des Wohnareals angelegt wurden. In 
der Neuzeit positionierte man sie häufig einzeln vor oder 
in den Häusern, an der Straße oder gemeinschaftlich in der 
Mitte des Dorfes. Wenn sie am Dorfrand oder außerhalb 
gebaut wurden, stellte man häufig Wächter auf.”! Auch in 
der Urgeschichte ist anhand vergleichbarer räumlicher Ver- 
teilungen von Speichergruben mit ähnlichen Beziehungen 
zu Wohngebäuden und Siedlungsbereichen zu rechnen?" 
(Kap. 2.3.2.2). Die Wahl des Platzes hing dabei auch von den 
Umweltbedingungen ab. Bei hohem Grundwasserspiegel 
wurden erhöhte Lagen gewählt. Der Untergrund sollte da- 
bei leicht zu graben und gleichzeitig kompakt sein. Da Löß 
diese Eigenschaften sehr gut erfüllt, wurde dieses Sediment 
bevorzugt.’ Daher treten Speichergruben allgemein in 
Gegenden mit Lößböden häufiger auf als anderswo.” Die 
Standfestigkeit des Bodens war besonders wichtig, da sich 
die Gruben, um eine erfolgreiche Abdichtung zu gewähr- 
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leisten, nach oben zu einem möglichst engen Grubenhals 
verjüngen sollten. Historische Quellen sprechen von einem 
Durchmesser, der „nicht größer als eine durchschnittliche 
Männerschulter“ sein sollte.” Der Grubenhals, der in einer 
österreichischen Quelle des 19. Jahrhunderts mit einer Tiefe 
von einem Klafter (ca. 1,9 m) angegeben wird,” ist bei den 
meisten prähistorischen Exemplaren aufgrund von Erosion 
meist nicht einmal mehr im Ansatz vorhanden. Der Spei- 
cherraum der Gruben reichte bei urgeschichtlichen Beispie- 
len wie auch in Stillfried 1,5-2 m in die Tiefe. Vorratsgruben 
der Neuzeit waren zum Teil noch größer und tiefer dimen- 
sioniert.?'7 

Aus historischen Quellen erfahren wir auch, wie Vor- 
ratsgruben nach Abschluss des Grabens behandelt wurden. 
Diesen zufolge wurde vorrangig mit Stroh ausgekleidet, 
welches mit Ringen und kleinen Haken aus Weidezweigen 
an der Grubenwand befestigt wurde D? Im Gegensatz dazu 
geben archäologische Befunde heute nur noch ansatzwei- 
se Hinweise auf entsprechende Vorgehensweisen. Verzie- 
gelte Wände deuten auf ein Ausbrennen der Gruben zum 
Zweck der Trocknung und Härtung hin.?” In den sandigen 
Böden der Niederlausitz kann bei einigen spätbronzezeit- 
lichen Exemplaren eine Auskleidung mittels Weidegeflecht 
aufgrund weißer Sandsäume am Grubenrand angenommen 
werden.’ Wie der bereits genannte aktuelle Versuch des 
Verfassers zeigt, kann eine Strohauskleidung das Getreide 
am Randbereich vor der Auskeimung und dem Verschim- 
meln bewahren. Eine Speicherung ohne die stets postulier- 


951, 


ten Verluste”! ist also möglich. 


Auch bei der Abdichtung nach oben spielte Stroh eine 
wichtige Rolle. Die Verschlussmethoden unterscheiden 
sich. Die Abdichtung musste ein Eindringen von Feuchtig- 
keit sowie einen Gasaustausch verhindern. Aus der Neu- 
zeit sind häufig Kombinationen aus zunächst Stroh und 
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Abb. 222: Oberteil des großen Vorratsgefäßes mit den FNrn. St. 5358 und 5343 aus V523. 
Die Außenseite ist schulterabwärts geraut. Innen, aber auch außen war der Hals- und Rand- 


bereich vermutlich zur Abdichtung mit Birkenteer ausgestrichen. Randdm. 64 cm. 


anschließend Erde bzw. Lehm festzustellen.” Abschlie- 
ßend konnte der Verschluss entweder ebenerdig belassen 
werden, um damit jeglichen Hinweis auf das Vorhanden- 
sein einer Grube zu vertuschen,” oder man versuchte, mit 
kleinen Hügeln oder Dächern Regenwasser abzuleiten.” 

Entschlossen sich die Besitzer zur Öffnung einer Gru- 
be, musste der gesamte Inhalt entnommen werden. Spei- 
chergruben können nicht wieder verschlossen werden, da 
mit der Öffnung die Atmosphäre im Inneren gestört wird. 
Auch Kohlendioxid wird nicht erneut gebildet.” Das ent- 
nommene Getreide musste folglich zwischengelagert wer- 
den, wofür sich große Vorratsgefäße eignen. Das Oberteil 
eines sehr großen Topfes mit einem Randdurchmesser von 
64 cm und einem geschätzten ursprünglichen Bauchdurch- 
messer von 100 cmfand sich in V523. Bei einer angenomme- 
nen Gesamthöhe von 110-120 cm ergibt sich ein rekonstru- 
iertes Volumen von 400-500 1 (Abb. 222). Ein vollständig 
zusammensetzbares Vorratsgefäß mit einem Fassungsraum 
von 200 | wurde aus V407 geborgen (Taf. 38/1). 

In kompakten Böden konnten die Gruben über viele 
Jahre wiederverwendet werden. Nahm die Grube keinen 
Schaden (z. B. durch Einbrechen des Grubenhalses), gab 
es aus wirtschaftlicher Sicht keinen Grund, sie aufzugeben. 
Wurden Gruben durch starke Regenfälle oder angestiege- 
nes Grundwasser geflutet und das Getreide in verrottetem, 
stinkendem Zustand angetroffen, könnte dies eine abschre- 
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ckende Wirkung zur Folge gehabt haben, worauf auf eine 
Wiederverwendung verzichtet wurde, auch wenn diese the- 
oretisch möglich gewesen wäre.”® Vorstellbar sind in der- 
artigen Fällen auch rituelle Gründe, hervorgerufen durch 
unheimlich wirkende Farbveränderungen von Rot-, Braun- 
und Grüntönen des Inhalts durch Pilz- und Bakterienbe- 
fall. Auch die bewusste Entscheidung, funktionsfähigen 
Speichergruben die Rolle als Konservierungsmedium für 
Lebensmittel zu entziehen und sie einem rituellen Zweck zu 
überführen, wird durch Tier- und Menschenniederlegun- 
gen sowie Deponierungen von wertvollen Gegenständen 
nahegelegt.’“ 

Archäologisch sind Speichergruben bereits seit dem 
Epipaläolithikum im Nahen Osten bekann 29! Nach Mit- 
teleuropa gelangte diese Technik mit der ersten ackerbau- 
lichen Kultur im frühen Neolithikum’“ und blieb nahezu 
durchgängig bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts n. Chr.’® 
in Verwendung.”* Gehäuft treten die Gruben in nicht zu 
feuchten Perioden auf. Das trockene und warme Klima am 
Ende der späten Bronzezeit führte so nicht nur zu einer 
zahlenmäßigen deutlichen Zunahme von Speichergruben, 
sondern erleichterte auch die Nahrungsmittelerzeugung 
und ermöglichte höhere Erträge.’® 
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7. Diskussion 


7.1 Kommentar zum Brandschutt - „bestattete Häuser“? 

In vier Fällen sind mächtige Brandschuttpakete in die Gru- 
ben gefüllt worden, die sich als Überreste von abgebrann- 
ten Häusern herausstellten (Gruben V5001, V5003, V5009, 
V5400). Diese Brandschuttlagen befanden sich jeweils im 
bodennahen Grubenbereich, wobei jene von V5400 stark 
mit lehmig-humosem Material versetzt war. In den Objek- 
ten V5001 und V5003 verteilte sich der Brandschutt auf zwei 
Ebenen. Keramikanpassungen in V5001 zeigen auf, dass es 
sich um Überreste desselben Schadfeuers handelt.” Im 
Zentrum der Sohle wurden in diesen beiden Gruben (V5001 
und V5003) jeweils verkohlte Getreidevorräte, Speise- und 
Wildpflanzenreste aufgefunden. Darüber kam der bereits 
erkaltete Brandschutt. Abgesehen von verbranntem Haus- 
rat unterschiedlichen Umfanges bargen sich darin auch 
einige auffällige Funde. Aus den Gruben V5001, V5003 
und V5400 sind hier die länglichen, schuhleistenförmigen 
Architekturteile zu nennen.” Aus V5001 sind des Weiteren 
eine Bronzepfeilspitze und das Skelett eines menschlichen 
Neugeborenen anzuführen. 

Innerhalb der Brandschicht von V5400 fanden sich 
wiederum drei kleine, verkohlte, ringförmige Getrei- 
de(teig)erzeugnisse”® und zwölf Tonringe (Webgewichte). 
Außerdem wurden darin zwei absichtsvoll zugerichtete 


969 


keramische Gegenstände”? geborgen. Das gemeinsame 


966. Kap.2.2.3.5, Dominanz Brandschutt/Asche/Asche-Humus. 
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Vorkommen von Ton- und Teigringen und der gute Er- 
haltungszustand der verkohlten Teigringe könnten für eine 
absichtsvolle Niederlegung sprechen. Diese vollzog sich 
am ehesten im Rahmen eines Rituals, als die Verfüllung im 
Gange war (Kap. 10.1.4). 

Aus V5003 sind an bemerkenswerten Funden ein voll- 
ständiges, sekundär gebranntes Miniaturgefäß und ein Ton- 
ring anzuführen (Taf. 71/1, 3). 

Da sich jeweils nur ein Ausschnitt des zerstörten Haus- 
rates in den Gruben befindet, ist zu fragen, ob es sich um 
eine zufällige oder um eine absichtsvolle Auswahl handelt. 
Aus den möglichen Antworten entwickelten wir jeweils 
eine profane und eine kultische Deutung dieser Gruben- 
befunde mit Brandschutt (Kap. 10.1), da all diese Einfüllun- 
gen theoretisch von einem rein praktischen Entsorgen von 
Hausbrandschutt herrühren könnten. Die teils ähnlichen 
„Verfüllungsmuster“ und auffälligen Funde bzw. Fund- 
verbände hätten sich ohne tiefere Absicht ergeben können 
(profane Interpretation). Bei der kultischen Deutung 
gehen wir davon aus, dass es sich um eine bewusste Aus- 
wahl handelt, die das Haus (als pars pro toto?) repräsentieren 
sollte (Geschirr, Werkzeug, Nahrung, Waffen, Hüttenlehm 
usw.). Die oben genannten Sonderformen wurden ebenfalls 
der Hausruine entnommen oder von anderem Ort herbei- 
geschafft, um in symbolhafter Weise dem Brandschutt bei- 
gefügt zu werden. Ziel dieser Handlungen könnte gewesen 
sein, das zerstörte Haus entsprechend geltender Ritualvor- 
schriften seiner Aufgabe zu entheben - es gewissermaßen 
„sterben“ zu lassen -, um damit die besten Voraussetzun- 
gen für einen Neubau zu schaffen. Begründet ist diese Deu- 
tung darin, dass die Art und Weise, wie urgeschichtliche 
Bauten errichtet, genutzt und letztendlich wieder ihres 
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(ursprünglichen) Zwecks enthoben wurden, mit fest vor- 
geschriebenen Regeln und Handlungsschritten einherging. 
Diese Annahme wird gestützt von archäologischen Befun- 
den wie Gründungs- bzw. Bauopfern (in Pfostengruben).’” 
Dass der Leichnam des (gerade verstorbenen?) Neugebore- 
nen darin abgelegt bzw. mit bestattet wurde, lässt sich hier 
schlüssig einbetten. 

Auffallend ist, dass besonders die Großgefäße (Vor- 
ratsgefäße) in allen drei Gruben Sekundärbrand aufweisen, 
während das Tafelgeschirr meist weniger davon betroffen 
war. Dies zeigt sich bei den sieben kannelierten Henkel- 
tassen aus V5001 besonders gut (Abb. 18). Zwei weisen 
Sekundärbrand auf (Taf. 6/2-3), während bei den weiteren 
fünf Tassenteilen mit Ausnahme kleiner Risse keine dies- 
bezüglichen Beschädigungen zu erkennen sind. Die Tat- 
sache, dass sie vorwiegend aus dem oberen Bereich der 
Brandschicht geborgen wurden (Abb. 395), bringt uns zu 
der Hypothese, dass es sich um das beim rituellen Um- 
trunk benützte Geschirr gehandelt haben könnte, das im 
Anschluss zerbrochen und in Teilen auf den Brandschutt 
geworfen wurde. 

Mögliche weitere Beispiele von Hausbrandschutt könn- 
ten in den Befunden von V43 und V897 vom „Hügelfeld“ 
vorliegen. Die mächtige Brandschuttschicht 00181 im „De- 
ponierungshorizont“ von V519 stammt sehr wahrschein- 
lich von einem Kuppelofen. Auffällig ist die große Zahl an 
Sonderfunden innerhalb dieser Schicht. Möglicherweise 
erfuhr in diesem Fall der Ofen eine vergleichbare rituelle 
Auflassung wie wir eine solche für abgebrannte Häuser vor- 
schlagen (Abb. 224). 

Überlegungen dieser Art finden sich in Arbeiten zu 
unterschiedlichen urgeschichtlichen Räumen und Epo- 
chen: In spätbronzezeitlichen Siedlungen der Niederlausitz 
(Lausitzer Kultur) zeigt sich Hausbrandschutt, der am 
Ort des Brandgeschehens in die dort befindlichen Gruben 
(Vorratsgruben, Herdstellen, Web-, Keller- und Pfosten- 
gruben) eingefüllt wurde.”! Der Brandschutt enthält wie in 
Stillfried Gegenstände aus dem gesamten Spektrum eines 
bronzezeitlichen Haussachgutes, also Ess- und Trink- 
geschirr, Vorratsgefäße, Haushandwerkszubehör”? und 
Nahrungshinweise (verkohltes Getreide, Tierknochen), 
aber auch Tracht- und Schmuckstücke? sowie Spiel- und/ 
oder Kultgegenstände (Klappern, Tonscheiben). Überreste 


970. WEIKART 2002. — BEILKE-VOIGT 2007. — TREBSCHE 2008. 

971. BönıscH 2005, 445-447. 

972. Siebe, Webgewichte, Tonballen, Mahlsteine, Spinnwirtel, Pfrie- 
me, Klopfsteine usw. 

973. Bronzering, Bronze- und Knochennadeln, Tonperlen. 


des abgebrannten Hauses selbst finden sich in Form von 
Lehmestrich, Hüttenlehm, Steinen, Holzkohle, Asche und 
Branderde. Ob eine Auswahl getroffen wurde oder ob es 
sich um den Gesamtbestand handelt, lässt sich nicht sa- 
gen.”* Obwohl Feuereinwirkung oftmals erkennbar ist, 
weist Eberhard Bönisch besonders auf die Fundgegenstän- 
de ohne (erkennbare) Brandspuren im Brandschutt hin, wie 
vollständige Reibplatten, intakte Gefäße und Bronzegegen- 
stände (Ring, Nadel, Sichel). Bei diesen Gefäßen handelt es 


76 ganz ähn- 


sich vor allem um die (kleineren) Trinkgefäße, 
lich, wie es vor allem in V5001 von Stillfried zu beobachten 
ist. Nach Bönisch erwecken diese Fundsituationen den Ein- 
druck, als ob die Gegenstände wie Opfer- oder Grabbeiga- 
ben mit vergraben wurden. Er wirft daher die Frage auf, ob 
es sich möglichweise gewissermaßen um „Begräbnisse von 
Wohnhäusern“ handelt, wenn man den Ort verließ. Dies 
würde die Brandschuttgruben selbst zum Sinn und Zweck 
des Rituals machen. 

Überlegungen zu „bestatteten Häusern“ gibt es bereits 
für deutlich ältere Siedlungsverbände. So ging in der Sied- 
lung der Linearbandkeramik von Hanau-Mittelbuchen 
(Hessen) die Beseitigung des Brandschutts offensicht- 
lich mit Deponierungen einher: Schutt ein und desselben 
Hausbrandes wurde in drei Gruben eingefüllt (Gruben 
st182, 111, 639), worin sich auch ein Felssteindepot und 
ein vollständiges, ungewöhnlich verziertes Gefäß (Grube 
st182) befanden.” Die flächig eingeritzten Motive dieser 
feinkeramischen Flasche lassen einen besonderen - nicht 
alltäglichen - Zweck vermuten, wobei ein annähernd über- 
einstimmendes Gefäß aus Grube st256 stammt.” Beide 
Gruben (st182, st256) enthielten eine große Menge an Hüt- 
tenlehm.’”” Solche Deponierungen von Hausbrandschutt 
und besonderen Gegenständen könnten in Analogie zu Be- 
stattungen am Gräberfeld erfolgt sein bzw. im umgekehrten 
Fall könnte es sich um eine rituelle Entsorgung handeln, wie 
Tim Keng erläutert. "9 

Ähnliches findet sich in der LBK-Siedlung von Buch- 
brunn in Nordbayern, wo anhand einer auffälligen Grube 
ebenfalls die Idee einer symbolischen Hausbestattung auf- 


974. BÖNISCH 2005, 458. 

975. BÖNISCH 2005, 448—449. 

976. BÖNISCH 2005, 458. 

977. KErıG 2008, 139-140. 

978. KErıG 2008, 142, Taf. 11, 12, die Strichführung der Verzierung 
beider Gefäße lässt auch Naturalistisches in Form eines Rinderkop- 
fes(?) erkennen. Kerig erwähnt, dass die nächste Entsprechung aus der 
fränkischen Jungfernhöhle stammt, Kunker 1958, 58 und Taf. 7,2. 
979. Über 11 ke in Grube st256. 

980. In Siedlungsphase 2: KERIG 2008, 142. 
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geworfen wird.” Grube 799 befindet sich nämlich genau 
in der Mitte von Langhaus 15, ohne Wandbereiche des 
mehrräumigen Gebäudes zu stören. Die 0,34 m tief erhal- 
tene Grube 799 (Dm. 2,5 m x 2,7 m) mit regelmäßigem 
Querschnitt enthielt auffällig viel Holzkohle. Im oberen 
Bereich wurden ein zentral abgestelltes Gefäß sowie eine 
zerbrochene Doppelhacke geborgen. Solche Hacken sind 
dem Bestattungsritus der Linearbandkeramiker entlehnt. 
Dasich das Abbrennen eines Hauses - ob absichtsvoll oder 
nicht — gut mit einem sinnbildlichen „Sterben“ gleichset- 


7 könnten hier einzelne Elemente aus dem Be- 


zen läss 
stattungsritual auf eine sinnbildliche Haus-Bestattung 
übertragen worden sein, wie es Jessica Kuhn ausdrückt. 
Haus 15 kam innerhalb der Siedlung eine herausragende 
Stellung zu, was diese These einer besonderen Behandlung 


stützt. 


7.2 Diskussion über Verfüllungsmuster 

und Funde in den Speichergruben 

7.2.1 Einführung 

Eine wesentliche Frage der Projektthemenstellung lautet, 
ob Auffälligkeiten in den sekundären Verfüllungen der ehe- 
maligen Speichergruben von Stillfried festzustellen sind. So 
sich gewisse Muster abzeichneten, war zu klären, ob profa- 
ne oder kultische Gründe hinter ähnlichen Einfüllvorgän- 
gen stehen könnten. 

Die grundlegenden Entscheidungskriterien für diese 
Fragestellung sind die Anzahl der bemerkenswerten Funde 
(Sonderfunde), ob Depositionen und/oder Subbefunde 
vorliegen und wie diese Auffälligkeiten innerhalb der Gru- 
ben zueinander stehen. Zu den Sonderformen im klassi- 
schen Sinn zählt die Gruppe der zungenförmigen Tonlap- 
pen, die gewissermaßen ein Alleinstellungsmerkmal von 
Stillfried darstellen (Kap. 3.1.3.2). Ihre Vertreter stammen 
häufig aus Gruben mit Tierniederlegungen, was als Verfül- 
lungsmuster zu werten ist. An Sonderform-Einzelstücken 
sind unter anderem der Seitenteil eines kleinen Aufsatz- 
gefäßes von V52 (Abb. 73), der Knochenwirtel (Taf. 58/1, 
V1139), die Tonstange (Taf. 58/3, V1140) und der Geweih- 
anhänger (Taf. 59/2, V1140) zu nennen (Kap. 3.1.2.1; 3.4.3; 
3.1.3.3; 3.4.2). 

Grundsätzlich gilt, dass je häufiger und regelhafter 
außergewöhnliche Funde (Sonderfunde) und profan kaum 
erklärbare Subbefunde innerhalb ein und derselben Grube 


vorkommen, die Wahrscheinlichkeit eines rituellen Hinter- 


981. Kunn 2012, 76-77. 
982. Kuhn verweist auf entsprechende Hypothesen in der Tellfor- 
schung, Kuan 2012, 77. 


grundes des Gesamtbefundes steigt. Darin könnten sich un- 
terschiedliche Handlungsschritte von Ritualen zu erkennen 
geben, die im Zuge des Grubenverschließens stattgefunden 
haben. Voraussetzung für unsere Definition von rituellen 
Vorgängen ist, dass dabei nicht greifbare (transzendentale) 
Kräfte eine Rolle spielten. 


Exkurs: Ritual 

Ein Ritual ist eine geregelte Handlung, die die geistige Ebe- 
ne bewusst einschließt,’ um auf der menschlichen Ebene 
eine Wirkung zu erzielen. Damit sollten Ordnungen auf- 
rechterhalten oder wiederhergestellt werden, in die sich 
die Menschen eingebunden fühlten (die Gesellschaft, den 
Naturkreislauf sowie die geistige Welt bzw. die Götter- 
welt). Allgemein sollen Rituale die immer wiederkehrenden 
Kreisläufe von Entstehen, Sein und Vergehen bestmöglich 
unterstützen. 

Im Folgenden werden jene Beobachtungen, die auf an- 
nähernd alle oder zumindest auf einen Teil der untersuchten 
Gruben zutreffen, zusammengefasst. Ob damit bereits von 
„Verfüllungsmustern“ gesprochen werden kann, ist abzu- 
wägen. Kurz wird auch auf deren Deutung eingegangen. 


7.2.2 Übereinstimmende Merkmale 

7.2.2.1 Verfüllmuster 

+ Die letztendlichen Verfüllungen der allermeisten Gru- 
ben lassen sich in drei Abschnitte gliedern: Die Gru- 
bensohle als (mögliche) Ablagerungsfläche, gefolgt von 
meist waagrechten oder schüttkegelartigen Einfüll- 
schichten im unteren Grubendrittel bzw. bis höchstens 
zur Grubenmitte, auf deren Oberkante oftmals Gegen- 
stände und auch Tierkadaver abgelegt wurden („De- 
ponierungshorizont“). Den Abschluss bildet die obere 
Grubenverfüllung, die meist aus fundarmem, einheit- 
lich hellhumosem Material bestand (Schichtschlüssel 9, 
Kap. 2.2.3, Abb. 234-432). Da sich keine Einschläimm- 
schichten zeigen, wurden folglich alle Gruben rasch bis 
oben hin aufgefüllt, was als Teil des Verfüllungsmusters 
zu werten ist. 
Deutung: Mit diesem zügigen und vollständigen Ver- 
schließen der nicht mehr in Verwendung stehenden Gru- 
ben sollte wohl der Untergrund stabilisiert und Unfälle 
vermieden werden. Bei kultischer Interpretation steht 
möglicherweise der Schutz vor (frevelhaften) Störungen 
im Vordergrund. 


983. TRACHSEL 2008, 1-2 (transzendente Wirkungsweise). 
984. BRÜCK 2011, 394, 398. — VERHOEVEN 2011, 120. 
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Grubenbefunde Speiseverbot für Sonderfundeund | Hell-Dunkel- Brandschutt-Asche- | Asche-/Brand- 
Mensch u. Tier Subbefunde Einfüllung lage als Abschluss | schutthäufchen 
(Hypothese) des Deponierungs- | mittig auf der 
horizontes Grubensohle 
Tierdepositionen V15, V31, V67, V15; V31, V67; V195?, V479, V31, V2784 V195, V662, V949 


(in Letztnutzung der Grube) 


V195, V245, V445, 
V479, V628, V662?, 
V643, V949, V994, 
V1008?, V1140, 


V195, V445,V479, 
V628, V643, V662, 
V949, V994, V1008, 
V1140, V2648, 


V628, V949, V994, 
V1008?, V2648 


(in Letztnutzung der Grube(?)) 


V2044?, V2648, V2784 
V2784, V3784 
Ablegen menschlicher Leichen V841, V1141 V1141 
und Leichenteile (in Erstnut- 
zung der Grube(?)) 
Ablegen von entfleischten, V445, V5000 
menschlichen Schädeln 


Abb. 223: Die Tabelle listet alle Gruben mit Tier- und Menschendepositionen auf. Meist liegen mehrschichtige Befundsituationen vor, 


worunter sich im Regelfall Fundgegenstände mit symbolischer Bedeutung (Sonderfunde) und einige Subbefunde finden. Sie lassen auf Rituale 


mit unterschiedlichen Handlungsschritten schließen. An auffälligen Füllschichten stellen sich die Hell-Dunkel-Einfüllungen und die unter- 


schiedlichen Brandschutt- und Aschelagen heraus. Die meisten dieser Gruben dienten zuvor sehr wahrscheinlich als Getreidespeicher und erst 


in ihrer Letztnutzung für die Niederlegungen. Da die Merkmale einzeln für sich betrachtet werden, kommen Mehrfachnennungen vor. 


+ Siebzehn aufgelassene Speichergruben wurden genutzt, 
um Tierkadaver auf einer meist waagrechten Unterla- 
ge (Plattform) im „Deponierungshorizont“ abzulegen 
(Wild- und Haustiere wie Rothirsch, Hausschwein, 
Feldhase, Wildschwein, Haushund usw.; Abb. 55). Die 
Wildtiere stammen annähernd durchgängig aus Gefan- 
genschaftshaltung. Die damit vergesellschafteten be- 
merkenswerten Fundgegenstände (Sonderfunde) unter- 
streichen den kultisch gedeuteten Hintergrund dieser 
Befunde” (Abb. 49, 223; Kap. 2.2.3.8). 

+ Das Verfüllmaterial über den deponierten Tieren bestand 
in sechs bzw. sieben Fällen aus einer mächtigen Lage 
von abwechselnd eingebrachten Schichten von dunk- 
lem Humus und hellem Löß, der Hell-Dunkel-Ein- 
füllung (Schichtschlüssel 14, beispielsweise Abb. 300, 
Kap. 2.2.3.5; Abb. 52, 223). Wir vermuten darin eine 
absichtsvolle und regelhafte Vorgangsweise im Zusam- 
menhang mit den auffälligen Niederlegungen (V195?, 
V479, V628, V949, V994, V1008?, V2648). 

+ In einigen Fällen wurden Menschen und Menschentei- 
le im Sehnenverband (V841, V1141, V5001) und ent- 
fleischte Schädel bzw. Kalvarien (Schädel ohne Unter- 
kiefer) in den kegelstumpfförmigen Gruben abgelegt 


985. Dabei handelt es sich um das Thema des vorangegangenen FWF- 
Projekts, HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

986. Unterkapitel: Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schicht- 
pakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. 


(V445, V5000; Abb. 55). In diesen Gruben sind vermehrt 
Ascheeinfüllungen und Nachweise von Brandgeschehen 
festzustellen.” Alle diese Befunde werden als kultisch 
betrachtet (Kap. 2.2.3.7, Menschenniederlegungen in 
Siedlungsgruben [Siedlungsbestattungen] und Deponie- 
rung von menschlichen Schädeln, großteils ohne Unter- 
kiefer). 

+ Es finden sich in allen drei Verfüllungstypen der Gru- 
ben” Sonderfunde und Subbefunde. Daher zeichnet 
sich kein direkter und unmittelbarer Zusammenhang 
zwischen dem Verfüllmaterial (Abb. 51), der Häufig- 
keit von Sonderfunden und einer kultischen Deutung 
ab (Abb. 52). Eine Ausnahme bildet die Hell-Dunkel- 
Einfüllung (Schichtschlüssel 14), die wir als Schichtab- 
folge einstufen, welche im Rahmen ritueller Vorgänge 
bewusst auf diese Weise eingebracht wurde. Diese auffäl- 
lige Schichtung überlagert nämlich überdurchschnittlich 
oft Tierniederlegungen, zeigt sich aber auch in sonstigen 
Gruben, wo meist Sonderfunde und Subbefunde vorlie- 
gen (z. B. Keramikgefäßdeponierungen in V204, V409, 
V523; Kap. 2.2.3.2). 


987. Verziegelung der Lößoberflächen in V1141, mächtige Asche- 
schichten im Bereich der Leichenlagen von V841 und V1141 und der 
Schädel in V445 und V5000. 

988. Siche Kap. 2.2.3.5: Dominanz Brandschutt/Asche/Asche-Hu- 
mus; Humus/Löß; Hell-Dunkel-Einfüllung und Schichtpakete aus 
feinen, unterschiedlichen Bändern. 
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+ Reiner Brandschutt kommt in vielen Gruben vor, meist 


jedoch nur als schmales Band. Besonders häufig zeigt 
sich eine Brandschutt- oder Aschenlage als oberer 
Abschluss des „Deponierungshorizontes“, bevor der 
verbliebene Hohlraum mit lehmig-humosem Material 
ausgefüllt wurde. Bemerkenswert ist die Beobachtung, 
dass sich in 23 Gruben?” jeweils zwei Lagen von Brand- 
schutt bzw. Asche zeigen, meist knapp hintereinander 
(eine sog. „doppelte Abdeckung“, z. B. Abb. 243). Zählt 
man die einfachen Asche- und Brandschutt-„Abdeckun- 
gen“ dazu, kommt man auf mindestens 39 Gruben, was 
deutlich mehr als einem Drittel aller Verfärbungen ent- 
spricht (Kap. 2.2.3.5, Dominanz Brandschutt/Asche/ 
Asche-Humus). 

Deutung: Möglicherweise sollte mit diesem Brand- und 
Aschematerial eine bestimmte Wirkung erzielt werden. 
Zu denken wäre an eine rein praktische Hygienemaß- 
nahme oder an eine (sinnbildliche) Versiegelung. Dies 
impliziert ein absichtsvolles Vorgehen im Zuge des letzt- 
endlichen Schließens der (ehemals) wertvollen Speicher- 
gruben mit nicht zwangsläufig kultischem Hintergrund. 
In 28 Gruben findet sich mittig auf der Grubensohle 
ein Häufchen von Asche, aschig-humosem Material 
oder Brandschutt. Diese Materialien konnten nicht 
auf natürliche Weise ihren Weg in die Grube gefunden 
haben, im Gegensatz zu kleineren Löß- und Humusan- 
sammlungen, die von Grubenwand oder -hals stammen 
könnten (Kap. 2.2.3.2). 

Über die Deutung dieser Ansammlungen auf der Soh- 
lenmitte entscheidet der Gesamtbefund der Grube. Wird 
dieser als „kultisch“ eingestuft, könnte es sich bei den 
Ascheneinfüllungen um Reste von Kultfeuern (Brand- 
opfer?) gehandelt haben. Diese könnten außerhalb der 
Gruben im Rahmen der Rituale gebrannt haben, bevor 
ihre Überreste als stille „Zeugen“ absichtsvoll eingebracht 
worden sind. Beispiele solcher Gruben mit Brandschutt-/ 
Aschehäufchen werden im Folgenden aufgelistet: 


Kultische Deutung von Gruben mit Asche-/Brand- 
schutthänfchen im Sohlenzentrum (Abb. 223) 

V195: Brandschutt in der Grubenbodenmitte mit Bron- 
zeringlein und Silex. Darüber zwei Tierdepositionen 
(Frischling, unvollständige alte Hirschkuh) und kerami- 
scher Sonderfund (zungenförmiger Tonlappen), Hell- 
Dunkel-Einfüllung? 
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V949: Asche in Sohlenmitte, darüber Hell-Dunkel-Ein- 
füllung, die waagrecht mit abgelegtem, unvollständigem 
Hirsch abschließt (Abb. 349). An Sonderfunden eine 
annähernd vollständige Reibplatte (Taf. 53/3), aus dem 
nachträglichen Eingriff ($) zwei zungenförmige Tonlap- 
pen (Taf. 3/4; 52/3; 92; 93). 


Mögliche kultische Deutung von Gruben mit Häufchen 
von Asche oder Brandschutt auf der Sohle (Abb. 224) 
V523: Auf bzw. seitlich der Brandschuttlage auf der Soh- 
le zerbrochene Keramikgefäße einschließlich eines Sieb- 
gefäßes (Taf. 42/2 und Abb. 293), mächtige Hell-Dun- 
kel-Einfüllung mit Webgewichtfragment (halbiert?) und 
vollständige Tondüse in der Verfüllschicht. 

V526: Über der Brandschuttlage keramische Sonder- 
form (zungenförmiger Tonlappen, Taf. 42/3), darüber 
mächtige Hell-Dunkel-Einfüllung. 

V1325: Zentraler Aschekegel mit vollständigem Ge- 
weihgerät (Angelzubehör, Taf. 54/3), Webgewichthälfte 
und Klopfstein, darüber vollständige keramische Son- 
derform (Deckel von Miniatur-Hängegefäß). 

V43: Brandschutt in der Grubensohlenmitte (Abb. 242), 
großes Feuerbockteilstück (Taf. 35/3), doppelte Brand- 
schuttabdeckung (Abb. 243). 

V510: Zentraler Brandschutt auf der Sohle, senkrecht 
halbierte Tonrassel (Taf. 1/3; 38/2), großes, mächtiges 
Reibplattenteilstück mit Feuereinwirkung (Taf. 1/4). 


In zwei Gruben fanden sich verkohlte Getreidelagen je- 
weils auf der Sohle (V643, V5001, Abb. 49, Kap. 2.2.3.2). 
Der Subbefund von V643 besteht aus verkohltem Ge- 
treidesaatgut, dem Kadaver eines unvollständigen jun- 
gen Feldhasen, einem Bronzeniet und einem Hirschge- 
weihspross (Taf. 43/2-3). Hinter dieser Verbindung von 
Jungtier und Saatgut (Brandopfer?) vermuten wir die 
Überreste eines Fruchtbarkeitsrituals. In V5001 folgte 
der beträchtlichen Lage von verkohltem Getreide und 
Wildpflanzen eine mächtige Hausbrandschuttschicht. 

Einige Male sind große Brandschuttmengen in die Gru- 
ben gefüllt worden, wo sie meist den „Deponierungs- 
horizont“ bestimmen (V519, V897 [Abb. 347], V2784, 
V5000, V5001 [Abb. 53], V5003 [Abb. 398-400], V5009 
[Abb. 414, 415]).” In drei Fällen bedecken sie die in 
Sohlennähe abgelegten Depositionen: Drei menschliche 
Schädel in V5000 (Abb. 390, 391), die Getreideschicht in 
V5001 (Abb. 394) und das Keramikgefäß- und Arbeits- 


989. V1, V31, V43, V52, V234, V412, V510, V519, V780, V793, V813, 
V885, V894, V897, V981, V992, V1015, V1325, V2779, V5001, V5003, 


V5204 und V5205. 990. Kap. 2.2.3.5, Dominanz Brandschutt/Asche/Asche-Humus. 
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steinensemble in V2784 (Abb. 49). Die Befunde von 
V5000 und V2784 deuten wir als Überreste von (mehr- 
schichtigen) Ritualen. 

In den Brandschuttschichten von V5001, V5003 und 
V5400 fand sich jeweils frisch gebrochenes und feuer- 
beeinträchtigtes Hausinventar neben einigen Sonderfun- 
den. Diese Verbände ermutigen uns zu der Hypothese, 
dass abgebrannte Bauwerke (Häuser) in den Gruben 
rituell bestattet wurden, indem ein auszugsweiser Teil- 
bestand des zerstörten Hausrates in den Gruben abgelegt 
wurde (Kap. 7.1). Mögliche weitere Beispiele von be- 
statteten baulichen Einrichtungen sind die Befunde von 
V43, V519 und V897 vom „Hügelfeld“. Dabei stammt 
die mächtige Brandschuttschicht in V519 mit zahlrei- 
chen Sonderfunden von einem Kuppelofen. In diesem 
Fall könnte mit dem Ofen ähnlich verfahren worden sein 
wie mit den abgebrannten Häusern (Abb. 224). 

In vielen Gruben sind mächtige Schichtpakete zu beob- 
achten, die sich durch eine regelmäßige Abfolge unter- 
schiedlicher Materialien in sehr feiner Bänderung aus- 
zeichnen (Schichtschlüssel 15 und 16). Diese befinden 
sich ebenfalls fast ausschließlich im „Deponierungshori- 
zont“ und erwecken den Eindruck, als seien sie innerhalb 
eines (größeren) Zeitraumes aus regelhaften, kleineren 
Einschüttungen entstanden (Abb. 52). 

Deutung: Diese Gruben könnten in ihrer Letztfunktion 
als Aufnahmebehältnisse für Handwerksabfall gedient 
haben, der bei häufig und regelhaft durchgeführten Tä- 
tigkeiten außerhalb der Grube angefallen ist. Zwischen- 
zeitlich waren diese Objekte wahrscheinlich abgedeckt 
(Kap. 2.2.3.5°°'). Ein hoher Aschenanteil spricht für Ar- 
beitsabläufe, die mit Feuer zu tun hatten. Aschengruben 
in Erstnutzung begründen wir mit der Nähe zur Ofen- 
reihe am Wallinnenfuß (V1138, V1139, Abb. 13, 229). 
In zwei Fällen liegen Funde vor, die auf metallverarbei- 
tende Betriebe weisen (Tondüsenfragmente in V198 und 
V5200; Taf. 36/3; 78/1 und Abb. 118). Die Stücke könn- 
ten sinnbildhaft beim Auflassen der Grube bzw. des 
Handwerkbetriebes eingebracht worden sein (Abb. 54). 
Die allerwenigsten Gruben wurden durchgängig und 
vollständig mit demselben Material verfüllt. Sogar in der 
hellhumosen Grube V18 befanden sich in der Sohlen- 
mitte gebrannte Hüttenlehmbrocken und Holzkohle. 
Einige Male können waagrechte Plattformen beobach- 
tet werden, ohne dass darauf Gegenstände dokumentiert 
wurden (z. B. V412, V656, V780). Auch waagrecht abge- 
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flachte Schüttkegel sind vorhanden (z. B. V634). Hierbei 
könnte es sich um Gruben handeln, die für eine Deponie- 
rung vorbereitet wurden, welche jedoch nicht vollzogen 
wurde. Alternativ sind Niederlegungen vorstellbar, die 
keine sichtbaren Spuren hinterlassen haben bzw. nicht 
nachgewiesen werden konnten (z. B. Pflanzen, Flüssig- 
keiten). 


7.2.2.2 Funde 
+ Der Großteil der Funde befand sich im unteren Gruben- 


drittel bzw. im mittleren Grubenbereich (dem „Depo- 
nierungshorizont“). 

Der Anteil an gewöhnlichem Siedlungsmüll in den Gru- 
ben ist niedrig, während gleichzeitig die Zahl der Son- 
derfunde hoch ist. 

Es ist gut vorstellbar, dass die meisten Sonderfunde für 
profane oder sakrale Zwecke in Verwendung standen, 
bevor sie in die Gruben gelangten. So kann das erwähn- 
te, senkrecht halbierte und gelochte Kegelhalsgefäß 
(Taf. 81/1-2) als Trichter und danach als Schöpfbehelf 
eingesetzt gewesen sein; die quadratischen Reibplatten- 
teilstücke als Unterlagssteine („Amboss“) in der Me- 
tallverarbeitung und danach aufgrund der Feuerspuren 
noch als Herdsteine (Taf. 1/2; 34/2; 36/1; 37/2; 48/3; 
53/2?; 64/2). Einige Sonderfunde sind vollständig und 
funktionstüchtig in die Gruben gekommen (Tonringe: 
Taf. 43/1; 63/3; 72/2; Knochenpfriem: Taf. 80/1), bei 
anderen ließe der Materialwert eine Wiederverwertung 
erwarten, wie Bronzegegenstände oder Reibplatten aus 
Granit, da Letztere eingehandelt werden mussten (z. 
B: Taf. 1/4; 1/6 und 51/2; 3/3 und 53/3; 4/4 und 63/4; 
Kap. 3.5.1 und Abb. 49, 52, 224). 

Deutung/Hypothese: Die im Verhältnis zum gewöhnli- 
chen Siedlungsmüll zahlreich vertretenen Sonderfunde 
sind absichtsvoll und mit symbolhafter Bedeutung in 
die Gruben eingebracht worden. Halbe bzw. halbierte 
und unvollständige Gegenstände, aber auch vollständige 
Teile aus einer Werkzeug- oder Zubehörgarnitur (wie 
z. B. Tonringe/Webgewichte) zeigen auf sinnbildhaf- 
te Weise das Ende bzw. das Auflassen einer baulichen 
Einrichtung, wie z. B. einer Speichergrube, an. Dahinter 
könnten allgemein gültige Regeln oder dem individuel- 
len Aberglauben geschuldete Handlungen stecken. Die 
Gruben mit Tier- und Menschenniederlegungen schlie- 
ßen sich hier gut an, da auch daraus Sonderfunde gebor- 
gen wurden (Abb. 223). 


Exkurs: Symbol 


991. Unterkapitel: Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung und Schicht- Symbole sind Zeichen, die zwischen der gegenwärtigen Ge- 


pakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern. sellschaft und wesentlichen Ereignissen aus der mythischen 
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(im Deponierungshorizont) 


Grubenbefunde Sonderfunde u. Sub- Hell-Dunkel-Einfüllung | Brandschutt-Aschelage | Asche-/Brandschutt- 
befunde als symbolische als Abschluss des DH | häufchen mittig auf 
Einbringungen(?) Grubensohle 

mit Sonderfunden u. Subbefunden V1, V43, V106?, V510, | V106?, V523, V526, V1, V43, V519, V992, V43, V510, V523, V526, 

als symbolische Einbringungen(?) V519, V523, V526, V667?, V729?, V897?, | V1325 V992, V1325 
V667, V729, V897, V992? 
V992?, V1325 

Brandschutt als „bestattetes „Haus“? | V43?, V897?, V5001°, V5001, V5003 

(im Deponierungshorizont) V5003, V5400 

Brandschutt als „bestatteter Ofen“? | V519 V519 


2) Mit menschlichem Neugeborenen. 


Abb. 224: Gruben mit Sonderfunden, auffälligen Subbefunden und Verfüllungen, die ein absichtsvolles Vorgehen im Zuge der Grubenver- 
füllung möglich erscheinen lassen: Sonderfunde als symbolische Einbringungen(?); Hell-Dunkel-Einfüllung, Brandschutt- und Aschelagen als 


Hinweise auf geregelte Verfüllungsvorgänge(?). Mächtige Brandschuttschichten (im Deponierungshorizont) lassen hypothetisch an bewusste 


Handlungsschritte denken, die ein sinnbildliches „Bestatten“ einer baulichen Einrichtung (eines Hauses oder Ofens) zum Ziel hatten. Da die 


Merkmale einzeln für sich betrachtet werden, kommen Mehrfachnennungen vor. 


®2 Ihre Bedeutung liegt demnach 


Vergangenheit vermitteln. 
im Lebendighalten von Werten und Geschehnissen, die 
der Gesellschaft ihren Sinn verleihen. Für die praktische 
Umsetzung sind Riten notwendig, welche die Religion 
und deren Glaubensinhalte begreifbar machen. Sinnbilder 
finden sich auf Gegenständen aller Art, wo sie als Glücks- 
bringer und Heilszeichen eingesetzt werden. Obwohl sie 
grundsätzlich in allen Bereichen der menschlichen Kultur 
vorkommen, werden sie von archäologischer Seite meist in 
einen religiösen Zusammenhang gestellt, da nicht mit einer 
klaren Trennung zwischen dem Alltäglichen und dem Hei- 
ligen zu rechnen ist. Zur Sinndeutung steht wie bei den ma- 
teriellen Hinterlassenschaften nur der Zusammenhang zur 
Verfügung, in welchem das Zeichen angetroffen wird. 


7.3 Stillfrieds Position in Mitteleuropa 

7.3.1 Zeitgleiche befestigte Zentren 

mit ähnlicher Befundlage 

Die Höhensiedlung Stillfried hatte ohne Frage eine wich- 
tige Stellung innerhalb der Region inne und war Teil eines 
überregionalen Netzwerkes der spätbronzezeitlichen Ge- 
sellschaft Mitteleuropas. Mehrere zeitgleiche, oft befestigte 
Höhensiedlungen sind im weiteren Umfeld Stillfrieds nach- 
weisbar. Davon umfangreich erforscht sind die Anlagen 
Oberleiserberg und Thunau am Kamp.?” Die Entfernungen 
zwischen den drei Zentralorten lagen bei einem bis zwei 
Tagesmärschen (Stillfried - Oberleiserberg: ca. 40 km Luft- 
linie, Oberleiserberg- Thunau: ca. 53 km Luftlinie, Thunau 
- Stillfried ca. 90 km Luftlinie). 


992. MınTa-TwoRrzowsKa 2000, 53. — BEILKE-VoıGT 2015, 11-13. 
993. HELLERSCHMID, KERN, LOCHNER 2010. 


Die meisten Parallelen mit Stillfried weist die etwa 
90 km nördlich gelegene Höhensiedlung Brno-Obrany auf 
(Abb. 225). Das etwa 20 hai große Lößplateau erhebt sich 
mit 100 m hohen Steilhängen über den Fluss Svitava, der 
die Anlage im Norden, Osten und Süden umfließt. Gegen 
Nordwesten fällt das Gelände flacher ab. Abschnittsweise 
wurde die Hochfläche vor allem im Norden und Nordwes- 
ten durch Befestigungsanlagen gesichert, deren Bau ins 10. 
und 9. Jahrhundert v. Chr. fällt. Neben dem Fluss konnte die 
Wasserversorgung auf der Anlage durch Quellen am West- 
und Osthang gewährleistet werden. Ein Brandgräberfeld mit 
mindestens 200 Gräbern lag knapp außerhalb der befestigten 
Siedlungsfläche. Die archäologischen Untersuchungen um- 
fassen in erster Linie Altgrabungen, die bereits in den 1870er 
Jahren begannen und vor allem in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts stattfanden. Über diese Arbeiten veröffentlich- 
te František Adámek 1961 die bislang größte Monographie. 
Auf dem Plateau konnten dabei zwölf Grubenhäuser doku- 
mentiert werden, in die manchmal Vorratsgruben eingetieft 
waren. In Objekt LXXIII, einem als Wirtschaftsbau gedeu- 
teten Gebäude, wurden sogar acht Vorratsgruben entdeckt. 
In einer weiteren „Wohnhütte“ (LXXII) lag in einer Spei- 
chergrube das Skelett eines Mädchens auf einer „mit Asche 
gesättigten Sandschichte von 18-20 cm [...], die nach unten 
zu in eine Schichte feiner grauer Asche überging“. Der Schä- 
del lag höher als der Rumpf, getrennt durch eine 17-20 cm 
starke, festgestampfte Schicht aus Lehm und Sand "5 Auch 


994. ADÁMEK 1961, 185: 42 ha. Damit zählt er offenbar Gebiete au- 
ßerhalb des Plateaus hinzu. - CıZMAR 2004, 95: 19,7 ha. Dabei bezieht 
er sich auf das umwehrte Plateau. 

995. ADÁMEK 1961, 189-190, 214 und Abb. 61, 62. 
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Abb. 225: Befestigte Höhensiedlung Brno- 
Obřany: Im Norden der Anlage die Trasse 
„Domovní“, die als Wirtschaftsareal mit 
Speichergruben gedeutet wird. Der südliche 
Teil wird als Wohnareal interpretiert. Die 
Nekropole lag im Nordwesten, außerhalb 
der Befestigungsanlage (Pohřebiště; mit 
Kreis markiert; ADÁMEK 1961, Abb. 35 nach 
F. Koudelky nach Vorgaben von J. Hladík.) 


außerhalb der Häuser waren mehrere Speichergruben vor- 
handen. Diese lagen vor allem auf der Nordtrasse „Domov- 
ní“, seltener im Zentrum und im südlichen Siedlungsbereich. 
Adámek schloss daher auf eine funktionale Einteilung der 
Siedlungsfläche. Im Süden befand sich demnach ein dichter 
bebautes Wohnareal und im Norden ein Wirtschaftsbereich, 
in dem auch Vorräte gelagert wurden.” Die veröffentlich- 
ten Vorratsgruben besaßen Bodendurchmesser von bis zu 


260 cm bzw. rekonstruierte Volumina bis 7 m? (Grube GU" 


996. ADÁMEK 1961, bes. 197-198. 

997. ADÁMEK 1961, 71: Objekt LXXIII-G: Bdm. 260 cm, rek. erh. ob. 
Dm. 175 cm, erh. T. 160 cm, rek. H. 250 cm. Daraus ergeben sich ein 
erhaltenes Volumen von 6,02 m? sowie ein rekonstruiertes Volumen 


von 7 m’. 


Damit erreichen sie zwar nicht die extremen Größen weniger 
Exemplare in Stillfried, die Fassungsvermögen sind dennoch 
sehr hoch, verglichen mit zeitgleichen Objekten anderer 
Siedlungen. 

Etwa 270 km nordwestlich von Stillfried, im „Böhmi- 
schen Paradies“, liegt eine weitere spätbronzezeitliche Hö- 
hensiedlung, die gewisse Parallelen zur Stillfrieder Anlage 
aufweist: Mužský (Tschechien; Abb. 226). Am Mittellauf 
der Iser gelegen, besaß sie ebenfalls eine strategisch günstige 
Position. Mit 15 ha ist das in zwei Plattformen gegliederte 
Plateau etwas kleiner als Stillfried. Im Westen, Norden und 
Süden fallen Sandsteinfelsen steil ab, eine Befestigung war 
dort nicht nötig. An der sanft abfallenden Ostseite wird ein 
Wall vermutet. Die Oberfläche bildet auch hier eine mäch- 
tige Lößschicht. Vor allem Anfang der 1940er- und in den 
1950er-Jahren fanden Ausgrabungen auf der Hochfläche 
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Abb. 226: Plateau der Höhensiedlung Mužský 
mit spätbronzezeitlichen Befunden. Es handelt 
sich wie in Stillfried zum Großteil um Vorrats- 
gruben (modifiziert nach PLesLovÁ-ŠTIKOVÁ 
1981, Abb. 19). 


Abb. 227: Kegelstumpfförmige Grube der Hö- 
hensiedlung Mužský mit Niederlegung eines 
menschlichen Körpers auf einer Plattform aus 
Löß (modifiziert nach PLEsLOvÁ-ŠTIKOVÁ 
1981, Abb. 14). 
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unter der Leitung von Jan Filip statt. Hauptsächlich wurden 
dabei schmale (2 m) und teils über 100 m lange Suchschnit- 
te durch das Gelände gezogen. An manchen Stellen folgten 
auch flächige Abdeckungen. Insgesamt betrug die Untersu- 
chungsfläche etwa 0,5 ha. Aus der späten Bronzezeit konn- 
ten wie in Stillfried vor allem kegelstumpfförmige Vorrats- 
gruben aufgedeckt werden. Laut Plan dokumentierten die 
Ausgräber 66 Exemplare, die auf dem gesamten Plateau 
verteilt waren. Bis auf zwei zweiräumige Pfostenbauten 
und ein Grubenhaus deuten lediglich zahlreiche Pfosten- 
löcher, die zu keinen Grundrissen gefügt werden konnten, 
auf eine stellenweise dichte Bebauung hin. Offenbar gab es 
keine räumliche Trennung der Häuser und Vorratsgruben, 
das heißt kein separates Speicherareal. Die veröffentlichten 
Speichergruben sind mit etwa 150 cm Bodendurchmesser 
kleiner als die meisten der Stillfrieder Belege. Eine der Vor- 
ratsgruben (Obj. 22) barg ein menschliches Skelett, das auf 
einer Plattform einige Zentimeter oberhalb der Sohle lag 
(Abb. 227). In weiteren Siedlungsobjekten wurden einzel- 
ne menschliche Knochen gefunden. Auch dies ist ein ge- 
meinsames Merkmal mit Stillfried. Der Anlage wird „eine 
gewisse Funktion als Verwaltungszentrum für das dicht- 
besiedelte, ungeschützte Hinterland“ zugeschrieben. Die 
zahlreichen Speichergruben deuten nach der Interpretation 
von Emilie Pleslovä-Stikovä von 1981 darauf hin, dass die 
Höhensiedlung „vielleicht eine Art ‚landwirtschaftliche 
Vorratskammer‘“ war 2 

Analogien können in einigen Punkten auch bei der be- 
festigten Siedlung der Hünenburg bei Watenstedt gefun- 
den werden. Hier ist in den letzten Jahren vor allem das 
Umfeld südlich der Befestigung durch großflächige Pros- 
pektionen und in kleinerem Umfang auch durch Ausgra- 
bungen untersucht worden. Es konnte eine ausgedehnte 
Besiedlung („Hünenburg-Außensiedlung“) mit zahlrei- 
chen kegelstumpfförmigen Gruben erforscht werden. Eine 
Vielzahl an gleichartigen Pfosten deutet auf eine enge Be- 
bauung hin. Die teilweise dicht an dicht liegenden Speicher- 
gruben erreichen mit Durchmessern von 120-180 cm nicht 
die Ausmaße der durchschnittlichen Stillfrieder Befunde, 
einige sind jedoch ebenfalls mit kultisch-religiösen Prakti- 
ken in Verbindung zu bringen (Kap. 2.2.3.10). Dazu zählen 
Niederlegungen von Bronzen und vollständigen Gefäßen 
sowie Haustieren (vollständig oder in Teilen). Ebenfalls 
konnten eine menschliche Sonderbestattung sowie mensch- 
liche Skelettfragmente in den Siedlungsgruben verteilt über 
die ganze Grabungsfläche dokumentiert werden. Unter den 
Fragmenten überwiegen Schädelbruchstücke (Teile vom 


998. PLESLOVÄ-STIKOVA 1981, 177-189. 


Hirnschädel), die vergleichbar mit den Stillfrieder Belegen 
oft gerade Bruchkanten und eine rechteckige — auch zuge- 
richtete - Form aufweisen.”” Ebenso deutet sich an, dass 
wie in Stillfried möglicherweise ausgewählte Siedlungsbe- 
reiche als „Deponierungszentrum“ genutzt worden sind, da 
sich die meisten Niederlegungen von Tieren in Grabungs- 
fläche 13 befanden.!’® 


7.3.2 Besiedlung im Umfeld von Stillfried und Brno-Obrany 
Im Umfeld der befestigten Wallanlage von Stillfried weisen 
zahlreiche Lesefunde sowie Grabungen auf eine umfang- 
reiche Besiedlung hin. Hinweise auf eine Siedlungstätigkeit 
am Fuß der Anlage fanden sich bei der Ausgrabung des 
späturnenfelderzeitlichen Gräberfeldes „In der Gans“ von 
1975 bis 1979. Dort konnte am randlichen Grabungsbereich 
eine kegelstumpfförmige Grube (Grube F) dokumentiert 
werden. Die Grube stört ein älteres Grab. Die Bearbeiterin 
des Gräberfeldes, Margarete Kaus, deutete sie als typische 
Siedlungsgrube, die dort vermutlich nach Aufgabe dieses 
Friedhofteils genutzt wurde. Aus der Verfüllung konnten 
nur wenig Keramik sowie zwei Tonringe geborgen werden. 
Mit einem Bodendurchmesser von 180 cm erreicht Grube 
F eine Größe vergleichbar mit den kleinsten Vorratsgruben 
auf der Höhensiedlung.!”! 

Nur 700 m südlich der Wallanlage befindet sich eine 
weitere, natürlich geschützte Anhöhe (Flur „Auhagen“). 
Altfunde zeugen von einer mehrperiodischen Nutzung, 
unter anderem auch in der Urnenfelderzeit.! Aus der2km 
südlich gelegenen Ortschaft Mannersdorf an der March 
(Niederösterreich) liegen ebenfalls zahlreiche Funde vor. 
Dort konnte Mitte der 1990er-Jahre am rechten March- 
ufer ein ausgedehntes Siedlungsgebiet durch Rettungsgra- 
bungen teilweise erschlossen werden. Die archäologischen 
Objekte datieren vom Mittelneolithikum bis ins Frühmit- 
telalter. Dokumentiert wurden auch spätbronzezeitliche 
Gruben, wovon eine vier Ferkelskelette (Ha A) enthielt.!°® 
Bauarbeiten führten im Jahr 2018 zu weiteren Rettungsgra- 
bungen an dieser Siedlungsstelle, die weitere Ha-A-zeitli- 
che Speichergruben freilegten.! Auch Fundstücke der 


999. HEsKE 2016. 

1000. Vortrag I. Heske am Workshop “Storage and Consumption/ 
Speicherung und Ernährung” in Wien, Institut für Orientalische und 
Europäische Archäologie, am 17.05.2018. 

1001. Kaus 1984, 13-14, 146-149 und Taf. 33. 

1002. EIBNER 1974a, 36-37. 

1003. KERN 1996. — KERN 1998. — Kern 1999. 

1004. ANTL, KERN 2018-2019. — BAUMGART 2020a. — BAUMGART 
2020b. 
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Abb. 228: Dreidimensionale Ansicht der befestigten Höhensiedlung von Stillfried (Ansicht von Westen). Grabungsflächen sind rot, Speicher- 
gruben blau markiert (erstellt durch 7reasons Medien GmbH, Wien, M. Klein). 


späten Urnenfelderzeit (Ha B) sind aus Mannersdorf be- 
kannt.” An Altfunden sind noch ein älterurnenfelderzeit- 
liches Brucherzdepot mit Schwertresten und zwei Lanzen- 
spitzen zu nennen.'?% 

Gräber der mittleren Urnenfelderzeit (Ha A2-B1) 
konnten 1,5 km nördlich von Stillfried in der Marchniede- 
rung „Alter Mühlgraben“ in Grub (Niederösterreich) ge- 
borgen werden.!” 

Rund 45 km nordöstlich befindet sich im slowaki- 
schen Senica eine Flachlandsiedlung der späten Bronzezeit 
(Ha B1 bis Ha B2-3). Die sechs untersuchten Vorrats- 
gruben weisen deutlich kleinere errechnete Fassungsver- 
mögen von ca. 0,5-1,5 m? auf. Lediglich Grube 21 erreicht 
mit 260 cm Bodendurchmesser ein ursprüngliches Volumen 
von etwa 3 m3.!%® Ebenfalls eine Besiedlung während der 
späten Bronzezeit konnte in Lozorno-Sirok& (Slowakei), 
etwa 15 km südöstlich von Stillfried, festgestellt werden. 


Von 1999 bis 2009 untersuchten dort mehrere slowakische 


1005. EIBNER 1974a, 34. 

1006. EIBNER 1974a, 34. Datierung: Bz D. 

1007. |NEUGEBAUER-MARESCH 1978. 

1008. VÁVRA, Bača 2016 

1009. Grube 21: Bdm. 260 cm, rek. ob. Dm. 50 cm, erh. T. 142 cm. 


Forschungseinrichtungen eine Fläche von 22 ha und doku- 
mentierten Speichergruben mit errechneten Fassungsräu- 
men von 1,5-2,5 m3.!'° 

Auch im Umfeld der Stillfried in vielerlei Hinsicht ähn- 
lichen Anlage von Brno-Obfany gibt es einige Hinweise 
auf spätbronzezeitliche Besiedlung. Im etwa 10 km südlich 
gelegenen Modfice (Tschechien; ältere Urnenfelderzeit) 
maßen die Vorratsgruben nur 1-1,5 m im Durchmesser. 91! 
In Lov£icky (Tschechien; Ha A), ca. 20 km südöstlich von 
Brno-Obfany, wurden sogar 275 Vorratsgruben ent- 
deckt und ergraben. Ihre Bodendurchmesser liegen laut 
Rihovsky zwischen 0,9 und 3,6 m, im Durchschnitt jedoch 
bei nur 1,4-1,6 m.'°'? Von den abgebildeten Speichern er- 
reichen die meisten nur kleinere Volumina um 1 m}, die 
größte durch eine Abbildung überprüfbare Grube (Gru- 
be 194) kommt mit einem Bodendurchmesser von 235 cm 
auf ein errechnetes Fassungsvermögen von immerhin 
4,26 m3 100 


1010. BARTÍK, ELSCHEK, VARSIK 2013, 72. 

1011. PARMA 2012. 

1012. RitnovskY 1982, 27. 

1013. RitovskY 1982, Abb. 12/15: Bdm. 235 cm, erh. ob. Dm. 160 cm, 
erh. T. 110 cm, rek. T. 200 cm. 
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Abb. 229: Nähere Ansicht der Wallanlage von Süden. Linker Hand (im Westen) befindet sich der rekonstruierte, westliche Abschnittswall mit 
vorgelagertem Graben. Grabungsflächen sind rot, Speichergruben blau markiert (erstellt durch 7reasons Medien GmbH, Wien, M. Klein). 


Es kann festgehalten werden, dass in der Umgebung 
der beiden Zentralsiedlungen Stillfried und Brno-Obřany 
vermutlich zeitgleiche Ansiedlungen bestanden haben, die 
selbstständig die Speicherung von Nahrungsmitteln betrie- 
ben. Die Zentralorte dienten demnach nicht der (vollstän- 
digen) Versorgung der Bevölkerung ihrer Einflussgebiete. 
Allerdings deutet sich an, dass die Speicher in den Flach- 
landsiedlungen kleiner als jene auf den Höhensiedlungen 


waren. 


7.4 Stillfrieds Position im Siedlungsgefüge - 

Diskussion zur Speicherpraxis 

Es ist schwer vorstellbar, dass es sich bei der ansehnlichen 
Getreidemenge, die aus einer der übergroßen Gruben von 
Stillfried zu heben war, um Überschüsse einer einzelnen 
Wirtschaftseinheit handelte. Inwieweit diese Überlegung 
Auswirkungen auf die Bedeutung und Aufgabenstellung 
des Zentralortes Stillfried (Abb. 228, 229) hat, soll hier er- 
läutert werden. Die archäologischen Hinweise erlauben 
es, unterschiedliche, vor allem aus ethnologischen Unter- 
suchungen bekannte Nahrungsverteilungssysteme auf eine 
Anwendbarkeit auf die Situation in Stillfried zu prüfen 
(Abb. 230). Im Folgenden werden unterschiedliche Modelle 
der Vorratshaltung vorgestellt, die Übertragbarkeit disku- 
tiert und eine alternative Deutung für Stillfried vorgestellt. 


7.4.1 Häusliche/domestikale Vorratshaltung 

Ziel der domestikalen Vorratshaltung ist die Versorgung 
des individuellen Haushalts mit Gütern, die für das Über- 
leben der eigenen Familie/Kleinstgruppe benötigt werden. 
Können in ertragreichen Jahren Überschüsse erwirtschaftet 
werden, besteht die Möglichkeit, diese in den Tausch oder 
Handel einfließen zu lassen. Die regelmäßige Versorgung 
des Marktes ist jedoch nicht das vorrangige Ziel dieser Stra- 
tegie. Die Güter der Wirtschaftseinheiten werden individu- 
ell erzeugt und auf dem eigenen Grundstück gelagert. Die 
Aufbewahrung kann sowohl in Einheiten innerhalb des 
Wohnhauses, in eigenständigen Speichereinrichtungen am 
Hof oder auch außerhalb der Ansiedelung auf dem Feld 
erfolgen. Zum Teil werden Speicher diskret verborgen, 
wodurch die Erträge eher versteckt und nicht ausgestellt 
werden. 

Im archäologischen Zusammenhang kann häusliche 
Bevorratung dann angenommen werden, wenn sich Spei- 
chereinrichtungen innerhalb von zeitgleichen Hausgrund- 
rissen bzw. im direkten Umfeld derselben befinden. Be- 
vorratung auf dem Feld ist dagegen nicht fassbar. Auf der 
Wallanlage Stillfried sind kaum Spuren ehemaliger Wohn- 


1014. SIGAUT 1979. — BARTL 2004, 92-93, 155-160. 
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gebäude feststellbar. Dies erschwert eine Aussage darüber, 
in welcher Beziehung die gefundenen Speichergruben zu 
den anzunehmenden Wohnbereichen standen. Wir vermu- 
ten auf den festgestellten Freiflächen innerhalb der ergra- 
benen Bereiche zeitgleiche Pfostenbauten (Kap. 2.3.2.2), 
deren Pfostengruben aufgrund mehrmaliger Geländever- 
änderungen in Mittelalter und Neuzeit gekappt wurden. 
Kleinere Häufungen von Gruben, die in Form, Größe oder 
auch in der Artihrer Verfüllung ähnlich sind, können dafür 
sprechen, dass diese Speicher von der gleichen Wirtschafts- 
einheit auf dem jeweiligen eigenen Grundstück angelegt 
wurden. Als Beispiel kann die Grubenkonzentration V341, 
V383, V394, V407, V409 und V412 im Osten des „Hügel- 
feldes“ mit einem möglichen Hausstandort genannt wer- 
den (Kap. 2.3.2.2). Da die Verteilung der Vorratsgruben, 
wie unsere Auswertungen zeigen, nicht auf das „Hügel- 
feld“ beschränkt ist, sondern diese in allen untersuchten 
Flächen des Plateaus vorkommen, besteht die Möglichkeit, 
an mehreren Stellen Wirtschaftsbereiche zu rekonstruie- 


ren. 


7.4.2 Kommunale und zentrale Vorratshaltung 
Bei kommunaler Vorratshaltung werden die erwirt- 
schafteten Vorräte an einem gemeinsam genutzten Ort 
gespeichert. Die Erträge oder Teile davon können in ein 
Wiederverteilungssystem einfließen und von einer lokalen 
Führungsschicht verwaltet werden. Davon wird in erster 
Linie die eigene Bevölkerung versorgt, größere Überschüs- 
se können auch zu anderen Zwecken verwendet werden II? 
Als Beispiel kann die sumerische Wirtschaftsweise des 
3. Jahrtausends v. Chr. im südlichen Mesopotamien dienen. 
Dort war die Vorratshaltung in großen Magazinen vereint, 
um die Güter später wieder zu verteilen.'?'° 

Eine gesteigerte Stufe stellt eine zentrale Vorratshal- 
tung dar, bei der Güter entweder individuell oder gemein- 
schaftlich durch Menschen erwirtschaftet werden, die in 
einer Produktionsverpflichtung einer Führungsschicht ste- 
hen. Eine Verwaltung sorgt dafür, dass die Erträge zentral 
verwahrt und erst später in Form von Rationen wieder an 
die Erzeuger verteilt werden. Überschüsse dienen anderen 
Zwecken, wie beispielsweise dem Kult oder Handel, 91? 

Entgegen der Deutung, die bronzezeitliche Palastwirt- 
schaft Kretas fungierte als Umverteilungssystem, bei dem 


1015. BARTL 2004, 93. 

1016. DEIMEL 1931. — FALKENSTEIN 1954. — FALKENSTEIN 1974. — 
Huor 1989. - Huor 1991, 176. — BARTL 2004, 528-531. — PFÄLZNER 
2008, 163. 

1017. BARTL 2004, 93, 143-144, 156-160. — PFÄLZNER 2008, bes. 163. 


die Güter an Angehörige aller sozialer Schichten verteilt 
wurden, nimmt Kostis S. Christakis an, dass der gespeicher- 
te Reichtum nur den Bedürfnissen der herrschenden Elite 
diente. Neben der eigenen Versorgung und jener der Gäste 
sollten die Güter auch für zeremonielle Festivitäten vor- 
liegen, um die politische und soziale Macht der Führungs- 
schicht auszudrücken und deren Status zu bekräftigen.'°'$ 

Als archäologischer Hinweis auf eine herrschende Per- 
sonengruppe in Stillfried kann die starke Befestigung der 
Anlage selbst dienen. Der festungsartige Ausbau des Pla- 
teaus schützte nicht nur die Fläche und die verwalteten Gü- 
ter, sondern war auch Ausdruck von politischer Macht und 
sozialem Ansehen einer herausragenden Gruppe. Hierauf 
deuten auch symbolträchtige Bronzefunde wie das pon- 
tisch-kaukasische Pferdezaumzeug,'”'” die von Immo Hes- 
ke als „schichtspezifische Bronzen“ bezeichnet werden. 
Daneben spricht die sekundäre Nutzung vieler Gruben 
für Tierniederlegungen und Verfüllungsmuster für fest- 
geschriebene religiöse oder profane Regeln, die von einer 
gesetzgebenden Autorität vorgegeben wurden. Auch die 
teilweise sehr großen Volumina der Speichergruben könn- 
ten ein Hinweis darauf sein, dass es sich um Erträge von 
mehreren Erzeugern handelt. Die Gruben fassten mögli- 
cherweise Naturalienabgaben der bäuerlich wirtschaften- 
den Bevölkerungsschicht an die ansässige Führungsschicht, 
die im Gegenzug Schutz gewährte. 

Gegen einen ausschließlich zentralen Verwaltungsappa- 
rat spricht die Vielfalt an Grubenformen und Grubengrö- 
ßen sowie deren Verteilung in scheinbar locker getrennten 
Gruppen (Abb. 33, 40, 67). Bei einer ausschließlich von be- 
hördlicher Instanz geregelten Vorratshaltung würde man 
einheitlichere Speichereinrichtungen an einem gemeinsa- 


men Platz erwarten. 


7.4.3 Gemeinschaftliche Vorratshaltung 

auf individueller Basis 

Von einer einzelnen Wirtschaftseinheit erzeugte Erträge 

können auch kollektiv gelagert werden, wobei die Verwal- 

tung auf individueller Basis erfolgt. Die Speicheranlagen 

werden in diesen Fällen gemeinschaftlich erbaut, verwaltet 

und gesichert. Hierfür sind keine übergeordneten Verwal- 

tungsgefüge und staatlichen Einrichtungen notwendig.!?! 
Eine Analogie zur gemeinschaftlichen Speicherung auf 

individueller Basis findet sich in den historischen Speicher- 


1018. CHRISTAKIS 2011. — CHRISTAKIS 2014. 
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burgen in Bergregionen des nordafrikanischen Raumes. 
Dies sind massive, mehrstöckige Gebäude, die in befestig- 
ten oder unbefestigten Siedlungen errichtet wurden. Das 
Innere besteht aus systematisch oder unsystematisch ange- 
legten Kammern, von denen jede Familie mehrere besitzt, 
um darin unterschiedliche Nahrungsmittel zu bevorraten. 
Obwohl die Speicherburgen selbst Eigentum der jeweili- 
gen Stämme sind, obliegen die Speicherabteile dem Privat- 
besitz der einzelnen Familien. Die Nutzer sind jedoch ver- 
pflichtet, die Kammern instand zu halten. Eine männliche 
Person bewacht permanent die Speicherburg und erhält 
dafür eine Entschädigung von jeder Einheit. Ein Typ die- 
ser Speicherburgen, die sogenannten agadır, steht außer- 
dem eng mit der geistigen Welt in Verbindung, was durch 
nahegelegene Sakralbauten deutlich wird. Sie gelten sogar 
als heilige Orte, wobei heute nicht geklärt ist, ob dies erst 
in islamischer Zeit entstand oder bereits auf ältere Formen 
zurückgeht.!%? 

Die Bevölkerungsgruppen, die diese Speicherburgen 
nutzten, zeichnen sich durch eine Lebensweise aus, die 
nicht den Gemeinschaften der spätbronzezeitlichen Urnen- 


103 Ihre Lösung, einen kollektiven 


felderkultur entspricht. 
Speicher anzulegen, ist aber auch für andere prähistorische 
Kulturräume Mitteleuropas denkbar, da eine gemeinsam 
organisierte und kontrollierte Vorgehensweise wirtschaft- 
licher bei der Errichtung und wirksamer bei der Bewachung 
ist und darüber hinaus die Sozialbeziehungen der Gruppe 
festigt. Die gemeinsame Bewachung verstärkt den Schutz 
der Güter, welche jedoch im persönlichen Eigentum ver- 
bleiben.” 

Hinweise auf eine derartige Handlungsform in Stillfried 
finden sich in den sehr unterschiedlichen Grubenformen 
und -größen (Abb. 40, 67). Ebenso deuten Konzentratio- 
nen ähnlicher Speichergruben auf individuelle Eigentums- 
verhältnisse oder auf Besitz von Kleingruppen wie Dorf- 
gemeinschaften. Hier können sich Eigentumsrechte von 
räumlich begrenzten Flächen innerhalb der Anlage wider- 
spiegeln. 

Die stark befestigte Anlage könnte auch außerhalb der 
Wallanlage liegende, jedoch zugehörige Wirtschaftseinhei- 
ten dazu bewogen haben, diesen geschützten Platz für die 
Speicherung ihrer wertvollen Erträge, oder zumindest für 


1022. JACQUES-MEUNIÉ 1944. — JACQUES-MEUNIE 1949. — SUTER 
1964. — BARTL 2004, 145-149. 

1023. Die Bevölkerung lebt nomadisch, halbsesshaft oder sesshaft, 
wobei Letztere mit Sommer- und Winterwohnsitzen zwei unter- 
schiedliche Regionen besiedeln. 

1024. BARTL 2004, 159-160. 


einen Teil davon, zu nutzen. Die Schichtmuster in den Gru- 
ben sprechen für Handlungsschritte, die kultischen bzw. 
profanen Regeln und Vorschriften folgten und offenbar 
auf der Anlage eingehalten werden mussten. Die sekundäre 
Verwendung der Gruben für die Niederlegung von Tier- 
körpern lässt an darüber hinausgehende Vorgänge denken, 
die von höchster Hand gesteuert wurden. 


7.4.4 Alternative Interpretation: 

Stillfried als Handelszentrum 

Als andere Deutungsmöglichkeit werden die überdurch- 
schnittlich großen Gruben mit Handel in Verbindung ge- 
bracht. Dabei kaufen Händler Getreide von Erzeugern aus 
der Umgebung von Stillfried. Die Böden im Umkreis von 
Stillfried eignen sich zum Großteil sehr gut zur Nutzung 
als Ackerland." Voraussetzung für diese These ist aller- 
dings eine Überschusswirtschaft der ansässigen Bauern. 
Unter „Überschuss“ wird jene Erntemenge verstanden, 
die über den Eigenbedarf hinaus (für zwei Jahre gerechnet) 
erwirtschaftet werden konnte. Nur diesen Teil konnten 
die Erzeuger an Handelstreibende verkaufen. Die Händler 
wiederum nutzten die Wallanlage von Stillfried für die La- 
gerung sowie möglicherweise auch als Verkaufsplattform. 
Das Getreide konnte dabei in sehr großen Gruben gelagert 
werden. Dies geschah in unmittelbarer Nähe des Ansitzes 
der herrschenden Gruppe/Familie am höchsten Punkt der 
Anlage, die am Handel durch Abgaben beteiligt war. Im 
Gegenzug erhielten Händler einen sicheren Lagerplatz so- 
wie eine prominente Verkaufsfläche. Die Speicherung des 
Korns ergibt Sinn, wenn Preisspekulation betrieben wur- 
de. Vorratsgruben eignen sich zur verlustarmen Aufbe- 
wahrung über mehrere Jahre. In Zeiten ertragreicher Ern- 
ten und niedriger Preise konnten die Händler die Gruben 
füllen und in mageren Phasen, Monate oder Jahre später, 
zu deutlich höheren Preisen verkaufen. Die sehr großen 
Mengen, die bei Öffnung der Gruben anfielen, waren dann 
leicht zu veräußern. Diese Vorgehensweise lässt sich in his- 
torischen Schriften des Öfteren erkennen.!% Der Reisen- 
de Charles Yriarte berichtet 1877 über seinen Aufenthalt 
in der italienischen Stadt Foggia: Auf der großen Piazza 
delle Fosse befänden sich „mehr als tausend Getreidegru- 


ben“ ‚1% die mit Nummern markiert waren. Diese stellen 


1025. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 16-19. Sie führte eine Umfeldana- 
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häuslich/domestikal kommunal/zentral gemeinschaftlich auf Handelszentrum 
individueller Basis 

starke Befestigung X X X 
Verteilung auf ganzer Anlage X 
Zwischenräume (Platz für Gebäude) X 
kleinere Konzentrationen ähnlicher X X X 
Gruben, Grubenpaare 
kein einheitliches Schema der Formen/ X X X 
Größen 
sehr große Speichergruben X X 
Hinweise auf Regeln/Kult X X 


Abb. 230: Tabellarische Übersicht der möglichen Formen von Vorratshaltung. In der linken Spalte sind die in Stillfried feststellbaren Fakten 


angeführt. Wurde keine Markierung gesetzt, bedeutet das nicht zwingend einen Kontrapunkt. 


öffentlichen Reichtum dar, wobei die einzelnen Gruben 
Privateigentum waren und vermietet werden konnten. Der 
Handel fand direkt auf dem Platz statt und war seit 1725 
streng geregelt. 199 

Inwieweit eine solche Situation auf das spätbronzezeit- 
liche Stillfried übertragen werden kann, muss offen bleiben. 
Sehr große Gruben, eine strategisch günstige Lage und 
nachweisbare Handelskontakte bieten Argumente für die- 
se These. Die March eignet sich als Transportweg sowohl 
nach Süden, wo man nach etwa 30 km auf die Donau trifft, 
als auch nach Norden ins heutige Mähren. Abnehmer des 
Getreides könnten Gruppen gewesen sein, die keinen oder 
nur wenig Ackerbau betrieben und im Gegenzug ihrerseits 
Erzeugnisse, etwa von der Weidewirtschaft oder des Berg- 


baus, gaben. 


cuves, dont louverture est au niveau du sol, se recouvre d'un plancher 
et, sur ce plancher, d'une couche de terre“. 
1028. YRIARTE 1877, 274-275. 


7.4.5 Resümee 

Vorstellbar für die Höhenanlage von Stillfried ist eine 
Mischform aus mehreren Funktionen. Möglicherweise 
errichteten verschiedene Gruppen (Wirtschaftseinheiten, 
Familien, Dorfgemeinschaften, sonstige soziale Gruppen) 
in bestimmten Bereichen der Anlage Vorratsgruben. Über- 
durchschnittlich große Gruben können dabei von Mitglie- 
dern höherer Gesellschaftsschichten oder der Elite selbst 
am höchsten Bereich der Höhensiedlung und damit am 
nächsten zum Herrschaftssitz angelegt worden sein. Die 
großen Mengen an Getreide kamen mutmaßlich durch Ab- 
gaben von Teilen der Erträge der bäuerlich wirtschaftenden 
Bevölkerungsschicht zustande, die im Gegenzug Schutz er- 
hielten. Vorstellbar sind zudem spezialisierte Händler, die 
Stillfrieds Position für ihr Gewerbe nutzen konnten und 
Gewinnanteile an die Führungsschicht abgeben mussten. 


8. Zusammenfassung / Summary 


Zusammenfassung 

In der vorliegenden Veröffentlichung werden die kegel- 
stumpfförmigen Gruben der Wallanlage von Stillfried an 
der March einer vergleichenden Betrachtung unterzogen. 
Diese stützt sich auf 94 Gruben, die im Rahmen der sys- 
tematischen Ausgrabungen von Felgenhauer (Universität 
Wien) zwischen 1969 und 1989 zutage kamen (Kap. 1.3). 

DieStudie wurde im Rahmen eines vom FWF (Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung) finanzierten 
Projekts (P 28005-G25) durchgeführt, das am Institut für 
Orientalische und Europäische Archäologie (OREA) der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften angesiedelt 
war, wo es auch zusätzliche finanzielle Unterstützung er- 
fuhr. 

Grundlagen unserer Forschungen bildeten die veröf- 
fentlichte Dissertation von Hellerschmid zu den urnen- 
felderzeitlichen Objekten von der Hauptgrabungsfläche 
„Hügelfeld“ sowie die Erkenntnisse aus dem FWF-Projekt 
zu den Tier- und Menschendepositionen!®” (Abb. 9). Um 
Aussagen zur räumlichen Verteilung innerhalb der Wall- 
anlage treffen zu können, haben wir Gruben von den bisher 
unbearbeiteten Grabungsflächen „Wagneracker“, „Bügel- 
eisen“ und „Küssleracker“ in die Studie einbezogen. 

Es hat sich gezeigt, dass annähernd alle Vertreter dieser 
kennzeichnenden Befundgruppe der späten Urnenfelder- 
zeit (Stufen Ha B1-Ha B3) zuzuweisen sind, obwohl die 
Hochfläche in nachfolgenden Epochen auch noch intensiv 
genutzt wurde. Diese Zeitspanne entspricht den vier Sied- 


1029. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


lungsphasen der internen Stillfried-Chronologie nach Hel- 
lerschmid (Sph. I, II, IV/1, IIV2; Kap. 1.4.1; Abb. 29, 33). In 
ihrer Erstnutzung deuten wir die Gruben als unterirdische 
Speicher für Getreide, die wichtigsten Feldfrüchte zu jener 
Zeit. Im stabilen Löß konnten sie über viele Jahre immer 
wieder aufs Neue mit Korn gefüllt und entleert werden. 

Die Verteilung der Gruben lässt annehmen, dass die ers- 
ten Speicher hauptsächlich nahe am vermuteten Ansitz der 
herrschenden Elite (dem „Kirchhügel“) angelegt wurden 
(im Südteil des „Hügelfeldes“, Kap. 1.4.3; Abb. 33). Nach 
den aktuellen Erkenntnissen erreichte die Siedlungstätigkeit 
in den Abschnitten II und IIV/1 ihren Höchststand, woraus 
auf eine Hochblüte des Zentralortes im späten 10. und frü- 
hen 9. Jahrhundert v. Chr. geschlossen werden kann (Ha B2 
und Ha B3 früh). Alle feinchronologisch aussagekräftigen 
Gruben der neuen Grabungsflächen („Wagneracker“ und 
„Küssleracker“) weisen wir Siedlungsphase II zu. 

Im letzten urnenfelderzeitlichen Siedlungsabschnitt 
(III/2) verringert sich die Zahl der Gruben, wobei nun fast 
ausschließlich der Nordteil des „Hügelfelds“ mit Vorrats- 
gruben belegt wurde. 

In der nachfolgenden Hallstattzeit sind Vorratsgruben 
kaum vertreten. Die Getreidespeicherung erfolgte offen- 
sichtlich oberirdisch, was mit den bekanntermaßen feuch- 
teren Klimabedingungen zu erklären ist. 

Die Gruben zeigen eine große Vielfalt in Form und 
Größe auf (zwischen 2 und 12 m?, Kap. 2.1.1 und 2.1.2), 
die für einen Gestaltungsfreiraum ihrer Erbauer und gegen 
feste Regelungen spricht (Kap. 7.4). Deutlich gerundete 
Formen (Formgruppen 2 bis 5; Abb. 34) erklären wir als die 
Folge von Reinigungs- und Instandhaltungsarbeiten. Diese 
Objekte waren demgemäß über mehrere Speichersaisonen 
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in Verwendung. Gruben mit spitzwinkeligem Sohle-Wand- 
übergang und waagrechtem Boden (Formgruppe 1) standen 
dagegen deutlich kürzer in Betrieb, ehe sie aufgelassen und 
verfüllt wurden. 

Nach dieser Schlussfolgerung dienten die meisten Gru- 
ben mit Tierniederlegungen zuvor über lange Zeit als Spei- 
cher. 

Vorliegende Vergleichsstudie erfasst die Gruben in 
ihrer Gesamtheit. Dazu zählen Spuren von der Erstnut- 
zung wie Wandverputz oder Abdrücke von Steigbäumen 
(Kap. 2.1.1.2 und 2.2.1) genauso wie das abschließende 
Verfüllungsgeschehen (Kap. 2.2.3) und eventuelle spätere 
Eingriffe (Kap. 2.2.4). Wir entwickelten eine einheitliche 
Darstellungsweise aus schematischen Profilzeichnungen, 
einer Matrix der Schichtnummern und neu gestalteten Bild- 
zeichen für die Funde (Kap. 10.1; Abb. 47, 231). 

In den Verfüllungen der aufgelassenen Speicher sind 
für Stillfried allgemeingültige Beobachtungen festzustel- 
len, die wir als Verfüllungsmuster bezeichnen. So wurden 
alle Gruben nach ihrer Auflassung rasch verfüllt. Die Ein- 
füllschichten lassen sich bei annähernd allen Gruben in 
drei Abschnitte gliedern, wobei der Großteil der Funde 
im unteren Grubenteil vorzufinden war (Sohle und „De- 
ponierungshorizont“). Im oberen Grubenbereich ist fast 
durchgängig braun-lehmige, fundarme Erde eingefüllt wor- 
den (Schichtschlüssel 9, Abb. 47). Mit diesem raschen und 
vollständigen Verschließen der nicht mehr in Verwendung 
stehenden Gruben sollten vermutlich Unfälle vermieden 
werden. Bei kultischem Hintergrund kommt wohl Schutz 
vor (frevelhaften) Störungen dazu. 

Zweiundzwanzig Gruben wurden genutzt, um Tier- 
kadaver oder menschliche Überreste auf Plattformen ab- 
zulegen (Tier- und Menschendepositionen): In 17 Gruben 
- ausschließlich vom „Hügelfeld“ — befanden sich Wild- 
und Haustiere wie Rothirsch, Hausschwein, Feldhase, 
Wildschwein und Haushund. In den fünf restlichen Ver- 
färbungen, welche sich über alle Grabungsflächen vertei- 
len, zeigten sich Skelett(teil)e bzw. menschliche Schädel 
(Kap. 2.2.3.7 und 2.2.3.8; Abb. 49, 55, 223). Zahlreiche Son- 
derfunde aus deren Umfeld unterstreichen den kultischen 
Hintergrund dieser Befunde. 

Die Zahl des gewöhnlichen Siedlungsmülls ist in allen 
Gruben allgemein niedrig, während der Anteil an auffälli- 
gen Funden (Sonderfunden) im Verhältnis dazu oft hoch ist. 
Bei Letzteren handelt es sich zu einem Gutteil um Bruch- 
stücke von Handwerkszubehör, kultisch konnotierte Fun- 
de wie üppig verzierte keramische Miniatur(sonder)gefäße, 
Feuerbockfragmente und bemerkenswerte Einzelstücke 
(Kap. 2.2.3.3). Besonders hervorzuheben sind eine Reihe 
von absichtsvoll zugerichteten Gegenständen wie senk- 


recht halbierte Keramikgefäße und rechteckige Reibplat- 
tenteilstücke (Kap. 3.1.2.2 und 3.5.1). Einige Funde liegen 
auch vollständig und funktionstüchtig vor. Alle Beispiele 
könnten profanen oder auch kultischen Zwecken im Sied- 
lungsbereich gedient haben, bevor sie in die Gruben gelang- 
ten (Kap. 7.2.2.2; Abb. 52). Unsere Hypothese lautet, dass 
viele Sonderfunde absichtsvoll eingebracht wurden, um das 
Nutzungsende dieser bedeutenden Speichereinrichtungen 
symbolhaft anzuzeigen. 

Je häufiger und regelhafter außergewöhnliche Funde 
(Sonderfunde) und profan kaum erklärbare Fundsituatio- 
nen (Subbefunde) innerhalb ein und derselben Grube vor- 
kommen, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein 
ritueller Hintergrund des Gesamtbefundes vorliegt. Vo- 
raussetzung für unsere Definition von rituellen Vorgängen 
ist, dass dabei nicht greifbare (transzendentale) Kräfte ein- 
gebunden waren (Kap. 7.2.1). In vielgestaltigen Befundsi- 
tuationen könnft)en sich Handlungsschritte von mehrstu- 
figen Kultvorgängen zu erkennen geben. Ein gutes Beispiel 
dafür ist Grube V2784 mit dem einzigen bisher bekannten 
Bronzehortbeleg von Stillfried, die darüber hinaus Kera- 
mikgefäße, Arbeitssteine und Tierskelette barg. Eine kul- 
tische Deutung schlagen wir auch für Objekt V643 vor, wo 
eine verkohlte Getreidelage als Saatgut bestimmt werden 
konnte. Dieses wurde gemeinsam mit einem unvollständi- 
gen Feldhasen, einem Geweihstück und einem Bronzeniet 
am Grubenboden abgelegt. 

An weiteren Deponierungen fanden sich vor allem Ke- 
ramikgefäße bzw. dicht gedrängt liegende Gefäßbruchstü- 
cke. Ob es sich dabei um nicht mehr gehobene (Vorrats) 
Gefäße aus einer Nachnutzung der Grube oder um ab- 
sichtsvolle Niederlegungen von Opfergaben (Trank- oder 
Speiseopfer) gehandelt haben könnte, musste von Fall zu 
Fall entschieden werden (Kap. 2.2.3.2). 

Aus vier Gruben kam Schutt abgebrannter Häuser zu 
Tage, der teilweise genauso mit auffälligen Funden verge- 
sellschaftet war. Wir haben ein profanes und ein kultisches 
Erklärungsmodell entworfen. Für die kultische Deutung 
ziehen wir in Erwägung, darin Hinweise auf „rituell bestat- 
tete“ Häuser zu sehen (Kap. 7.1). 

Einige kegelstumpfförmige Gruben wurden aufgrund 
ihrer überdurchschnittlichen Größe (V841) und/oder ih- 
rer Nähe zu Befestigungswall und Ofenreihe vermutlich 
nicht für Getreidelagerung errichtet (Abb. 13, 55). So ge- 
hen wir bei den Gruben V841 und V1141 davon aus, dass 
von Anbeginn geplant war, darin menschliche Körper zu 
bestatten (Kap. 2.2.3.7), andere kegelstumpfförmige Ein- 
tiefungen sollten als Aschengruben dienen (Kap. 2.2.3.5, 
Schichtpakete aus feinen, unterschiedlichen Bändern; 


Abb. 54). 
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Für Aussagen zu Bedeutung und Stellung der Wallan- 
lage im Hinblick auf die Speicher haben wir verschiedene 
Modelle von Nahrungsverteilungssystemen auf Anwend- 
barkeit für den Fundort Stillfried geprüft. Wir schlagen eine 
Mischform aus individueller und zentraler Vorratshaltung 
vor, begründet auf der einen Seite in der Unterschiedlich- 
keit von Form, Größe und der räumlichen Verteilung der 
Gruben, die eine von straffer Hand organisierte Speiche- 
rung allein unwahrscheinlich macht (Kap. 7.4.4). Die Gru- 
ben wurden wohl von einzelnen Wirtschaftseinheiten, 
Familien, Dorfgemeinschaften oder sonstigen Gruppen an- 
gelegt und verwendet. Auf der anderen Seite sprechen die 
sekundäre Nutzung vieler Gruben für Tierniederlegungen 
und die Verfüllungsmuster für Regeln, die von einer gesetz- 
gebenden Instanz vorgegeben wurden. 

Jene Gruben mit sehr großen Fassungsräumen beinhal- 
teten vermutlich Erträge von mehreren Erzeugern, welche 
am ehesten als Abgaben der bäuerlich wirtschaftenden Be- 
völkerung an die ansässige Elite erklärbar sind. Im Gegen- 
zug wurde Schutz gewährt. Auch Getreidehandel ist vor- 
stellbar. 

In den Ansiedlungen im Umfeld des Zentralortes Still- 
fried (Ha A, Ha B) lässt sich eigenständige Nahrungsmit- 
telbevorratung nachweisen - allerdings in kleineren Vor- 
ratsgruben -, die dem Eigenbedarf dienten (Kap. 7.3.2). Die 
gespeicherten Getreidemengen auf der Wallanlage zeigen 
vermutlich eine Verbindung zwischen dem Zentralort und 
seinem Umfeld auf, die schwer zu erfassen ist. 

Zahlreiche Funde - anorganische wie organische — wa- 
ren aufgrund ihres ausgezeichneten Erhaltungszustandes 
speziell für naturwissenschaftliche Fachrichtungen von 
großer Bedeutung. So wurden wesentliche Neuerkennt- 
nisse aus den zeitgenössischen, serienmäßigen Eingriffen an 
den menschlichen Schädeln gewonnen, die am wahrschein- 
lichsten als anthropogene Manipulationsspuren zu deuten 
sind (Kap. 4.3.3). Ein Fortbestehen solcher Totenbehand- 
lungssitten, die ein Hantieren mit (teil)verwesten Körpern 
einschlossen, deutet sich in Stillfried bis in die Hallstattzeit 
an (junghallstattzeitliches Grubenhaus V5092 vom „Wag- 
neracker“, Kap. 4.2.1.4). 

Drei kleine, verkohlte, ringförmige Objekte aus Gru- 
be V5400 waren wiederum aus archäobotanischer und 
kulturanthropologischer Sicht von großem Interesse. Sie 
konnten als feucht geformte Getreideerzeugnisse aus fein 
gemahlenem Gersten- und Weizenmehl bestimmt werden 
(Kap. 3.8). Die Tragweite dieses bemerkenswerten Ergeb- 
nisses zeigt sich in der Tatsache, dass bereits von Kohler- 
Schneider drei Getreide-Zubereitungsarten vom urnen- 
felderzeitlichen Stillfried nachgewiesen werden konnten 
(Brei, Brot, breiähnliches Gericht/„Hirsotto“). Nun ist 


eine vierte Verarbeitungstechnik von Nahrungsmitteln 
hinzuzufügen. 

Unsere systematische Herangehensweise hat aufgrund 
der großen Aussagekraft der gut erhaltenen Grubenbe- 
funde zu vielen Ergebnissen geführt. Diese bereichern die 
Diskussion zu aktuellen Fragen der Vorratshaltung in der 
Urzeit und sind bereits zum Ausgangspunkt weiterer For- 
schungen der Autoren zu dieser Thematik geworden. 


Summary 

In the current publication, the bell-shaped pits of the Late 
Bronze Age hillfort at Stillfried/March are subjected to a 
comparative analysis. This is based on 94 pits that came to 
light during the systematic excavations under the direction 
of Fritz Felgenhauer (University of Vienna) that took place 
from 1969 to 1989 (Chap. 1.3). The study was carried out 
within the framework of Project P 28005-G25 which was 
funded by the FWF (Austrian Science Fund), and hosted as 
well as financially supported by the Institute for Oriental 
and European Archaeology (OREA) of the Austrian Acad- 
emy of Sciences. 

The basis of our research was Irmtraud Hellerschmid’s 
published dissertation on the Urnfield period features from 
the main excavation area called “Hügelfeld” and the results 
achieved in a FWF-project dealing with the animal and hu- 
man depositions in Stillfried, located in the area of “Hügel- 
feld”, in the adjacent western rampart and in the part of the 
site called the “Kirchhügel” (V1141,'%! Fig. 9). In order to 
be able to make statements about the spatial distribution at 
the hillfort, we included pits from the previously unpro- 
cessed excavation areas of “Wagneracker”, “Bügeleisen” 
and “Küssleracker” in the study. 

It has been attested that almost all the pits of this char- 
acteristic group of features can be assigned to the Late 
Urnfield period (Ha B1-Ha B3), although the plateau was 
also used intensively in subsequent epochs. This time span 
corresponds to the four settlement phases of the internal 
Stillfried chronology according to Hellerschmid (Phases 
I, IL, It. III/2, Chap. 1.4.1; Figs. 29, 33). We interpret 
the pits as underground storage facilities for grain, the most 
important field crop at that time. In the stable loess environ- 
ment they could be filled with grain and emptied again and 
again over a period of many years. 
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The distribution of the features suggests that the first 
storage pits were built mainly near the presumed residence 
ofthe ruling elite in the southern part of the “Hügelfeld” (the 
so-called “Kirchhügel”, Chap. 1.4.3; Fig. 33). According to 
current knowledge, the settlement activities reached their 
peak in the phases II and IIV/1, from which it can be con- 
cluded that this site was most successful in the late 10* and 
early 9* century BC (Ha B2 and early Ha B3). All the pits 
of the new excavation areas “Wagneracker” and “Küssler- 
acker” which have detailed chronological information are 
assigned to the settlement phase II. 

In the last settlement phase of the Urnfield period 
(IIV/2), the number of pits reduced. Storage pits for this pe- 
riod were almost exclusively discovered in the northern part 
of the “Hügelfeld”. 

In the subsequent Hallstatt period, which is relatively 
weakly documented at Stillfried, storage pits are hardly 
represented. Grain storage apparently took place above 
ground, which can be explained by the more humid climatic 
circumstances at that time. 

The pits show a great variety in shape and size (between 
2and 12 mê, Chaps. 2.1.1-2.1.2), which points to the absence 
of strict guidance when it came to the creation of storage 
places (Chap. 7.4). 

We interpret clearly rounded shapes (shape groups nos. 
2-5, Fig. 34) to be the result of cleaning and maintenance 
work. Accordingly, these objects were in use for several 
storage seasons. On the other hand, pits with acute-an- 
gled bottom/wall-transitions and a horizontal floor (shape 
group no. 1) were in use for a significantly shorter period 
of time before they were filled with earth material. Based 
on this observation, we can state that most of the pits with 
anımal depositions had previously served for storage for a 
long period of time. 

The current book is a comparative and comprehensive 
study of the pits in their entirety. This includes traces of 
their initial use, such as plastered walls or imprints left be- 
hind from ladders made from tree trunks (Chaps. 2.1.1.2; 
2.2.1), as well as the final backfilling process (Chap. 2.2.3) 
and any subsequent intervention (Chap. 2.2.4). We devel- 
oped a uniform method of representation from schematic 
profile drawings, a matrix of the layer numbers and newly 
designed icons for the finds (Chap. 10.1; Figs. 47, 231). 

In the backfilling of the abandoned storage facilities, 
there are general observations that we call backfill patterns. 
All the pits were quickly filled in after they were closed. 
In almost all the pits, the infill can be divided into three 
sections, in which the majority of the finds came from the 
lower part of the pit (the bottom and the so-called “deposit 
horizon”). In the upper part of the pit, brown-loamy soil 


with only a few finds was used almost entirely as an infill 
(layer type no. 9, Fig. 47). With this rapid and complete clo- 
sure of the pits that were no longer in use, it was probable 
that accidents would be avoided by doing so. In the case of 
a cultic background, protection against disturbances is an 
additional reason. 

Twenty-two pits were used to deposit animal carcass- 
es or human remains on platforms (animal and human de- 
posits): 17 pits — exclusively from the “Hügelfeld” — were 
used to deposit wild and domestic animals such as red deer, 
domestic pigs, hare, wild boar and domestic dogs. In the five 
remaining pits, which are distributed over allthe excavation 
areas, human skeletons (or parts of them) or skulls were 
found (Chaps. 2.2.3.7-2.2.3.8; Figs. 49, 55, 223). Numerous 
special finds within the context of the depositions underline 
a cultic background for these features. 

The amount of ordinary settlement waste is generally 
low in all the pits, while the proportion of conspicuous finds 
(so-called special finds) is often high in relation to this. The 
latter are largely fragments of handicraft accessories, finds 
with cultic connotations such as lavishly decorated, ceramic 
miniature vessels, firedog fragments and remarkable unique 
items (Chap. 2.2.3.3). Of particular note is a number of items 
that had been deliberately trimmed, such as ceramic vessels 
cut in half vertically and rectangular sections of grinding 
stones (Chaps. 3.1.2.2; 3.5.1). Some finds are also complete 
and functional. All objects could have served profane or cul- 
tic purposes in the settlement before they went into the pits 
(Chap. 7.2.2.2; Fig. 52). 

Our hypothesis is that many special finds were intention- 
ally brought in to symbolize the end of use of these impor- 
tant storage facilities. The more frequently and regularly that 
exceptional finds (special finds) and smaller features (Sub- 
befund in German) with no obvious mundane background 
occur within one pit, the much more likely that the whole fea- 
ture has a ritual background. The prerequisite for our defini- 
tion of a ritual process is that intangible (transcendental) forc- 
es were involved (Chap. 7.2.1). Multiple situations provide 
evidence for multi-stage cult ceremonies. A good example is 
pit V2784 with Stillfried’s only known evidence of a bronze 
hoard, which also contained ceramic vessels, stone tools and 
animal skeletons. We equally suggest a cultic interpretation 
for object V643, where a charred grain layer could be iden- 
tified as seed. It was placed at the bottom of the pit together 
with an incomplete hare, a piece of antler and a bronze rivet. 

There were also other deposits such as ceramic vessels 
and closely packed fragments of vessels. Whether these 
were storage jars from a subsequent use of the pit or offer- 
ings (drink or food) that had been deliberately placed there 
had to be decided case by case (Chap. 2.2.3.2). 
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Rubble from houses that had been burned was uncov- 
ered in four pits. Some of this rubble was also associated 
with remarkable finds. We have designed a profane and a 
cultic explanatory model. For the cultic interpretation, we 
look at “ritual burials” of certain houses (Chap. 7.1). 

Some of the bell-shaped pits were probably not built 
for grain storage due to their above-average size (V841) 
and/or their proximity to the fortification wall and to the 
line of ovens (Figs. 13, 55). We assume that it was original- 
ly planned to bury human bodies in pits V841 and V1141 
(Chap. 2.2.3.7). Other bell-shaped pits could have served 
as ash pits (Chap. 2.2.3.5 Schichtpakete aus feinen, unter- 
schiedlichen Bändern; Fig. 54). 

For statements on the importance and position of the 
hillfort with regard to the storage facilities, we checked var- 
ious models of food distribution systems for applicability to 
the Stillfried site. We argue for a mixed form of individual 
and central storage. Based on the differences in shape, size 
and spatial distribution of the pits it is less likely that the 
storage was strictly organized (Chap. 7.4.4). The pits were 
probably created and used by individual economic units, 
families, village communities or other groups. On the other 
hand, the secondary use of many pits for animal depositions 
and the backfill patterns speak in favour of rules that have 
been laid down by a legislative authority. 

Those pits with very large capacities presumably con- 
tained the harvest from several producers, which could 
probably be explained as taxes on the farming population 
by the resident elite. In return, protection would be granted. 
Grain trade is also a conceivable explanation. 

In the settlements near Stillfried (Ha A, Ha B) there is 
evidence of independent food supplies — albeit in smaller 
storage pits — that were used for personal need (Chap. 7.3.2). 
The grain quantities stored in the hillfort probably indicate 
a connection between the surrounding settlements and the 
“central site” of Stillfried, which is, however, difficult to 
understand at the moment. 

Numerous finds, inorganic as well as organic, were, due 
to their excellent state of preservation, of great importance, 
especially for scientific disciplines. In this way, essential new 
information was gained from contemporary interventions 
on human skulls, which are most likely to be interpreted as 
traces of anthropogenic manipulation (Chap. 4.3.3). In ad- 
dition, there are signs that this tradition of treating the dead, 
which includes manipulations of (partially) decayed bodies, 
continued into the Hallstatt period (pit house of the late Hall- 
statt period V5092 from “Wagneracker”, Chap. 4.2.1.4). 

Three small, charred, ring-shaped objects from pit 
V5400 were of great interest from an archaeobotanical and 
a cultural anthropological point of view. These could be 


determined as grain products made of finely ground flour 
from barley (Hordeum vulgare) and a type of wheat (Tri- 
ticum sp.), which were formed in moist conditions (Chap. 
3.8). The significance of this remarkable result is shown by 
the fact that Marianne Kohler-Schneider has already been 
able to detect three types of grain preparation from the 
Urnfield period in Stillfried so far (porridge, bread, por- 
ridge-like dish/so-called “Hirsotto”). A fourth food pro- 
cessing technique is now to be added. 

Our systematic approach has led to many results due to 
the excellent informative value of the well-preserved stor- 
age pits. These enrich the discussion on current questions of 
storage methods in prehistoric times and have already be- 
come the starting point for further research by the authors 


on this topic.!”? 
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10. Katalog 


Als Ausgangsbasis für unsere Vergleichsstudie diente 
die Veröffentlichung der späturnenfelderzeitlichen Be- 
funde der Hauptgrabungsfläche „Hügelfeld“ von Hel- 
lerschmid.'®? Die Beschreibung dieser von Hellerschmid 
bereits vorgestellten Objekte konnte daher im Kapitel 
10.1.1 sehr knapp ausfallen.'”* Sieben weitere Gruben vom 
„Hügelfeld“ wurden von uns erstmalig vorgestellt und sind 
dort entsprechend umfassender behandelt.!°5 

Gruben mit vorwiegend Menschen- oder Tierdepositi- 
onen in der Letztverfüllung waren Forschungsthema eines 
vorangegangenen FWF-Projekts, dessen noch unveröffent- 
lichte Ergebnisse in vorliegende Arbeit einfließen konn- 
ten.!® Sie stammen vom „Hügelfeld“, dem anschließenden 
westlichen Abschnittswall und vom „Kirchhügel“ (Abb. 9). 

Bei den kegelstumpfförmigen Gruben der Grabungs- 
flächen „Wagneracker“, „Küssleracker“ und „Bügeleisen“ 


1033. HELLERSCHMID 2006. 

1034. Es handelt sich um folgende 51 Gruben des „Hügelfeldes“: 
V1, V18, V26, V33, V43, V52, V106, V119, V156, V164, V171, V193, 
V198, V204, V234, V341, V383, V394, V407, V409, V412, V510, V514, 
V519, V523, V526, V603, V621, V634, V656, V662, V667, V704, V715, 
V729, V777, V780, V792, V793, V813, V831, V834, V868, V871, V885, 
V889, V1015, V1325, V2027, V2713 und V2779. 

1035. V812, V819, V891, V894, V897, V981, V992. 

1036. Es handelt sich um folgende 22 Gruben: V15, V31, V67, V183, 
V195, V245, V445, V479, V628, V643, V841, V949, V994, V1008, 
V1138, V1139, V1140, V1141, V2044, V2648, V2784, V3784. - Die 
Ergebnisse werden in gesonderten Monographien veröffentlicht, 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 


handelt es sich wiederum um Erstvorlagen.'® In Summe 
ergibt sich daraus eine Gesamtanzahl von 94 in die Unter- 
suchung aufgenommenen Objekten. 


10.1 Grubenbeschreibungen 

Zu einigen Tabellen der systematisch angelegten Vorlage 
der Grubenobjekte werden hier Anmerkungen vorange- 
stellt: 


Tabelle „Dokumentationsniveans/Plana“ 

Die absoluten Höhenangaben von Messfixpunkten und 
Dokumentationsniveaus liegen nicht in allen Fällen vor. 
Einige Male konnten wir mittels Höhenschichtplan und 
den Höhenwerten der Quadranten durch Hubert Gager'”® 


einen Annäherungswert angeben. 


Tabelle „Größe und Fassungsvermögen“ 

In dieser Tabelle wurden die Grubenmaße, wie Durchmes- 
ser und erhaltene Tiefe, angegeben. Zusätzlich werden re- 
konstruierte Maße gebracht, die Näherungswerte der nach 
oben projizierten Grube(n) sind. Nähere Ausführungen zu 
den Grubengrößen und den Volumenberechnungen finden 
sich im Kapitel 2.1.2.1 Volumina. 


1037. V5000, V5001, V5003, V5004, V5005, V5006, V5009, V5200, 
V5201, V5202, V5203, V5204, V5205, V5400. 
1038. GAGER 1988. 
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Tabelle „Schichtabfolge“ 

Die Tabelle „Schichtabfolge“ bringt einen Überblick über 
das Schichtmaterial, die relative Verortung innerhalb der 
Grube (ob auf der Sohle, im „Deponierungshorizont“ oder 
aus dem oberen Grubenbereich) und die Mächtigkeit der 
Schichten. In der Spalte „besondere Funde“ werden be- 
merkenswerte Einzelfunde angeführt. Bei den — bereits 


189 sind davon in fetter Schrift 


veröffentlichten - Gruben 
diejenigen festgehalten, für die wir in den idealisierten Pro- 
fildarstellungen der Gruben Bildzeichen vergeben haben 
(Abb. 231, 234-432). Für selbige Gruben findet sich auch der 
Schichtschlüssel in dieser Liste. Erläuterungen zum Schicht- 


schlüssel bringen wir im Kapitel 2.2.3 Sekundäre Füllung. 


Tabelle „Schichtbeschreibung (Sign.)“ 

In der Tabelle „ Schichtbeschreibung (Sign.)“ finden sich 
eine detaillierte Schichtbeschreibung und die Schicht- 
schlüsselangabe, die wir für die jeweilige Schicht vergeben 
haben (Abb. 47). Diese Tabelle liegt nur dann vor, wenn 
es sich um eine Erstvorlage des Grubenbefundes handelt. 
Erläuterungen zum Schichtschlüssel finden sich — wie er- 
wähnt-im Kapitel 2.2.3. Die Spalte „auf Plan“ gibt die Gra- 
bungsplannummern an, auf welchen die jeweilige Schicht 
zu erkennen ist. In der Spalte „besondere Funde“ sind die 
auffälligen Funde gelistet. Wiederum sind in fetter Schrift 
diejenigen festgehalten, für die wir in den idealisierten Pro- 
fildarstellungen Piktogramme verwendet haben (Abb. 231, 
234-432). Auch unterschiedliche Fundmaterialansamm- 
lungen sind dort mit Bildzeichen festgehalten. Stammen aus 
einer Schicht zwei oder mehrere gleichartige Fundgegen- 
stände (z. B. zwei pyramidenstumpfförmige Webgewichte 
oder zwei unterschiedliche Miniaturgefäße), wird dafür nur 
ein Piktogramm verwendet. Liegen in einer Schicht zwei 
unterschiedliche Fundgegenstände derselben Fundgattung 
vor (z. B. ein keramisches Miniaturgefäß und ein vollständi- 
ger Keramiktopf), haben wir dafür zwei gleiche Bildzeichen 
vergeben: 


Abschließende katalogmäßige Auflistung der Funde 
(„Fundkatalog“, bei Erstvorlage der Grubenbefunde) 
Die Funde stehen im Eigentum des Landes Niederöster- 
reich, wobei der Hauptteil im Depot in Hainburg lagert 
(Kulturfabrik). Eine größere Anzahl an Grabungsfunden 
befindet sich im Museum in Stillfried, wo auch Teile davon 
ausgestellt sind. 

In kursiver Schrift sind jene Fundmaterialgruppen in 
oftmals abgekürzter Weise angeführt, die laut Grabungs- 
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fundprotokoll vorhanden sind. Unternummern (z.B. 
16203.1) zu den Fundnummern haben wir bei all jenen Fun- 
den vergeben, die von uns erstmalig aufgenommen wur- 
den.!™ Mit „Horn“ wurden Geweihfunde angesprochen. 

„Auf Plan“ bedeutet, dass der betreffende Fund auf dem 
angeführten Grabungsplan zu sehen ist (zeichnerisch und/ 
oder mit Fundnummer versehen). 

Die Angabe „KiNr.“ (Kistennummer) bezieht sich auf 
den Verwahrort im Depot in Hainburg. Die Tier- und Men- 
schenknochen sind im Naturhistorischen Museum unter- 
gebracht. Der größte Teil der verkohlten Pflanzenreste be- 
findet sich an der Universität für Bodenkultur in Wien. 


Schematische Darstellungen der Grubenbefunde, 
Befundfotos, Grabungspläne (Abb. 234-432) 

Die schematischen, farbigen Profildarstellungen jeder Gru- 
be sind ein idealisiertes Bild des Befundes. Auch die darin 
wiedergegebenen Schichtverläufe sind so zu verstehen, da 
wir bei Störungen die betreffenden Schichten bis zur gegen- 
überliegenden Grubenwand weitergezogen haben. Wurde 
eine Grube auf der Grabung nur in ihrem Randbereich er- 
fasst, belassen wir die schematische Darstellung in dieser 
tatsächlich dokumentierten Ausdehnung. Bei sehr komple- 
xen Befunden wie V841 und V1141 stoßen wir allerdings 
an die Grenzen einer solchen vereinfachten Darstellungs- 
weise. Das untere Profil gibt die Schichten entsprechend 
dem Schichtschlüssel wieder (siehe Abb. 47), während in 
der oberen Darstellung der Befund in die drei Abschnitte 
Grubensohle, Deponierungshorizont und obere Gruben- 
verfüllung gegliedert ist. Rechter Hand wird die Schicht- 
abfolge mit den Schichtnummern und den vergebenen Pik- 
togrammen als Harris-Matrix gezeigt, wiederum in die drei 
Verfüllungsebenen unterschieden. 

Aus den skizzenhaften Zeichnungen, die zuunterst an 
die Farbprofile schließen, wird ersichtlich, wie und bis in 
welche Höhe die Grube auf der Grabung erfasst wurde. Des 
Weiteren ist daraus abzulesen, anhand welcher Grabungs- 
pläne der idealisierte Längsschnitt erstellt wurde. Diese 
Skizzen liegen alle im selben Maßstab vor, was einen Ver- 
gleich der Grubenausmaße gewährleistet. 

Die Fotonummern der Grabungsbefunde mit den vo- 
rangestellten Buchstaben „ST“ sowie die Grabungspläne 
entstammen der Grabungsdokumentation Stillfried der 
Niederösterreichischen Landesssammlung für Ur- und 
Frühgeschichte. 


1040. Mit der Unternummer 100 haben wir Bruchstücke bezeichnet, 


die an eine andere Fundnummer anpassen und dort lagern. 


Katalog 289 


„Stein: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. Klopfstein, Schleifstein) 

„.Tierknochen: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. Knochenpfriem, gelochter Eberzahn) 
Keramik: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. zungenförmiger Tonlappen, Spielstein) 
„.Geweih: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. Geweihhammer, vierspitziges Geweihobjekt) 


..gebrannter Lehm: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. hüttenlehmartiges Obj. in Schuhleistenform) 


EI Lt 


„Holzkohle: fundreiche Schicht | besonderer Fund (z. B. verkohltes Holzstück mit Bearbeitungsspuren) 
Bronze: besonderer Fund (z. B. Niet, Ringlein) 

„sonstiger Kleinfund (z. B. Bernsteinperle, ringförmiges Getreideerzeugnis) 

„Silex (z. B. Abschlag, Klinge, auch paläolithische Belege) 

..Reibplatte (Unterlieger und Läufer) 

..neolithisches Steinbeil 

..scheibenförmiges Webgewicht 

..pyramidenstumpfförmiges Webgewicht 

..Feuerbock 

..Keramikgefäß (Ganzgefäß, auch Miniaturgefäß) 

..Tonring 

.„.Menschenknochen 

..Geweih (z. B. Rohstoff, auch mit Säge- und Schnittspuren) 

..Fischreste (Schuppen, Knochen/Gräten) 

Muscheln 

..verkohltes Getreide 

..Metallhandwerk (Gussform, Gusskern, Tondüse) 

näch innen gebrochene Grubenwand 

.„.nachträglicher Eingriff von oben ins Grubenzentrum 

..homogene, dünne Schicht aus Löß/Humus entlang der Grubenwand (Wandverputz?) 


„dünne Löß-Humus-Schicht auf der Grubensohle (Benutzungsstrate?) 


© 
©) 
©) 
© 
©) 
g 
© 
D 
E 
© 
D 
kd 
© 
© 
(w 
(o) 
B 
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Abb. 231: Piktogrammliste. Die Tabelle zeigt die auf den schematischen Darstellungen der Grubenbefunde (Abb. 234-432) verwendeten Pikto- 
gramme. Diese von uns entwickelten Bildzeichen zeigen besondere Funde und bestimmte Fundansammlungen in den Schichten an 


„.absichtsvoll abgestellter oder abgelegter Fundverband (intentionelle Deponierung?) 


(z. B. fundreiche Schicht, Stein, Keramik usw. Bildzeichen entworfen und erstellt von T. Jachs). 
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sichere Kontur 


„-.....00.0..0..... unsichere Kontur 

Seene  rekonstruierte Kontur 
— m... Fremdkontur/Störung 
= = =  Dokumentationskante 


Abb. 232: Legende zu den verwendeten Linienarten bei den 
technischen Zeichnungen. 


Adm. Außendurchmesser (bei Tonringen) L: Länge 
ausl. ausladend l Liter 
B: Breite LT Latenezeit 
BC Before Christ (vor Christus) MA Mittelalter 
Bdm. Bodendurchmesser MBZ Mittelbronzezeit 
BE Grabungsfläche „Bügeleisen“ Mw. Mittelwert (der kalibrierten '*C-Datierungen) 
BP Before Present (vor heute) OGU obere Grubeneinfüllung, untere Verfüllschicht 
BoS Bodenbruchstück OGV obere Grubeneinfüllung, endgültige/obere Ver- 
BS Bruchstück füllung 
Bst. Bodenstärke o. D. ohne Datierung 
Bz see aF: ohne Fundverband (keine Objektzuordnung mög- 
(D) Bodendurchmesser der Grube lich) 
(d) kleinster erhaltener Durchmesser der Grube > ohne Jaliresangabe 
DH Deponieringshorizont p. N. primäre Nutzung (der Grube) 
Rdm. Randdurchmesser 
Dm. Durchmesser : 5 
: : Reibpl. Reibplatte 
DOKN Dokumentationsniveau (Planum) S 
rek. rekonstruiert(e/r) 
A rbalten(e/er) - RKZ Römische Kaiserzeit 
FBZ Frühbronzezeit RS Randbruchstück 
EN Fundnummer RWBS Rand-, Wand-, Bodenbruchstücke 
Frg. Fragment/é RWS Rand-, Wandbruchstücke 
G Sn verkohlt R Schlimproie 
graf. grafitiert sek. gebr. sekundär gebrannt 
© un SMA Spätmittelalter 
un Höhe St. steht für „Stillfried“, wurde allen Fuındnummern 
H Holzfund verkohlt der Grabung von F. Felgenhauer vorangestellt 
Ha Hallstattkultur (FNr. St.) 
(h) maximal erhaltene Grubentiefe St. Stärke (Dicke) des Fundes 
HF Grabungsfläche „Hügelfeld“ Stknr. Stücknummer (für einzelne Funde, von I. Heller- 
HK Holzkohle schmid vergeben) 
HL Hüttenlehm T. Tiefe 
HOK Humusoberkante U und 
HUK Huümusunterkante UGS unter der Grubensohle 
Idm. innerer Durchmesser (bei Lochungen) UK Urnenfelderkultur 
IF Interface: Oberfläche einer Schicht oder Umriss- H (archäologische) Verfärbung 
linie eines in sich abgegrenzten Objekts innerhalb W. wenig 
einer archäologischen Verfärbung WA Grabungsfläche „Wagneracker“ 
KÜ Grabungsfläche „Küssleracker“ WBS Wand-Boden-Bruchstück 
k. A. keine Angabe (möglich) (pyr.) WG |(pyramidenstumpfförmiges) Webgewicht 
Ker Keramik(bruchstücke) WS Wandbruchstück 
KHG Kegelhalsgefäß Wst. Wandstärke 
KiNr. Kistennummer (Depot Hainburg/Kulturfabrik) WW Grabungsfläche „westlicher Abschnittswall“ 
Kn Knochen Zie (römischer) Ziegel 


Abb. 233: Liste der im Text verwendeten Abkürzungen. 
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10.1.1 Grabungsflächen „Hügelfeld“, westlicher Abschnittswall und „Kirchhügel“ 


Objekt V1 - Kegelstumpfförmige Grube 


291 


Lage Hügelfeld Quadrant H1-1989, Riegel 
HO/H1 und H1/G1, Hügelfeld-Such- 
schnitt Lfm. 0-1 

alte Objektnr. Verf. 1a, 4, 6A, 10, 13 

Literatur PucHer 1982. - BARG 1987, Grube 4, 
Abb. 1/1-4.- KOHLER-SCHNEIDER 2001, 
103-105. — HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00001, 00002, 10466-10472 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WW 51/1971 Planum 3 13 G1 NW-Ecke -100 cm 198,60 
WW 61/1978 Planum 1 10 W-Wall Lfm. 2 -133 cm ? 
WW 6/1978 Planum 1 10 W-Wall Lfm. 2 -133 cm ? 
HF 91/1989 Planum 3 6A H1-1989 SW H1 -86 cm 198,39 
HF 91/1989 Planum 4 6A H1-1989 SW H1 -110 cm 198,15 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 2/1970 la Nordprofil Hügelfeld-Suchschnitt HOK 
HF 2/1970 1a Westprofil Hügelfeld-Suchschnitt HOK 
HF 61/1971 13 Westprofil G1 (+ alter Hügelfeld- HOK 
Suchschnitt) 
HF 62/1971 13 Nordprofil G1 (+ alter Hügelfeld- HOK 
Suchschnitt) 
WW 10/1978 4 Nordprofil Westwall HOK 
WW 21/1978 10 Südprofil Westwall Planum 1(?) 
HF 96/1989 6A Zwischenprofil H1-1989 JK Planum 3 
HF 122/1989 6A Westprofil H1-1989 HOK 
Stratigraphie V1 


Im Norden wird Objekt V1 durch einen mittelalterlichen Graben (V918) bis 1,3 m unter der SW-Ecke von H1-1989 gestört.'%*! Der obere gestörte 
Grubenbereich erscheint gekappt (Abb. 234). Darüber lagert grauer Humus. Über einer weiteren Kappung liegt rezentes Erdmaterial. 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


bis steilkonische Wand 


nach außen gewölbte, konische 


waagrechte Grubensohle 


eckig-scharfkantig bis leicht 
gerundet 


1041. Grabungsplan HF 1 


22/1989. 


292 


Größe und Fassungsvermögen V1 
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Material 


eher fundarm(?) 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0002 159 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 218cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 75 cm 
max. rek. Grubentiefe 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,11 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,09 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
Schichtabfolge V1 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00001 17 graues, humos-aschiges | Asche mit wenig vollständiges Minia- |0-13 
Grubensohle Material, im Zentrum | Humus vermischt, turkegelhalsgefäß'** 
leicht angehäuft fundreich (Keramik- (St. 22035); 
scherben) RS eines Zylinderhals- 
gefäßes'°* (St. 22076; 
Abb. 17); 
Frg. von Omphalos- 
schale!™ (St. 7467); 
Fischreste 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10466 1 schwarzes, aschiges Asche, 4-14 
Material, stark mit fundarm 
Holzkohle durchsetzt 
10467 13 weißes, aschiges weiße Asche, 5-17 
Material fundarm 
10468 9 braun-humoses Humus mit Löß- 5-32 
Material, mit Löß- brocken, 
brocken durchsetzt eher fundarm(?) 
10469 9 braun-humoses Humus, 8-29 
Material mit zahlrei- fundreich(?) 
chen Keramikscherben 
unebene Oberkante, 10470 13 weißes, aschiges weiße Asche, 12-32 
keine Deponierung Material eher fundarm(?) 
oberer Grubenbereich 
10471 9 braun-humoses Humus, scheibenförm. 17-ca. 80 
Material eher fundarm(?) Webgewichtfrg. 
(St. 135.1; Taf. 1/1) 
10472 1 schwarze, aschige Asche, 32-ca. 85 
Schicht, mit Holzkohle | fundarm(?) 
durchsetzt 
00002 9 braun-humoses Humus, ab 24 


1042. Mit Inhalt (FNr. des Inhalts: St. 22036), Randbereich fehlt, Bauchdm. etwa 7 cm, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 105 und Abb. 23/a. Unter- 
suchungsergebnis des Inhalts: Kein originaler Gefäßinhalt. Die wenigen verkohlten Pflanzenreste stammen aus dem umgebenden Grubenfüll- 


material, das sich vermutlich aus unterschiedlichen Abfällen zusammensetzt. Es werden auch Knochen- und Fischreste genannt. 


1043. Rdm. 18 cm, Wst. 0,6-0,8 cm, erh. H. 7,5 cm, markante fünfeckige Form, möglicherweise sekundär als Schaber oder Spatel genutzt? (Hain- 


burg Kiste 10/19034). 


1044. Laut Inventarliste, nicht auffindbar. 
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HOK 


Abb. 234: V1, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V15 - Kegelstumpfförmige Grube mit Deposition eines Hirsches und eines Feldhasen 


Lage Hügelfeld Quadrant G2, Riegel G2/G3 
alte Objektnr. Verf. 4,5 
Literatur PucHer 1986, 57-58. — HEILING- 


SCHMOLL 1987, 5-10. — HELLERSCHMID 
2006. - PucHer in Vorbereitung. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 


tung. 
Interfaces 1284, 1285 
Signaturen 00005-00008, 00010-00012, 10214 


(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
| | | | Ausgangspunkt |relative Tiefe | absolute Höhe in müA 
HF 156/1971 Planum 2 4 G2/G3 NW F3 -145 cm 197,78 
(Skizze) 
HF 63/1971 Planum 3 5 G2 NW G2 -93 cm 198,26 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 158/1971 5 Ostprofil G2 HOK 
(Abb. 235) 
HF 119/1971 5 Zwischenprofil G2 EF Planum 3 
HF 123/1971 5 Zwischenprofil G2 CD Planum 3 


Abb. 235: V15: Ausschnitt aus dem Ostprofil 
von Quadrant G2 mit V15. Gut zu erkennen ist 
die Tierniederlegung im südlichen Wandbe- 
reich der Grube („Hirsch“) sowie die mächtige 
Störung durch den mittelalterlichen Graben V2 
darüber (Zeichnung: M. Strohschneider, Uni- 
= versität Wien, Plannr. HF 158/ 1971). 


Stratigraphie V15 
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Objekt V15 wird durch den mittelalterlichen Graben V2 im Süden bis annähernd 20 cm über der Sohle gestört (Abb. 235, 236). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


außen gewölbte Wand 


sehr steilkonische, schwach nach 


annähernd waagrecht 


schwach gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V15 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00012 ca. 190 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 240 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 100 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 190 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,65 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,85 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
Schichtabfolge V15 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00005 3 schwache zentrale dünne, mittige 0-2 
Grubensohle Löß-/Lehmanhäufung |Lößschicht 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00006 1 Asche mit Holzkohle | Aschelage über dem 2-7 
Lößhäufchen 
00007 2 humos mit Hütten- Brandschutt 7-15 
lehmstücken und 
Holzkohle 
rek. waagrechte 10214 9 humos humos 0-17 
Oberkante 
Tierdeposition IF1285 D Deposition von juveni- | verlagertes Teilskelett eines juvenilen 17-30 
lem Hirsch männlichen Hirsches'°* 
Tierdeposition IF1284 D Deposition von vollständiger Feldhase!” 
Feldhasen 
00008 9 humos humos, 17—47 
fundreich 
00010 17 humos mit gebranntem | dünne, abschließende 47-53 
Lehm Humusschicht mit 
Brandresten 
oberer Grubenbereich 
00011 9 humos mit lehmigen humos-lößige Füllung 0-90 
Einschlüssen 
00012 9 humos-lehmig humos-lehmige Ver- 58-100 
füllung 
ohne genaue Schicht- |pyramidenstumpfförm. Webgewichtfrg. 
zuordnung (St. 1202) 
viel Keramik: 3 unvollständige Vorratstöpfe, 
Schalen und 1 kannelierte Henkeltasse 


1045. FNr. St 1002, 1044, 1045, 1201. — PUCHER 1986, 57-58. 
1046. Lage des Tieres nicht dokumentiert (FNr. St. 1215), Angabe nach HEıLına-ScHmorr 1987 (Teil I), 7. 
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V15 
Pa 


00012 


e 


00011 


Feldhase 


Feldhase 


OG 


1m 


Dm: 240 cm 


Abb. 236: V15, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Objekt V18 - Kegelstumpfförmige Grube 
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Lage Hügelfeld Quadrant G2, Riegel F2/G2, 
F3/G3, Riegelkreuz G2/G3/F2/F3 

alte Objektnr. Verf. 4,5 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 04002, 04003 

Signaturen 00015, 00016 

(Schichtnrn.) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 78/1971 5 Südprofil G2 HOK 

(Abb. 41/7) 

HF 158/1971 5 Ostprofil G2 HOK 
HF 183/1971 4 Ostprofil F2/G2 HOK 
Stratigraphie V18 


Im Westen wird Objekt V18 und der (mittelalterliche) Graben V2 durch eine annähernd rechteckige (neuzeitliche?) Grube (V16) bis 1,2 m unter 
der SO-Ecke von G2 gestört. Der obere Grubenbereich ist zur Gänze durch den Graben (V2) gekappt (Abb. 237). Über einer weiteren Kappung 


lagert rezenter Humus. 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


konischer Wandverlauf 


waagrechte Grubensohle 


eckig-scharfkantig 


Abdrücke von Steigbaum(?) 


Größe und Fassungsvermögen V18 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00016 210 cm 
max. Dm. (D). Grubensohle 275 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 65 cm 

max. rek. Grubentiefe (unter HUK) 145 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,57 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,90 m? 
archäolog. Datierung Ha B 
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Schichtabfolge V18 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
unter der Grubensohle 
primäre Nutzungs- 04002, 9 zwei kleine, rechteckige | Abdrücke von Steig- -10-0 
spuren? 04003 Vertiefungen im Osten | baum? 
der Grubensohle, mit 
grauem Löß verfüllt 
— Abdrücke von Steig- 
baum? 
direkt auf der 
Grubensohle 
zentrale Einfüllung auf | 00015 2 gebrannte Hüttenlehm- | Brandschutt, 0-10 
Sohle brocken und Holzkohle | fundarm 
oberer Grubenbereich | 00016 9 dunkelbraune, speckig- | Humus, ab O 
humose Schicht mit fundarm 
Lößeinsprenkelungen 
V18 
| v 
00016 = 
= EH Red 
00015 4 
zZ 
04003 04002 Ss 
99999- 


1m 


= - 2 „| 


U 
SO/G2 


iA 


V0002 


Abb. 237: V18, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V26 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten G3, G4, 
Riegel G3/G4 A 
alte Objektnr. Verf. 1a, 7, 10 
Literatur PucHER 1982. — HELLERSCHMID 2006. — | 
Penz 2006. 
Interfaces 
Signaturen 00019-00020, 10473-10474 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | Vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 65/1971 Planum 2 7 G3 NW G3 -661 cm 198,36 

HF 136/1971 Teilplanum 3 o.Nr. G3 NWG3 -142 cm 197,60 

HF 148/1971 Teilplanum 10 G4 NW G4 -106 cm 197,83 

HF 178/1971 Planum 3 la G3/G4 NW G4 -80 cm 198,09 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 107/1971 7 Zwischenprofil OP G3 OP Planum 2 

HF 127/1971 la Ostprofil G3 HOK 

HF 138/1971 7 Zwischenprofil QO G3 QO Planum 2 

HF 173/1971 10 Westprofil G4 HOK 

HF 185/1971 la Südprofil G4/G3 HOK 
Stratigraphie V26 


Das Objekt V26 wird durch das Ha B-zeitliche Grubenhaus (V29, Sph. III/2) bis 80 cm unter der SO-Ecke von G3 gestört. Beide Objekte werden 
durch einen (mittelalterlichen) Graben (V12) geschnitten (Abb. 238). Über einem Kappungshorizont lagert rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonischer Wandverlauf waagrechte Grubensohle gerundet, Sohlenrand etwas 

gehoben 


Größe und Fassungsvermögen V26 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0020 220 cm 
max. Dm. (D). Grubensohle 240 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 150 cm 
max. rek. Grubentiefe 210 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,42 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,96 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
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Abb. 238: V26, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V26 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10473 4 braun-humoser Schütt- | Humus, 0-29 
Grubensohle kegel fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00019 15 Humus-Löß-Asche- Humus-Löß-Asche, Feuerbockfrg.'°” 0-72 
Gemisch mit Keramik, | eher fundreich (St. 1206); 
schüttkegelartige Ein- zerbrochener, voll- 
füllschichten ständiger Vorratstopf 
(St. 1206; Taf. 35/1) 

unebene Oberkante, 10474 1 graues Ascheband Asche 50-73 

keine Deponierung fundarm 

oberer Grubenbereich | 00020 9 lehmig-humos (bröse- | Humusgemisch, längliches 51-150 
lig), mit wenigen Holz- |fundarm Bronzeobjekt 
kohle- und Hütten- (St. 978; Taf. 35/2)!" 
lehmeinschlüssen und 
Keramik 


Objekt V31 - Kegelstumpfförmige Grube mit Wildschweinfrischling und „kleinem Tier im Verband“ 


Lage Hügelfeld-Suchschnitt Lfm. 19-21, 
Quadranten G4, H4, Riegel G4/H4, 
H3/H4 

alte Objektnr. Verf. 3, 3a, 4, 12 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PucHER in Vor- 
bereitung. - HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. 

Interfaces 1272, 1286 

Signaturen 00031, 00036-00040, 00048, 00051-00053 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 121/1971 Planum 2 12 G4 NW G4 -65 cm 198,24 
HF 109/1971 Detailplanum NMRD | 12 G4 NW G4 -130 cm 197,59 
(Abb. 66) 
HF 11/1979 Planum 1 3 H4 SW H4 -70 cm 198,01 
HF 14/1979 Planum 2 3 H4 SW H4 -140 cm 197,31 


1047. Penz 2006, FNr. 
1048. PEnZ 2006, FNr. 


St. 1206, Taf. 1/1. 
St. 978, Taf. 1/2. 
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Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage Bezeichnung unter DOKN 

HF 4/1970 4 Nordprofil Hügelfeld-Suchschnitt, HOK 

(Abb. 239) Lfm. 19-21 

HF 17/1970 4 Südprofil Hügelfeld-Suchschnitt, HOK 

Lfm. 19-21 

HF 15/1979 3a Westprofil H4 HOK 

Stratigraphie V31 


Objekt V31 wird durch das römerzeitliche Objekt V30 im oberen Bereich gestört (Abb. 239, 240). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


senkrechte, zylindrische Wand 
mit unterschiedlich schräg ver- 
laufender Schulter 


annähernd waagrecht 


gerundet 


im Westen kantig, im Osten 


Größe und Fassungsvermögen V31 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00053 ca. 110 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00040 220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 120 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,66 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,98 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 11/2 


Abb. 239: V31: Nordprofil des „Hügelfeld“- 
Suchschnitts (1/1970) mit V31 bei Lfm. 19 

bis 21. Die Grubensohle ist nicht sichtbar. Im 
Zentrum unter dem Stein sind die heraus- 
stehenden Knochen des „kleinen Tieres im 
Verband“ zu erkennen. Sie liegen auf der waag- 
rechten Oberkante der grauen Schicht 00038 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST00088). 
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Abb. 240: V31, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V31 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00048 3 zentrale Löß-/Lehm- | mittige Lößschicht 0-5 
anhäufung 
00036 4 randliche, dünne randliche Humus- 0-3 
Humussschicht schicht 
00037 1 humos-aschig aschige Auflagerung auf 3-6 
Sign. 00036 
„Deponierungs- 
horizont“ 
annähernd waagrechte |00038 17 mit Holzkohleflittern | Aschelage über dem Frg. von Backteller 0-38 
Oberkante und gebranntem Lehm | Lößhäufchen, (St. 5136) 
durchsetzter Humus fundreich 
Tierdeposition IF1286 D kleines Tier im Skelett- | kleines, abgelegtes Tier,'*? Tierart unbestimmt, |38 
verband verschollen 
00039 1 humos-aschig aschige Auflagerung auf 20-30 
Sign. 00038 am westl. 
Grubenrand 
oberer Grubenbereich 
00040 9 lehmig, humos verflockt | humos-lößige Füllung, 20-78 
fundreich 
Tierdeposition? IF1272 D Teilskelett von Wild- | unvollständiger Wildschweinfrischling'®° 58-100 
schweinfrischling 
00031 1 Ascheband aschig zungenförm. Tonlap- |40-82 
pen (St. 71; Taf. 35/5-6 
u. Abb. 92-94) 
00051 9 humos-lehmig humos-lehmig 45-90 
00052 Ascheband aschig 70-85 
00053 9 humos humos, 60-120 
fundreich 


Objekt V33 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant G4 
alte Objektnr. Verf. 6 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00049, 00050, 00533, 00534 
(Schichtnrn.) 


1049. FNr. St. 378. 


1050. Bei der Grabung nicht dokumentiert, FNr. St. 5128. — PucHEr in Vorbereitung, Kap. 2.1.5.5. 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 54/1971 Planum 1 G4 NW-G4 -50 cm 198,39 

HF 109/1971 Planum 3 G4 NW-G4 -130 cm 197,59 

(Abb. 66) 

HF 121/1971 Planum 2 6 G4 NW-G4 -65 cm 198,24 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 109/1971 6 Zwischenprofil G4 MA Planum 3 
(Abb. 66) 

HF 120/1971 Zwischenprofil G4 CMD Planum 2 

HF 139/1971 Zwischenprofil G4 MN Planum 2 


Stratigraphie V33 


Objekt V33 streift an der Unterkante das etwas tiefere Objekt V31 (Grube mit Hunde- und Wildschweinfrischling-Teildeposition) beinahe 
(Abb. 66). Seinerseits wird es im Südwesten durch eine beutelförmige Grube (V36) bis in eine Tiefe von 1,2 m unter der NW-Ecke von G4 ge- 


schnitten (Abb. 241). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonischer Wandver- | waagrechte Grubensohle | spitz bis leicht gerundet nahe an älterer Grube 
lauf errichtet (V31) 


Größe und Fassungsvermögen V33 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00050 150 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 250 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 130 cm 
max. rek. Grubentiefe 245 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,16 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,97 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 111/72 
Schichtabfolge V33 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00534 1 Anlagerungen von Asche, 0-8 
Grubensohle Holzkohlestückchen fundarm 
und -flitter 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00049 17 dunkelgrau-aschig, Humus-Brandschutt- 0-25 
stark mit Holzkohle- Gemisch, 
stückchen und -flitter | eher fundreich? 
durchsetzt 
keine Deponierung, 00050 17 braun-humos bis Humus-Brandschutt- 20-98 
relativ waagrechte rotbraun-lehmig, fest | Gemisch, 
Oberkante (Brandschutt), teils eher fundreich? 
stark mit Löß versetzt 
oberer Grubenbereich | 00533 9 dunkel-grau-braune Humus, ab 96 
Erde, mit Keramik und |fundreich 
Knochen durchsetzt 
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Abb. 241: V33, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Objekt V43 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten E1, FO, F1, DEO, 

Riegel E1/F1, FO/F1, DEO/E1, DEO/FO A 
alte Objektnr. Verf. 1A, 1b,2 
Literatur HELLERSCHMID 2006. — PENz 2006. 


Interfaces 


Signaturen 00032, 00042, 00043, 0046, 00337, 
(Schichtnrn.) 09035-09040 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 18/1984 Planum 2 1A DEO NODEO -118cm 198,68 
HF 19/1984 Planum 3 1A DEO NO DEO -140 cm 198,46 
HF 22/1984 Planum 4 1A DEO NODEO -172 cm 198,14 
HF 28/1984 Planum 5 1b DEO NODEO -184 cm 198,02 
HF 31/1984 Planum 6 1b DEO NO DEO -210 cm 197,76 
HF 53/1984 Planum 1 1b DEO/E1 NO DEO -75 cm 199,16 
HF 57/1984 Planum 2 1b DEO/E1 NO DEO -183 cm 198,03 
HF 66/1984 Planum 1 1b DEO/FO NO DEO -160 cm 198,26 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 162/1971 2 Südprofil FO HOK 
HF 164/1971 2 Ostprofil Pü HOK 
HF 184/1971 2 Südprofil FO/F1 HOK 
HF-W25/1981 o. Nr. Nordprofil EO HOK 
HF-W39/1981 o. Nr. Ostprofil E0 HOK 
HF 33/1984 1b Zwischenprofil DEO AB Planum 6 
HF 36/1984 1b Ostprofil DEO HOK 
HF 37/1984 1b Nordprofil DEO HOK 
(Abb. 242) 

HF 61/1984 1b Nordprofil DEO0/E1 HOK 
(Abb. 243) 

HF 61a/1984 1b Ostprofil DEO0/E1 HOK 
HF 61aa/1984 1b Ostprofil DEO/FO/E1/F1 HOK 
Stratigraphie V43 


Das Objekt V43 wird großflächig durch einen (mittelalterlichen) Keller (V41) bis in eine Tiefe von etwa 2,2 m unter der NO-Ecke von DEO ge- 


schnitten (Abb. 244). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


konische, teils nach innen, teils nach 
außen gewölbte Wand 


gewölbt 


relativ waagrechte Gruben- 
sohle, teils etwas unregel- 
mäßig und leicht nach außen 


eckig bis leicht gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V43 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00032 120 cm 
max. Dm. (D). Grubensohle 300 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 150 cm 
max. rek. Grubentiefe 250 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,50 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,76 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


308 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Abb. 242: V43: Nordprofil von Quadrant DEO mit V43 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST03214). 


Abb. 243: V43: Nordprofil von Quadrant DEO, Riegel 
DEO/E1 und Quadrant E1. Zu sehen ist der untere Gruben- 
bereich von V43 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST03228). 
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Abb. 244: V43, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V43 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
09037 2 verbrannter Hütten- Brandschutt, 0-15 
lehm und Löß fundarm(?) 
09036 1 schmales Ascheband Asche, 0-16 
fundarm(?) 
09038 11 im Westen Lage aus Asche-Löß-Gemisch, 0-16 
Asche und Löß, ca. 8 cm | eher fundarm(?) 
mächtig 
09035 2 verbrannter Hütten- Brandschutt, 0-30 
lehm fundarm(?) 
09035 oder pyramidenstumpf- 
00042 förm. Webgewichtfrg. 
(St. 12497) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00042 9 Mischung von Asche v. a. Löß mit wenig Feuerbockteilstück 0-54 
mit Löß und Humus- | Humus und Asche, (St. 1235; Taf. 35/3)'%'; 
einschlüssen fundreich Feuerbockfrg. 
(St. 12500'%%) 
00337 3 dünnes Lößband Löß 30-50 
00043 2 verziegelte, verbrannte | Brandschutt, 10-60 
Lehmschicht fundarm(?) 
09039 1 Band aus Asche mit Asche, 43-64 
Holzkohle fundarm(?) 
unebene Oberkante, 09040 1 Band aus Asche und viel | Asche, 42-60 
keine Deponierung Holzkohle fundarm(?) 
oberer Grubenbereich 
00046 11 mächtige Ascheschicht | Asche-Löß-Gemisch, 40-100 
fundreich 
00032 9 lockere, humose Ein- ab 90 
füllung 


Objekt V52 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant F1, Riegel E1/F1, 
F1/F2 

alte Objektnr. Verf. 5 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00064-00068, 10282-10287 

(Schichtnrn.) 


1051. Penz 2006, Taf. 2/1; siehe auch Skizze von Befundsituation auf Plan HF 184/1971. 
1052. Laut Inventarliste, nicht auffindbar. 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 68/1971 Planum 2 5 F1 SO F1 -66 cm 198,91 

HF 80/1971 Planum 3 5 F1 SO F1 -90 cm 198,67 

HF 144/1971 Planum 2 5 F1/F2 NW F1 -107 cm 198,61 

HF 170/1971 Planum 1 5 F1/F2 NW F2 -50 cm 198,93 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 79/1971 5 Zwischenprofil F1 AB Planum 3 

HF 79/1971 5 Zwischenprofil F1 BC Planum 3 

HF 102/1971 5 Ostprofil F1 HOK 

(Abb. 246) 

HF 102/1971 5 Südprofil F1 HOK 

(Abb. 245, 246) 


Stratigraphie V52 


Das Objekt V52 wurde bis in eine Tiefe von 1,1 m unter der SO-Ecke von F1 durch ein wannenförmiges Objekt (V51) gekappt (Abb. 245, 247). 
Dieses durchschneidet den grauen Humus. Es wird seinerseits an der Oberkante gekappt. Darüber lagert rezenter Humus. 


Abb. 245: V52: Ausschnitt des Südprofils des 
Quadranten F1 und des Riegels F1/F2 mit V52 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST00293). 
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Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


Abb. 246: V52: Ost- und Südprofil des 
Quadranten F1 mit V52 (Grabungsdokumen- 
tation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST00250). 


primäre Nutzungsspuren 


flachkonischer bis konischer 
Wandverlauf 


waagrechte Grubensohle 


eckig bis gerundet 


Wandverputz? (Sign. 10286) 


Größe und Fassungsvermögen V52 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00068 ca. 220 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 320 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) (rek. unter HUK) 180 cm 
max. rek. Grubentiefe 215 cm 
min. erh. Dm. (rek. unter HUK) 100 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 6,80 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 6,96 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
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Abb. 247: V52, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V52 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
primäre Nutzungs- 10286 3 helles, gelbes, lchmiges | Löß-Lehm, Wandver- 
spuren A Material putz (?) 
direkt auf der 
Grubensohle 
00064 1 Asche mit Holzkohle Asche, 0-28 
fundarm 
10282 13 Schüttkegel aus weißer | Asche 
Asche fundarm 
10287 2 rot-verziegeltes Band |Brandschutt 
10283 1 helle Ascheschicht Asche, 
mit Holzkohle und eher fundreich(?) 
Knochen 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00065 4 humose Verfüllung Humus, 0-60 
fundarm 
00066 11 lößhältige Verfüllung, | Löß-Brandschutt- 
stark mit Asche, Hüt- | Gemisch 
tenlehm und Keramik 
durchsetzt 
unebene Oberkante, 00067 2 Band aus verziegeltem | Brandschutt, zungenförm. Ton- 
keine Deponierung Lehm und Asche fundarm lappen!®™ (St. 1161; 
Taf. 35/4) 
oberer Grubenbereich 
10285 1 Bänder aus Ascheund | Asche, Löß-Asche, ab 35 
Löß eher fundarm 
10284 11 mächtige Löß-Lehm- | Löß-Lehm-Asche- 
Asche-Schicht Schicht, 
fundreich 
00068 9 locker-humose Ver- 


füllung 


keine Schichtzuord- 
nung möglich 


verziertes Aufsatz- 
gefa?! (St. 944; 
Abb. 73, 74); 
Miniaturschüssel'®> 
(St. 944) 


1053. HELLERSCHMID 2006, Taf. 13/1. 
1054. HELLERSCHMID 2006, Taf. 13/3. 
1055. HELLERSCHMID 2006, Taf. 13/5. 
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Objekt V67 - Kegelstumpfförmige Grube mit Hausschwein und vollständigen Gefäßen 


Lage Hügelfeld Quadranten E3, F3, 
Profilriegel E3/F3 

alte Objektnr. Verf. 4,7 

Literatur PUCHER 1986, 42-44. — HEILING- 
SCHMOLL 1987, 78-85. — HELLERSCHMID 
2006. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vor- 
bereitung. - PUcHER in Vorbereitung. 

Interfaces 1094, 1288 

Signaturen 00440-00443 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 

HF 8/1972 über Planum 1 4 E3 NVW E3 -62 cm 199,05 

HF 97/1972 Planum 1 4 E3/F3 NW E3 -40 cm 199,27 

HF 9/1972 Planum 1 4 E3 NW E3 -70 cm 198,97 

HF 100/1972 Planum 2 4 E3/F3 NW E3 -80 cm 198,87 

HF 50/1972 Planum 2 4 E3 NWE3 -120 cm 198,47 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 63/1972 4 Nordprofil E3 HOK 

(Abb. 248) 

HF 101/1971 7 Südprofil F3 HOK 

HF 51/1972 4 Zwischenprofil E3 OP Planum 2 

HF 51/1972 4 Zwischenprofil E3 QR Planum 2 
Stratigraphie V67 


Das Objekt V67 wird im Westen durch die urzeitliche Grube V2088 gestört (Abb. 248, 249). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konisch waagrecht gerundet Mulde unter der Grubensohle, 


Größe und Fassungsvermögen V67 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00443 170 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00441 250 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 90 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,15 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,09 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


Zweck unklar 
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Schichtabfolge V67 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
unter der Grubensohle | 00440 3 etwas dezentral an- seichte Mulde unter der -15-0 
gelegte Mulde, mit Löß | Grubensohle 
gefüllt 
direkt auf der 
Grubensohle 
annähernd waagrechte |00441 3 Lößeinfüllung Lößschicht 0-25 
Oberkante 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Tierdeposition IF1288 D Deponierung eines Schweinedeponierung am östlichen 10-20 
jungen, männlichen Grubenrand 
Hausschweines'*° 
Deponierung IF1094 D Anhäufung großer Ablegen unterschied- | Ganzgefäße (Töpfe, 
(gemischt) Keramikscherben von | licher Gegenstände St. 1636, 1460); 
sechs (Groß)Gefäßen!® | auf der Deponierungs- | Rehkrickerl (St. 1636); 
und weiterer Gegen- ebene, darunter die pyramidenstumpf- 
stände Scherben von 2 Vorrats- | förm. Webgewicht 
gefäßen, 4 Töpfen und 2 | (St. 1636, 1642); 
Schalen Bronzereste (St. 1458); 
Polierstein (St. 1460) 
00442 2 abdeckender Brand- Brandschutt, 8-40 
schutt fundreich 
oberer Grubenbereich 
00443 9 Löß-Humus-Gemisch | humos-lößige Füllung 18-80 


1056. FNr. St. 1460. — PUCHER 1986, 42, 43. 
1057. Ein Topf konnte vollständig zusammengesetzt werden, HELLERSCHMID 2006 (Keramik, Beschreibung). 


Abb. 248: V67 im Nordprofil von Quadrant 
E3. An der Oberkante von Schicht 00441 

(= Deponierungshorizont) ist im Zentrum eine 
große Scherbe der Keramiklage IF1094 gut zu 
erkennen (in roter Farbe; Zeichnung: G. Fuchs, 
Universität Wien, Plannr. HF 63/1972). 
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Abb. 249: V67, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Objekt V106 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant D1 

alte Objektnr. Verf. 3, 3b 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997, 37 und 
Taf. 5. — HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00444-00446, 10204-10207, 10360 


(Schichtnrn.) 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 1/1972 Planum 1 3b D1 NW D1 -40 cm 199,45 

HF 14/1972 Planum 2 D1 SO DI -61cm 199,24 

HF 21/1972 Planum 3 D1 SO D1 -195 cm 197,90 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 87/1972 3 Zwischenprofil D1 AB HOK 

(Abb. 250) 
Stratigraphie V106 


Im Osten wird das Objekt durch eine pfostengrubenartige Vertiefung (V107) bis in eine Tiefe von etwa 1,1 m unter der NW-Ecke von Quadrant 
D1 angeschnitten (Abb. 251). In unbekannter Zeit wurde von Westen kommend bis in eine Tiefe von 125 cm unter der NW-Ecke von D1 in das 
Objekt eingegraben (bis ca. 80 cm über der Sohle, Sign. 10360; Abb. 250, 251). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonischer Wand- leicht nach außen gewölb- | gerundet verkohlte Überreste der | zentrale Störung innerhalb 
verlauf, teils nach außen | te Grubensohle Einfüllung(?) (Sign. 10206, | des Objekts (Zeitpunkt 
gewölbte Wand 10207); unklar, Sign. 10360) 


zwei Eintiefungen in die 
Grubensohle mit gebrann- 
tem Lehm (Sign. 00444, 
00445) 


ST29580). 


Abb. 250: V106: Zwischenprofil AB in 
Quadrant D1 (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
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Größe und Fassungsvermögen V106 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 446 140 cm 
max. Dm. (D): Bereich Sign. 10204 und 0446, 
knapp über Grubensohle 258 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 160 cm 
max. rek. Grubentiefe 210 cm 
min. rek. Dm. (bei HUK) 120 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,69 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,00 m? 
archäolog. Datierung Ha A2/B1, B1 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
Schichtabfolge V106 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
unter der Grubensohle 
primäre Nutzungs- 0444 5 rot-braun gebrannter |gebrannte Lehmplatte -3-0 
spuren? Lehm 
primäre Nutzungs- 0445 5 rot-braun gebrannter |gebrannte Lehmplatte -3-0 
spuren? Lehm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10206 1 schmales schwarzes Reste ehemaligen orga- 04 
Band nischen Materials, 
fundarm 
10207 1 schmales schwarzes Reste ehemaligen orga- 04 
Band nischen Materials, 
fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10205 4 Kegel aus humosem Humus, 0-32 
Material fundarm 
abschließend kleine 10204 14 mehrere abwechselnde | Humus, Asche, 4-84 
Plattform; keine Bänder aus humosem eher fundarm 
Deponierung Material und Asche 
oberer Grubenbereich 
00446 14 mehrere Bänder humo- | Humus, Löß, Bronzeblechaufsatz 4-140 
sen Materials und Löß | eher fundarm (St. 1392; Taf. 36/2) 
Funde ohne genaue Miniaturgefäß'®® (St. 1590); Reibplattenfrg. 
Schichtzuordnung: (St. 1604; Taf. 36/1) 
zentraler nachträg- 10360 9 einheitliches, braun- Humus, bis ca. 80 
licher Eingriff (ß) ß humoses Material fundarm über Sohle 


1058. HELLERSCHMID 2006, Taf. 17/3. 
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Abb. 251: V106, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V119 - Kegelstumpfförmige Grube 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Lage Hügelfeld Quadrant C1 
alte Objektnr. Verf. 2 \ A 
Literatur ARTNER 1990, 44-45 und Taf. 8. — 

HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. | 
Interfaces Í 
Signaturen 00447-00453, 10288-10291 
(Schichtnrn.) 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 

HF 52/1971 Planum 2 2 CT NW C1 -40 cm 199,20 
Profile/Schnitte 

Jahrgang alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 71/1971 2 Zwischenprofil C1 EW Planum 2 
(Abb. 252) 

HF 72/1971 2 Zwischenprofil C1 NS Planum 2 
Stratigraphie V119 

Objekt 119 erscheint ungestört (Abb. 252, 253). 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 


darüber flachkonischer sohle 
Wandverlauf 


im unteren Bereich ausla- | waagrechte bis leicht nach 
dend, dann teils senkrecht; | außen gewölbte Gruben- 


gerundet 


eventuell verrottete 
Überreste der letzten Ein- 
füllung? (Sign. 00447) 


erhöhte Stufe in der Sohle 
im Westen (ca. 20 cm 


hoch) 


Größe und Fassungsvermögen V119 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 453 ca. 100 cm 
max. Dm. (D). Bereich Sign. 450 ca. 220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 105 cm 
max. rek. Grubentiefe 135 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,21 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,35 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase IL 
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Abb. 252: Osthälfte von V119 im Zwischenprofil EW in Quadrant C1 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederöster- 
reich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST00163). 


Schichtabfolge V119 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00447 4 schmales Band aus verrottete Überreste der 0-3 
Grubensohle dunklem, organischem | letzten Einfüllung(?), 
Material fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“? 
00448 3 Lößschicht Löß, 0-36 
fundarm 
10288 1 schmales Ascheband Asche, 0-37 
mit Holzkohle fundarm 
10289 3 Lößschicht Löß, 0-47 
fundarm 
00449 2 rötlich-graue, lehmig- |Brandschutt, 0-51 
aschige Schicht mit eher fundarm 
Holzkobleflittern 
00450 3 Lößschicht Löß, 0-61 
fundarm 
10290 1 schmales Ascheband Asche, 0-62 
mit Holzkohle eher fundarm 
10291 3 Lößschicht Löß, 0-67 
fundarm 
unebene Oberkante, 00451 17 humos-aschige Schicht | Humus-Brandschutt, |pyramidenstumpf- 0-70 
keine Deponierung mit Hüttenlehm und fundreich förm. Webge- 
viel Holzkohle sowie wichtfrg.'™ (St. 746); 
Keramik Feuerbockfrg.''® 
oberer Grubenbereich (St. 749); ` 
0452 3 feste Lößschicht mit Löß, Tondü- 24-90 
Holzkohle und Kera- |fundreich SC Ke 
mik Taf. 36/4) 
0453 9 humose Einfüllung Humus-Lößbrocken- 26-106 
mit Lößbrocken und Hüttenlehm-Gemisch, 
Hüttenlehm eher fundarm(?) 


1059. Penz 2006, Taf. 2/3. 


1060. Im Museum Stillfried. 


1061. Penz 2006, Taf. 9/2, wahrscheinlich zu Tondüsenmundstück aus V198 gehörend (siehe ebendort). 
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Abb. 253: V119, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V156 - Siedlungsgrube 


Lage Hügelfeld Quadrant G5 

alte Objektnr. Verf. 6, 6A 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00483-004855 10292-10294 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 2/1973 Planum 1 6 G5 NW G5 -45 cm 198,24 

HF 3/1973 Planum 2 6 G5 NW G5 -75 cm 197,94 

(Abb. 254) 

HF 29/1973 Planum 3 6 G5 NW G5 -125 cm 197,44 

(Abb. 254) 

HF 47/1973 Planum 4 6A G5 NW G5 -155 cm 197,14 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 16/1973 6 Zwischenprofil G5 AB Planum 1 

HF 17/1973 6 Zwischenprofil G5 CD Planum 1 

HF 17/1973 6 Zwischenprofil G5 EP Planum 1 

HF 31/1973 6 Zwischenprofile G5 GAH und AB Planum 3 
(Abb. 254) 
Stratigraphie V156 


Im Westen und Süden wird Objekt V156 durch grubenförmige Objekte (V157, V159) gestört. !%? 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
annähernd senkrechte Wand, waagrechte Grubensohle gerundet 

leicht ausladend 


1062. Grabungsplan HF 29/1973. 


Größe und Fassungsvermögen V156 
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Abb. 254: V156: Quadrant G5 mit Planum 2 
und 3 und den Zwischenprofilen (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST00486). 


max. Dm.: Bereich Sign. 484 ca. 370 cm 
Dm. (D): Grubensohle ca. 330 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 85 cm 
max. erh. Grubentiefe unter HOK 118 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 8,18 m? 
archäolog. Datierung Ha A2/B1, B1 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
Schichtabfolge V156 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10292 1 grau-aschige Schicht Asche, 0-38 
mit Holzkohleflittern |fundarm 
10293 2 verziegelter Lehm Brandschutt, 0-30 
fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00483 1 Schicht aus hellgrauer | Asche, Feuerbockfrg. 2-26 
Asche mit Holzkohle |fundreich (St. 1930)°%; 
halbes Ton- 
ringfrg.'%*(St. 1856); 
pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
(St. 1887) 
keine Deponierung 10294 1 Schicht aus schwarzer | Asche, 12-16 
Asche fundarm(?) 


1063. Penz 2006, Taf. 7/1. 
1064. Penz 2006, Taf. 7/2. 
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Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
oberer Grubenbereich 
00484 9 überwiegend humoses | Humus, 2 pyramiden- 12-oben 
Material, unterbrochen | fundreich stumpfförm. Webge- 
durch zwei Asche- wichtfrg.'°%(St. 1863); 
schichten halber, verzierter 


Tonring (St. 1863;'°% 
Taf. 37/5 u. Abb. 87, 88); 
5-6 Bronzeringe!” 

(St. 1862) 
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Abb. 255: V156, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


1065. Penz 2006, Taf. 6/3; 7/3. 
1066. Penz 2006, Taf. 7/4. 
1067. Laut Inventarliste, nicht auffindbar. 


Objekt V164 - Kegelstumpfförmige Grube 
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Lage Hügelfeld Quadranten F5, G5, 
Riegel F5/F6, F5/G5, G5/G6, 
Riegelkreuz F5/F6/G5/G6 

alte Objektnr. Verf. 4,7, 11 

Literatur HELLERSCHMID-ÄRTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00486, 10295-10297 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1973 Planum 2 7 G5 NW G5 -65 cm 198,04 

HF 8/1973 Planum 1 4 F5 NW F5 -110 cm 197,67 

HF 29/1973 Planum 3 11 G5 NW G5 -95 cm 197,74 

HF 64/1973 Planum 1 11 G5/G6 NW G5/6 -82 cm 197,53 

HF 68/1973 Planum 1 11 F5/G5 NW F5 -80 cm 197,97 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 10/1973 7 Zwischenprofil G5 WO Planum 2 

HF 48/1973 7 Südprofil G5 HOK 

HF 48/1973 7 Ostprofil G5 HOK 

HF 51/1973 4 Ostprofil F5 HOK 

HF 71/1973 4 Nordprofil F5 HOK 

HF 78/1973 4 Profilriegel-Ost F5/G6 HOK 

HF 78/1973 4 Profilriegel-Süd F5/F6 HOK 
Stratigraphie V164 


Objekt V164 erscheint im oberen Bereich gekappt. Darüber lagert rezenter Humus (Abb. 256). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


steilkonischer Wandverlauf 


waagrechte Grubensohle 


gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V164 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 486 190 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 215 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 80 cm 

max. rek. Grubentiefe 180 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,58 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 3,73 m? 
archäolog. Datierung Ha A2/B1, B1 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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Schichtabfolge V164 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10297 9 humose, unterschiedlich Humus-Löß-Gemisch, 0-70 
Grubensohle mächtige Einfüllung fundarm(?) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10296 2 feste, inhomogene Verfüllung | Brandschutt, Silexkratzer!’® 0-22 
mit vielen Hüttenlehmstü- fundreich (St. 1780) 
cken und Holzkohleflittern 
keine waagrechte 10295 1 schmale, dunkle Ascheschicht | Brandschutt, Tonring (St. 2014)'°® |5-24 
Oberkante, keine mit Hüttenlehmstücken und |fundreich 
Deponierung Holzkohleflittern 
oberer Grubenbereich 
00486 17 lockere, hellgraue Einfüllung | Brandschutt, 6-80 
aus Asche mit Hüttenlehms- |fundreich 
tückchen und Holzkohle- 
flittern 
Funde ohne genaue Schicht- | Reibplattenfrg.'”° (St. 2019); 
zuordnung pyramidenstumpfförm. Webgewicht 
(Unterteil; St. 2035) 
V164 
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Abb. 256: V164, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


1068. Laut Inventarliste, nicht auffindbar. 


1069. Penz 2006, Taf. 7/5. 


1070. Laut Inventarliste, nicht auffindbar. 


Katalog 329 


Objekt V171 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant G6 

alte Objektnr. Verf. 4 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00487-00489, 10298-10303, 10483 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 7/1973 Planum 1 4 G6 G6 -55 cm 197,80 

HF 15/1973 Planum 2 4 G6 G6 -82 cm 197,53 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 26/1973 4 Zwischenprofil G6 AB Planum 2 

(Abb. 257) 
Stratigraphie V171 


Objekt V171 erscheint bis in eine Tiefe von 1 m unter der Humusoberkante durch eine unscharf begrenzte, beutelförmige Grube (Sign. 10483) 
gestört (Abb. 257, 258). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
konische bis steilkonische | waagrechte Grubensohle | spitz bis gerundet Wandverputz? (Sign. 10298); | zentrale Störung innerhalb 
Wand im Südwesteck angereicher- | des Objekts (Zeitpunkt 


tes Humus-Löß-Gemisch, | unklar, Sign. 10483) 
Überrest von Nutzungsab- 
schnitt? (Sign. 10299) 
Humus im Zentrum der 
Grubensohle, von letzter 
Einfüllung? (Sign. 10300) 


Größe und Fassungsvermögen V171 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0489 ca. 185 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle ca. 270-300 cm (leicht oval) 
Durchschnitt 285 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 105 cm 

max. rek. Grubentiefe 225 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,62 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 6,06 m? 

archäolog. Datierung Ha B2-3 

Zuordnung zu Siedlungsphase II 
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Schichtabfolge V171 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
primäre Nutzungs- 10298 A senkrecht verlaufende | Wandverputz? 0-100 
spuren? 9 braune Schicht 
10299 9 gelb-braunes Humus- | evtl. vor der Einfüllung 0-60 
Löß-Gemisch zusammengeräumter 
Haufen, 
fundarm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10300 4 schmale, humose Ein- |Humus, evtl. Rest ur- 0-2 
füllung auf der Sohle im | sprünglicher Nutzung, 
Grubenzentrum fundarm 
00487 3 Löß als kleiner Kegel fast reiner Löß, 0-8 
eingefüllt fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10301 1 schmale Ascheschicht |Brandschutt, zerscherbte Vorrats- |0-11 
mit viel Holzkohle fundreich(?) gefäße (St. 1840, 1855, 
10302 15 feine Schichtung Asche, | Brandschutt, 1871, 2001;'! Taf. 37/1) | 4-20 
Löß; viele große Kera- |fundreich 
mikfragmente 
10303 2 dünnes rötliches Band | Brandschutt, 6-22 
fundarm 
Schüttkegel, keine De- |00488 15 feine Schichtung Asche, | Brandschutt, zerscherbte Vorrats- |2-46 
ponierung, bereits von Löß (wie 10302), einige | fundreich gefäße (St. 1840, 1855, 
Störung (ß) betroffen große Keramikfrag- 1871, 2001) 
mente 
oberer Grubenbereich 
00489 15 feine Schichtung aus Löß, Humus, ab 2 
Löß und Humus eher fundarm(?) 
Funde ohne genaue Webgewichtfrg. (St. 1855); 
Schichtzuordnung Reibplattenteilstück'”? (Granit, St. 2001, Feuer- 
einwirkung; Taf. 1/2; 37/2) 
zentraler nachträg- 10483 9 braunes, lehmig-humo- | Humus, bis 40 über 
licher Eingriff (ß) ß ses Material fundarm Sohle 


1071. HELLERSCHMID 2006, Taf. 33-35. 
1072. Maße: 10,5 x 11 cm; H. 3-3,7 cm. Mit den gerade verlaufenden Kanten wirkt das Stück absichtsvoll in diese quadratische Form gebracht. 


Abb. 257: V171: Zwischenprofil AB in 
Quadrant G6 (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST27773). 
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cher Eingriff 


DH 


GS 


p. N. 


Dm: 270-300 cm 


Abb. 258: V171, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Objekt V183 - Kegelstumpfförmige Grube mit Anhäufung von Keramikgefäßen und Gusskernen auf der Sohle 


Lage Hügelfeld Quadranten G8, G9, H8, 
Riegel G8/G9, Hügelfeld-Suchschnitt 
Lfm. 46-49 

alte Objektnr. Verf. 1,3, Ad 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PENZ 2006. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. 

Interfaces 2346 

Signaturen 00476, 00494, 00495 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus 


/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 11/1973 Planum 1 3 G8 NW G8 -62 cm 197,23 

HF 13/1973 Planum 1 1 G8/G9, G9 ? -45 cm ? 

HF 13/1978 Planum 2 1 H8 SO H8 -43 cm 197,15 

HF 15/1978 Planum 3 4d H8 SO H8 -114 cm 196,44 

HF 6/1970 Planum 4 o. Nr. Hügelfeld- SO H8 -180 cm 195,78 

(Abb. 259) Suchschnitt 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 19/1973 1 Westprofil G9 AB HOK 

HF 69/1973 Ostprofil G8 HOK 

HF 12/1970 o. Nr. Nordprofil Hügelfeld-Suchschnitt, | OP Planum 2 

Lfm. 46-49 

HF 22/1970 o. Nr. Südprofil Hügelfeld-Suchschnitt HOK 

HF 12/1978 4d Ostprofil H8 QR Planum 2 
Stratigraphie V183 
Das Objekt V183 wird im Osten durch Grube V191 gestört (Abb. 260). 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
senkrecht ausbauchende | waagrecht mehr oder weniger ge- Nachsacken der östlichen 


Wand, schwache Schulter- 
ausbildung; senkrechter 
Wandverlauf im oberen 
Bereich (verstürzt?) 


rundet 


Grubenwand in verfülltem 
Zustand («) 
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Abb. 259: V183: Blick in den „Hügelfeld“-Suchschnitt 
(1/1970) mit der Keramikanhäufung auf der Grubensohle 
am Südprofil (Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühge- 
schichte, Fotonr. ST00555). 


Größe und Fassungsvermögen V183 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00495 oben 150 cm 

max. Dm. (D): Sign. 00495 unten 240 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 150 cm 

max. rek. Grubentiefe ca. 220 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,56 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 5,16 m? 
archäolog. Datierung Ha A2/B1, B1 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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Abb. 260: V183, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V183 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
waagrechte Oberkante |00476 1 dünne Holzkohlelage dünne Holzkohle- 0-3 
schicht 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Deposition (gemischt) |IF2346 D dichte Anhäufung von drei zerscherbte zerscherbtes Zylinder- | 10-20 
Sign. 00494 drei Keramikgefäßen und | Keramikgefäße auf halsgefäß (St. 86, 211, 
zwei Gusskernen'™ de- |engstem Raum, dar- |212); 
zentral am Grubenboden | unter ein vollständig | Gusskern aus Quarz- 
(wegen zwei angeblichen, | zusammensetzbares | sandstein (St. 1800)!”6; 
verschollenen Leichen- |Zylinderhalsgefäß'!”® | Gusskern aus Keramik 
brandstückchen kam (Abb. 259) (St. 1809)!977 
die Idee eines möglichen 
frühen Brandgrabes 
auf 
oberer Grubenbereich | 00495 14 abwechselnd humose und | Hell-Dunkel- 5-130 
lehmige Schichten Einfüllung, 
fundreich 
verstürzte Wandteile o Nachsacken der Gruben- | reiner Löß von der 
(a) wand Grubenwand 
Objekt V193 - Kegelstumpfförmige Grube 
Lage Hügelfeld Quadrant G8, Riegel G8/G9 
alte Objektnr. Verf. 7A 2 A 
Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 


HELLERSCHMID 2006 | 


Interfaces 


Signaturen 00496, 10304-10306, 10484 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 22/1973 Zwischenplanum 1 7A (?) G9 NW G9 -45 cm 197,02 
HF 23/1973 Zwischenplanum 2 7A (?) G9 NW G9 -61 cm 196,86 
HF 62/1973 Planum 2 7A G8 NW G8 -77 cm 197,08 
HF 67/1973 Planum 1 7A G8/G9 NW G9 -25 cm 197,22 


1073. Gusskerne sind notwendige Hilfsmittel beim Gießen von Tüllen, siehe Kap. 3.2 und Penz 2006, 349, Taf. 7/6-7. 

1074. HELLERSCHMID 2006, 27. 

1075. Dat. Ha A2/B1, siehe HELLERSCHMID 2006, 165, Grundform 5/Topf 1/Typ F, Form mit zylindrischer Halsgestaltung. 
1076. Penz 2006, Taf. 7/6. 

1077. Penz 2006, Taf. 7/7. 
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Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 57/1973 7A Westprofil G9 HOK 

HF 69/1973 7A Ostprofil G8 HOK 

(Abb. 261) 
Stratigraphie V193 


Objekt V193 wurde im oberen Bereich gekappt. Von diesem Niveau aus ist eine kleine, beutelförmige Grube (Sign. 10484) in die Verfüllung 
eingetieft. Danach dürfte grauer Humus aufgeschüttet worden sein. Von dieser Oberfläche aus wurde ein (römerzeitlicher) Ofen (V187) einge- 
tieft, welcher wiederum gekappt erscheint (Abb. 261, 262). Darüber lagert rezenter Humus. Im südlichen Bereich der Grubensohle dürfte ein 


mächtiger Tierbau stören. 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 

konischer bis steilkoni- relativ waagrechte Gru- | eckig-scharfkantig zentrale Störung innerhalb 
scher, teils ausbauchender, | bensohle des Objekts (Zeitpunkt 


verlauf 


teils einziehender Wand- 


unklar, Sign. 10484) 


Größe und Fassungsvermögen V193 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10306 140 cm 
min. erh. rek. Dm. (HUK) 130 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 190 cm 
max. erh. Grubentiefe 72 cm 
max. erh. rek. Grubentiefe (HUK) 90 cm 
max. rek. Grubentiefe 150 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,55 m? 
erh. rek. Fassungsraum der Grube (HUK) 1,83 m3 
d = 130 cm, h = 90 cm 
max. rek. Fassungsraum der Grube 2,23 m? 
archäolog. Datierung Ha B 
Schichtabfolge V193 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10304 17 braun-humose Schicht | Brandschutt, 0-8 
mit vielen und großen |fundarm 
Holzkohlestückchen als 
kleiner Schüttkegel 
10305 17 gleich wie 10304, aber | Brandschutt, 2-18 
mit weniger Holzkohle | fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
keine waagrechte Ober- | 00496 9 lehmig-humoser Lehm-Humus, 2-50 
kante, keine Deponie- Schüttkegel mit fundarm 
rung/Störung in diesem wenigen Lößbändern, 
Bereich unsichere Abgrenzung 
nach oben und gestört 
oberer Grubenbereich | 10306 15 humose Verfüllung mit | Humus, Löß, Silex (St. 2027) 20-72 
Lößbändern, wenige fundarm 
Keramikbruchstücke 
zentraler nachträg- 10484 1 dunkle, aschige Ver- Asche, bis 42 über 
licher Eingriff (E) ß füllung fundarm Sohle 
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Abb. 261: V193: Ostprofil von Quadrant G8 
mit V193 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST00530). 
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Abb. 262: V193, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V195 - Kegelstumpfförmige Grube mit Wildschweinfrischling, alter Hirschkuh und Feldhase 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadrant G9 

alte Objektnr. Verf. 4 

Literatur PucHEr 1986, 39-40, 45-46, 50-54. — 
HEILING-SCHMoLL 1987, 24-31. — 
HELLERSCHMID 2006. — PENZ 2006. — 
PucHer 2017, 213-215, Abb. 8. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. — PUCHER in Vorbereitung. 

Interfaces 1289, 1290, 1319 

Signaturen 00498-00500, 10218, 10219, 00236, 

(Schichtnrn.) 00238, 10251 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 22/1973 Zwischenplanum 1 4 G9 NW G9 -45 cm 197,02 
HF 23/1973 Zwischenplanum 2 4 G9 NW G9 -61 cm 196,86 
HF 24/1973 Planum 1 4 G9 NW G9 -83 cm 196,64 
HF 55/1973 Planum 2 4 G9 NW G9 -145 cm 196,02 
HF 73/1974 Planum 3 4 G9 NW G9 -156/158-185 cm | 195,87/195,89-195,62 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 32/1973 4 Zwischenprofil G9 AB Zwischenplanum 1 
HF 46/1973 4 Zwischenprofil G9 AB Zwischenplanum 2 
(Abb. 263) 


Abb. 263: V195: Schnitt durch das Objekt, 
Blick gegen Osten (Zeichnung: D. Schaffer- 
nicht, Universität Wien, Plannr. HF 46/1973). 
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Abb. 264: V195, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Stratigraphie V195 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Objekt V195 wird durch den römerzeitlichen Graben V192 und das mittelalterliche Objekt V194 gestört (Abb. 264). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
annähernd senkrech- waagrecht gerundet, im Norden Versturz der Grubenwand 
te Wand, im Norden hochgezogen im Süden («) 
konischer Schultereinzug, 
im Süden steilkonischer 
Wandverlauf 
Größe und Fassungsvermögen V 195 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00500 160 cm 
max. Dm. (D): Bereich Sign. 10219 240 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 140 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 210 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,45 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,11 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 11/1 
Schichtabfolge V195 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00498 |2 zentrale Anhäufung von humoser Brand- Bronzeringlein!”! (St. 2579); | 0-18 
Grubensohle humosem Brandschutt mit | schutt im Zentrum | Silex (St. 2580); 
Holzkohle der Grubensohle |2 Reibstein(frg.) (St. 2579) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00236 |3 sekundär verlagerter, reiner | Lößschicht 4-28 
Loi 
mit ungefähr waag- 10218 |4 braun-humos humos, Silex (St. 1955)! 10-32 
rechter Oberkante fundreich 
Tierdeposition IF1289 |D annähernd vollständiger abgelegter Frischling 15-25 
Wildschweinfrischling!°® 
Tierdeposition IF1319 |D unvollständiger Feldhase, adulter(?) Feldhase, unvollständig 10-40 
Befundlage nicht genau 
bekann" 
mit waagrechter 10219 |17 braun-humos mit gebrann- | humos mit ge- zungenförm. Tongriff 10-44 
Oberkante ten Lehmbröckchen branntem Lehm, | (St. 2013; Taf. 38/3 u. Abb. 
fundreich 92-94); 
bronzener Angelhaken? 
(St. 1973) 10% 
Tierdeposition IF1290 |D Niederlegung des unvoll- unvollständiger Kadaver einer in Gefangen- 40-60 
ständigen Kadavers einer schaft gehaltenen, sehr alten Hirschkuh'°® 
sehr alten Hirschkuh 
00499 |17 humoser Brandschutt mit ge- | Abdeckung mit 40-64 
brannten Lehmbrocken und | humosem Brand- 
Lehmeinschlüssen schutt 
1078. Penz 2006, Taf. 8/1. 


1079. 
1080. 
1081. 
1082. Penz 2006, Taf. 8/2. 


1083. 


Penz 2006, Taf. 8/3, aus dem Schichtbereich Sign. 10218, 10219. 
FNr. St. 2575. — PucHER 1986, 45—46. 
FNr. St. 1955 usw., aus dem Schichtbereich Sign. 10218, 10219. - PucHEr 1986, 39-40. 


FNr. St. 2574 usw. — PucHEr 1986, 50-54. — PucHER 2017, 213-215. 
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Lage in der Grube Sign. 


Schicht- 


schlüssel 


Beschreibun: 


8 


Kurzbeschreibung 


besondere Funde 


Höhe ab 
Sohle incm 


oberer Grubenbereich 


(e) 


Grube 


wandbereich bei verfüllter 


Grubenwand 


00238 |3 Lagen von reinem Löß 60-70 
10251 |17 dunkelbraune, aschig-humo- | aschig-humos 65-90 
se Füllschicht 
00500 |17 wie Sign. 10251 fundreich 70-110 
verstürzte Wandteile o eingebrochener Gruben- reiner Löß von der 70-110 


Objekt V198 - Siedlungsgrube mit gestufter Sohle 


Lage Hügelfeld Quadranten G9, G10, 
Riegel G9/G10 

alte Objektnr. Verf. 2, 10 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. — PEnz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00501-00503 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 24/1973 Planum 1 10 G9 NW G9 -83 cm 196,64 

HF 28/1975 Schrägplanum 2 G10 NW G10 -38 cm 196,32 

HF 35/1975 Zwischenplanum 1 2 G10 NW G10 -48 cm 196,22 

HF 35/1975 Zwischenplanum 2 2 G10 NW G10 -71 cm 195,99 

HF 54 /1975 Planum 1 2 G9/G10 NW G10 -34 cm 196,36 

HF 73/1975 Planum 2 2 G9/G10 SW G10 -54 cm 195,92 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 52/1975 2 Westprofil G10 HOK 

(Abb. 265) 

HF 57/1973 10 Ostprofil G9 HOK 
Stratigraphie V198 


Objekt V198 ist im oberen Bereich durch eine unregelmäßig verlaufende Vertiefung (V209) bis 0,6 m unter der NW-Ecke von G10 flächig gestört. 
Im nördlich gelegenen Randbereich schneidet eine zylinderförmige Grube (V208) bis zur Unterkante von Objekt V198 ein (Abb. 265). Der obere 
Grubenbereich wirkt gekappt. Darüber lagert rezenter Humus. 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


Auffälligkeiten 


teils senkrechte, teils sich nach 
oben erweiternde, teils steil- 
konisch zulaufende Wände 


waagrechte bis leicht nach 
außen gewölbte Gruben- 


sohle 


gerundet 


gestufte Grubensohle 
(Stufe im Süden, ca. 40 cm 


hoch) 
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Größe und Fassungsvermögen V198 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0501 (Sohle) ca. 210 cm 
max. Dm. (D): oben Sign. 0503 220-245 cm 
im Durchschnitt 232 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 140 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 160 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,37 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
Schichtabfolge V198 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00501 17 kleiner Schüttkegel, Löß-Brandschutt-Ge- |2scheibenförm. 0-12 
Gemisch aus hellem misch, Webgewichte'°* 
Löß, Humus und viel |fundreich (St. 4066, 4068) 
Holzkohle 
Fundzuordnung zu tönerner Gusskern'°® (St. 1986); 
00501 oder 00502 pyramidenstumpfförm. Webgewichtfrg. 
(St. 2945); 
Schleifstein (St. 1986); 
zylindrisches Tonobjekt, Tondüse!°* (St. 4009) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
annähernd waagrechte |00502 16 mehrere Schichten aus |Brandschutt, Humus, |scheibenförm. Web- 6-80 
Oberkante (v. a. im Os- Asche mit viel Holz- Löß, gewicht! (St. 1977; 
ten), keine Deponierung kohle, Löß und Humus, | fundreich Taf. 37/3); 
im Osten waagrecht Feuerbockfrg. 
abschließend (St. 4071); 
Miniaturtopf'°® 
(St. 1976) 


oberer Grubenbereich 


Fundzuordnung zu 
00502 oder 00503 


Tonringfrg. !°% (St. 4060 


00503 


humose Einfüllung mit 
teils großen Lößbro- 
cken 


Humus, 
eher fundarm 


verzierte Tondüse'°” 


(St. 2897; Taf. 36/3) 


65-140 


Fund ohne genaue 


Schichtzuordnung 


Feuerbockfrg. (auffälliges Teilstück)'' (St. 4069; 


Taf. 37/4 u. Abb. 89) 


1084. 
1085. 
1086. 
1087. 
1088. 
1089. 
1090. 
1091. 


Penz 2006, Taf. 8/45. 
Penz 2006, Taf. 8/8. 
Tondüse für das Metallhandwerk?, Penz 2006, 348 und Taf. 8/7. 
Verbleib: Museum Stillfried. 

HELLERSCHMID 2006, Taf. 38/2. 

Penz 2006, Taf. 8/6. 

Penz 2006, Taf. 9/1; wahrscheinlich zu Tondüsenbruchstück aus V119 gehörend (siehe Taf. 36/4). 

Penz 2006, Taf. 8/9. Mögliche Pickspuren entlang der Bruchkante sind Hinweise darauf, dass das Fundstück absichtsvoll von einem mas- 


siven und gut gebrannten Feuerbock abgetrennt wurde. 
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Abb. 265: V198: Westprofil von Quadrant G10 mit V198. 
In diesem Schnitt wird die Grube in der Nordhälfte (rechter 
Hand) von der hoch- bis spätmittelalterlichen Verfärbung 
V208 massiv gestört (Grabungsdokumentation Stillfried, 

3 Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
EE ett > geschichte, Fotonr. ST01136). 
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Abb. 266: V198, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V204 - Kegelstumpfförmige Grube mit Keramikdeposition(?) 


Lage Hügelfeld Quadrant F5, Riegel F5/G5 

alte Objektnr. Verf. 2,3 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 

Interfaces 4004 

Signaturen 00432, 00433, 10307-10309 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 4/1973 Zwischenplanum 1 3 F5 NW F5 -75 cm 198,02 

HF 8/1973 Planum 1 2 F5 NW F5 -110 cm 197,67 

(Abb. 267, 268) 

HF 68/1973 Planum 1 2 F5/G5 NW F5 -50 cm 198,27 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 12/1973 2 Zwischenprofil F5 Nordwestprofil Zwischenplanum 1 
HF 25/1973 2 Zwischenprofil R5 AB Planum 1 

HF 71/1973 2 Nordprofil F5 HOK 
Stratigraphie V204 


Objekt V204 erscheint im oberen Grubenbereich gekappt (Abb. 269). Darüber lagert rezenter Humus. 


Abb. 267: V204: Quadrant F5 mit V204 und 
den abgestellten Vorratsgefäßen (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
geschichte, Fotonr. ST00483). 
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Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand primäre Nutzungsspuren 

steilkonische Wand waagrechte Grubensohle leicht gerundet 

Größe und Fassungsvermögen V204 

min. Dm. (d): Bereich Sign. 10309 ca. 180 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle ca. 200 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) ca. 45 cm 

max. rek. Grubentiefe ca. 140 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,27 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 2,42 m? 

archäolog. Datierung Ha A2/B1, B1 

Zuordnung zu Siedlungsphase I 

Schichtabfolge V204 

Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 

schlüssel Sohle in cm 

direkt auf der 10307 17 schmale, dunkle Ein- Brandschutt 0-10 

Grubensohle füllungen (unsicher) 

„Deponierungs- 

horizont“ 

keine waagrechte Ober- | 0432 14 Schüttkegel aus humo- | Humus, Brandschutt, 0-32 

kante/Schüttkegel sem Material, Löß und |Lößbrocken 
Hüttenlehmstückchen 
(feine Schichten), ab- 
geschlossen von großen 
Lößbrocken 

10308 2 Band aus verbranntem |Brandschutt, 0-20 

Lehm fundarm 

Deponierung? IF4004 D zwei abgestellte Vor- Keramik, Knochen, Vorratsgefäße; 
ratsgefäße im Süd- fundreich kannelierte Henkel- 
westen der Grube, evtl. tasse!” (St. 2000) 
auch im Nordosten, mit 
großen Gefäßbruchstü- 
cken und Tierknochen 

oberer Grubenbereich 

10309 9 humose Verfüllung, Humus, ab 0 

teils mit Löß fundarm 
Fund ohne genaue RS einer Miniaturschale'”” (St. 1860); 
Schichtzuordnung 2 vollständige Tonringe!”* (St. 1754, 1753) 


1092. Zeichnung: HELLERSCHMID 2006, Taf. 40/2-5; 41/1. 


1093. Zeichnung: HELLERSCHMID 2006, Taf. 39/2. 


1094. Zeichnung: Penz 2006, Taf. 10/1-2. 
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Abb. 268: V204: Ausschnitt der Zeichnung von 
Planum 1 von Quadrant F5 mit V204 (Zeichnung: 
L. Streinz, Universität Wien, Plannr. HF 8/1973). 
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Abb. 269: V204, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V234 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant H15 

alte Objektnr. Verf. 3 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PEnz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00504, 10310-10314 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 35/1974 Planum 1 3 H15 NW H15 ca. -80 cm 191;91 

HF 3/1975 Planum 2 3 H15 NW H15 -100 cm 191,71 

HF 14/1975 Planum 3 3 H15 NW H15 -120 cm 191,51 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 10/1975 3 Zwischenprofil H15 AB Planum 2 

HF 10/1975 3 Zwischenprofil H15 DC Planum 2 

HF 18/1975 3 Zwischenprofil H15 BA Planum 3 
(Abb. 270) 
Stratigraphie V234 


Objekt V234 wird im Südwestbereich durch V238 gestört (Abb. 271). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonischer Wandverlauf waagrechte Grubensohle eckig-scharfkantig 


Größe und Fassungsvermögen V234 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10314 ca. 250 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 270 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) ca. 106 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 230 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,63 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 8,15 m3 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
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Abb. 270: V234: Zwischenprofil BA in Quadrant H15 (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 


Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST01071). 
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Abb. 271: V234, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V234 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00504 4 zentraler Schüttkegel Humus, Silexabschlag!°® 0-57 
Grubensohle aus humosem Material, |fundarm (St. 2833); 
Oberkante etwas ab- Fischknochen 
geflacht (St. 2852) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10310 17 Ascheschicht mit Hüt- | Brandschutt, 22-52 
tenlehmbröckchen (im | eher fundarm(?) 
Westen) 
Zentralbereich waag- 10311 2 Band aus verziegeltem |Brandschutt, beschnitzter Eber- 28-64 
recht, keine Deponierung Lehm/Hüttenlehm eher fundarm(?) zahn'°% (St. 2828) 
oberer Grubenbereich 
10312 4 humose Verfüllung Humus, 20-? 
fundarm 
10313 2 Band aus Gemisch von | Brandschutt-Humus- 57-? 
verziegeltem Lehm/ Gemisch, 
Hüttenlehm und Humus | eher fundarm(?) 
10314 9 Gemisch aus Löß und Löß-Humus-Gemisch, 37-106 
Humus eher fundarm(?) 
Fund ohne genaue RS einer Miniaturschale'°” (St. 2967) 
Schichtzuordnung 


Objekt V245 - Kegelstumpfförmige Grube mit geweihtragendem Hirschschädel und Teilskelett von weiterem Hirsch 


Lage Hügelfeld Quadrant H15, Riegel H15/ 
G15, Hügelfeld-Suchschnitt 

Lfm. 87,50-88,60 

alte Objektnr. Verf. 2, 17 

Literatur PUCHER 1986, 57. — HEILING-SCHMOLL 
1987, 59-61 (als Grube 254). — HELLER- 
SCHMID 2006. — HELLERSCHMID, GRIEBL 
in Vorbereitung. - PUCcHER in Vorberei- 


tung. 
Interfaces 1291 
Signaturen 00505-00508; 005010; 00512, 00513, 
(Schichtnrn.) 00515, 00520 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 35/1974 Planum 118 17 H15 NW H15 -120 cm 191,51 
HF 3/1975 Planum 2 17 H15 NW H15 -100 cm 191,71 
HF 14/1975 Planum 3 17 H15 NW H15 -70 cm 191,51 


1095. Penz 2006, Taf. 10/6. 

1096. Penz 2006, Taf. 10/5. 

1097. HELLERSCHMID 2006, Taf. 41/2. 

1098. Planum 1 (Plan HF 35/1974) liegt tiefer als Planum 2 (Plan HF 3/1975), Messfehler aus 1974? 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 31/1970 2 Nordprofil Hügelfeld-Suchschnitt, HOK 
(Abb. 272) Lfm. 86-89 
HF 10/1975 17 Zwischenprofil H15 JH Planum 1 
HF 18/1975 17 Zwischenprofil H15 EC Planum 3 
DF 
HF 30/1975 17 Südprofil H15 HOK 
Stratigraphie V245 
Objekt V245 wird durch drei jüngere Pfostengruben gestört (V246, V247 und V248).1% 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand ` (primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 


annähernd senkrecht, 
schwach gebaucht 


annähernd waagrecht 


gerundet, im Osten 
schwach ansteigend 


Versturz der Grubenwand 
im Westen (ol 
(Abb. 272, 273) 


Größe und Fassungsvermögen V245 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00508 210 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00506 230 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 80 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,04 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,53 m? 
archäolog. Datierung Ha B 


SIEN ME iE 


1099. Grabungspläne HF 3, 14/1975. 


Abb. 272: V245: „Hügelfeld“-Suchschnitt 
(1/1970), Nordprofil bei Lfm. 86,30 bis 89 mit 
V245. Gut erkennbar ist die Geweihstange am 
Deponierungshorizont (Zeichnung: K. Kaus, 
Universität Wien, Plannr. HF 31/1970). 
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Abb. 273: V245, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. Die Geweihstange wurde von Plannr. HF 31/1970 in 
dieses idealisierte Profil eingeblendet. 
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Schichtabfolge V245 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 00505 4 humos, schwach aschig, | zentraler Schüttkegel 0-20 
Grubensohle zentraler Schüttkegel | aus Humus mit Asche 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00506 17 aschig-humos mit Hüt- | aschig, humos 0-22 
tenlehmbröckchen 
00507 9 humose Überlagerung | humos 0-25 
00520 2 lehmige, gebrannte dünne, gebrannte Löß-/ 20-25 
Schicht Lehmschicht 
mit waagrechter Ober- |00510 9 humose Schicht humose Schicht 15-25 
kante 
Tierdeposition IF1291 D Deponierung eines Schädel von volladultem, männlichem Hirsch |23-35 
Hirschkopfes mit Ge- | mit Geweihteilen (Achtender; Abb. 272) 
weihteilen!!%® 
Tierdeposition IF1292 D Deponierung des Teil- | Teilskelett eines subadulten männlichen 23-35 
kadavers eines männ- |Hirsches 
lichen Hirsches!!® 
mit waagrechter Ober- |00512 3 Lößüberdeckung abdeckende Lößschicht 18-38 
kante 
00513 12 humos-fettige, zentrale | humos-fettiges, zentra- 38-40 
Schicht les, dünnes Band 
oberer Grubenbereich | 00508 9 humose Verfüllung humose Verfüllung, 40-78 
fundreich 
verstürzte Wandteile | 00515 o eingebrochener Gru- reiner Löß von der 40-78 
(a) benwandbereich bei Grubenwand 
verfüllter Grube 


Objekt V341 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant G19, Hügelfeld- 
Suchschnitt Lfm. 111-113 

alte Objektnr. Verf. 2,21 

Literatur PucHER 1982. — HELLERSCHMID 2006. — 
Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00521, 10315-10319 

(Schichtnrn.) 


1100. FNr. St. 561. Die Rosenstöcke zeigen ringförmige Eindrücke, post- bis perimortal entstanden, PucHER 1986, 57.- PUCHER in Vorbereitung. 
1101. Samt Hirnschädel mit schädelechtem Geweihansatz, PUCHER 1986, 57.- FNrn. St. 561, 563, 565, Unsicherheiten bzw. Verwirrungen in der 
Nummerierung und Lage, siehe PuCHER in Vorbereitung. 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Katalog 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 7/1974 Planum 2 21 G19 NW G19 -110 cm 190,02 
HF 19/1974 Planum 3 21 G19 NW G19 -130 cm 189,82 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 36/1970 o. Nr. Hügelfeld-Suchschnitt | Nordprofil, HOK 

Lfm. 105-112,80 
HF 38/1970 2 Hügelfeld-Suchschnitt |Südprofil, HOK 

Lfm. 112,80-121,05 
HF 39/1970 2 Hügelfeld-Suchschnitt |Südprofil, HOK 

Lfm. 112,80-105 
HF 23/1974 21 Zwischenprofil G19 FE Planum 3 
Stratigraphie V341 


Objekt V341 wird flächig bis auf eine Tiefe von 0,9 m unter der NO-Ecke von G19 durch eine muldenförmige Grube (V298) gestört." Über 
einem Kappungshorizont liegt rezenter Humus (Abb. 274). 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonischer waagrechte Grubensohle Wandverputz? eingebrochener Gruben- 
Wandverlauf (Sign. 10315) wandbereich in oberer 


Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube (oi 


Größe und Fassungsvermögen V341 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10319 ca. 120 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 180 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 124 cm 
max. rek. Grubentiefe 205 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,22 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,71 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase IL 


1102. Grabungsplan HF 36/1970. 
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Abb. 274: V341, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V341 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
primäre Nutzungs- 10315 A Löß-Lehm-Gemisch an | Wandverputz? 0-4 
spuren? 9 der Grubenwand und 
Sohle verschmiert, meist 
um 10 cm stark 
direkt auf der 00521 4 mächtige, dunkel-hu- | Humus, scheibenförm. 4-82 
Grubensohle mose Verfüllung mit eher fundarm Webgewichtfrg.''? 
Holzkohlestückchen (St. 2340); 
Tonscheibenfrg. 
(St. 2348)"; 
bearbeitetes Geweih- 
stück (St. 2344); 
Biber-Unterkiefer 
(St. 2440) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10316 2 verbrannter Lehm mit |Brandschutt, 62-88 
Keramik eher fundarm 
annähernd waagrechte |10317 1 hellgraue Asche Brandschutt, 78-92 
Oberkante, keine De- fundarm 
ponierung 
oberer Grubenbereich 
10318 4 dunklere, humose Ver- | Humus, 54-98 
füllung fundarm 
10319 9 helleres Gemisch aus Humus, 85-124 
Löß und Humus fundarm 
verstürzte Wandteile a eingebrochener Gru- reiner Löß von der 80-120 
(a) benwandbereich bei Grubenwand 
verfüllter Grube 


Objekt V383 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant F18, Riegel F18/F19 
alte Objektnr. Verf. 4, 5, 6 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00523, 10320-10321 

(Schichtnrn.) 


1103. Penz 2006, Taf. 10/3. 
1104. Penz 2006, Taf. 10/4. 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 15/1974 Planum 2 5 F18 NW F18 -58 cm 190,72 

HF 24/1974 Planum 3 5 F18 NW F18 -96 cm 190,34 

HF 98/1974 Planum 1 4 F18-F19 NW F19 -40 cm 190,46 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 27/1974 5 Zwischenprofil F18 AB Planum 2 

HF 41/1974 6 Ostprofil F18 HOK 

(Abb. 275) 
Stratigraphie V383 


Objekt V383 wird im Nordosten durch Objekt V2258 gestört (Abb. 276). Der obere Grubenbereich erscheint gekappt. Darüber lagert grauer 
Humus. Uber einem weiteren Kappungshorizont liegt rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonischer Wandverlauf waagrechte bis leicht nach außen | eckig 

gewölbte Grubensohle 


Größe und Fassungsvermögen V383 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0523 122 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 164 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 68 cm 

max. rek. Grubentiefe 165 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,10 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 1,62 m? 

archäolog. Datierung Ha B 
Schichtabfolge V383 

Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 

schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10320 9 lehmig-humose Verfül- | Lehm-Humus, 0-14 
Grubensohle lung, mit Lößbröckchen | fundarm 
durchsetzt 

„Deponierungs- 

horizont“ 

keine waagrechte Ober- | 10321 9 flacher, lehmig-hu- Lehm-Humus, 12-26 
kante, keine Deponie- moser Schüttkegel (un- | fundarm 

rung sichere Abgrenzung) 

oberer Grubenbereich |00523 9 homogene, lehmig-hu- | Lehm-Humus, 12—68 

mose Verfüllung fundarm 
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Abb. 275: V383: Ostprofil von Quadrant F18 
mit V383 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST28005). 
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Abb. 276: V383, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V394 - Kegelstumpfförmige Grube 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadranten E19, F19, 
Riegel E19/F19 

alte Objektnr. Verf. 11 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00524-00526, 10322, 10323 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1974 Planum 1 11 F19 NW F19 -60 cm 190,25 

HF 22/1974 Planum 2 11 F19 NW F19 -72cm 190,13 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 10/1974 11 Zwischenprofil F19 EF Planum 1-2 

HF 81/1974 11 Zwischenprofile F19 DC, ML, KH Planum 2 

HF 93/1974 11 Südprofil F19 HOK 
Stratigraphie V394 
Objekt V394 wird durch eine pfostengrubenartige Vertiefung (V2255) durchschnitten (A 


bb. 277). Eine ebensolche Vertiefung (V2256) stört bis 
in eine Tiefe von 0,8 m unter der SW-Ecke von F19. Im Norden schneidet eine muldenförmige Grube (V2157) bis an die Unterkante ein." Der 


obere Grubenbereich erscheint gekappt. Darüber lagert grauer Humus. Über einer weiteren Kappung liegt rezenter Humus. 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


steilkonischer Wandverlauf 


nach außen gewölbte Gruben- 


sohle 


Größe und Fassungsvermögen V394 


teils eckig, teils gerundet 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 526 242 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 263 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 78 cm 
max. erh. rek. Grubentiefe (HUK) 110 cm 
max. rek. Grubentiefe 230 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,05 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 6,99 m? 
archäolog. Datierung HaB 


1105. Grabungsplan HF 3/1974. 
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Abb. 277: V394, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
Schichtabfolge V394 
Lage in der Grube Sign. |Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde | Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00524 |17 dünne (ca. 5 cm) Humus-Brandschutt- 0-12 
Grubensohle Humus-Asche-Schicht mit Holz- | Gemisch, 
kohle, gleichmäßig auf der Sohle | fundarm(?) 
„Deponierungshorizont“ 
10322 |3 Lößschicht als flacher Schüttkegel | Löß, 6-20 
im Westen fundarm 
10323 |17 grau-braune Humus-Asche- Humus-Brandschutt- 6-36 
Schicht mit Holzkohle als flacher | Gemisch, 
Schüttkegel im Westen eher fundarm(?) 
keine waagrechte Ober- 00525 |16 zentraler Schüttkegel aus Schich- | Humus, Löß, Asche, | auf der Oberkante | 6-34 
kante, keine Deponierung, ten von Humus, Löß und Asche | eher fundarm(?) 2 große Tierkno- 
Störung in diesem Bereich chen!!® (St. 2681?) 
oberer Grubenbereich 00526 |9 helle, inhomogene Verfüllung aus | Humus-Löß-Gemisch, ab 8 
Löß, mit Humus vermischt fundarm 


1106. Laut Planbeschreibung HF 22/1974: eine Scapula und eine Tibia. - Siehe auch Plan HF 93/1974 sowie Foto ST110208_28006 (dort links im 


Hintergrund). 
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Objekt V407 - Kegelstumpfförmige Grube mit (deponierten?) Vorratsgefäßen 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadrant G20, Hügelfeld- 
Suchschnitt Lfm. 114-117 

alte Objektnr. Verf. 1,1D,2,2A 

Literatur EIBNER 1978a. — PucHer 1982. — 
HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 4008 

Signaturen 00074, 10324-10328 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 5/1976 Planum 1 1D G20 NW G20 -110 cm 189,47 
HF 41/1976 Planum 3 1D G20 NW G20 -180 cm 188,77 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 38/1970 2 Südprofil Hügelfeld-Suchschnitt HOK 
HF 14/1976 2A Zwischenprofil G20 CD Planum 1 
HF 19a/1976 1 Zwischenprofil G20 ABJ Planum 1 
HF 36/1976 1D Zwischenprofil G20 KL Planum 1 
HF 45/1976 1D Nordprofil zu Such- G20 HOK 
schnitt 
Stratigraphie V407 


Im Südosten wird Objekt V407 von einer unregelmäßigen (mittelalterlichen) Grube (V408) bis 2 m unter der NW-Ecke von G20 geschnitten.” 
Der obere Bereich erscheint gekappt. Darüber lagert rezenter Humus (Abb. 278). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle | eckig bis leicht gerundet eingebrochener Gruben- 


wandbereich in oberer 
Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube (a); seitliche Risse 


1107. Grabungsplan HF 19a/1976. 


Katalog 


V407 


so—— "X MAI 


Dm: 240 cm 


Abb. 278: V407, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Größe und Fassungsvermögen V407'!% 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10328 205 cm 
min. erh. rek. Dm 130 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 240 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 120 cm 
max. rek. Grubentiefe 165 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,31 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,50 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
Schichtabfolge V407 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
Keramiklage, Deponie- | IF4008 D deponierte,'!® vergesse- | Vorratsgefäße, Schalen, | Ganzgefäße (St. 4462, |O 
rung? Sign. 00074 ne oder weggeworfene, |feinkeramische, verzier- | 4489, 4495; Taf. 38/1)" "! 
ganze Gefäße (Abb. te Schüssel (unvollstän- 
279, links oben im dig)!!! 
Hintergrund) 
10324 3 zentraler Schüttkegel Löß, 0-22 
aus hellem Löß fundarm(?) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10325 15 mehrere Schichten aus | Humus, Löß, Asche, 0-35 
Humus, Löß, Asche eher fundarm(?) 
10326 3 Lößbrocken Löß 0-38 
keine waagrechte Ober- | 10327 9 wohl mehrere Schichten | hauptsächlich Humus 0—60 
kante, keine Deponie- von humoser Verfül- mit wenig Löß ver- 
rung lung mit wenig Löß mischt, 
eher fundarm(?) 
oberer Grubenbereich | 10328 9 humose Verfüllung, Humus mit Lößbro- ab 15 
teils mit Lößbrocken cken 
verstürzte Wandteile a eingebrochener Gru- reiner Löß von der 70-120 
(a) benwandbereich bei Grubenwand 
verfüllter Grube 


1108. Trotz verstürzter Wände gehen wir von einer kegelstumpfförmigen Grube aus. 


1109. EIBNER 1978a, 103. 


1110. HELLERSCHMID 2006, Taf. 42/2-8; 43/1. 
1111. Verbleib: Museum Stillfried. 


Katalog 


Objekt V409 - Kegelstumpfförmige Grube mit (deponierten?) Vorratsgefäßen 


363 


Lage Hügelfeld Quadrant G20 

alte Objektnr. Verf. 7 

Literatur EIBNER 1978a. — HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 4009 

Signaturen 00075-00077 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 41/1976 Planum 3 7 G20 NW G20 -180 cm 188,77 
(Abb. 279) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 19/1976 ? Zwischenprofil G20 JBA Planum 1 
HF 47/1976 7 Zwischenprofil G20 GRST Planum 1 
(Abb. 279) 
Stratigraphie V409 


Objekt 409 ist durch eine unregelmäßige, mittelalterliche Grube (V408) stark gestört (Abb. 280). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle eckig-scharfkantig 


Größe und Fassungsvermögen V409 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0077 125 cm!!! 
max. Dm. (D): Grubensohle 170 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 80 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,38 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,01 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


1112. Geschätzt - nicht erhalten! 
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Abb. 279: V407, V409: Planum 3 und Schnitt 
ST in Quadrant G20: V409 rechts vorne mit 
den Gefäßen am Grubenboden, V407 links 
hinten (Grabungsdokumentation Stillfried, 


=  Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST28079). 
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Abb. 280: V409, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 365 
Schichtabfolge V409 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
Keramiklage, Deponie- | IF4009 D deponierte,!!" vergesse- 2 Vorratsgefäße!!'* 0 
rung? ne oder weggeworfene, (St. 4412, 4433) 
ganze Gefäße 
00075 17 braun-humoses/ Humus-Brandschutt- | Schale!!! (St. 4442) 0-20 
schwarz-aschiges Ma- | Gemisch mit Keramik, 
terial mit zahlreichen fundreich 
Gefäßbruchstücken 
„Deponierungs- 
horizont“ 
unebene Oberkante, 00076 14 mehrere Schichten Humus- und Löß- 0-50 
keine Deponierung braun-humosen und schichten, 
gelb-lehmigen Materials | eher fundarm(?) 
oberer Grubenbereich | 00077 3 helles, gelb-lehmiges Löß, ab 25 
Material fundarm 


Objekt V412 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten G20, F20, 
Riegel G20/G21, G20/F20 

alte Objektnr. Verf. 6A 

Literatur HELLERSCHMID-ARTNER 1997. — 
HELLERSCHMID 2006. — PEnZz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00078, 00079, 00081, 10329-10332 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 5/1976 Planum 1 6A G20 SO G20 -100 189,45 

HF 41/1976 Planum 3 6A G20 NW G20 -180 188,77 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 17/1976 6A Zwischenprofil G20 GTH Planum 1 

HF 33/1976 6A Ostprofil G20 HOK 

HF 45/1976 6A Südprofil G20 HOK 

HF 71/1976 6A Profilriegel G20/F20 HOK 


1113. EIBNER 1978a, 103. 


1114. HELLERSCHMID 2006, Taf. 43/2-3. 
1115. Verbleib: Museum Asparn/Zaya. 
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Stratigraphie V412 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Grube V412 wird im Norden von Grube V411 gestört (Abb. 281). Der ganze Bereich erscheint im oberen Grubenbereich gekappt. Darüber lagert 
grauer Humus. Über einem weiteren Kappungshorizont liegt rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
konische bis flachkonische | leicht nach außen gewölb- | eckig-scharfkantig (verkohlte) Überreste der | eingebrochener Gruben- 


Wand 


te Grubensohle 


Einfüllung (Sign. 00078) 


wandbereich in westlicher, 
oberer Grubenhälfte bei 
verfüllter Grube («) 


Größe und Fassungsvermögen V412 


verziegeltem Lehm und 
Asche 


ren, Halbfertigprodukt, 
St. 4266) 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0081 ca. 140 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 315cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 11lcm 
max. rek. Grubentiefe 165 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,59 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,07 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Schichtabfolge V412 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00078 1 dünne, grau-braune primäre organische 0-4 
Grubensohle Schicht, gleichmäßig auf | Reste(?), 
der Sohle fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10329 15 mehrere, etwa waag- Brandschutt, 3-19 
rechte Schichten aus eher fundreich 
verziegeltem Lehm und 
Asche 
10330 1 dünnes Ascheband Asche 4-22 
00079 15 mehrere, etwa waag- Brandschutt, bearbeitetes Hirsch- 6-56 
rechte Schichten aus eher fundreich geweih'''‘ (Hackspu- 


benwandbereich'!' 


10331 2 im zentralen Bereich Brandschutt, 50-61 
verziegelter Lehm fundarm(?) 
annähernd waagrechte |10332 1 abschließende Asche- | Asche, 40-68 
Oberkante, keine schicht fundarm(?) 
Deponierung 
oberer Grubenbereich 
00081 9 humose Verfüllung, Humus, 40-111 
mit wenig Brandschutt | wenige, kleine Funde 
vermischt 
a eingebrochener Gru- 


1116. Penz 2006, Taf. 11/1. 


1117. Siehe Plan HF 45/1976. 
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Abb. 281: V412, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


368 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Objekt V445 - Kegelstumpfförmige Grube mit menschlichem Schädel und Ferkel 


Lage Hügelfeld Quadrant E17 
alte Objektnr. Verf. 1b 
Literatur EIBNER 1978a. — PuCHER 1986, 


46-47. — HEILING-SCHMOLL 1987, 
86-97. - KOHLER-SCHNEIDER 2001, 86. — 
HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. — 
PucHer 2017, 213. — PucHer in Vor- 
bereitung. - HELLERSCHMID, GRIEBL in 


Vorbereitung. 
Interfaces 1315/1314, 1316, 3842 
Signaturen 00084-00087, 00091, 00092 


(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 9/1976 Planum 1 1b E17 NW E17 -75cm 191,14 

HF 42/1976 Planum 2 1b E17 NW E17 -94 cm 190,95 

HF 58/1976 Planum 3 1b E17 NO E17 -84 cm 190,74 

(Abb. 283) 

HF 63/1976 Planum 4 1b E17 NW"! E17 -110 cm 190,79 

HF 66/1976 Planum 5 1b E17 NO"! E17 -110 cm 190,48 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage Bezeichnung unter DOKN 

HF 58/1976 1b Nordprofil E17 HOK 

(Abb. 282) 

HF 39/1976 1b Zwischenprofil E17 EE Planum 1 
Stratigraphie V445 


Grube V445 ist durch einen mächtigen, waagrecht verlaufenden, mittelalterlichen Kappungshorizont weitgehend abgetragen worden. Mittig 
unter der Sohle befindet sich die Mulde/Pfostengrube V446 (Sign. 00091, 00092), die wahrscheinlich in ursächlicher Verbindung zu V445 steht 
(Abb. 284). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonisch waagrecht gerundet zentral unter der Gruben- 


sohle Mulde V446 von 
unbekanntem Umriss!!” 
mit Pfostensetzung(?), 
zeitliche Abfolge zwischen 
V445 und V446 und damit 
auch die ehem. Funktion 
von V446 unklar 


1118. Am Plan steht als Bezugspunkt NO-Eck von Quadrant E17, diese Angabe wäre jedoch zu tief. 
1119. Am Plan steht als Bezugspunkt NW-Eck von Quadrant E17, diese Angabe wäre jedoch zu hoch. 
1120. Es liegt weder ein Profilschnitt durch diese „Mulde“ vor, noch gibt es einen Profilschnitt, der V445 in Verbindung mit V446 zeigt. 


Katalog 369 


Größe und Fassungsvermögen V445 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00085 110cm 

max. Dm. (D): Sign. 00084 190 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 90 cm 

max. rek. Grubentiefe ca. 150 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,63 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 1,95 m? 

archäolog. Datierung Ha B3 

14C-Datierung Poz-59955!!: 2705 + 30 BP [909 (95,4 %) 807 BC, Mw. 858 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


SE De An 
PE 


Abb. 282: V445: Das Bild zeigt V445 im Nord- 
profil von Quadrant E17 mit dem mensch- 
lichen Schädel und der mächtigen mittelalter- 
lichen Abtragung. Die Grubengrenze zur Sohle 
hin ist nicht deutlich zu erkennen (Zeichnung: 
D. Felgenhauer, Universität Wien, Plannr. 

HF 58/1976). 


Abb. 283: V445: Planum 3 in Quadrant E17 
von V445. Zu sehen ist der menschliche Schä- 
del und Teile des Schweinekadavers mit FNrn. 
St. 4524 (Schädel), 4521, 4537(?) (Knochen 
sind blau gefärbt; Zeichnung: D. Felgenhauer, 
Universität Wien, Plannr. HF 58/1976). 


1121. Probe FNr. St. 4443 (menschlicher Unterkiefer). 
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Abb. 284: V445, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 371 
Schichtabfolge V445 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
unter der Grubensohle 
(V446) 00091 9 zentrale Mulde, mit mittige Mulde -?—0 
Humus verfüllt unter der Gruben- 
sohle 
(V446) 00092 4 dunkelhumose Verfül- | Pfostengrube? im -?—0 
lung mittig in V446 Zentrum von V446 
direkt auf der 
Grubensohle 
Oberkante waagrecht? | 00084 11 stark lößhältig mit stark lößhältig 0-20 
war kaum auszumachen Asche und Lehmbröck- 
chen 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Deponierung eines IF1316 |D männlicher Schädel Niederlegung eines entfleischten, menschlichen 10-25 
menschlichen Schädels ohne Unterkiefer (Alter | Schädels ohne Unterkiefer (vorgefundene Lage: 
etwa 40 J.),''?? in Seiten- | Hinterhauptsloch nach oben gerichtet) 
lage abgelegt 
Tierdeposition IF1315/ |D Deponierung eines Ferkelskelett östlich des menschlichen Schädels. 10-20 
1314 vollständigen (Bastard) | Die Überzähligkeit einzelner kleiner Elemente deutet 
Ferkels''*, unmittelbar | auf einige wenige Reste eines zweiten, fast zwillings- 
östlich des menschli- gleichen Schweines [IF1314] hin (Substituierung 
chen Schädels abgelegt, | einzelner Skelettabschnitte mit Hilfe von Teilen des 
mit Knochen eines zweiten Tieres?) 
zwillingsgleichen, wei- 
teren Ferkels 
Tierdeposition? IF3842 |D unvollständiges Skelett | unvollständiger Ferkelkadaver, genaue Fundlage 10-20 


00087 


eines (Bastard)Ferkels 


fundreicher Brand- 
schutt mit vielen 
Keramikbruchstücken 
und Tierknochen, auch 
einem Bärenknochen, 
Muschel- und Fisch- 
resten, verkohltem 
Getreide 


unbekannt!” 


(Haus)Brandschutt | verziertes scheibenförm., Web- 
gewicht (St. 4260; Taf. 39/1); 
Tonmodellfrg. eines 
Scheibenrades!!” (Dm. 9 cm; 
Dicke 1-2 cm, St. 4437; 

Taf. 39/2); 

bronzenes Griffangelmesser 
(St. 4366; Taf. 39/3); 
menschliche Unterkieferhälfte 
(adult, männlich?, St. 4443); 
Flussmuschelschalen (St. 4173, 
4523); 

1 gelochte Flussmuschelschale 
(St. 4173); 

verkohltes Getreide und 
verkohlte Wildpflanzen''” 

(St. 4502); 

Arbeitsstein''*® (Quarzitgeröll 
mit Pickspuren, St. 4439); 
Fischreste (St. 4559) 


10-75 


1122. Ohne Fundnummer, nicht auffindbar. 
1123. Alter: 8-10 Wochen, FNrn. St. 4524, 4521, 4537. Es handelt sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine Kreuzung von Haus- und Wild- 
schwein (beim männl. Tier wird es sich um die Wildform gehandelt haben), PUCHER 1986, 46-47. - PucHer in Vorbereitung, Tabelle. 

1124. Alter: 8-10 Wochen, FNrn. St. 4431, 4437, PucHER 1986, 47. — PUCHER in Vorbereitung (Kap. 2.1.4.5). 
1125. Penz 2006, Taf. 11/3. 
1126. Die Bruchkante am Kinn ist am kollagenhaltigen Knochen entstanden, siehe HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung (Beitrag von 


Wiltschke-Schrotta, Marschler). - Ein weiterer menschlicher Knochen (Brustwirbel, juvenil, FNr. St. 4172) stammt aus der obersten (erhaltenen) 
Schicht 00085, die bereits durch ein jüngeres Objekt (V0437) gestört war. 


1127. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 86. 


1128. Penz 2006, Taf. 11/4. 
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Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
oberer Grubenbereich 
00086 1 dunkel-graubraun, aschig-humos 70-80 
aschig, humos 
00085 9 Löß-Humus-Gemisch | humos-lößige menschlicher Wirbelknochen, | 75-85 
Füllung juvenil (St. 4172) 


Objekt V479 - Kegelstumpfförmige Grube mit Ferkel und zwei Feldhasen 


Lage Hügelfeld Quadranten H7, H8, 
Riegel H7/H8 

alte Objektnr. Verf. 1,3 

Literatur PUCHER 1986, 45. — HEILING-SCHMOLL 
1987, 62-71. — KOHLER-SCHNEIDER 2001, 
84-75, 179. — HELLERSCHMID 2006. — 
PEnz 2006. — GRIEBL, HELLERSCHMID 
2015. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. - PUCHER in Vorberei- 
tung. 

Interfaces 1310-1312, 2479 

Signaturen 00093-00095, 00105, 10475, 10476 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 7/1978 Planum 1 3 H8 NW H8 -70 cm 196,97 

HF 13/1978 Planum 2 3 H8 NW H8 =95 cm 196,72 

HF 15/1978 Planum 3 3 H8 NW H8 -135 cm 196,32 

HF 16/1978 Planum 4 3 H8 NW H8 -190 cm 195,77 

HF 1/1979 Planum 1 1 H7 NW H7 -58 cm 1975332 

HF 4/1979 Riegelplanum 1a o. Nr. H7/H8 NW H8 -128 cm 196,39 

(Nordteil) 

HF 20/1979 Riegelplanum 2 o. Nr. H7/H8 NW H8 -215 cm 195,52 
(Abb. 285) 

HF 20/1979 Riegelplanum 3 o. Nr. H7/H8 NW H8 -220 cm 195,47 

HF 21/1979 Riegelplanum 4 o. Nr. H7/H8 NW H8 -230 cm 195,37 

(Abb. 41/4) 

Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 22/1978 3 Westprofil H8 HOK 
Stratigraphie V479 


Grube V479 wird in ihrem nördlichen Bereich großflächig von Objekt V518 gestört (Abb. 286). 


Katalog 373 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
senkrecht bis senkrecht waagrecht gerundet zentral unter der Gruben- 
ausladend, Schulterknick, sohle seichte Vertiefung 
im Süden ist senkrechter, von unregelmäßig 
geschwungen einziehen- rechteckiger Form mit 
der oberer Wandverlauf waagrechter Sohle; als 
erhalten Feuerstelle angelegt? und 

genutzt 

Größe und Fassungsvermögen V479 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00105 130 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00095 230 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 200 cm 
max. rek. Grubentiefe ca.260 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,22 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,63 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 111/72 


Abb. 285: V479: Blick auf Planum 2 des Riegelplanums 

der Quadranten H7/H8 mit V479. Der am westlichen 
Grubenrand abgelegte Feldhase (ohne Kopf , IF1310) ist 
gut zu erkennen. Das abwechselnd eingefüllte Humus- und 
Lößmaterial der Schicht 00095 zeichnet sich ringförmig 

ab (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessamm- 

lung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST02093). 
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Abb. 286: V479, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Katalog 375 
Schichtabfolge V479 
Lage in der Grube Sign. |Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
unter der Grubensohle 
Tierdeposition IF1312 |D in zentraler Mulde (IF2479) | in der Mulde knapp Hausschweinferkel -15-0 
knapp unter der Gruben- unter der Grubensohle | (St. 5208); 
sohle wurde unvollständiges | wurde Ferkel abge- verkohlte Kultur- 
Ferkel!” abgelegt und legt und mit (Eichen) | und Wildpflanzen'"" 
verbrannt, Brandspuren auf | Holz"! verbrannt; im | (St. 5209) 
Schädel und Extremitäten; | Bereich des Ferkels ver- 
beim Schwein befindliche kohlte Getreidekörner, 
verkohlte Pflanzenteile (Ge- | Drusch- und Wild- 
treidekörner, Drusch usw.) | pflanzenreste 
00093 |17 humose Abdeckung des Abdeckung der Feuer- -15-0 
Brandgeschehens stelle (Holzkohle, 
Asche, gebrannter Löß) 
mit Humus (Taf. 40/2) 
direkt auf der 
Grubensohle 
Holzrost für weiteres 10475 |1 dünne Holzkohleschicht Holzkohlelage 0-3 
Brandgeschehen? 
00094 |2 rot gebrannte Lehm-/Löß- | verziegelte Lehm-/ 3-6 
schicht Lößplatte 
waagrechte Oberkante |10476 |1 dünne Holzkohleschicht Holzkohlelage, ver- 6-10 
kohlte Holzstämme 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Tierdeposition IF1311 | D abgelegter Feldhase (adult | Niederlegung eines Feldhasen am westlichen 5-15 
oder älter),'? Knochen sind | Grubenrand 
stark verlagert 
dünne Lößüberlagerung des 
Hasen 
Tierdeposition IF1310 | D Feldhase (juvenil),'"® ohne | Niederlegung eines Feldhasen ohne Kopf am 15-20 
Kopf abgelegt, Knochen im | westlichen Grubenrand (Abb. 285) 
Verband 
abgelegte Gegenstände im Zentrum wurden die zerscherbtes Großge- | großes Kegelhalsgefäß | 10-15 
Scherben eines großen DI. Arbeitsstein(e) und | (St. 4949, 4994, 5205, 
Kegelhalsgefäßes, ein Silex in Grubenmitte 5187; Taf. 40/1); 
Arbeitsstein („Amboss“) abgelegt Silex (St. 5192); 
aus Sandstein, ein weiterer zylindrischer Sandstein 
Sandstein!'‘, ein Silex und mit Gebrauchsspuren 
Tierknochen abgelegt und Feuereinwir- 
kung!” (Ambossstein, 
St. 5193; Taf. 40/34) 
00095 |14 abwechselnd eingebrachte | Hell-Dunkel- scheibenförm. Ton- 15-110 
Humus- und Lößschichten | Einfüllung spule'' (St. 4941); 
Silex (St. 5187) 
oberer Grubenbereich |00105 |9 Löß-Humus-Gemisch Diese oberste Verfüll- 110-180 


schicht ist im südlichen 
Wandbereich der Grube 
erhalten. 


1129. 

1130. 

1131. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 85. 

1132. FNr. St. 5195 usw., PUCHER 1986, 40. 
1133. FNr. St. 5191, PucHER 1986, 40. 

1134. FNr. St. 5205, verschollen. 

1135. 

1136. GRIEBL, HELLERSCHMID 2015, Abb. 9. 
1137. 


FNr. St. 5208, Alter: fünf Monate, PucHEr 1986, 45. 
Bestimmung der Holzkohle: KOHLER-SCHNEIDER 2001, 179. 


Die anpassende Scherbe mit FNr. St. 5187 kommt aus der Verfüllschicht 00095! 


Penz 2006, Taf. 11/5 (dort irrtümlich Obj. 486 zugewiesen — Gegenstand derzeit nicht auffindbar). 
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Objekt V510 - Kegelstumpfförmige Grube 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadrant H6, Riegel H6/I6 
alte Objektnr. Verf. 1, 1c, 1d 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PENz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00157, 00158, 10333-10339 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 

HF 7/1979 Planum 1 1 H6 NW H6 -66 cm 197,56 

HF 9/1979 Planum 2 1c, 1d H6 NW H6 -104 cm 197,18 

HF 13/1979 Planum 3 Ic, 1d H6 NW H6 -124 cm 196,98 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage Bezeichnung unter DOKN 

HF 9/1979 Ic Zwischenprofil H6 AB Planum 2 

HF 13/1979 1c, 1d Zwischenprofil H6 AB Planum 3 

HF 18/1979 1c, 1d Nordprofil H6 HOK 

(Abb. 287) 
Stratigraphie V510 


Der obere Bereich des Objektes 510 wird großflächig durch ein wannenförmiges Objekt (V508) bis in eine Tiefe von etwa 1 m unter der NO-Ecke 


von H6 gestört (Abb. 287). Der obere Grubenbereich erscheint gekappt (Abb. 288). Darüber lagert grauer Humus. Über einem weiteren Kap- 
pungshorizont liegt rezentes Erdmaterial. 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


konischer Wandverlauf, im obe- 
ren Bereich verstürzt 


nach außen gewölbte Gruben- 


sohle 


Größe und Fassungsvermögen V510 


eckig-scharfkantig 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10338, ca. 60 cm über Sohle | ca. 240 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 280 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 104 cm 
max. rek. Grubentiefe 220 cm 
min. erh. rek. Dm. 194 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,63 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,46 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 


Überreste der primären Ein- 
füllung(?) (Sign. 10333) 


Katalog 
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Abb. 287: V510: Nordprofil von Quadrant H6 
mit V510 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST02068). 


Schichtabfolge V510 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? | 10333 4 humoses Material in zusammengeräumte 0-20 
der Westhälfteund An- | Reste primärer Ver- 
häufung am Ostrand der | füllung? 
Grube 
00157 |2 gebrannter Lehm zentral | Brandschutt, 2 RS von Miniatur- 0-8 
bis westlich auf Sohle fundreich töpfchen''’ (St. 5147, 
10334 9 braun-humose Schicht | Humus, 5151); 0-10 
eher fundarm? halbierte Henkeltasse'!'” 
10335 1 zwei Ascheschichten Brandschutt, (St. 5147; Abb. 19, 77); 0-20 
unterbrochen durch teils Funde? halbe Tonrassel''* 
dünne, humose Schicht (St. 5151; Taf. 1/3; 
= S z 38/2); 
„Deponierungshorizont Reibplattenteilstück!'*' 
10336 9 braun-humose Schicht | Humus, (St. 5112; Taf. 1/4); 0-40 
eher fundarm? pyramidenstumpf- 
00158 9 braun-humose Schicht | Humus, förm. Webge- 0-54? 
eher fundarm? wichtfrg.''” (St. 5110) 
keine waagrechte Ober- | 10337 1 Ascheband, das nach Asche, 0-60? 
kante, keine Deponierung oben zieht eher fundarm? 
oberer Grubenbereich 
10338 17 braun-humose, mit Humus-Brandschutt- 0-70? 
Hüttenlehm durchsetzte | Gemisch, 
Schicht eher fundarm? 
10339 9 hellere, braun-humose | Humus-Löß-Gemisch, ab 30 
Schicht, mit Löß ver- eher fundarm 
mischt 


1138. 
1139. 
1140. 
1141. 
1142. 


HELLERSCHMID 2006, Taf. 51/9-10. 
HELLERSCHMID 2006, Taf. 50/10. 
Längshalbiert (absichtsvoll?), HELLERSCHMID 2006, Taf. 50/9. 
Teilstück mit Originalreibfläche und Original-Seitenkanten, Granit, Feuereinwirkung (Maße: erh. L. 14 cm, B. 17 cm, H. 11,5 cm). 
Penz 2006, Taf. 13/1. 
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Abb. 288: V510, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V514 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten H6, H7, 
Riegel H6/H7 

alte Objektnr. Verf. 2,4 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 

Signaturen 00171, 00173, 00174, 00176, 10340 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 1/1979 Planum 1 4 H7 NW H7 -58 cm 197,32 

HF 3/1979 Planum 2 4 H7 NW H7 ca. -104 cm 196,86 

HF 7/1979 Planum 1 2 H6 NW H6 -66 cm 197,56 

HF 9/1979 Planum 2 2 H6 NW H6 -104 cm 197,18 

HF 13/1979 Planum 3 2 H6 NW H6 -124cm 196,98 

HF 19/1979 Planum 1 2 H6/H7 NO H6 -62 cm 197,34 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 2/1979 4 Zwischenprofil H7 JDHG Planum 1 

HF 10/1979 4 Westprofil H7 HOK 

(Abb. 289) 

HF 17/1979 2 Ostprofil H6 HOK 
Stratigraphie V514 


Im Osten wird Objekt V514 durch Objekt V515 (hoch- bis spätmittelalterliche Grube) gestört." Der obere Grubenbereich erscheint gekappt. 
Darüber lagert grauer Humus. Uber einem weiteren Kappungshorizont liegt rezentes Erdmaterial (Abb. 290). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


Wandverlauf 


flachkonischer bis konischer 


unebener Verlauf 


teils eckig-scharfkantig, teils 
gerundet 


1143. Grabungspläne HF 1, 3/1979. 
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Größe und Fassungsvermögen V514 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0174 178 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 284 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 92cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 124 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,92 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,79 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Schichtabfolge V514 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10340 1 grau-aschig, mit Holz- | Asche, 0-8 
kohleflittern eher fundarm(?) 
00171 4 dunkelbraun-humoses |Humus, 0-12 
Material eher fundarm(?) gebrannte Tierphalan- 
„Deponierungs- ge (Spielknochen?''** 
horizont“ St. 5074); 
00173 15 mehrere Schichten v.a. | Humus, Löß, Asche, halbes scheibenförm. |2-50 
Humus, Löß, weniger |fundreich Webgewicht''® 
Asche (St. 5149); 
keine waagrechte 00176 1 Ascheband Asche, pyramidenstumpf- 8-56 
Oberkante, im Westen eher fundreich(?) förm. Webgewichtfrg. 
und Norden relativ (St. 5061) 
flach-geschwungener 
Abschluss, keine De- 
ponierung 
oberer Grubenbereich |00174 9 relativ homogene, Humus mit wenig Löß | vollständiger Ton- 10-98 
humose Verfüllung gemischt, ring!!* (St. 5132) 
fundarm 


1144. Laut Inventarliste: Verbleib: Museum Stillfried. 
1145. Penz 2006, Taf. 14/1. 
1146. Penz 2006, Taf. 14/2. 


Abb. 289: V514: Westprofil von Quadrant H7 
mit V514 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST02009). 
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Abb. 290: V514, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Objekt V519 - Kegelstumpfförmige Grube mit den Resten eines (Kuppel-)Ofens 


Lage Hügelfeld Quadrant H1/1980, H1/1989, 
Il, Riegel H1/I1 

alte Objektnr. Verf. 2,8, 9 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00178-00184, 09033, 09034 

(Schichtnrn.) 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 4/1980 Planum 1 2 H1 NW H1 -100 cm 198,41 
HF 10/1980 Planum 3 2 H1 NW H1 -127 cm 198,14 
HF 17/1980 Planum 4 2 H1 NW H1 -187 cm 197,54 
(Abb. 291) 

HF 33/1980 Planum 1 2 HI) NW H1 -160 cm 197,81 
(Abb. 291) 

HF 33/1980 Planum 2 2 HI) NW H1 -180 cm 197,61 
HF 91/1989 Planum 3 8 H1 (1989) NW H1 -139 cm 198,02 
HF 112/1989 Planum 5 9 H1 (1989) SW H1 (1989) -130 cm 198,11 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 7/1980 2 Nordprofil H1 HOK 
HF 21/1980 2 Nordprofil H1 HOK 
HF 21/1980 2 Westprofil H1 HOK 
HF 34/1980 2 Westprofil H1/11 HOK 
HF 117/1989 9 Zwischenprofile H1 (1989) UV,ST Planum 5 
HF 117/1989 8 Zwischenprofil H1 (1989) OP Planum 3 
HF 122/1989 8 Nordprofil H1 (1989) HOK 


Stratigraphie V519 


Der obere Bereich von Grube V519 ist gekappt (Abb. 292). Darüber lagert grauer Humus. Über einem weiteren Kappungshorizont liegt rezentes 
Erdmaterial (Sign. 00004). Im westlichen Bereich wird die Grube vom mittelalterlichen Objekt V764 gestört.” 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
im unteren Bereich steil- | waagrecht bis leicht ge- gerundet, Sohlenrand eingebrochener Gruben- 
konisch mit nach außen wölbt ausladend etwas gehoben wandbereich in oberer 
gewölbter Wand, darüber Grubenhälfte bei verfüllter 
konische „Schulter“ Grube (Plan HF 4/1980) 


Größe und Fassungsvermögen V519 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00184 ca. 160 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 265 cm (O-W) 
295 cm (N-S) 
Durchschnitt 280 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 160 cm 

max. rek. Grubentiefe 230 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 6,23 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 6,89 m? 

archäolog. Datierung Ha B3 

Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 


1147. Grabungsplan HF 117/1989. 
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Abb. 291: V519: Planumszeichnungen von V519 etwa auf gleicher Höhe. Unten: Planum 4 von Quadrant H1 (Zeichnung: 
O. Urban, Universität Wien, Plannr. HF 17/1980). Oben: Planum 1 von Riegel H1/I1 (Zeichnung: W. Weiser, Universität 
Wien, Plannr. HF 33/1980). 
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Abb. 292: V519, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V519 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00178 9 zentraler Schüttkegelaus | Humus-Löß-Gemisch, 0-22 
humosem Material mit eher fundarm 
Löß 
00179 4 mehrere Bänder aus Humus, Knochenperle''# 0-32 
humosem Material eher fundarm(?) (St. 5457); 
„Deponierungs- RS einer Minatur- 
horizont“ schale''* (St. 5458); 
00180 1 lockere Verfüllung aus Asche, schwach ge- . 0-40 
Asche, viele Steine (vor |fundreich brannter Tonring 
allem Bruchsteine, Ge- sowohl in der Schicht als St. 5446), ` 
rölle) uch auf der Oberfläche beidseitig abgesägtes 
Hirschgeweihstück 
St. 22075; Taf. 41/1); 
Hornzapfen''! 
St. 5449) 
unebene Oberkante, 00181 2 rot-lehmige Schicht mit | Brandschutt, Reste eines | kleines Bronzefrg. 0-85 
wohl keine Deponie- zahlreichen verziegelten | Kuppelofens, St. 5433); 
rung Hüttenlehm-/Löß- sehr fundreich! Trensenseiten- 
brocken (Reste eines stange aus Geweih 
Kuppelofens),''? Steine St. 22159; Taf. 42/1); 
(vor allem Bruchsteine, Rehkrickerl''” 
Gerölle) St. ?); 
RS einer Miniatur- 
schale!!** (St. 5368); 
Klopfstein (St. 5368); 
Herdplattenfrg.'' 
(St. 5364, 5368, 5441); 
Ei-Schalen 
(St. 536331156 
Abb. 141) 
09033 1 dünne Ascheschicht Asche, 
fundarm 


1148. Derzeit nicht auffindbar. 


1149. HELLERSCHMID 2006, Taf. 52/3. 


1150. Verbleib? 


1151. Siehe Planbeschreibung HF 33/1980: „Am Südrand dieser Grube bzw. in der Nähe des Profils von H1 befindet sich das Bruchstück eines 
Hirschgeweihes, ein Stirnzapfen, einige Knochen, ein ungebrannter Tonring [St. 5446], Keramik [Sign. 00180 oder 00179], etwas weiter dann nach 


Norden ein Rehkrickerl [Sign. 00181], und außerdem sehr viel Holzkohle, sonstige verziegelte Brocken.“ 
1152. Reste eines zerstörten (Kuppel)Ofens (FNrn. St. 5353, 5364, 5441, 5459). Es handelt sich um vielfach rechteckig gebrochene, scharfkantige 
Bruchstücke einer ehemals gerundeten Form, in der an der Innenseite Feuer gewirkt haben, also naheliegenderweise eine Ofenkuppel. 

1153. Siche Planbeschreibung HF 33/1980 sowie Abb. 291. 


1154. HELLERSCHMID 2006, Taf. 52/4. 


1155. Dabei könnte es sich um die Ofenplatte gehandelt haben. 


1156. Die Bruchstücke sprechen für ein größeres Ei, wohl von einem Wasservogel (Enten- oder Gänsevogel?), für diese Mitteilung danken wir 
Hans-Martin Berg (NHM, Vogelsammlung). 


386 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
oberer Grubenbereich 
00182 17 Mischung Humus, Asche, | Humus-Asche-Löß-Ge- 5-100 
Löß misch, 
fundarm 
09034 1 schmales Ascheband im | Asche, 10-100 
Süden fundarm 
00183 9 humose Verfüllung, teils | Humus, Lößbrocken, Fischknochen, 14-140 
mit großen Lößbrocken | eher fundreich(?) -schuppen, Krebse, 
Muscheln, Schne- 
cken!!’ (St. 5342, 
5357, 5361, 5370, 
5445, 5452); 
Webgewichtfrg. 
(St. 5432); 
Steinplatte!!58 
(St. 5439); 
Herdplattenfrg. 
(St. 5435) 
00184 9 humose, lehmig-fettige | Humus, Geweihhammer''” |ab 100 
Verfüllung fundarm (St. 5230; Taf. 41/2) 


Zusammenpassende Fundstücke stammen sowohl aus dem oberen Bereich (Planum 1 bis 3, Sign. 00183 oder 00184 unterer Bereich 


und aus dem 


unteren Abschnitt (direkt aus dem Brandschutt Sign. 00181). Das bedeutet, dass die Grube schnell und in einem Zug aufgefüllt wurde. 


Objekt V523 - Kegelstumpfförmige Grube mit Keramiklage auf der Sohle 


Lage Hügelfeld Quadranten H1, H2, 
Riegel H1/H2 

alte Objektnr. Verf. 3,7 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00186, 00187, 00189, 10341, 10342 

(Schichtnrn.) 


1157. Siehe auch Planbeschreibungen HF 17/1980 von Planum 4 von H1: „Im nordöstlichen Teil wurden Reste von einem Fisch gefunden 


(Fundnummer 5361). Weitere Fischreste wurden im gesamten Planum beim Abbau beobachtet. [...] In der Grube selbst befinden sich zahlreiche 


Scherben, Fischknochen, Muscheln, Schnecken, sowie auch Fischschuppen.“; Planbeschreibung HF 33/1980 von Planum 1 der Norderweiterung 


in Riegel H1/I1: „Besonders auffällig sind die Reste von Fischskeletten, außerdem Schnecken und Muscheln“. 


1158. Datierung fraglich, da der Fund in seiner gleichmäßigen Stärke und rechteckigen Form einer Steinfliese nahekommt (L. 18,5 cm, B. 14 cm, 


St. 1,6-1,9 cm, schwache Feuereinwirkung). 


1159. Verbleib: Museum Stillfried. 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1980 Planum 2 7 H2 NW H2 -74 cm 198,19 
HF 4/1980 Planum 1 3 H1, H1/H2 NO H1 -70 cm 198,31 
HF 5/1980 Planum 3 7 H2 NW H2 -88 cm 198,05 
HF 17/1980 Planum 4 3 H1, H1/H2 Ion -130 cm 197,71 
(Abb. 64, 295, 296) 
HF 20/1980 Planum 5 3 H1/H2 NW H1 -153 cm 197,48 
(Abb. 293) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 3/1980 7 Zwischenprofil H2 AB Planum 2 
HF 7/1980 3 Ostprofil Hi HOK 
HF 8/1980 7 Westprofil H2 HOK 
HF 20/1980 3 Westprofil H1/H2 AB Planum 1 
(Abb. 65, 293) 
HF 21/1980 3 Nordprofil H1/H2 HOK 
Stratigraphie V523 
Objekt V523 erscheint im oberen Grubenbereich gekappt, darüber liegt rezenter Humus (Abb. 294). 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 


steilkonischer, unregelmäßiger 
Wandverlauf (beutelförmig) 


nach außen gewölbte Gruben- 


sohle 


gerundet, Sohlenrand etwas 


gehoben 


Größe und Fassungsvermögen V523 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 0189 ca. 205 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 265 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 100 cm 
max. rek. Grubentiefe 200 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,36 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,79 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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Abb. 293: V523: Zeichnung des Westprofils von V523 (alte Verf. 3 
östlich daran anschließend) und des untersten Planums (Planum 5) 
mit Scherbenstreuung von V523 (Sign. 00186; (Zeichnung: O. Urban, 
Universität Wien, Plannr. HF 20/1980). 


| 

| Di 
e 

I; 

I4 

gaaat Ke Dm: 265 cm 


Abb. 294: V523, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


HF 20/1980 


Katalog 389 


Schichtabfolge V523 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10341 2 rot-lehmig mit Hütten- Brandschutt, zerbrochene Keramikge- | 0-6 
lehm, Holzkohle fundreich fäße, u. a. Oberteil von 
Keramikhorizont 00186 D zerbrochene Keramikgefä- | Keramik, großem Vorratsgefäß''® | 0—6 
ße (Abb. 293) fundreich (St. 5358, 5343; Abb. 222); 
10342 17 grau-aschig mit Hütten- | Asche-Humus-Ge- fast vollständiges Vor- [0-18 
lehmbröckchen und Holz- | misch, ratsgefäß"'; R S 
kohleflittern fundreich zerbrochenes Siebgefäß 
(St. 5355, 5358, 5359; 
Taf. 42/2); 
Schleifstein?'!% (St. 5355) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
keine waagrechte Ober- | 00187 14 mehrere (mind. sieben) Humus, Löß, scheibenförm. Web- 0-80 
kante, keine Deponie- Schichten, abwechselnd eher fundarm gewichtfrg./-hälfte''® 
rung Humus und Lößstraten (St. 5321) 
(Abb. 295, 296) 
oberer Grubenbereich |00189 17 braun-humose Verfüllung, | Humus mit Brand- vollständige, kleine Ton- | ab 64 
teils mit Keramik, Hütten- | schutt, düse (St. 5291)!'%* 
lehm und Aschestreuung | eher fundreich 


Beschreibung des Vorratsgefäßes FNrn. St. 5358, 5343 (Abb. 222): 


Erhalten ist etwa die Hälfte des Gefäßoberteils. Der Randdurchmesser beträgt 64 cm, der geschätzte ursprüngliche Bauchdurchmesser lag etwa 
bei 100 cm. Das Gefäß war im Verhältnis zu seiner Größe mit 0,7 cm äußerst dünnwandig. Die Person, die es herstellte, musste umfangreiche 
Kenntnisse in der Fertigung solcher Großgefäße gehabt haben. Eine ungefähre Rekonstruktion des Objekts lässt auf ein Fassungsvermögen von 
400-500 1 schließen.'!% An der Innenseite zeigen sich deutliche Nachweise eines flächigen Pechanstrichs, auch an der Außenseite lässt sich eine 
solche Oberflächenbehandlung erkennen. Entsprechende Untersuchungen konnten dieses Abdichtmaterial als Birkenteer oder Birke-Mischteer 
bestimmen.'!% 


Objekt V526 - Kegelstumpfförmige Grube mit zerbrochener Keramik und Brandschutt auf der Sohle 


Lage Hügelfeld Quadranten H1, H2, 
Riegel H1/H2 

alte Objektnr. Verf. 4, 4a, 12 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00190-00192, 10343 

(Schichtnrn.) 


1160. HELLERSCHMID 2006, Taf. 55/1. 

1161. HELLERSCHMID 2006, Taf. 54/6. 

1162. Penz 2006, Taf. 14/4: Karbonatischer Sandstein mit Bearbeitungsspuren. Am oberen Ende seitliche Einschnürungen, am unteren Ende 
schräge Fläche mit Reib- bzw. Schleifspuren. L. 5,4 cm. 

1163. Penz 2006, Taf. 14/3. 

1164. Penz 2006, Taf. 14/6. 

1165. Die erhaltene Höhe liegt bei 32 cm. Als Gesamthöhe wurde ein Wert von um 110-120 cm angenommen. 

1166. SCHRATTENECKER 2015, 71, Proben 039-042: FNr. St. 5343 außen- und innenseitig; FNr. St. 5358 außenseitig. 
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Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1980 Planum 2 12 H2 NWH2 -74 cm 198,19 

HF 4/1980 Planum 1 4 H1, H1/H2 NO H1 -70 cm 198,31 

HF 5/1980 Planum 3 12 H2 NWH2 -88 cm 198,05 

HF 10/1980 Planum 3 4 H1 NW H1 -127 cm 198,14 

HF 17/1980 Planum 4 4 H1, H1/H2 NO H1 -130 cm 197,71 

(Abb. 64, 295, 296) 

HF 20/1980 Planum 5 4a H1 SO H1 -150 cm (eher ca. 197,61 

-140 cm) 

Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 7/1980 4 Ostprofil H1 HOK 

HF 8/1980 12 Westprofil H2 HOK 

HF 20/1980 4 Westprofil H1/H2 AB Planum 1 

(Abb. 65) | 
Stratigraphie V526 


V526 weicht im Norden der ebenfalls späturnenfelderzeitlichen, kegelstumpfförmigen Speichergrube V523 aus (Abb. 295, 296). Im Osten wird 
Objekt V526 durch einen (mittelalterlichen) Graben (V12) bis in eine Tiefe von 70 cm unter der NO-Ecke von H1 gestört (Abb. 297). Das Objekt 
erscheint gekappt. Darüber lagert rezenter Humus. 


Abb. 295: V523, V526: Zeichnung von Planum 4 von Quadrant H1 und 
Riegel H1/H2 mit V523 (oben) und V526 (unten; Zeichnung: O. Urban, 
Universität Wien, Plannr. HF 17/1980). 


Katalog 391 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonischer Wandver- |unregelmäßige, nach gerundet nahe an älterer Grube er- 
lauf (beutelförmig) außen gewölbte Gruben- richtet (V523) 
sohle 
Größe und Fassungsvermögen V526 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00192 ca. 150 cm 
max. Dm. (D): Bereich Sign. 00191 185 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 104 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 150 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,30 m? 
rek. Fassungsraum der Grube (d = 110 cm) 2,78 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
Schichtabfolge V526 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00190 2 rötlich-lehmige Verfül- | Brandschutt, 0-12 
Grubensohle lung mit viel Hütten- |fundreich 
lehm, Holzkohle und 
Keramik (Abb. 295, 
296) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10343 9 inhomogene, dunkel- Humus, 2-14 
braun-humose Verfül- | weniger Funde als in 
lung (Abb. 295,296) | 00190 
keine waagrechte Ober- | 00191 14 abwechselnde Verfül- | Humus, Löß, zungenförm. Ton- 7-62 
kante, keine Deponie- lung aus humosem Ma- | teils Funde lappen (St. 53373" 
rung terial und Löß, auf der Taf. 42/3 u. Abb. 92-94) 
Oberfläche vermehrt 
kleinere Hüttenlehm- 
bröckchen 
oberer Grubenbereich |00192 17 dunkelbraunes, lehmig- | Humus-Brandschutt- 42-104 
speckiges Materialmit | Gemisch, 
viel Hüttenlehm, Holz- | eher fundreich 
kohle und Keramik 


Funde!'‘ aus der unteren Brandschicht (Sign. 00190) passen an Funde!'® aus dem oberen Drittel (Sign. 00191, 00192) der Grube an. Pundel (77 aus 
dem oberen Drittel von V523 (Sign. 00189) passen an Funde!!! aus dem oberen Drittel von V526 an (Sign. 00191, 00192). 


1167. 
FNr. St. 5347. 

FNrn. St. 5320, 5328. 
FNrn. St. 5290, 5292. 
FNrn. St. 5320, 5328. 


1168. 
1169. 
1170. 
1171. 


HELLERSCHMID 2006, Taf. 55/5. 
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Abb. 296: V523, V526: Planum 4 von Quadrant 
H1 mit V526 (links) und V523 (rechts; 
Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST02287). 
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GS 


(00190 
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=: 
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HOK 
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Dm: 185 cm 


Abb. 297: V526, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 393 


Objekt V603 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant A1, Riegel A1/B1 
alte Objektnr. Verf. 5, 6 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00615 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 4/1981 Planum 1 6 A1 NW A1 -100 cm 198,11 

HF 5/1981 Planum 2 5 A1 NW A1 -125 cm 197,86 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 11/1981 5 Nordprofil A1 HOK 
Stratigraphie V603 


Objekt V603 ist ungestört. Der obere Bereich wurde gekappt (Abb. 298). Darüber lagert grauer Humus. Über einem weiteren Kappungshorizont 
liegt rezentes Erdmaterial. 


Grubenform 
Wandverlauf Grubensohlenform Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle, leicht | gerundet 
von Osten nach Westen abfallend 


Größe und Fassungsvermögen V603 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00615 ca.75cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 115 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 78 cm 
max. rek. Grubentiefe 120 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 0,56 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 0,69 m? 
archäolog. Datierung HaB 
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V603 
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Dm: 115 cm 
Abb. 298: V603, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
Schichtabfolge V603 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
00615 9 lockere, hellbraun- Humus, Miniaturgefäß 


humose Verfüllung fundarm (St. 8094)172 


Objekt V621 - Kegelstumpfförmige Grube mit zerbrochener Keramik auf der Sohle 


Lage Hügelfeld Quadrant CO, Riegel C0/C-1, 
C0/DO 

alte Objektnr. Verf. 1 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00219-00221, 00224, 10344-10348 

(Schichtnrn.) 


1172. HELLERSCHMID 2006, Taf. 67/5: Kalottenförmiges Schälchen. 


Katalog 395 


V621 


nachträglicher 
Eingriff 


Dm: 245 cm 


Abb. 299: V621, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 8/1982 Planum 1 1 co NWCO -88 cm 199,16 

HF 16/1982 Planum 2 1 CO NW CO -110 cm 198,94 

HF 56/1982 Planum 1 o. Nr. C0/DO NW Co -95 cm 199,09 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 11/1982 1 Zwischenprofil CO EF Planum 1 

HF 27/1982 1 Westprofil CO. C0/C-1 HOK 

HF 31/1982 1 Nordprofil Co HOK 

HF 39/1983 o:Nr. Nordprofil C-1/C0 HOK 
Stratigraphie V621 


Im oberen Grubenbereich von V621 fand zu einem unbekannten Zeitpunkt ein Eingriff (Sign. 00224, 10348) statt (bis 40 cm über der Gruben- 
sohle). Die Verfüllung dieser Störung wird ihrerseits zu unbekannter Zeit durch eine Grube (V1900) gekappt (Abb. 299). Darüber lagert grauer 
Humus. Über einem weiteren Kappungshorizont liegt rezentes Erdmaterial. 


Grubenform 

Wandverlauf Gruben-sohlenform Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 

konische bis steilkonische | leicht nach außen gewölb- | eckig-scharfkantig zentrale Störung innerhalb 

Wand te Grubensohle des Objekts (Zeitpunkt 
unklar, Sign. 00224, 10348) 


Größe und Fassungsvermögen V621 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10347 188 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 245 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 145 cm 
max. rek. Grubentiefe 190 cm 
min. erh. Dm. (d) rekonstruiert 120 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,94 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,21 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
Schichtabfolge V621 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00219 1 grau-schwarzes, aschi- | Asche, zerscherbte RS von |0-5 
ges Band mit Holzkoh- | fundreich Keramik, auch von 
le, Hüttenlehm und teils Großgefäßen!!” 
dichter Keramiklage 
10344 2 rot-lehmiger, zentraler | Brandschutt, 4-13 
Schüttkegel fundreich(?) 
00220 17 braun-humoses Mate- | Humus-Brandschutt-Gemisch, 4-30 
rial, mit Hüttenlehm fundreich 
durchsetzt 


1173. HELLERSCHMID 2006, Taf. 67/11-12; Taf. 68/1-6. 


Katalog 397 


Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
keine waagrechte 0221 15 mehrere Schichten Humus, Löß, Asche, 0-55 
Oberkante, Störung in braun-humosen Mate- | eher fundarm 
diesem Bereich, keine rials, Löß, Asche 
Deponierung 
oberer Grubenbereich 
10345 3 Lößschicht Löß, 10-70 
fundarm 
10346 15 mehrere dünne Schich- | Brandschutt, Löß, Humus, 5-90 
ten rötlich-lehmigen fundarm(?) 
Materials, Humus und 
Löß 
10347 9 braun-humose Verfül- | Humus mit Lößbrocken, 50-115 
lung mit Lößbrocken |fundarm(?) 
zentraler nachträg- bis 40 über 
licher Eingriff (ß) Sohle 
00224 17 locker-humose Verfül- | Brandschutt, 40-80 
ß lung mit viel Holzkohle | eher fundarm 
und Hüttenlehm 
10348 9 locker-humose Ver- Humus-Brandschutt-Gemisch, 80-125 
ß füllung (weniger Holz- | fundarm 
kohle und Hüttenlehm) 


Objekt V628 - Sehr große, kegelstumpfförmige Grube mit Wölfin und Hirsch sowie 
einem in der Grube verstorbenen Wolf (in zwei Etappen errichtet?) 


Lage Hügelfeld Quadrant BO, Riegel B-1/BO 
alte Objektnr. Verf. 6 
Literatur AnTL-WEISER 1982, 125. — PUCHER 1986, 


26-32, 48-50. — HEILING-SCHMOLL 1987, 
32-52. — URBAN 2000, 202.— KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 83.— HELLERSCHMID 
2006. - Penz 2006, Taf. 19/6-9.- PUCHER 
2017, 210-211; Abb. 9, 65-66. - 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. — PucHEr in Vorbereitung. 


Interfaces 1297-1301 
Signaturen 00225-00230, 00234, 10252-10254 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 

Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 6/1982 Planum 1 6 BO NW BO -96 cm 198,88 
HF 14/1982 Planum 2 6 BO NW BO -110 cm 198,74 
HF 24/1982 Planum 3 6 BO NW BO -134 cm 198,50 
HF 38/1982 Planum 4 6 BO NW BO -160 cm 198,24 
HF 53/1982 Planum 5 6 BO NW BO -232 cm 197,52 
(Abb. 300) 
HF 58/1982 Planum 6 6 BO NW BO -255 cm 197,29 
HF 58/1982_ Planum 7 6 BO NW BO -290 cm 196,94 
Beiblatt 3 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 46/1982 Zwischenprofil BO AB Planum 4 
HF 48/1982 6 Westprofil BO 
(Abb. 41/6; 300) 
HF 51/1982 6 Nordprofil BO 
Stratigraphie V628 
Grube V628 wird im Norden durch das mittelalterliche Objekt V626 gestört (Abb. 300-301). 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische bis senk- waagrecht gerundet; im ausgebauch- Erweiterung im Wand- 


rechte Wand, darüber 
starke Ausbauchung bzw. 
Vergrößerung des Durch- 
messers/zweite, höhere 
Grubensohle(?), konischer 
Wandverlauf mit Schulter- 
einzug, danach annähernd 
senkrecht auslaufend 


ten Bereich (zweiter, 
höherer Sohlenbereich?): 
hochgezogen und nur sehr 
schwach gerundet 


verlauf - weitere Gruben- 
sohle? (Abb. 300, 301) 


Größe und Fassungsvermögen V628 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00234 130 cm 
max. Dm. (D): Ausbauchung, Sign. 10252 350 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 230 cm 
max. rek. Grubentiefe 290 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 11,13 m3 
rek. Fassungsraum der Grube 11,54 m3 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


Abb. 300: V628: Planum 5 von Grube V628 im 
Quadrant BO mit der Hell-Dunkel-Einfüllung 
(Sign. 00230), Blick Richtung NW-Ecke des 
Quadranten. Gut zu erkennen ist im West- 
profil (linker Hand) knapp über dem Planum 
der nach oben erweiterte Wandverlauf sowie 
die jüngere, zentrale Störung, Grube V626 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST02885). 


Katalog 399 
Schichtabfolge V628 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
Keramiklage IF1297 D kleinflächige, zentrale | Lage aus Keramikscherben als Unterlage für 0-3 
8 Keramiklage unter der | Geweihstange 
abgelegten, schädelech- 
ten Hirschgeweihstange 
Hirschgeweihdeposi- |IF1298 D auf der Keramiklage schädelechte Hirschgeweihstange auf Keramik- |3-7 
tion abgelegte, schädelechte | lage (Abb. 48) 
Hirschgeweihstange Bronzeniet (St. 8844) 
waagrechte Oberkante |00225 9 humos mit Lehmbro- | humose Abdeckung der 0-10 
cken Sohle 
„Deponierungs- 
horizont“ 
waagrechte Oberkante | 00226 3 Lößschicht Löß 10-25 
waagrechte Oberkante | 00227 9 humos-lehmig fundarm Tonring (St. 8729) 25-30 
waagrechte Oberkante | 00228 3 Lößschicht Löß 20-50 
in der Grube verendetes | IF1301 alter, in Gefangenschaft | in der Grube verstorbener Wolf (in Gefangen- 
Tier gehaltener Wolf! schaft gehalten) 
in die Grube geworfe- | IF1299 in die Grube geworfe- |Hirschkadaver als Wolfsnahrung 


ner Kadaver 


1175 


ner Hirschkadaver 
als Wolfsfutter 


Flaschenhals 


Flaschenhals 


in die Grube geworfe- | IF1300 in die Grube gewor- halbverweste Wölfin wurde in Grube auf Wolf 
ner Kadaver fener, halbzerfallener und Hirsch geworfen (Abb. 60, 61) 
Kadaver einer alten, in 
Gefangenschaft gehalte- 
nen Wölfin!!7 
00229 9 humos, lehmig, ver- humos, lehmig, ein- Tonring (St. 8712); 45-70 
brannter Quarzit, Hüt- | geschlämmt? Feuerbockfrg. 
tenlehm, fundreich (St. 8838); 
Bronzeniet (St. 8668; 
Taf. 42/5); 
verkohlte Getreide- 
körner (St. 8687); 
Sandstein (St. 8817) 
oberer Grubenbereich 
annähernd waagrechte |00230 14 abwechselnd dunkel- | Hell-Dunkel- verzierter Tonring 65-95 
Oberkante humose Einfüllung und | Einfüllung (St. 8617; Taf. 43/1); 
Löß (Abb. 300) scheibenförm. Webge- 
wichtfrg. (St. 8618) 
Erweiterung im Wand- | 10252 3 mächtige Lößlage starke Lößlage 80-110 
verlauf - ursprüngliche/ 
vorgetäuschte Gruben- 
sohle? 
10253 9 humose, mächtige mächtige Humus- 90-170 
Materiallage einfüllung 
10254 3 mächtige Lößlage Lößeinfüllung 100-170 
Schichtzuordnung unsicher (10253 oder 10254) weißes Silexgerät, 
paläolithisch (St. 8402; 
Taf. 42/4) 
00234 9 Humuseinfüllung im Humuseinfüllung im 170-200 


1174. FNr. St. 8789 usw. — PUCHER 1986, 26-30. — PUCHER 2017, 210-211. — PucHeEr in Vorbereitung. 
1175. FNr. St. 8632 usw. — PUCHER 1986, 48-50. — PUCHER 2017, 210-211. — PucHEr in Vorbereitung. 
1176. FNr. St. 8814 usw. — PUCHER 1986, 30-34. - PUCHER 2017, 210-211. — PucHeEr in Vorbereitung. 
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Abb. 301: V628, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Erweiterung 


OG 


DH 


GS 


im Wandverlauf 


Objekt V634 - Kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 


Lage Hügelfeld Quadrant C-1, Riegel C-1/C-2 
alte Objektnr. Verf. 2 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00240-00243, 10349, 10350 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


401 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 18/1983 Planum 1 C-1 NW C-1 -117 cm 199,09 

HF 26/1983 Planum 2 C-1 NW C-1 -158 cm 198,68 

HF 31/1983 Zwischenplanum 3 2 C-1 NW C-1 -252 cm 197,74 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 23/1983 2 Zwischenprofil C-1 ABC Planum 1 

HF 37/1983 2 Westprofil C-1 HOK 
Stratigraphie V634 


Objekt V634 wird im Osten durch eine (mittelalterliche) Grube (V636) bis in eine Tiefe von 2,2 m unter der NW-Ecke von C-1 geschnitten 
(Abb. 302). Der obere Grubenbereich wirkt gekappt. Darüber lagert rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand unregelmäßige Grubensohle gerundet, Sohlenrand etwas ge- 


hoben 


Größe und Fassungsvermögen V634 (ovale Grubenform) 


min. Dm. (d): Sign. 00243 (oval) ca. 160 cm-ca. 200 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle (oval) ca. 275 cm-ca. 330 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 185 cm 

max. rek. Grubentiefe 310 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 8,65 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 10,09 m? 

archäolog. Datierung Ha B 
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V634 


KE 


| ur 2311983 


1m 


1 


Dm: 275-330 cm 


Abb. 302: V634, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 403 


Schichtabfolge V634 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 00240 17 braun-humoser bis Humus-Asche- 0-32 
Grubensohle grau-aschiger Schüttke- | Gemisch, 
gel mit vielen Holzkoh- | fundreich 
leflittern 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00241 9 braun-humoses Mate- | Humus, 0-80 
rial, locker mit Funden | eher fundreich 
durchsetzt 
Zentralbereich waag- |00242 1 dunkelgraue, aschige Asche, bearbeitetes Geweih 18-84 
recht, keine Deponie- Schicht mit vielen eher fundarm (St. 11113) 
rung Holzkohleflittern; 
bildet Plateau von mind. 
70 cm 
oberer Grubenbereich 
10349 9 braun-humoser Schütt- | Humus, 84-110 
kegel auf der Plattform | eher fundarm 
10350 3 Lößschicht Löß, 26-118 
fundarm 
00243 9 braun-humose Ver- Humus mit Löß- ab 52 
füllung mit großen brocken, 
Löß- und Hüttenlehm- | fundreich 
brocken 


Objekt V643 - Kegelstumpfförmige Grube mit einem Feldhasen, Saatgut und Geweihspross 


Lage Hügelfeld Quadrant C-1, Riegel B-1/C-1 
alte Objektnr. Verf. 1 
Literatur HEILING-SCHMoLL 1987, 72-77. — 


KOHLER-SCHNEIDER 2001, 77-82. — 
HELLERSCHMID 2006. — PENz 2006. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. — PucHEr in Vorbereitung. 


Interfaces 1305 
Signaturen 00244, 00245, 00247, 10228 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 26/1983 Planum 2 1 C-1 SW C-1 -140 cm 198,86 
HF 47/1983 Planum 2 1 B-1/C-1 SW C-1 -163 cm 198,63 
HF 50/1983 Planum 3 1 B-1/C-1 SW C-1 -270 cm 197,56 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 36/1983 1 Südprofil C-1 HOK 
(Abb. 303) 
Stratigraphie V643 


Objekt V643 ist durch kein anderes Objekt gestört und wird lediglich von einem mittelalterlichen Aufschüttungshorizont überlagert (Abb. 303, 
304). 


Grubenform 

Wandverlauf | Sohlenverlauf | Übergang Sohle - Wand | primäre Nutzungsspuren 
senkrechte bis steilkonische waagrecht schwach angehoben und stark 

Wand gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V643 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00245 205 cm 
max. Dm. (D): Sign. 10228 250 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 180 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 210 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,7 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,85 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
1C-Datierung ETH-16496''7: 2785 + 50 BP [1031 (100 %) 819 BC, Mw. 925 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 

EEE SE 

SR 


Abb. 303: V643: Südprofil von Quadrant C-1 mit V643. Gut ersichtlich 
sind die beiden dünnen Schichten auf der Sohle (verkohlte Getreide- 
lage Sign. 00244 und rot gebrannte Lößschicht Sign. 00245; Zeichnung: 
I. Artner, Universität Wien, Plannr. HF 36/1983). 


1177. Probe von verkohltem Getreide, FNr. St. 11399, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 77. Anmerkung: Für diese Messung wurde ein anderes 
Kalibrationsprogramm verwendet (NIKLAUS et al. 1992), weswegen sich die kalibrierten Daten von unseren Angaben auf Abb. 30 unterscheiden. 
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V643 


>z 


HF 36/1983 


Feldhase 


i 
1 
St 


I 
Dm: 250 cm 


Abb. 304: V643, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V643 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00244 7 reines, verkohltes Ge- | Lage verkohlten Saat- | verkohltes Saatgut!” |0-6 
treide aus vorwiegend | gutes (St. 11392, 11399); 
zwei Getreidesorten!’ Bronzeniet (St. 11392; 
Taf. 43/2); 
abgesägter Hirschge- 
weihspross (St. 11399; 
Taf. 43/3) 
00245 2 rot gebrannte Lehm-/ | verziegelte Lehm-/ 6-10 
Lößschicht auf der Ge- | Lößschicht 
treideschicht 
Tierdeposition IF1305 D östlich des Saatgutes unvollständiger, junger Feldhase 0-10 
wurde ein unvollständi- 
ger, juveniler Feldha- 
sell? abgelegt 
oberer Grubenbereich 
10228 9 humos, locker (braun) | humos, grafitierte Schüssel 0-90 
mit Keramikstücken, fundreich (Vorbild: Schlesische 
Tierknochen, Hütten- Schüssel der Lausit- 
lehm, Holzkohle zer Kultur, St. 11176; 
Taf. 1/5); 
zungenförm. Tonlap- 
pen (St. 11389; Taf. 44/1 
u. Abb. 92-94) 
00247 9 humos mit Lehmbro- | humos, 0-180 
cken fundreich 


Objekt V656 - Kegelstumpfförmige Grube mit möglicher höher gelegener, zweiter Grubensohle 


Lage Hügelfeld Quadrant -A-1, 
Riegel -A-1/-A-2 

alte Objektnr. Verf. 4 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00256-00259, 10351, 10352 

(Schichtnrn.) 


1178. IF1303: Emmerähnlicher Spelzweizen (Triticum timopheevi) und Einkorn (Korn und Drusch), KOHLER-SCHNEIDER 2001, 77, 79, 81 (FNr. 


St. 11392, 11399). 


1179. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 77. 


1180. FNr. St. 11395, PucHer in Vorbereitung (Kap. 2.1.5.2). 


Katalog 


Dokumentationsniveaus/Plana 


407 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 8/1983 Planum 1 -A-1 NW -A-1 -119 cm 198,43 
HF 27/1983 Planum 2 -A-1 NW -A-1 -130 cm 198,12 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 22/1983 4 Zwischenprofil -A-1 FGE Planum 1 
HF 22/1983 4 Zwischenprofil -A-1 DGC Planum 1 
HF 33/1983 4 Nordprofil -A-1 HOK 
HF 45/1983 4 Westprofil -A-1 HOK 
V656 


OGV 


OGU 


DH 


W HOK 


Dm: 195-220 cm 


Abb. 305: V656, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Stratigraphie V656 


Objekt V656 ist ungestört. Der obere Grubenbereich erscheint gekappt (Abb. 305). Darüber lagert grauer Humus. Über einem weiteren Kap- 
pungshorizont liegt rezentes Erdmaterial. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle gerundet Überreste einer zweiten, höher 


gelegenen jüngeren Gruben- 
sohle(?) (Oberkante Sign. 00257) 
mit möglichen Rückständen 

des neuerlichen Speicherguts 
(Sign. 10351). 


Größe und Fassungsvermögen V656 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00259 173-185 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 195-220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 84 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 198 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) 150 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,13 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,85 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
Schichtabfolge V656 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00256 12 fest zusammengepress- | Humus, 0-23 
ter, brauner Humus, fundarm 


relativ gleichmäßig auf 
der Sohle verteilt 


waagrechte Oberkante, | 00257 3 Löß, relativ gleichmäßig | Löß, 15-35 
keine Deponierung verteilt fundleer 
zweite, höher gelegene Grubensohle(?) 
oberer Grubenbereich 
Überreste einer er- 10351 4 dunkelbraun-humos Humus, 26-34 
neuten Nutzung als teils Funde 
Speichergrube(?) 
10352 3 Lößaufschüttung an der | Löß, 34-44 
NO-Wand der Grube |fundarm 
00258 17 dunkelbraun-humose Humus, Brandschutt, 20-70? 
Schicht(en), teils mit fundreich 
sehr viel Hüttenlehm 
00259 9 Humus mit Löß ver- Humus ab 45 
mischt 
keiner Schicht zuzuordnen Bronzeblech!!*! 
(St. 11146) 


1181. Dünnes Plättchen, Bruchstück, erh. L. 3 cm, erh. B. 2,2 cm. 


Katalog 409 


Objekt V662 - Kegelstumpfförmige Grube mit Keramiklage und Kleintierskelett auf der Grubensohle 


Lage Quadranten -A-1, A-1, AO, 
Riegel -A-V/A-1, A-1/A0, A0/-A0, 
Riegelkreuz -A-1/A-1/A0/-AQ 


alte Objektnr. Verf. 1,2, 2a, 3, 8, 8a, 18 

Literatur ANTL 1986, 119. — HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 4004, 4006 

Signaturen 00261, 00262, 10354-10359 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. |Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt |relative Tiefe absolute Höhe 

HF 6/1981 Planum 2 2 AO SW-AO -93 cm 198,34 

HF 15/1982 Planum 3 8a A-1 SO -A-1 -95 cm 198,42 

HF 41/1983 Planum 1 18 Riegel -A-1/-AO | NW -A-1 -155 cm 198,07 

HF 46/1983 Planum 1 18 Riegelkreuz u. SO A-1 -170 cm 197,67 

Riegel A-1/-A-1 
HF 46/1983 Planum 2 18 Riegelkreuz, SO A-1 -180 cm 197,57 
(Abb. 308) siehe oben 


Abb. 307: V662: SO-Ecke mit Südprofil von Quadrant A-1 mit 
V662 (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung 


Abb. 306: V662: SO-Ecke mit Ostprofil von Quadrant A-1 mit 
V662. Darüber ist die mittelalterliche Störung (V600) zu sehen 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederöster- 
reich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST02572). 


Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST28826). 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 8/1981 2a Westprofil AO HOK 
HF 17/1981 2a Südprofil AO HOK 
HF 23/1982 8a Ostprofil A-1 HOK 
(Abb. 306) 
HF 34/1982 8 Südprofil A-1 HOK 
(Abb. 307) 
HF 42/1982 o. Nr. Profilriegel A-1/A0 HOK 
HF 33/1983 18 Nordprofil -A-1 HOK 
Stratigraphie V662 


Objekt V662 wird durch eine (mittelalterliche) Grube (V600) großflächig bis auf eine Tiefe von 2 m unter HOK gestört (Abb. 309). Über einem 
Kappungshorizont liegt rezenter Humus. 


Grubenform 

Wandverlauf Gruben-sohlenform Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand, im Osten waagrechte Grubensohle eckig-scharfkantig, im Osten 

unregelmäßig etwas gehoben 


Größe und Fassungsvermögen V662 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10359 ca. 140 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) ca. 100 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 246 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 100 cm 
max. rek. erh. Grubentiefe (HUK) ca. 140 cm 
max. rek. Grubentiefe 190 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube (bis HUK) 3,48 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,74 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


Abb. 308: V662: Zeichnung des untersten 
Planums (Planum 2) im Riegelkreuz mit den 


Resten der Keramiklage und dem Kleintier- 
skelett von V662 (Zeichnung: U. Langen- 
ecker, Universität Wien, Plannr. HF 46/1983, 
Maßstab 1:20; Detail Kleintierskelett: Maß- 
stab 1:10). 


Schichtabfolge V662 


Katalog 


411 


Lage in der Grube 


Sign. 


Schicht- 


schlüssel 


Beschreibung 


Kurzbeschreibung besondere Funde 


Höhe ab 
Sohle incm 


direkt auf der 
Grubensohle 


IF4006 


D? 


Keramiklage, dezentral 
im südlichen Teil der 
Grube auf der Sohle 
(Abb. 308) 


dichte Keramiklage 


0-8 


Zuordnung zur Kera- 
miklage IF4006 ist nicht 
gesichert, da die Fund- 
tiefe dieses keramischen 
Sonderfundes nicht 
exakt vermerkt ist 


vollständiger Teil eines Drillingsgefäßes 
(St. 11248; Taf. 45/1) 


IF4004 


D? 


Tierskelett, dezentral 
am südlichsten Rand 
auf der Sohle liegend!'*? 
(Abb. 308) 


Kleintierskelett 
Es könnte sich auch um ein hinein gefallenes und 
in der Grube verendetes Tier gehandelt haben. 


füllung 


00261 1 dunkel-grau-braunes, | Asche(?), 0-5 
humos-aschiges Band | eher fundarm 
auf der Sohle 
10354 3 gelber Schüttkegel aus |Löß, 5-15 
Löß (evtl. mit wenig fundarm 
Humus vermischt) 
10355 17 dunkelbraun-humos bis | Humus-Asche, vollständige Reibplatte | 5—48 
aschig eher fundarm (?) (Läufer)''® (St. 8485; 
D 7 Taf. 44/3); 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Muscheln (St. 8605); 
keine waagrechte Ober- | 00262 15 mächtige Schicht aus Löß-Humus, = ( ) 0-ca. 98 
kante, keine Deponie- mehreren dünnen eher fundreich Sandsteine mit Belag 
rung Bändern aus Löß und (St. 8594; Taf. 44/2) 
Humus f í 
oberer Grubenbereich 
10356 3 gelbe Lößeinfüllung Löß-Humus-Gemisch, 30-ca. 100 
eher fundarm 
10357 9 braun-humose Ein- Humus, 56-ca. 106 
füllung fundarm 
10358 3 gelbe Lößeinfüllung Löß, 65-ca. 115 
fundarm 
10359 9 braun-humose Ein- Humus, ab 86 


fundarm 


Die Funde St. 8605 (aus Sign. 00262 oder 10355) und St. 11360 (aus der Keramiklage unter der Sohle 


ca. 40-50 cm höher. Deutung: Schicht 10355 (vielleicht auch 00262) ist zeitnah zur Keramiklage eingebracht worden. 


passen zusammen. FNr. St. 8605 liegt 


1182. ANTL 1986, 119: „Skelettreste eines, vielleicht auch mehrerer kleiner Tiere“. Siehe auch Planbeschreibung HF 46/1983: „Skelett eines Tieres 


vermutlich, das bis jetzt noch nicht eindeutig bestimmt werden konnte. Dieses Skelett ist ca. 15 cm breit und 20 cm lang. Es befindet sich ebenfalls 
noch in Verfärbung 18 [V662] und ca. im selben Niveau wie die Scherbenlage [IF4006]. Unterhalb des Skeletts befindet sich noch ein Scherben.“ 
1183. An der Spitze Feuereinwirkung und Beschädigung (L. 32 cm, max. Br. 10 cm, St. 6,5 cm). 
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V662 


W 


SO/A-1 
o mm 


I" 
Dm: 246 cm 


Abb. 309: V662, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 413 


Objekt V667 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant A-1 
alte Objektnr. Verf. 5 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00264-00266, 10361-10364 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1982 Planum 1 5 A-1 NW A-1 -92 cm 199,06 

HF 7/1982 Planum 2 5 A-1 NW A-1 -108 cm 198,90 

HF 15/1982 Planum 3 5 A-1 NWA-1 -136 cm 198,62 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 4/1982 5 Zwischenprofil NW A-1 bb’a Planum 1 

HF 4/1982 5 Zwischenprofil NW A-1 cb’a Planum 1 
Stratigraphie V667 


Objekt V667 erscheint ungestört (Abb. 310). 


Grubenform 


Wandverlauf Sohlenverlauf 


Übergang Sohle- Wand 


primäre Nutzungsspuren 


Auffälligkeiten 


konische bis steilkonische 
Wand 


nach außen gewölbte 
Grubensohle 


eckig bis leicht gerundet, 
Sohlenrand etwas gehoben 


(verkohlte) Überreste der 
Einfüllung(?) (Sign. 00264) 


eingebrochener Gruben- 
wandbereich in oberer 
Grubenhälfte bei ver- 
füllter Grube (al: zentrale 
Störung innerhalb des 
Objekts (Zeitpunkt un- 
klar, Sign. 10364) 


Größe und Fassungsvermögen V667 (ovale Grundform) 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00266/10364 95-80 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 190-225 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 144 cm 
max. rek. Grubentiefe 165 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,62 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 2,70 m? 
archäolog. Datierung Ha A2/B1 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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V667 


nach- 


10364 


N 


À 


1m 


HF 4/1982 


D 
Dm: 190-225 cm 


Abb. 310: V667, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


00266 9 


träglicher 


Eingriff 


Katalog 415 
Schichtabfolge V667 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00264 4 braun-humose Ein- Humus, Knochenpfriem 0-5 
füllung im nördlichen | eher fundarm (St. 8427; Taf. 45/2) 
(tiefsten) Teil der Grube 
00265 3 gelb-lehmige Einfüllung | Löß, 0-19 
von Löß fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10361 9 braun-humose Ver- Humus, 0-32 
füllung teils Funde(?) 
10362 17 stark mit Holzkohle Humus-Brandschutt- 11-34 
durchsetztes Material | Gemisch, 
teils Funde(?) 
annähernd waagrech- 10363 9 braun-humoser Schütt- | Humus, 20-64 
te Oberkante, keine kegel (evtl. mehrere eher fundarm(?) 
Deponierung Schichten) 
oberer Grubenbereich 
00266 14 mehrere Schichten, Humus-Löß, 20-94 
abwechselnd Humus teils Funde(?) (erh.) 
und Löß 
zentraler nachträg- 
licher Eingriff (E) 
10364 9 dunkelbraun-humoses | Humus, bis 64 über 
ß Material fundarm(?) Sohle 
verstürzte Wandteile o eingebrochener Wand- |reiner Löß von der 60-120 
(a) bereich bei verfüllter Grubenwand 
Grube 


Objekt V704 - Sehr große kegelstumpfförmige Grube 


(Schichtnrn.) 


Lage Hügelfeld Quadrant -B-2 

alte Objektnr. Verf. 1 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00276-00278, 00280, 10365-10368 


416 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 2/1984 Planum 2 1 -B-2 NV -B-2 -180 cm 198,19 

HF 6/1984 Planum 3 1 -B-2 NW-B2 -195 cm 198,04 

HF 13/1984 Planum 4 1 -B-2 NWY -B-2 -225 cm 197,74 

(Abb. 312) 

HF 29/1984 Planum 5-Teil 1 -B-2 NW -B-2 -260 cm 197,39 

HF 48/1984 Planum 5-Teil SW -B-2 -240 cm 197,47 


Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. |Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 4/1984 1 Zwischenprofile -B-2 AEF, ED, CF, FEB, GF |Planum 2 
HF 8/1984 1 Zwischenprofile -B-2 BJ, DHJA, EGH, CH Planum 3 
HF 21/1984 1 Zwischenprofil -B-2 EC Planum 4 
HF 23/1984 1 Zwischenprofil -B-2 DB Planum 4 
(Abb. 311) 
HF 27/1984 1 Zwischenprofil -B-2 EC Planum 4 
HF 40/1984 1 Nordprofil -B-2 HOK 
HF 42/1984 1 Zwischenprofil -B-2 EA Planum 4 
(Abb. 41/3) 


Abb. 311: V704: Zwischenprofil DB in 
Quadrant -B-2 unter Planum 4 (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
geschichte, Fotonr. ST03246). 
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Stratigraphie V704 
Das Objekt V704 wird im Norden durch ein beutelförmig eingetieftes Objekt (V701) bis in eine Tiefe von 2,4 m unter der NW-Ecke von -B-2 
gestört.!'* 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische bis annä- waagrechte Grubensohle, | spitz bis leicht gerundet | Abdrücke von Steig- Stufe auf der Grubensohle, 
hernd senkrechte Wand, | stellenweise uneben baum(?) (Abb. 41/3) ca. 20 cm hoch (Plan HF 
unregelmäßiger Verlauf 27/1984); 

zentrale Störung innerhalb 

des Objekts (Zeitpunkt 


unklar, Sign. 00280, 
10366-10368, Abb. 313) 


Größe und Fassungsvermögen V704 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00278 
max. Dm. (D): Grubensohle 
max. erh. Grubentiefe (h) 


ca. 326 cm 
347 cm 


meist 140 cm 
max. 157 cm 


max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 320 cm 

337 cm (mit Vertiefung) 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 12,45 m? (ohne Vertiefung) 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 11172 


Abb. 312: V704: Planum 4 von Quadrant 
-B-2 mit V704. In der Mitte des Befun- 

des ist der nachträgliche Eingriff zu schen 
(helle Verfüllung Sign. 00280 sowie rechts 
daneben dunkleres Material Sign. 10368) 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
Frühgeschichte, Fotonr. ST03223). 


1184. Grabungsplan HF 40/1984. 
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Schichtabfolge V704 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00276 17 grau-aschiges Mate- Asche, pyramidenstumpf- 0-33 
Grubensohle rial, mit vielen kleinen | einige Funde förm. Webgewichtfrg. 
Holzkohleflittern (St. 11867) 
durchsetzt 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00277 16 mehrere Schichten Brandschutt, Asche, 18-54 
rot-lehmig gebrannt- |Löß, 
abwechselnd mit Asche | fundreich 
und Löß 
annähernd waagrech- |10365 13 weiße, dünne Aschelage | Asche 36-55 


te Oberkante, keine 
Deponierung 


oberer Grubenbereich 


(Abb. 311-313) 


00278 17 grau-braune Verfüllung | Humus-Asche- 2 bearbeitete Knochen | 30-140 
Gemisch, (St. 11709, 11712); (erh.) 
fundreich 7 stabförm. Bronzefrg. 

(St. 11755; Taf. 46/1) 
Funde ohne genaue 2 pyramidenstumpfförm. Webgewichtfrg. 
Schichtzuordnung (St. 11862); 
(Sign. 00276-00278) Klopfstein (St. 11862); 
poliertes Tonobjekt mit Lochung und zwei 
spitzen Enden"! (St. 11843; Taf. 45/3); 
bearbeiteter Knochen (St. 11878) 
zentraler nachträg- bis 42 über 
licher Eingriff (b) Sohle 
10366 17 rot-braun, lehmig, Brandschutt-Humus- 50-140 
ß mehrere Schichten Gemisch, 
(Abb. 312, 313) eher fundarm 
10367 3 gelb-lehmig Löß, 42-66 
B fundarm 
10368 17 hellgrau-braunes, Asche-Humus- 50-140 
B aschiges Material Gemisch, 
(Abb. 312, 313) eher fundarm 
00280 11 helles, gelbes Material, | Löß-Humus-Asche- 80-140 
B gering gemischt mit Gemisch, 
Asche und Humus eher fundarm 


1185. Penz 2006, Taf. 20/1, hart gebrannt, Oberfläche poliert und grafitiert. 
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V704 


nachträglicher Eingriff 


so _ -~n UK M 


Dm: 347 cm 


Abb. 313: V704, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V715 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant I2 
alte Objektnr. Verf. 3 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00619, 10480 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 3/1985 Planum 1 3 12 SO I2 -42 cm 197,84 
HF 33/1985 Planum 2 3 12 SO I2 -76 cm 197,50 
HF 64/1985 Teilplanum 3 3 12 son ca. -96 cm 197,30 
HF 71/1985 Teilplanum 3 3 12 son ca. -96 cm 197,30 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. |Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 11/1985 3 Zwischenprofil 12 KEL Planum 1 
HF 71/1985 3 Zwischenprofil 12 JDF Planum 2 
HF 73/1985 3 Zwischenprofil 12 EDH Planum 2 
(Abb. 314) 
Stratigraphie V715 
Das Objekt V715 erscheint ungestört. 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische bis konische | waagrechte Grubensohle | eckig bis leicht gerundet | (verkohlte) Überreste der | muldenförmige Eintiefung 
Wand Einfüllung(?) (Sign. 10480) | in der Grubensohle; 
nahe an älterer Grube er- 
richtet (V713) 
Größe und Fassungsvermögen V715 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00619 150 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 200 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 78 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 140 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,89 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,42 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 111/72 
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Schichtabfolge V715 
Lage in der Grube Sign. |Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
primäre Nutzungs- [10480 |4 dunkelbraun-humoses | verkohlte Überreste der 0-2 
spuren Material Einfüllung(?), 
fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
keine Deponierung 00619 |17 braun-graues, aschiges | Humus-Asche-Brand- | zungenförm. Tonlappen ab 0 
Material mit Hüttenlehm | schutt-Gemisch, (St. 12943; Taf. 46/2 u. Abb. 
und Holzkohle fundreich 92-94); 
pyramidenstumpfförm. 
Webgewichtfrg. (St. 12943) 


Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST29063). 


© a © 
(8) (00619 
10480 
-99999 
N 
VW HOK 
—x_ 0 Geh A 
OENES En) 
1m D 
x 
I" 
Dm: 200 cm 


Abb. 315: V715, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


= 
Sr Abb. 314: V715: Zwischenprofil EDH in Quadrant I2 (Grabungs- 
- dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 


OG 
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Objekt V729 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant I3, Riegel 13/J3 
alte Objektnr. Verf. 7 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00282-00283, 10380-10385 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 23/1985 Planum 2 7 B sol -55cm 197,61 

HF 96/1985 Planum 3 7 13 NW B3 -93 cm 197,11 

HF 108/1985 Planum 4 7 13 NW I3 -118 cm 196,86 

HF 113/1985 Planum 5 7 13 NW I3 -142 cm 196,62 

HF 147/1985 Planum 6 7 IK NW I3 -163-179 cm 196,41-196,25 
(Abb. 316) 

HF 149/1985 Planum 7 7 13 NW I3 -196—208 cm 196,08-195,96 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 25/1985 7 Nordprofil 13 HOK 

HF 116/1985 7 Zwischenprofil 13 AB Planum 4 

HF 124/1985 7 Nordprofil und Ver- 13, 12/13 Planum 3 

längerung 

HF 140/1985 7 Zwischenprofil 13, 12/13 1-5-? Planum 3 

HF 145/1985 7 Zwischenprofile 13 MO, QO Planum 5 
(Abb. 317) 

HF 146/1985 7 Zwischenprofile IK OK, OS Planum 5 
Stratigraphie V729 
Objekt V729 wird im Südwesten durch einen (römerzeitlichen) Ofen (V730) bis in eine Tiefe von etwa 2,9 m unter PP3 gestört. Auch eine (römer- 


zeitliche) Grube (V722) dürfte einschneiden.!!86 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle leicht gerundet 


1186. Grabungsplan HF 96/1985. 
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Größe und Fassungsvermögen V729 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10385 192 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 300 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 180 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 225 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 8,69 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 9,59 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
e z er 


HHH 


HEHE 


-FEFFFFEFFFTT 


HEH 


Abb. 316: V729: Planum 6 von Quadrant 
I3 mit V729. Die Einfüllung aus Löß- und 
Humuslagen (Hell-Dunkel-Einfüllung) 
im äußeren Bereich ist gut zu erkennen 


(Zeichnung: A. Mikosz, Universität Wien, 
Plannr. HF 147/1985). 
JE iinn HE HHH gpn E HHE 
F $ ; H BIS FH ; H H HHE i EB 
BEE 
D 
HHEH 
HH 2 
HH F 
Abb. 317: V729: Zwischenprofil durch V729 mit Reibplatte FNr. 
H ` 0 St. 13083 in Schicht 10382 (Zeichnung: A. Mikosz, Universität Wien, 
G HH i ` 00 Plannr. HF 145/1985). 
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Abb. 318: V729, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V729 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde | Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10380 |1 dunkelgraue Ascheschicht, Asche mit viel HK, 0-3 
stark mit Holzkohle durchsetzt | fundarm 
00282 |1 Schüttkegel aus grauer Asche | Asche, 0-16 
mit Holzkohleflittern fundarm(?) 
„Deponierungs- 
horizont“ Reibplattenfrg. 
10381 |4 dunkelbraun-humose Ein- Humus, (St. 13083; 0-28 
füllung fundarm Abb. 317) 
10382 |9 braun-humose Einfüllung mit | Humus-Löß-Gemisch, Silexklinge 0-60 
Löß durchsetzt (Abb. 316) fundarm(?) (St. 13069) 
00283 |14 mehrere Schichten Humus und | Humus-Löß abwechselnd, | Klopfstein''” 0-88 
Löß (Abb. 316) fundarm(?) (St. 13082; 
keine waagrechte 10383 |2 rot-braun verbranntes Material | Brandschutt, Taf. 45/4) 24-92 
Oberkante, keine mit Hüttenlehmstücken und eher fundarm(?) 
Deponierung grauer Asche 
oberer Grubenbereich 
10384 |14 mehrere Schichten Humus und | Humus-Löß abwechselnd, 28-115(?) 
Löß fundarm(?) 
10385 |9 Gemisch aus braunem Humus | Humus-Löß-Gemisch, ab 40 


und hellen Lößbrocken, teils 
stark mit kleinen Hüttenlehm- 
brocken durchsetzt (mehrere 
Schichten?) 


teils Brandschutt, 
fundarm 


Objekt V777 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant J5, Riegel J5/K5 
alte Objektnr. Verf. 4b 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00316-00318, 10386-10388 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


A 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 27/1986 Planum 2 4b J5 NW J5 -52 cm 196,86 
HF 40/1986 Planum 3 4b J5 NW J5 -105 cm 196,33 
HF 58/1986 Planum 1 4b J5/K5 ? ? 
HF 67/1986 Planum 1 4b J5/K5 SO I5 (?) -83 cm 196,79 


1187. Ockerfarbenes Flussgeröll mit Schlagkappe, L. 13 cm, B. 6,5 cm, St. 6 cm. 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 49/1986 4b Nordprofil J5 HOK 
Stratigraphie V777 


Objekt V777 erscheint ungestört. Der obere Grubenbereich wirkt gekappt. Darüber liegt rezenter Humus (Abb. 319). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle leicht gerundet 
Größe und Fassungsvermögen V777 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00318 134 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 175 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 148 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 175 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,79 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,23 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
Schichtabfolge V777 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10386 1 grau-schwarzer, flacher | Asche 0-2 
Grubensohle Schüttkegel 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10387 2 rot-lehmige Einfüllung | Brandschutt, 0-15 
mit Holzkohle- und fundreich S 
Hüttenlehmstückchen pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
10388 1 dunkel-grau-schwarze, | Asche (St. 20415) 2-20 
aschige Einfüllung 
annähernd waagrechte | 00316 15 mehrere Schichten von | Brandschutt, 5-30 
Oberkante, keine grau-aschigem Material, | fundreich 
Deponierung teils mit Löß vermischt, 
Holzkohle- und Hüt- 
tenlehmstückchen 
oberer Grubenbereich 
00317 9 braun-humose Ein- Humus, 18-100 
füllung mit vereinzel- | eher fundarm 
ten, kleinen Lößbröck- 
chen 
00318 9 hellbraun-humose Ein- | Humus-Löß-Gemisch, | Trensenseitenstange |ab 68 
füllung mit Lößbrocken | eher fundarm aus Geweihspross''‘ 
(St. 20394); 
Bronzefrg. (Beschlag?) 
mit Nietkopf aus 
Eisen'!® (St. 20460) 


1188. Penz 2006, Taf. 21/2. 
1189. Penz 2006, Taf. 21/1. Länglich-schmales, leicht gebogenes Bronzefragment; ein Ende alt gebrochen; das andere Ende quer verbreitert mit 
festsitzendem, großem Nietkopf aus Eisen; L. 13,8 cm, B. 2,7 cm, Stärke 0,2-0,4 cm; Zugehörigkeit zu V777 fraglich. 
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Tama 


Abb. 319: V777, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V780 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant K5, Riegel K5/L5 

alte Objektnr. Verf. 3a \ A 
Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces d 
Signaturen 00326, 00327, 10389-10391 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 16/1986 Planum 2 3a K5 NO K5 -16 cm 196,33 
HF 16/1986 Planum 3 3a K5 NO K5 -71 cm 195,78 
HF 16/1986 Planum 4 3a K5 NO K5 -109 cm 195,40 
HF 58/1986 Planum 1 3a K5/L5 k. A. ? 


Abb. 320: V780: NO-Ecke von Quadrant K5 mit V780 (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST29166). 


Katalog 429 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 25/1986 3a Ostprofil K5 HOK 
(Abb. 320) 
HF 26/1986 3a Nordprofil K5 HOK 
(Abb. 320) 
Stratigraphie V780 
Objekt V780 erscheint ungestört, der obere Grubenbereich wirkt gekappt. Darüber liegt rezenter Humus (Abb. 321). 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konische bis steilkonische Wand | leicht nach außen gewölbte gerundet 
(stempelförmig) Grubensohle 
Größe und Fassungsvermögen V780 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 00327 ca. 140 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 190 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 130 cm 
max. rek. Grubentiefe 160 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) 110 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,35 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,57 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase IL 
Schichtabfolge V780 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10389 17 graubraune Einfüllung, | Brandschutt-Humus- 0-12 
Grubensohle mit Hüttenlehmbröck- | Gemisch, 
chen durchsetzt eher fundarm(?) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10390 13 hellgraue, aschige Ein- | Asche, 0-17 
füllung mit Keramik- |fundreich 
fragmenten 
00326 13 grau-aschige Einfüllung | Asche, 6-39 
mit Holzkohleflittern | eher fundarm(?) 
annähernd waagrechte | 10391 1 dunkel-grau-schwarze, | Brandschutt, 12-49 
Oberkante, keine aschige Einfüllung mit | eher fundreich(?) 
Deponierung zahlreichen Holzkohle- 
und Hüttenlehmbröck- 
chen 
oberer Grubenbereich |00327 17 braun-humose Ein- Humus-Löß-Gemisch, ab 37 


füllung, mit Lößbro- fundarm 


cken und teils sehr 
vielen Hüttenlehm- 


bröckchen durchsetzt 
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V780 


Dm: 190 cm |- 


Abb. 321: V780, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V792 - Beutelförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten K4, L4, 
Riegel K4/L4 

alte Objektnr. Verf. 1,5, 5b 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00331, 00332, 10481, 10482 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 23/1986 Planum 1 5 L4 SW L4 -19 cm 197,00 

HF 37/1986 Planum 2 5b L4 SW L4 -52 cm 196,67 

HF 1/1987 Planum 2 5b L4 SW L4 -52 cm 196,97 

HF 122/1987 Planum 1 5B L4/K4 SW L4 -53 cm 196,96 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 162/1985 1 Nordprofil K4 HOK 

HF 12/1987 5B Zwischenprofil L4 GC Planum 2 

HF 21/1987 5B Südprofil L4 HOK 
Stratigraphie V792 


Objekt V792 erscheint ungestört (Abb. 322). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
nach oben trichterförmig nach außen gewölbte Gruben- gerundet 
erweiterte Wand sohle 


Größe und Fassungsvermögen V792 


max. Dm. (D): Sign. 00332 175 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 70 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 95 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube!'” 1,40 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung Siedlungsphase II 


1190. Das Volumen wurde in diesem Fall mit der Formel V=2/3 x: r? berechnet (Formel für Halbkugel). 


432 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 
Schichtabfolge V792 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00331 1 schwarze Asche Asche, 0-14 
Grubensohle fundreich 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10481 9 gelb-lehmiges Material | Löß, Lehm, 2-25 
fundarm 
unebene Oberkante, 10482 2 verziegelter Brand- Brandschutt, 21-35 
keine Deponierung schutt fundarm 
oberer Grubenbereich | 00332 9 braunes, humos-lehmi- | Humus, Lehm, ab 20 


ges Material 


fundarm 


V792 


€) 


Dm: 175 cm 


Abb. 322: V792, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V793 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant L4 
alte Objektnr. Verf. 2 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00638-00640, 10392, 10393 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 23/1986 Planum 1 2 L4 SW L4 -21 cm 196,98 

HF 37/1986 Planum 2 2 L4 SW L4 -52 cm 196,67 

HF 1/1987 Planum 2 2 L4 SW L4 -52 cm 196,67 

HF 7/1987 Planum 3 2 L4 SW LA) -90 cm 196,29 (?) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 33/1986 2 Zwischenprofil L4 EF Planum 1 

HF 12/1987 2 Zwischenprofil L4 BHA Planum 2 

HF 12/1987 2 Zwischenprofil L4 HJ Planum 2 
Stratigraphie V793 
Das Objekt V793 wird im Osten etwa 20 cm unter Planum 1 kleinflächig durch eine Pfostengrube unbestimmten Alters (V2389) geschnitten 
(Abb. 323). 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 


steilkonische, leicht nach außen 
gewölbte Wand 


waagrechte Grubensohle 


gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V793 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00640 ca. 165 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 178 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) ca. 70 cm 
max. rek. Grubentiefe 170 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,62 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,61 m? 
archäolog. Datierung Ha B 
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Schichtabfolge V793 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 00638 4 dunkelbraun-humoser | Humus, 0-6 
Grubensohle Schüttkegel fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10392 1 dunkel-grau-schwarze, | Asche, 0-10 
aschige Einfüllung fundarm 
10393 4 dunkelbraun-humose |Humus, 0-12 
Einfüllung fundarm 
annähernd waagrechte |00639 1 dunkel-grau-schwarze, | Asche, 0-16 
Oberkante, keine aschige Einfüllung fundarm 
Deponierung 
oberer Grubenbereich | 00640 17 braun-graue, aschig- Humus-Brandschutt- ab 7 
humose Verfüllung mit | Gemisch, 
teils Lößbrocken und |fundarm 
Hüttenlehmbröckchen 


V793 


OG 


00640 


00639 


| 9 
CA 
© 
w 
DH 


= 
CH 
w 
Ko] 
N 


Gil 
oO 
O 
Q | 
CO 
GS 


1m 
Dm: 178 cm | 


Abb. 323: V793, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Objekt V812 - Große, kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 


435 


Lage Hügelfeld Quadranten J6, K6, 
Riegel J6/K6 

alte Objektnr. Verf. 2 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 10405-10416 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 59/1987 Planum 2 2 J6 SW J6 -72cm 197,02 

HF 71/1987 Planum 2 K6 SWK6 -71 cm ca. 196,70 
HF 76/1987 Planum 3 J6 NW J6 -73 cm 196,67 

(Abb. 325) 

HF 103/1987 Planum 4 2 J6 NW J6 -118 cm 196,22 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 69/1987 2 Zwischenprofile J6 EF, AB Planum 2 

HF 70/1987 2 Zwischenprofile J6 JLKL Planum 2 

HF 86/1987 2 Nordprofil J6 HOK 

HF 106/1987 2 Zwischenprofil J6 ABCD Planum 3 
(Abb. 324, 327) 

HF 107/1987 2 Zwischenprofil J6 EB Planum 3 


Stratigraphie V812 


Objekt V812 wird im Osten durch die Pfostengrube V811 sowie im Westen randlich durch einen römischen Ofen gestört.''”! V812 ihrerseits 
schneidet die ältere (Speicher)Grube V813 (Abb. 324-327). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


Auffälligkeiten 


im unteren Bereich aus- 
ladend, darüber konisch 
einziehend; unregelmäßi- 
ger Wandverlauf 


waagrechte, stellenweise 
unebene Grubensohle 


gerundet 


gelb-lehmiges Material 
auf der Grubensohle als 
Überrest der letzten Nut- 
zung(?) (Sign. 10406) 


nahe an älterer Grube 
V813 errichtet - schneidet 
V813; 

ringförmig umlaufende 
Vertiefung in der Gruben- 
sohle; gebrannte Lehm- 
platte(?) mittig unter der 
Sohle (von Erstnutzung?) 
(Sign. 10405); 

zentrale Störung innerhalb 
des Objekts (Zeitpunkt 
unklar, Sign. 10413-10415) 


1191. Grabungsplan HF 59/1987. 
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Größe und Fassungsvermögen V812 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10412 ca. 240 cm (ohne Versturztrichter) 
max. Dm. (D): Grubensohle auf Grubensohle ca. 300 cm 
Maximum 336 cm (ca. 60 cm über Sohle) 
max. erh. Grubentiefe (h) 137 cm 
max. rek. Grubentiefe 250 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 9,00 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 11,13 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase IL 


Abb. 324: V812, V813: Zwischenprofil ABCD in Quad- 
rant J6 mit V812 (rechts). Schr auffällig und gut erkenn- 
bar ist die spätere Störung (Einbringung von Brand- 
schutt?) rechts im Bild (Sign. 10413-10415). Links unten 
ist die kegelstumpfförmige Grube V813 zu sehen, die 
von V812 geschnitten wird (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03821). 


EE 


E Beat 


Abb. 325: V812, V813: Zeichnung von Planum 3 von 
Quadrant J6 sowie dem Riegel J6/K6 mit V812 (rechts) 
und V813 (links). Gut zu erkennen ist die Störung in 
V812 (Sign. 10413, 10414) (Zeichnung: E. Hanny, Uni- 
versität Wien, Plannr. HF 76/1987). 
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Beschreibung V812 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem ma- 
ximalen Durchmesser von 336 cm etwa 60 cm über der Sohle. Die 
Sohle verläuft waagrecht und fällt leicht nach Nordosten ab. Im 
Randbereich, das heißt am Übergang zur Wand, verläuft kreisför- 
mig eine seichte, maximal 10 cm tiefe Vertiefung, sodass im Zentrum 
ein runder, etwa 160 cm breiter Sockel stehen bleibt. Der Übergang 
vom Sockel zur Vertiefung wird durch einen leicht erhöhten Ring 
begrenzt. Im Zentrum ist möglicherweise eine ca. 20 cm große und 
3 cm starke Platte aus verbranntem Lehm vorhanden (Sign. 10405). In 
der Vertiefung im Südwesten befindet sich ein kleiner, hellhumoser, 
lößhältiger Haufen (Sign. 10406). Ebenfalls eher im Süden wurde 
dunkelhumoses Material darüber eingebracht (Sign. 10407). Es folgt 
eine Schicht aus hellen und dunklen Bändern (Löß und Humus, 
Sign. 10408), gefolgt von zwei mächtigeren Schichten bestehend aus 
brandschutthältigem, hellem Material, Löß und dunklem Humus 


(Sign. 10409 und 10410), wobei die obere Lage (Sign. 10410) einen 
deutlich höheren Humusanteil zeigt. Letztere bildet an ihrem oberen 
Abschluss eine leicht nach Süden abfallende, ca. 70 x 100 m große 
Plattform. Darüber wurde verhältnismäßig einheitliches, humo- 
ses Material eingefüllt (Sign. 10411, 10412). Im Profil zeigt sich im 
Nordosten von V812 sehr deutlich eine spätere Störung (Abb. 324, 
326). Sehr auffällig ist deren unklarer Umriss, der den Eindruck er- 
weckt, als sei hier noch heißer Brandschutt eingefüllt worden. In der 
Draufsicht stellt sich dieser Fremdkörper als annähernd dreieckige 
Eintiefung heraus, welche mit dunkel-aschigem (Sign. 10413) sowie 
rotem Brandschutt-Material (Sign. 10414) verfüllt wurde (Abb. 325). 
Darüber bilden mehrere dünne Bänder aus Humus und Brandschutt 
(Sign. 10415) einen Setzungstrichter, der mit einheitlichem, humo- 
sem Material (Sign. 10416) gefüllt ist. 


Schichtabfolge V812 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
unter der Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? | 10405 rot-gebrannter Lehm gebrannte Lehmplatte? -3—0 
auf der Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? | 10406 gelb-lehmiges Material „zusammengekehrter 0-5 
Haufen“, Löß? 
fundarm 
Einfüllung 10407 dunkelbraun-humoses Humus, 0-14 
Material fundarm 
„Deponierungshorizont“ 
10408 abwechselnd dunkel- dunkler und heller Humus | kleines Bronzefrg. 0-22 
humoses und hellhumoses | (insgesamt eher dunkel), 
Material eher fundarm(?) 
10409 Abfolge von feinen, hell- | heller Humus und Brand- 2-39 
humosen und rötlichen schutt 
Brandschuttschichten 
waagrechter Zentralbereich, | 10410 abwechselnd hellbraun- |Humus-Löß-Brandschutt, | 2 besondere Steine 3-38 
keine Deponierung humoses Material und eher fundarm(?) (Sammelstücke?): Limonit 


feine Brandschuttschich- 
ten sowie Löß 


(Brauneisenerz) und ver- 
steinertes Holz 


oberer Grubenbereich 


10411 einheitlicher brauner Humus, 19-80 
Humus eher fundarm(?) 
10412 relativ einheitlicher, brau- | Humus, 55-oben 
ner Humus eher fundarm(?) 
(de)zentraler nachträg- 
licher Eingriff (ß) 
10413 schwarz-aschiges Material | Asche 46-112 
ß 
10414 rot-gebrannter Lehm Brandschutt, 2 pyramidenstumpfförm. |54-118 
ß eher fundarm(?) Webgewichtfrg. 
10415 braun-schwarzes Humus- | Humus-Brandschutt-Ge- 86-oben 
ß Brandschutt-Gemisch misch, 
eher fundarm(?) 
endgültige Auffüllung 10416 dunkelbraun-humoses verfüllter Setzungstrichter, 112-oben 
der Grube B Material Humus, 


eher fundarm 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V812 


Sign. 


Schicht- 


schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete 
Fundnummern 


besondere Funde 


10405 


5 


rot-braun gebrannter Lehm, ca. 20 cm 
breit; ca. 3 cm tief in Sohle eingetieft 


Abb. 324 


10406 


am südwestlichen Grubenrand auf der 
Sohle der seitlichen Vertiefung ein klei- 
nes, gelb-braunes, lehmiges Häufchen; 
ca.5 cm hoch, 30 cm breit (Abb. 324) 


HF 106/1987 


10407 


schwarz-humoses Material, leicht ange- 
häuft, nur in der Westhälfte; max. 22 cm 
mächtig (Abb. 324) 


HF 106, 107/1987 


10408 


14 


vier Schichten abwechselnd heller Löß 
und schwarzer Humus; jeweils etwa 

5 cm mächtig, gesamt max. 19 cm (evtl. 
gehört 10407 auch dazu, Abb. 324) 


HF 106, 107/1987 


21269 


kleines Bronzefrg. 
(St. 21269) 


10409 


16 


Abfolge von feinen, hellhumosen und 
rötlichen Brandschuttschichten; max. 
20 cm mächtig (Abb. 324) 


HF 106, 107/1987 


Bereich Sign. 10410 (ganz unten rand- 
lich), 10409 (ganz unten randlich), 10408, 
10407, 10406, 10405 


21251 


10410 


16 


abwechselnd braun-humose und rötliche 
Brandschutt- und Ascheschichten sowie 
heller Löß; max. 30 cm mächtig; bildet an 
der höchsten Stelle im südlichen Bereich 
der Grube eine ca. 70 x 100 cm große, 
leicht nach Süden abfallende Plattform 


HF 103, 106, 107/1987 


Bereich Sign. 10411 (ganz unten), 10410, 
10409, 10408, 10407 (ganz oben) 


21248 


Bereich Sign. 10411 (ganz unten), 10410, 
10409 


21243, 21280 


versteinertes Holz 
(St. 21243; Taf. 46/3); 
rhombischer Limonit 
(Brauneisenerz, 

St. 21280; Taf. 46/4) 


10411 


einheitliches, braun-humoses Material 
(Abb. 324, 325) 


HF 103, 106, 107/1987 


Sign. 10412 und 10411 


21270 


10412 


relativ einheitliches, braun-humoses 
Material mit wenig lehmigen Anteilen 
(Abb. 324, 325) 


HF 59, 70, 76, 86, 106, 
107/1987 


21122 


10413 


im Nordosten der Grube eine spätere 
Nachgrabung mit schwarzer, aschiger 
Brandschutteinfüllung (Abb. 324, 325) 


HF 76, 70, 86, 103, 106, 
107/1987 


Bereich Sign. 10414 (ganz unten), 10413 
(ganz unten), 10412 (unten), 10411, 
10410, 10409 (oben) 


21234 


Bereich Sign. 10414, 10413, 10412, 10411, 
10410 


21230 


Bereich Sign. 10412, 10413, 10414 


21143 


10414 


rot-verziegelter Brandschutt; ca. 50 cm 
mächtig (Abb. 324, 325) 


HF 70,76, 86, 103, 106, 
107/1987 


21220, 21126(?), 21164 


2 pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
(St. 21220) 


10415 


17 


Brandschutt-Humus-Gemisch, be- 
stehend aus mehreren Schichten, teils 
mit Holzkohle; ca. 10-20 cm mächtig; 
wannenförmig 


HF 59, 70, 86/1987 


Bereich Sign. 10416, 10415, 10414, 10413, 
10412 


21202 


Bereich Sign. 10416, 10415, 10412 


20875 21079, 21087 


10416 


einheitlich braun-humoses Material 


HF 59, 86/1987 
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V812 


nachträglicher Eingriff 


OG 


DH 


GS 


voss N D 
ii 2 Dm: 336 cm 


Abb. 326: V812, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V812 


Die Grube enthielt Keramikfragmente unterschiedlicher Qualität, 
welche teilweise starken Sekundärbrand zeigen. Mehrere dickwan- 
dige Scherben, unter anderem mit Fingerstrichrauung, stammen von 
großen Vorratsgefäßen. Im unteren Grubenbereich befand sich ein 
kleines Bronzefragment (FNr. St. 21269) und zwei mögliche stei- 
nerne Sammelstücke: Ein zylindrisches Stück versteinerten Holzes 
(FNr. St. 21243, Taf. 46/3) und ein kleiner, rhombischer Limo- 
nit (Brauneisenerz) von natürlicher Formgebung (FNr. St. 21280, 
Taf. 46/4). Des Weiteren konnten in der oberen Grubenverfüllung 
zwei Bruchstücke pyramidenstumpfförmiger Webgewichte (FNr. 
St. 21220) festgestellt werden. 


Archäologische Datierung 


Die Keramik lässt sich nur allgemein in die späte Urnenfelderzeit 
stellen, aufgrund der stratigrafischen Situation — V812 schneidet 
V813 - wird eine Zuordnung zu Siedlungsphase III/2 vorgeschlagen. 


Befundinterpretation 


Da die große Grube V812 über einen größeren Bereich in die ältere 
Grube V813 einschneidet, war vermutlich keine Nutzung als Getrei- 
despeicher vorgesehen, sondern eine Verwendung als Aschengrube. 
Vor der Verfüllung wurde am Grubenboden möglicherweise einmal 
oder mehrmals Feuer entfacht (Lehmplatte, Sign. 10405). In die be- 
reits verfüllte Grube wurde erneut gegraben und noch heißer Brand- 
schutt eingefüllt. 


Fundkatalog V812 


21079 

J6; 0-30 cm unter Planum 2 

Bereich Sign. 10416, 10415, 10412 

Kn, Stein, Zie, HL 

-10 WS, jüngere/späte BZ 

- 1 kl. BS von Terra Sigillata, Reliefzier, RKZ 

- 5 Steine, Leithakalk 

KiNr.: 1/17040, 1/17075, 1/17085, 2/17064, 3/17072, 8/17076 


21087 

J6; 0-20 cm unter Planum 1 
Bereich Sign. 10416, 10415, 10412 
Ker 

KiNr.: 9/17000 


21220 

J6; auf Plan HF 86/1987 

Sign. 10414 

Kn, Zie, HL 

-3 WS, UK 

- 2 WG-Frg., Seitenbruchstücke, davon 1 schlecht gebr. 
- 1 HL-Herdplattenfrg. 

-1 Zie 

-1Kn 

-HK 

- Mollusken (Schnecken) 

KiNr.: 1/17043, 1/17071, 2/17007, 8/17003, 9/17000, 12/17001 


21122 

J6; auf Plan HF 70/1987 

Sign. 10412 

Kn 

- Kn mit krankhaften Wucherungen 


21126 

K6; Planum 2; auf Plan HF 71/1987 
Sign. 10414(?) 

Ker 

- 1 grober WS, UK? 

KiNr.: 1/17043 


21143 

J6; 72 cm unter NW-Ecke (Höhe Planum 3) beim Putzen 
Bereich Sign. 10412, 10413, 10414 

Ker, Kn, HL 

- 1 grober WS, sek. gebr., UK? 

- mehrere WS u. 1 RS, UK? 

KiNr.: 1/17042 


21164 

J6; Planum 3; auf Plan HF 76/1987 

Sign. 10414 

Ker, Kn 

-1 WS von gr. Gefäß (Vorratsgefäß), UK? 
-1 WS, seifig 

KiNr.: 1/17042 


21202 

]6/K6; 0-70 cm unter NW-Ecke/J6 (etwa bis Planum 3) 

Bereich Sign. 10416, 10415, 10414, 10413, 10412 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- mehrere KerBS, UK, u. a. RS von KHG, RS von Töpfen; Band- 
henkel, sek. gebr. 

- Mollusken 

KiNr.: 1/17043, 1/17070, 1/17077, 1/17085, 2/17064, 8/17078 


21230 

J6; 0-25 cm unter Planum 3 

Bereich Sign. 10414, 10413, 10412, 10411, 10410 

Ker, Kn, Stein, HL 

- mehrere WS, UK (WS von Topf mit Fingerstrichrauung) 
KiNr.: 1/17042, 2/17079 


21234 

J6; 22-45 cm unter Planum 3 (bis ca. Planum 4) 

Bereich Sign. 10414 (ganz unten), 10413 (ganz unten), 10412 (unten), 
10411, 10410, 10409 (oben) 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HK 

- mehrere WS, Bop, RS von Gefäßen unterschiedl. Qualität, UK; u. a. 
Fingerstrichrauung, RS von Topf mit grober, schräger Fingerstrich- 
rauung, 1 WS durchgeglüht (sek. gebr.), SchulterBS von KHG mit 
waagr. Rillen 

- Mollusken 

KiNr.: 1/17043, 1/17077, 1/17078, 1/17079, 1/17085 


21243 

J6; 50 cm unter Planum 3 

Bereich Sign. 10411 (ganz unten), 10410, 10409 

- versteinertes Holz, L. 7,5 cm, B. 4,5 cm, H. 3 cm (Taf. 46/3) 
KiNr.: 10/17013 


21248 

J6; 45-65 cm unter Planum 3 (bis ca. 15 cm über Sohle) 

Bereich Sign. 10411 (ganz unten), 10410, 10409, 10408, 10407 (ganz 
oben) 

Ker, Kn, Stein, HL 

- RS von sehr gr. Topf mit Fingertupfenleiste auf Schulter; Bandhen- 
kel, stark sek. gebr.; mehrere weitere KerBS, UK 

KiNr.: 1/17043 
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21251 

J6; 65-103 cm unter Planum 3 (Grube ist nur etwa bis 80 cm unter 
Planum 3 tief) 

Bereich Sign. 10410 (ganz unten randlich), 10409 (ganz unten rand- 
lich), 10408, 10407, 10406, 10405 

Ker, Kn, Mollusken, Zie 

- 4 BS, UK, 1 Frg. von feiner, graf. Schale, SchulterBS von Topf mit 
Fingertupfenleiste 

- Schnecke 

KiNr.: 1/17043 


21269 

J6; Schnitt CF; auf Plan HF 107/1987 
Sign. 10408 

Bronze 

- kl. Bronzefrg., rechteckig, 0,6 x 0,8 cm 
KiNr.: 10/17013 


Objekt V813 - Kegelstumpfförmige Grube 


21270 

J6; Schnitt ABCD; auf Plan HF 106/1987 
Sign. 10412 und 10411 

Kn 


21280 

J6; 10 cm unter Planum 4 

Bereich Sign. 10411 (ganz unten), 10410, 10409 

Stein 

- rhomboider Limonit'!” (Brauneisenerz), dunkelbraun-schwarz, 
keine Bearbeitungsspuren, Form natürlich entstanden; L. 5 cm, B. 
2,5 cm, H. 1,6 cm (Taf. 46/4) 

KiNr.: 3/17014 


Lage Hügelfeld Quadrant J6 

alte Objektnr. Verf. 2a 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PEnz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 01330-01333, 10402-10404 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 59/1987 Planum 2 2a J6 SW J6 -72 cm 197,02 
HF 76/1987 Planum 3 2a J6 NW J6 -73 cm 196,67 
(Abb. 325) 
HF 103/1987 Planum 4 2a J6 NW J6 -118 cm 196,22 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 70/1987 2a Zwischenprofile J6 GKH, KL Planum 2 
HF 78/1987 2a Westprofil J6 HOK 
HF 106/1987 2a Zwischenprofil J6 ABCD Planum 3 
(Abb. 324, 327) 
HF 107/1987 2a Zwischenprofil J6 EB Planum 3 
HF 109/1987 2a Zwischenprofil J6 BG Planum 3 


1192. Bestimmung M. Brandl. 
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Stratigraphie V813 


Objekt V813 ist im Nordosten bis etwa 1,7 m unter dem Fixpunkt PP2 durch die Grube V812 gestört (Abb. 324-327). 


Grubenform 
Wandverlauf | Sohlenverlauf | Übergang Sohle - Wand | primäre Nutzungsspuren 
konische Wand | waagrechte Grubensohle | eckig-scharfkantig | 


Größe und Fassungsvermögen V813 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 01333 224 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 306-317 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 158 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter Abschub!) 240 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 140 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 6,70 m? 

rek. Fassungsraum der Grube (d = 95 cm) 7,24 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 


KÉ 


Kä D 1 


awoni! 


Abb. 327: V812, V813: Zwischenprofil BC 
in Quadrant J6 mit V813 (links). Sehr gut zu 
erkennen ist die punktuell einschneidende 
(störende) Grube V812 (rechts) (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
geschichte, Fotonr. ST47780001). 
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Dm: 306-317 cm 


Abb. 328: V813, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V813 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10402 9 hellbraun-humoser Humus-Löß-Gemisch, | Webgewichtfrg. 0-16 
Schüttkegel (vielleicht | eher fundarm(?) (St. 21255); 
zwei), dezentral — leicht Herdplattenfrg. 
nach Norden verscho- (St. 21255); 
ben Reibplattenfrg. 
01330 17 dunkelbraune, humos- | Humus-Asche- (St. 21255); 0-18 
aschige Einfüllung Gemisch, Bronzenadelschaft''” 
eher fundarm(?) (St. 21290); 
„Deponierungs- scheibenform: Web- 
horizont“ gewicht"! (St. 21293; 
: Taf. 47/3); 
01331 1 mehrere Schichten von | Asche, ; as 0—47 
b i : Silexabschlag 
grau-aschigem Material | eher fundreich(?) . 
e (St. 21294); 
und dünnen, humosen Mini 2 ec 
E ; iniaturtöpfchen 
Bändern, stark mit 
Holzkohle durch (St. 21250); 
o LA Miniaturkegelhals- 
10403 1 grau-aschiges Material, | Asche, gefäß'!” (St. 21250); 0-55 
mit Holzkohle durch- | eher fundreich(?) Reibplattenfrg. 
setzt (St. 21250); 
01332 9 hellbraunes, humos- Löß mit wenig Humus, | vierspitziges Geweih- | 8-75 
lehmiges Material eher fundarm(?) gerät!” (St. 21281; 
unebene Oberkante, 10404 1 grau-aschiges Material, | Asche Taf. 47/1 u. Abb. 125); |53-85 
keine Deponierung stark mit Holzkohle Feuerbockfrg. 
durchsetzt (St. 21237; Taf. 47/2) 
oberer Grubenbereich | 01333 17 mehrere Schichten von | Humus-Asche- ab 14 
meist braun-humosem | Gemisch, Humus-Löß- 
Material, teils stark mit | gemisch, 
Holzkohle durchsetzt, | eher fundreich(?) 
teils große Lößbrocken, 
teils stark aschig 


Objekt V819 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant K6, Riegel K6/K7 
alte Objektnr. Verf. 10, 10b 
Literatur 
Interfaces 
Signaturen 00645-00647, 10429, 10430 
(Schichtnrn.) 

1193. Verbleib unbekannt. 

1194. Penz 2006, Taf. 24/3. 


1195. 
1196. 
1197. 
1198. 


Penz 2006, Taf. 24/2. 
HELLERSCHMID 2006, Taf. 94/8. 
HELLERSCHMID 2006, Taf. 94/2. 
Penz 2006, Taf. 24/1. Verbleib: Museum Stillfried. 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 17/1987 Planum 1 10 K6 SWK6 -45 cm 197,09 

HF 46/1987 Planum 1 10 K6/K7 SW K7 -39 cm 196,89 

HF 71/1987 Planum 2 10 K6+K6/K7 SW K6 -110 cm 196,44 

HF 85/1987 Planum 3 19 K6+K6/K7 SW K6 -135 cm 196,19 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 35/1987 10 Ostprofil K6 Abschub 

HF 60/1987 10b Zwischenprofil K6 IJ Planum 1 

HF 60/1987 10b Zwischenprofil K6 PI Planum 1 

HF 88/1987 10 Zwischenprofile K6+K6/K7 CE, ED, BE, EA Planum 2 
Stratigraphie V819 
Objekt V819 wird im Norden durch die (mittelalterliche) Grube V1028 bis in eine Tiefe von 40 cm unter SW von Quadrant K6 gestört (Abb. 
329). 1199 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand nach außen gewölbte Gruben- gerundet, Sohlenrand etwas 


sohle 


gehoben 


Größe und Fassungsvermögen V819 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10430 ca. 175 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 250 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 134 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter Abschub) 140 cm 
min. erh. rek. Dm. (d) 130 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,92 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,30 m? 
archäolog. Datierung HaB 


Beschreibung V819 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem Durch- 
messer von maximal 250 cm. Die Grube ist wohl trapezförmig in 
den liegenden Löß (Sign. 09999) eingetieft und erreicht mit nach 
außen gewölbter Unterkante ihre maximale Tiefe in 162 cm unter 
SW/K6. Auf der Sohle lagert ein grau-aschiger, flacher Schüttkegel 


1199. Grabungspläne 17 und 60/1987. 


(Sign. 00645), darauf schüttkegelartig eingefülltes, humos-aschi- 
ges Material (Sign. 00646) mit einer abschließenden Ascheschicht 
(Sign. 10429). Es folgt hellbraun-humoses Material mit Lößbro- 
cken sowie im obersten Bereich eine dunkle, humos-aschige Schicht 
(Sign. 10430). 
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V819 


OGV 


10430 
D 
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00647 o 
I 
QO 
| 
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EE 
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3 
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| 1m 
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Abb. 329: V819, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V819 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle | 00645 grau-aschiger, flacher Asche, 0-7 
Schüttkegel fundarm 
„Deponierungshorizont“ |00646 wahrscheinlich mehrere |Humus-Asche, 0-68 
Schichten von braun-hu- | eher fundarm 
mosem bis grau-aschigem 
Material 
unebene Oberkante(?), 10429 dunkel-grau-schwarzes, | Asche (Brandschutt?), 20-73 
keine Deponierun aschiges Material, mit eher fundarm Flussmuschel 
P g g > 
Holzkohle durchsetzt 
oberer Grubenbereich 
00647 hellbraunes Humus-Löß- | Humus-Löß-Gemisch, 25-ca. 100 
Gemisch mit Lößbrocken | eher fundarm 
10430 dunkelbraunes, humoses | Humus, Brandschutt, ab ca. 90 
Material mit kleinen Hüt- | eher fundarm 
tenlehmbrocken 
Schichtbeschreibung (Sign.) V819 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
00645 1 grau-aschiger, flacher Schüttkegel; HF 88/1987 
ca. 6-7 cm hoch 
Bereich Sign. 0646 bis 0645 21186 
00646 17 dunkelbraun-humoses bis aschiges HF 71, 85, 88/1987 
Material; vielleicht mehrere Schichten; 
ca. 60 cm mächtig (Schätzung!) 
10429 1 dunkel-grau-schwarzes, aschiges HF 71, 85, 88/1987 
Material mit Holzkohle durchsetzt; ca. 
2-4 cm mächtig (Schätzung!) 
Bereich Sign. 0647 bis 0646 21166 Flussmuschel 
(St. 21166) 
00647 9 hellbraunes Humus-Löß-Gemisch mit | HF 60, 71, 85, 88/1987 
Lößbrocken 
Bereich Sign. 10430 und 0646 21057, 21063 
10430 17 dunkelbraunes, humoses Material, mit | HF 17, 35, 46/1987 20808, 20809 
kleinen Hüttenlehmbrocken durchsetzt 
Funde V819 Ker 
-1 WS 


Die Grube beinhaltete trotz ihrer Größe kaum Funde. Nur wenige, 
unspezifische Wandscherben (gesamt < 600 g), Hüttenlehm und Stei- 
ne konnten geborgen werden. 


Archäologische Datierung 


Die Funde erlauben keine genaue Datierung und werden nur allge- 
mein in die späte Urnenfelderzeit eingeordnet. 


Befundinterpretation 


Kegelstumpfförmige Speichergrube, die sekundär relativ zügig mit 
fundarmem, humos-aschigem Material verfüllt wurde. 


Fundkatalog V819 


20808 

K6; Planum 1; auf Plan HF 17/1987 
Alte Verf. 10 

Sign. 10430 


KiNr.: 1/17030 


20809 

K6; Planum 1; auf Plan HF 17/1987 
Alte Verf. 10 

Sign. 10430 

Ker, HL 

-1 WS 

-1 HL 

KiNr.: 1/17030 


21057 

K6; Planum 1-2; 0-42 cm unter Planum 1 
Alte Verf. 10 

Sign. 10430, 00646, Störung V1028 

Ker, Kn 

- 1 grober WS, UK 

- Tierkn 

KiNr.: 1/17030 
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21063 

K6; Planum 1-2; 0-46 cm unter Planum 1 
Alte Verf. 10 

Sign. 10430 bis 00646, Störung V1028 

Ker, Kn, Stein, HL 

- WS von grobem, gr. Topf, UK, weitere WS 
-1 kl. Hornstein, verbrannt 

KiNr.: 1/17012, 2/17006, 3/17014 


21166 

K6/K7; Planum 2-3; 0-26 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 10 

Sign. 00647 bis 00646 

Ker, Kn, Stein, Mollusken 


Objekt V831 - Kegelstumpfförmige Grube 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


- 1 RS von grobem Gefäß (außen Rauung), 2 feinere WS, davon 


1 poliert 


- Schnecke und Muschel 


-1Kn 


KiNr.: 1/17030, 1/17072 


21186 


K6/K7; Planum 2-3; 26-53 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 10 

Sign. 0646 bis 0645 

Ker, Kn, Mollusken, HL 
- gewölbtes WS mit senkr. Riefen, MBZ(?); mehrere WS, auch von 
feiner Qualität 
- Schnecken 
KiNr.: 1/17030 


Lage Hügelfeld Quadrant L6, Riegel L6/L7 
alte Objektnr. Verf. 9 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PENz 2006. 
Interfaces 

Signaturen 00345, 00347, 10479 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 73/1987 Teilplanum 3 9 L6, L6/L7 NO L6 -47 cm 196,05 
HF 82/1987 Teilplanum 4 9 L6, L6/L7 NOL6 -67 cm 195,85 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 113/1987 9 Zwischenprofil L6, L6/L7 ZXY Planum 2 
HF 113/1987 9 Zwischenprofil L6 GXT Planum 2 
Stratigraphie V831 
Objekt V831 erscheint unterhalb des Abschubs aus dem Jahr 1987 ungestört (Abb. 330). 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle |gerundet eingebrochener Gruben- 


wandbereich in oberer 
Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube («) 


Größe und Fassungsvermögen V831 
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min. Dm. (d): Bereich Sign. 00347 120 cm 
max. Dm. (D): Sign. 345 180 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) ca. 130 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter Abschub) 140 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,33 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,41 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 


V831 


Abb. 330: V831, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Dm: 180 cm 


e 


OG 


DH 


GS 
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Schichtabfolge V831 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10479 4 dunkelbraun-humoser | Humus, 0-30 
Grubensohle Schüttkegel fundarm 
»Deponierungs- Soe 
(St. 21288)120 
unebene Oberkante(?), | 00345 2 dunkel-braun-schwarz, | Brandschutt, 10-46 
keine Deponierung mit Holzkohle und eher fundarm 
Hüttenlehm 
oberer Grubenbereich |00347 9 hellbraunes Humus- Humus-Löß-Gemisch, ab 30 
Löß-Gemisch mit eher fundarm 
Lößbrocken 
verstürzte Wandteile a eingebrochener Gru- reiner Löß von der 43-72 
(a) benwandbereich bei Grubenwand 
verfüllter Grube 


Objekt V834 - Grube mit Keramiklage 


Lage Hügelfeld Quadrant L7 

alte Objektnr. Verf. 4 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PEnZ 2006. 
Interfaces 4008 

Signaturen 00351, 10485-10489 

(Schichtnrn.) 


1200. Penz 2006, Taf. 24/6. 


Abb. 331: V834: Planum 2 von Quadrant L7 mit V834. Zu sehen 
ist die Keramiklage (IF4008). Die zwei grünen Objekte sind Steine 
(Zeichnung: P. Ramseder, Universität Wien, Plannr. HF 119/1987). 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 28/1987 Planum 1 L7 SW L7 -48 cm 196,25 

HF 119/1987 Planum 2 L7 SW L7 -78 cm 195,95 

(Abb. 331) 

HF 123/1987 Planum 3 L7 SWL7 -116 cm 195,57 

HF 13/1988 Planum 3 L7 NOL7 -22 cm 195,57(?) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 116/1987 4 Zwischenprofil L7 KLO Planum 1 

HF 116/1987 4 Zwischenprofil L7 LR Planum 1 

HF 116/1987 4 Zwischenprofil L7 LM Planum 1 

V834 


Abb. 332: V834, schematische Darstellung der Schichten. Aufgrund unzureichender Dokumentation der Grube unterhalb der Keramiklage 


10488 


OG 


DH 


wird auf eine Darstellung des Profils verzichtet. 
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Stratigraphie V834 

Objekt V834 wird im Süden vom hallstattzeitlichen Objekt V828 durchschnitten.'?! Der obere Grubenbereich wurde bis 2,21 m unter Fixpunkt 
PP2 abgeschoben. 

Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 


nicht rekonstruierbar (wohl steil 
bis senkrecht) 


nicht dokumentiert 


nicht dokumentiert 


Größe und Fassungsvermögen V834 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00348 


ca. 125-130 cm 


max. Dm. (D): Grubensohle 


? 


max. erh. Grubentiefe (h) 


ca. 140-150 cm 


max. rek. Grubentiefe (unter Abschub!) 


ca. 190-200 cm 


erh, rek. Fassungsraum der Grube 


? 


archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 11172 
Schichtabfolge V834 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10485 17 inhomogenes Mate- Brandschutt, Tonscheibenfrg.'?”? ca. 0(?)-130 
Grubensohle? rial, rot-braun, lehmig, | fundreich (viel Gefäß- | (St. 21395); 
humos, aschig, sehr viel | keramik und sonstige | RS von Miniaturkegel- 
Gefäßkeramik (groß- | Funde, alle ohne An- halsgefäß'?? (St. 1395); 
teils zerbrochen und zeichen von Sekundär- |Siebgefäßfrg. (St. 21315); 
unvollständig) brand) Muschel (St. 21395) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10486 2 rot-braun, lehmig, mit | Brandschutt, ca. 115-140 
vielen Hüttenlehm- eher fundarm(?) 
brocken 
10487 9 graues, lehmig-schmie- | Lehm, ca. 118-140 
riges Material fundarm 
Deponierung IF4008 8 Scherbenlage (Abb. 331) ganze Formenpalette ca. 125-130 
keramischer Gefäße 
(Schalen, Tassen, Töpfe, 
Vorratsgefäße; zer- 
scherbt)!?°*; 
2 Steine (Abb. 331) 
oberer Grubenbereich 
00351 17 grau-braunes, lehmiges | Lehm-Asche-Humus- ca. 128-140 
bis aschiges, schmieriges | Gemisch, 
Material fundarm 
10488 2 rot-braunes, lehmiges |Brandschutt, ca. 133-140 
Material mit Hütten- fundreich 
lehmbrocken und 
Holzkohlestückchen 
10489 9 braun-graues, humoses | Humus-Gemisch, ca. 135-140 
bis lehmiges Material eher fundarm 


1201. Grabungsplan HF 28/1987. 


1202. Penz 2006, Taf. 24/5. Dort bei Objekt 831 gelistet. 
1203. HELLERSCHMID 2006, Taf. 100/4; weitere Keramikgefäße siehe ebendort Taf. 100, 101, 102/1. 
1204. Ließen sich teilweise vollständig zusammensetzen: FNrn. St. 20877, 20878, 20879, 21297, 21298, 21308. - HELLERSCHMID 2006, Taf. 102/3. 
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Objekt V841 - Sehr große, kegelstumpfförmige Grube mit den Niederlegungen von insgesamt 23 Leichen(teilen) 


Lage 


Hügelfeld Quadranten A-2, B-2, AB-3 


alte Objektnr. 


Verf. 3, 3a, 6, 6a, 13, 13a, 14, 15 


ANTL-WEISER 1988a. — HELLERSCHMID 
2006, 56-61 und Abb. 4; Taf. 84/1-4 
(Befunde), 104-113 (Funde). — 

Penz 2006, 364-365 und Taf. 25; 26/1-6. 
— WILTSCHKE-SCHROTTA 2006, 414—416. 
— GRIEBL, HELLERSCHMID 2013, 334-340 
und Abb. 6-12.- BRANDL, MARTINEZ 

in Vorbereitung, Analysenr. 5, 13-18, 
20-29. — HELLERSCHMID, GRIEBL in 
Vorbereitung. - WILTSCHRE-SCHROTTA, 


Literatur 


Interfaces 


MARSCHLER in Vorbereitung. 
2071-2086 (Skelette 1-15) 


Signaturen 


(Schichtnrn.) 


(Skelette 1-15) 


00360-00364; 09041-09056 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe mü A 

HF-WW14/1986 Planum 7 14 AB-3 PP3 (199,99 müA) | -192-203 cm 198,07-197,96 
HF-WW 15/1986 Planum 8 14 AB-3 PP3 -223-231 cm 197,76-197,68 
HF-WW 16/1986 Planum 9 14 AB-3 PP3 -238-268 cm 197,61-197,31 
HF-WW 17/1986 Planum 10 14 AB-3 PP3 -260-290 cm 197,39-196,93 
HF 129_1/1985 Planum 3 3 A- PP3 -123 cm 198,76 
HF 129_2/1985 Planum 4 2) A-2 PP3 -147 cm 198,52 
HF 129_3/1985 Planum 5 3 A-2 PP3 -171 cm 198,28 
HF 180/1985 Planum 8 6a B-2 PP3 -220 cm 197,79 
HF 182/1985 Riegelplanum o. Nr. A-2/B-2 PP3 -325-347 cm 198,15-197,83 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF-WW 11/1986 13,14 AB-3 AB-3 DE Planum 1 
HF-WW 12/1986 13, 13a AB-3 AB-3 FG’ Planum 1 
HF 164/1985 3 A-2 Westprofil (Nordhälfte) HOK 
(Abb. 334) 
HF 164/1985 3 A-2 Südprofil HOK 
HF 174/1985 6a B-2 Westprofil HOK 
HF 177/1985 6a B-2 Südprofil HOK 
(Abb. 335) 
Stratigraphie V841 


Objekt V841 wird in vier Abschnitte untergliedert, welche eine chronologische Abfolge der Grubenverfüllung umschreiben (IF 1841, 2841, 
3841, 4841).7% Beim IF 1841 handelt es sich um die ursprüngliche Grubenfüllung mit den menschlichen Überresten (Schichten 00360-00364) 


im untersten Grubenbereich (Abb. 57, 333). 


IF 2841 umschreibt die sekundär durch den Wandversturz entstandenen, senkrecht eingebrochenen Lößwände mit dem verfüllten Versturz- 
bereich Sign. 01376 (Abb. 334, 335). Als IF 3841 wird der verfüllte einstige Hohlraum der Grube bezeichnet. Abgeschlossen werden diese Ein- 
füllschichten zuoberst durch die verhärtete Schicht Sign. 01373 (IF 4841), die den frühhallstattzeitlichen Begehungshorizont darstellt (Abb. 335). 


1205. HELLERSCHMID 2013, 335, Abb. 7.- HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Grubenform 
Wandverlauf Grubensohlenform Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konisch, im oberen Bereich nicht | waagrecht gerundet 
erhalten 


Größe und Fassungsvermögen V841 


min. erh. Dm. (d): Bereich IF3841 270 cm 

min. rek. Dm. (d): Bereich IF3841 245 cm 

max. Dm. (D): Bereich Sign. 00360 380 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 300 cm 

max. rek. Grubentiefe ca. 370 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 17,22 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 21,49 m? 

archäolog. Datierung Ha B3 

“C-Datierungen Poz-59980!2%: 2735 + 30 BP [970 (95,4 %) 814 BC, Mw. 892 BC] 
Poz-59981'2”: 2770 + 30 BP [998 (95,4 %) 838 BC, Mw. 918 BC] 

Zuordnung zu Siedlungsphase IL 


Abb. 333: V841: Überblicksfoto zu den menschlichen Skeletten, Skelettteilen und verbrannten menschlichen Überresten: Blick gegen Westen 
zu SK4 an der westlichen Grubenwand in gestreckter Lage (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03579). 


1206. Probe: SK1 (IF 2071/Sign. 09041), FNr. St. 13150. 
1207. Probe: SK12 (IF 2083/Sign. 09053), FNr. St. 13150. 
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Abb. 334: V841: Westprofil von Quadrant 
A-2 (Nordteil, Plannr. HF 164/1985), oberer 
Bereich von V841: Der seitliche Versturzbe- 
reich Sign. 1376 von IF2841 ist zwischen dem 
sterilen Löß (links) und dem Verfüllungstrich- 
ter IF3841 gut zu erkennen. Der rötlich ver- 
brannte Löß darüber stammt vom hallstattzeit- 
lichen Ofen V860 (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST03412). 


Abb. 335: V841: Südprofil von Quadrant B-2 
(Westbereich, Plannr. HF 177/1985). Zu sehen 
ist der obere Bereich von V841 im rechten 
Quadranteneck. V841 ist in ihren Teilberei- 
chen gut zu erkennen: der Verfüllungstrichter 
IF3841 sowie der äußere Versturzbereich 
Sign. 01376 (IF2841). Letzterer zieht sich bis 
zur Humusoberkante hinauf. Die jüngeren, 
darüber liegenden Schichten des IF4841, Sign. 
01373 (dunkler Begehungshorizont) und die 
lehmige Überdeckung (Sign. 01374), sind 
ebenfalls zu sehen (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST03424). 
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Abb. 336 (Teil 1): V841, schematische Darstellung der Skelettlagen und der Fundgegenstände. 
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Abb. 336 (Teil 2): V841, Matrix der Schichteinfüllungen; Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V841 
Lage in der Grube | Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
unregelmäßig 00360 11 humos, lehmig, aschig, | gemischtes Material 0-60 
waagrechte Ober- einige Keramikscherben, | mit hohem Löß- 
kante Tierknochen, Flussmu- |anteil, Asche und 
scheln, plattige Steine, | Funden 
Holzkohle 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Skelettlage 1: SK11-SK13 | D Frau SK13 (30-40 J.)in | Skelettlage 1: zu- 3 vollständige, menschliche 45-55 
Deposition von (IF2082- Bauchlage an der nördli- | unterst werden drei | Skelette 
drei vollständigen | 2084/ chen Grubenwand, Blick | vollständige Lei- SK11-13); 
Leichen an der Sign. 09052- in Grubenmittezuden |chenam Gruben- |doppelkonisches Großgefäß!?° 
Grubenwand, 09054) beiden Kindern SK11 rand mit Beigaben | (Taf. 48/1); 
Blick zueinander und SK12 (8-10 J.) an abgelegt (eine Frau, | „Topf mit Bodenloch“,!?” 
der südlichen Gruben- | zwei Kinder) Taf. 48/2 u. Abb. 80), darin 
wand in schwach ge- Reibplattenteilstück'?'° 
hockter Haltung, Blick Taf. 48/3); 
ebenfalls zur Gruben- unvollständiges, pyramidens- 
mitte (Abb. 119) tumpfförm. Webgewicht”"! 
Taf. 49/4); 
2 plattenförm. Sandsteine mit 
starker Feuereinwirkung'?' 
Taf. 49/1-2); 
abgesägtes Hornzapfenteil- 
stück (St. 13331; Taf. 49/3); 
Geröllknollenfrg.'?" 
annähernd waag- | 00361 9 unregelmäßig humos Überdeckung 35-65 
rechte Oberkante und lehmig, auch aschig | von Skelettlage 1; 
unter und um Skelett- Oberkante bildet 
lage 2; Auflagefläche für 
viele Tierknochen Skelettlage 2 
(Schlachtabfall) und 
sonstige Steine 


1208. FNrn. St. 13320, 13322, 13345, 13349, 13350. Die Bruchstücke sind über Sign. 00361 und 00362 verteilt, jeweils dicht im Umfeld von Leichen 


abgelegt. 


1209. FNr. St. 13354, anpassend St. 13285, das Gefäß wurde aus einem Vorratstopf eingekürzt und war mit einer schwarzen, zähflüssigen Sub- 
stanz gefüllt. - HELLERSCHMID 2006, Taf. 104/8. 
1210. FNr. St. 13354, Granit, rechteckiges, intentionell gebrochenes Teilstück mit Sedimentresten auf der Reibfläche, BRANDL, MARTINEZ in 


Vorbereitung, Analysenr. 17. 


1211. FNr. St: 13343, zwischen den beiden Kindern SK11 und SK12 gelegen. 
1212. Über dem Kopf von SK12 (FNr. St. 13346) und über den Knien von SK13 (FNr. St. 13331), BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 


27/FNr. St. 13346. 


1213. FNr. St. 13350, im Beckenbereich von SK13. 
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Lage in der Grube | Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung |besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
Skelettlage 2: SK8s-SK10, | D zwei Kinder (SK9, infans | Skelettlage 2: Unter |5 menschliche Skelette 50 
Deposition von SK14, SK15 II; SK10, infans I mit den fünf abgeleg- (SK8-10, 14, 15); 
vier Leichen und | (IF2079- Mikrocephalus), ein ten Individuen ist |spatelartig/D-förm. zugerich- 
einem Leichenteil, | 2081, 2085, Jugendlicher (männ- bereits eines un- tetes WS“ (Taf. 49/5); 
Kopf jeweils im 2086/ lich? SK8, 15-18 J.); eine | vollständig (SK15; |2 pyramidenstumpfförm. 
Süden, Blick groß- | Sign. 09049- adulte Frau (20-25 J.); Abb. 58) Webgewichtfrg.'?"; 
teils nach Osten | 09051, Oberkörper eines Kin- Tonringfrg.'"°; 
09055, des (SK15, 3—4 J.) kleines Bronzeringlein!?; 
09056) Reibplattenfrg.'"'; 
Sandsteinplatten mit starker 
Feuereinwirkung'?' (Taf. 49/6); 
Gneis mit Kupferabdruck'””° 
(Taf. 50/1); 
abgesägtes Hornzapfenteil- 
stück (St. 13353) 
annähernd waag- |00362 9 lehmig-humos, auch Überdeckung Gusskuchenfrg.'?' (Taf. 50/2); |52-105 
rechte Oberkante Asche, darauf/darin von Skelettlage2; | Bronzeringlein'?? 
Skelettlage 3, Oberkante bildet 
fundreich Auflagefläche für 
Skelettlage 3 
Skelettlage 3: SK3,SK4, |D vollständiges, juveniles | Sechs Individu- menschliche Skelett(teile) von 
zwei Leichen an SK5/1, weibliches Individuum | en wurden in 6 Individuen (SK3, 4, 5/1, 5/2, 
Grubenwand, SK5/2, SK7 (15-19 J.), gefesselt | unterschiedlichen |6,7); 
geworfene Lei- SK6, SK7 in Bauchlage an nördli- | Haltungen u. pyramidenstumpfförm. Web- 
chenteile von vier | (IF2073- cher Grubenwand; juve- | Vollständigkeits- |gewicht'”*; 
Individuen 2078/Sign. niles Individuum (SK4, | graden in die Grube | halber Tonring'”**; 
09043- 13-15 J.) ohne Unter- eingebracht, die Feuerbockfrg.;'?? 
09048) schenkel an westlicher | vollständigen Lei- | Korb aus organischem Mate- 
Grubenwand; schädello- | chen wurden gelegt, | rial'%; 
ser Rumpf von Frau SK6 | die unvollständigen | Gussformfrg. aus Sandstein’; 
(25-30 J.); eingeschüttete | eher geworfen. Die | Reibplatte/Läufer mit Feuer- 
Körperteile von Frau Knochen aller sechs | einwirkung'”® (Taf. 50/3); 
SK5/1 (20-25 J., Becken, | Individuen zeigen |Sandsteinplatte'°; 
Oberschenkel); Mann Tierfraßspuren. abgesägter Hirschgeweih- 
SK3 (25-35 J., Kopf und spross'?; 
Rippen) und Kinder- abgesägter Rinderknochen'*' 
schädel mit perimortalen (Abb. 124) 
Hiebspuren (SK5/2, 
10-12].) 
1214. FNr. St. 13332, Bereich SK8. - Eine weitere D-förmige Scherbenscheibe (FNr. St. 13252) stammt aus Schicht 00364, Penz 2006, Taf. 25/12. 
1215. FNr. St. 13326 (Unterteil) bei SK10 (ein zweites, FNr. St. 13328, verschollen); FNr. St. 13327 bei SK9 (verschollen). 
1216. FNr. St. 13355 (bei SK15), Penz 2006, Taf. 25/2. 
1217. FNr. St. 13333 (unter Kopf von SK8), Penz 2006, Taf. 25/3. 
1218. FNr. St. 13353 (unter SK9 und SK10); FNr. 13334 (unter Knie von SK8, verschollen). 
1219. FNr. St. 13328 (über SK10); FNr. St. 13324 (bei SK9); FNr. St. 13285 (Beckenbereich von SK14), BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, 
Analysenr. 28. 
1220. FNr. St. 13285 (Beckenbereich von SK14), BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 29. 
1221. FNr. St. 13282, Penz 2006, Taf. 25/6. 
1222. FNr. St. 13268, Penz 2006, Taf. 25/9. 
1223. FNr. St. 13313 (bei SK5/1, verschollen); FNr. St. 13278 (großes Webgewicht, östlich von SK4, verschollen). 
1224. FNr. St. 13292 (nördlich von SK4), verschollen. 
1225. FNr. St. 13325 (südöstlich von SK5/1), PEnz 2006, Taf. 25/1. 
1226. FNr. St. 13291, durch Abdrücke im Lehm erhalten (im Beckenbereich westlich von SK4), darin Pflanzen, DOBREZBERGER 2016, Probe 
Nr. 128 
1227. FNr. St. 13294 (Brustkorbbereich von SK4), PEnz 2006, Taf. 25/4. 
1228. FNr. St. 13325 (südöstlich von SK5/1), Läufer, Pegmatit, Feuereinwirkung, BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 15. 
1229. FNr. St. 13277 (nördlich von SK4). 
1230. FNr. St. 13281 (östlich von SK4). 
1231. FNr. St. 13322 (bei den Beinen von SK4). 
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Lage in der Grube | Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
annähernd waag- |00363 1 mächtige, lockere Asche- | Überdeckung von | halbe Schale (St. 13159); 65-110 
rechte Oberkante schicht mit Holzkohle, | Skelettlage 3: In Miniaturkegelhalsgefäß 
darin eingesunken der Nordhälfte (St. 13143; Taf. 50/4); 
Skelettlage 4 der Grube dicke Henkeltasse (St. 13263, 13286; 
Ascheschicht mit | Taf. 50/5); 
vielen Tierknochen | Tonring!??; 
(Schlachtabfall) und | scheibenförm. Webgewicht!?” 
Fischresten 
Skelettlage 4: SK1,SK2 D auf/in die Aschelage In die noch heiße(?) | 2 menschliche Skelette (SK1, 
zwei hineinge- (IF2071, Sign. 00363 wurden die | Ascheschicht SK2); 
worfene Leichen |2072/ Leichen eines Mannes Sign. 00363 wurden | pyramidenstumpfförm. Web- 
und verbrannte Sign. 09041, (SK1, 40-60 J.) und eines | zwei Leichen (SK1, | gewicht'”*; 
menschliche Über- | 09042) und Kindes (SK2, 8-9 J.) so- |2) gestürzt/gewor- | Zubehörbeutel von SK1: 
reste kalzinierte wie weißlich kalzinierte, | fen, deren Knochen | 1 bronzenes Griffangelmesser 
menschliche menschliche Knochen | durch Hitzeeinwir- | samt Hängeschleifstein'?, 
Knochen- von mind. sieben kung verfärbt sind, |3 bronzene Angelhaken und 
reste von Individuen (SK16-22) sowie verbrannte 1 Bronzeringlein'”* (Taf. 51/1) 
mind. sieben eingebracht menschliche Über- 
Individuen reste. Der Mann 
(SK16-22) SK1 trug einen All- 
zweck(leder)beutel 
am Gürtel (mit 
Messergarnitur, 
Angelhaken usw.). 
oberer Gruben- | 00364 9 lehmig bis humos, Abdeckung der 70-110 
bereich Tierknochen (Schlacht- | menschlichen 
(erste/unterste abfall), Keramik Überreste durch 
Schicht) lehmig-humoses 
Material, 
fundreich 


1232. FNr. St. 13159, Penz 2006, Taf. 25/5. 
1233. FNr. St. 13286, Penz 2006, Taf. 25/10, beschädigt. 

1234. FNr. St. 13280 (westlich des Fußes von SK1, verschollen). 
1235. FNr. St. 13146, befand sich im Zubehörbeutel von SK1, zusammen mit gelochtem Schleifstein (Quarzsandstein), FNr. St. 13148, PEnz 2006, 


Taf. 26/1, 6. 


1236. Angelhaken: FNr. St. 13147; Ringlein FNr. St. 13149, Penz 2006, Taf. 26/3-5. 
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Objekt V868 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant L7, Riegel L7/L8, 
L7/K7, L8/K8 

alte Objektnr. Verf. 3, 10 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00380-00384, 10417, 10418 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 13/1988 Planum 3 3 L7 NOL7 -22 cm 195,85 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 19/1988 3 Zwischenprofil L7 IJ Planum 3 

HF 22/1988 3 Zwischenprofil L7 LK Planum 3 

HF 40/1988 3 Nordprofil L7 Abschub 1988 
HF 40/1988 3 Ostprofil L7 Abschub 1988 
HF 98/1989 10 Riegelprofil L7/L8 Abschub 1989 
Stratigraphie V868 


Objekt V868 wird im westlichen Bereich durch V866 gestört (Abb. 337). Über einem Kappungshorizont liegt rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
unregelmäßig konische bis | leicht nach außen gewölb- | eckig-scharfkantig bis eingebrochener Gruben- 
steilkonische Wand te Grubensohle gerundet wandbereich in oberer 
Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube («) 


Größe und Fassungsvermögen V868 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00384 ca. 185 cm (ohne Versturztrichter) 
max. Dm. (D): Grubensohle ca.260 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 115 cm 

max. rek. Grubentiefe (unter Abschub!) 138 cm 

min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 155 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,97 m? 

rek. Fassungsraum der Grube (d ca. 160 cm) 4,64 m? 

archäolog. Datierung Ha B2-3 

Zuordnung zu Siedlungsphase II 
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Abb. 337: V868, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V868 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 00380 1 grau-aschiges Material, | Asche, pyramidenstumpf- 0-12 
Grubensohle mit Holzkohle durch- |fundarm(?) förm. Webgewichtfrg. 
setzt (St. 21433) 
„Deponierungs- Miniaturschälchen'?” 
horizont“ (St. 21378); 
00381 17 braun-humoses Mate- | Humus-Brandschutt- pyramidenstump f- 0-34 
rial, mit Keramik und | Gemisch, förm. Webgewichtfrg. 
Hüttenlehm durchsetzt, | eher fundreich (St. 21394); 
lege fladenförm. Lehm- 
viel seku g . 
Keramik objekt (St. 21394; 
- - - Taf. 47/4); 
00382 9 inhomogene, hell- Humus-Löß-Gemisch, Reibplattent 15-90 
SC eibplattenfrg. aus 
braun-gelbe Einfüllung | eher fundarm(?) Granit! (St. 21378) 
10417 3 helle, gelbe Einfüllung | fast reiner Löß, 49-85 
fundarm(?) 
00383 17 dunkelbraun-humose | Humus-Brandschutt- 65-110 
Einfüllung mit Hütten- | Gemisch, 
lehm eher fundarm(?) 
unebene Oberkante, 10418 2 rot-braunes, lehmiges | Brandschutt, 78-95 
keine Deponierung Material mit Hütten- |fundreich 
lehm, Holzkohle und 
sekundär gebrannter 
Keramik 
oberer Grubenbereich | 00384 3 helles, gelb-braunes Löß mit sehr wenig Hu- ab 76 
Material mus vermischt, 
fundarm 
verstürzte Wandteile o eingebrochener reiner Löß von der 0-78 
(a) Grubenwandteil bei Grubenwand 
verfüllter Grube 


Objekt V871 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant M7, Riegel M7/L7, 
M6/M7 

alte Objektnr. Verf. 1 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00387-00389, 10419-10422 

(Schichtnrn.) 


1237. HELLERSCHMID 2006, Taf. 113/4. 


1238. Mit Feuereinwirkung. 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 18/1988 Planum 1 1 M7 SO M7 -80 cm ? 

(Abb. 338) 

Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 33/1988 1 Zwischenprofil M7 BA Planum 1 

HF 43/1988 1 Südprofil M7 Abschub 

HF 46/1988 1 Westprofil M7 Abschub 
Stratigraphie V871 


Das Objekt V871 wird randlich durch eine (mittelalterliche) Grube (V870) geschnitten (Abb. 339). Der obere Grubenbereich erscheint gekappt. 


Darüber lagert rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand leicht nach außen gewölbte eckig bis leicht gerundet 


Grubensohle 


Größe und Fassungsvermögen V871 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10422 ca. 185 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 232 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 115 cm 
max. rek. Grubentiefe 220 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,94 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 5,11 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
; 
S EE i 


Abb. 338: V871: Planum 1 von Quadrant M7 mit V871. In der Mitte 
der Grube ist die Reibplatte FNr. St. 21389 (blau; Taf. 1/6; 51/2) sowie 
(sekundär gebrannte) Keramik eingezeichnet (Zeichnung: E. Hanny, 
Universität Wien, Plannr. HF 18/1988). 
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Schichtabfolge V871 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 

10419 1 dunkel-braun-schwar- |Brandschutt, 0-4 
zer, flacher Schüttkegel, | fundreich 
stark mit Holzkohle 
und Hüttenlehm durch- 
setzt 

00387 17 braun-humoses Mate- |Brandschutt-Humus- | viel sekundär gebrann- | 0-8 
rial, mit Keramik und | Gemisch(?), te Keramik (St. 21410, 
wenig Holzkohleund |fundreich 21421; Abb. 19, 76) 
Hüttenlehm durchsetzt 

00388 9 braun-humoser Schütt- | Humus, 4-19 
kegel fundarm(?) 

„Deponierungs- 
horizont“ 

00389 9 braun-humoses Mate- |Humus-Löß, Miniaturkegelhals- 0-37 
rial, mit Löß vermischt, | fundreich gefa? (St. 21411); 
mehrere Schichten, teils viel sekundär gebrann- 
mit Keramik te Keramik 

unebene Oberkante, 10420 17 braun-humoses Brandschutt, 16-40 
keine Deponierung Material, mit Holz- fundreich 
kohle, Hüttenlehm und 
Keramik durchsetzt 
oberer Grubenbereich 

10421 9 hellbraune, humos- Löß-Humus-Gemisch, 18-mind. 
lehmige Einfüllung, eher fundarm (?) 60 
mehrere Schichten 

10422 9 braun-humose Ein- Humus, halbe Reibplatte!, ab 46 
füllung, mit Keramik fundreich Granit, (feuerbeein- 


durchsetzt 


flusst) (St. 21389; 
Taf. 1/6; 51/2 u. 
Abb. 338) 


Zuordnung zu 
Sign. 10421 bis 10422 


2 scheibenförm. Webgewichte (St. 21371) 


keine genaue Schichtzu- 
ordnung möglich 


2 „Spielsteine“ aus BoS (St. 21410; Abb. 83, 84); 
weitere Brandkeramik (St. 21410), darunter halbe, 
kannelierte Henkeltasse, als Schöpfgerät zweit- 


verwendet? 


1239. HELLERSCHMID 2006, Taf. 114/7. 


1240. Unterlieger, mit Originalseitenkanten; Maße: erh. L. 21 cm, B. 30,5 cm, H. 7,7-9 cm. 
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Abb. 339: V871, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V885 - Kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 


467 


Lage Hügelfeld Quadrant M5, Riegel M4/M5 

alte Objektnr. Verf. 1 

Literatur KOHLER-SCHNEIDER 2001, 95-96'*!. — 
HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00392-00394, 00396, 00397, 10423-10427 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 1/1988 Planum 1 1 M5 SWM5 -100 cm 196,35 
HF 14/1988 Planum 2 1 M4/M5 SOM4 -85 cm 196,58 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 5/1988 1 Zwischenprofil M5 CD Planum 1 
(Abb. 341) 
HF 9/1988 1 Westprofil M5 Abschub 
(Abb. 340) 
HF 51/1988 1 Zwischenprofil M4 KL Planum 2 
HF 52/1988 1 Zwischenprofil M4/M5 OLGF Planum 2 
HF 53/1988 1 Zwischenprofil M4/M5 PL Planum 2 


Abb. 340: V885: Westprofil von Quadrant M5 
mit V885 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST00135). 


1241. Es wurde „aus der Mitte der Grube nahe der Sohle“ eine botanische Probe entnommen (FNr. St. 21465). Die Untersuchung lieferte wenige 


schlecht erhaltene, verkohlte Getreidekörner (Cerealia indet.) und Ackerunkräuter. 
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Stratigraphie V885 


Objekt V885 wird im Westen durch ein unregelmäßig grubenförmiges Objekt (V888) bis in eine Tiefe von etwa 1 munter der SO-Ecke von M4 ge- 
schnitten.” Der obere Bereich erscheint gekappt (Abb. 342). Darüber lagert grauer Humus. Über einer weiteren Kappung liegt rezenter Humus. 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konische bis flachkonische flache bis leicht nach außen eckig bis leicht gerundet (verkohlte) Überreste der letzten 
Wand, Ansatz des Flaschenhalses | gewölbte Sohle Einfüllung als Speichergrube(?) 
erhalten (Sign. 10423) 


Größe und Fassungsvermögen V885 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00397 ca. 130 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 235 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 95 cm 

max. rek. Grubentiefe 150 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,55 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 2,92 m? 

archäolog. Datierung Ha B3 

“C-Datierung Poz-99246:'”" 2755 + 30 BP [978 (95,4 %) 827 BC, Mw. 902 BC] 
Poz-111787'2*: 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, Mw. 926 BC] 

Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 


Abb. 341: V885: Zwischenprofil CD in 
Quadrant M5 durch V885 (Grabungsdoku- 
mentation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST00142). 


1242. Grabungsplan HF 53/1988. 
1243. Probe: menschliches Schädeldachfragment (FNr. St. 21474). 
1244. Messwiederholung von Messung Poz-99246. 
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V885 


>z 


HF 9/1988 


1m 
Dm: 235 cm | 


Abb. 342: V885, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


470 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 
Schichtabfolge V885 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
Überreste der letzten 10423 1 dunkelbraun-humoser, Humus, 0-6 
Einfüllung? flacher Schüttkegel fundarm(?) 
00392 14 vier Schichten abwech- Humus und Löß, 0-14 
selnd braun-humosen und | fundarm(?) 
gelb-lehmigen Materials 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00393 3 gelb-lehmiges Material Löß, 0-22 
fundarm(?) 
10424 9 braun-humoses Material | Humus, 0-26 
fundarm(?) 
10425 9 gelb-lehmiges Material Löß, 0-34 
fundarm(?) 
10426 1 grau-aschiges Material mit | Asche Glättstein (St. 21473) | 0-37 
Holzkohleflittern 
00394 17 inhomogenes, braun-hu- | Humus-Asche-Löß- 0-48 
moses bis grau-aschiges Gemisch, 
Material mit Lößbrocken | eher fundreich(?) 
00396 2 rot-braunes, lehmiges Brandschutt, 10-51 
Material mit Hüttenlehm- | fundreich 
brocken 
unebene Oberkante, 10427 1 grau-aschiges Material mit | Asche 28-58 
keine Deponierung Holzkohleflittern 
oberer Grubenbereich Knochenpfriem 
00397 17 inhomogenes, braun-hu- | Humus-Asche-Löß- (St. 21472); ab 14 
moses bis grau-aschiges Gemisch, scheibenförm. Web- 
Material, mit Hüttenlehm, | fundreich gewicht'?® (St. 21477) 
Holzkohle, Lößbrocken 
und Steinen durchsetzt 
keine genaue Zuordnung | menschliches Schädeldachfrg.'?" (St. 21474; 
möglich Kap. 4.2.2.1, Abb. 205) 


Objekt V889 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant M4, Riegel L4/M4 
alte Objektnr. Verf. 1,9 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00399-00402, 10428 

(Schichtnrn.) 


1245. Penz 2006, Taf. 24/7. 
1246. Unregelmäßige Form, Maße: 11 x 10 cm, “C datiert. 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 2/1988 Planum 1 1 M4 SOM4 -55 cm 196,88 
HF 14/1988 Planum 2 9 M4 SO M4 -85 cm 196,58 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 8/1988 1 Zwischenprofil M4 CD Planum 1 
HF 53/1988 9 Zwischenprofil M4 FN Planum 2 
HF 59/1988 9 Südprofil M4 HOK 
V889 
10428 
-L i 
CO 
00402 
© 
u 3 
00401 
00400 
— 
o 
00399 
N 
HF 59/1988 A 
1m 
Dm: 194 cm | 


Abb. 343: V889, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


472 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Stratigraphie V889 


Grube V889 wird im Norden durch ein grubenförmiges Objekt (V887) bis in eine Tiefe von 211 cm unter Fixpunkt PP2 geschnitten.'?'’ Der obere 
Bereich erscheint gekappt (Abb. 343). Darüber lagert rezenter Humus. 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische bis konische, im waagrechte Grubensohle gerundet 

unteren Bereich nach außen 

gewölbte Wand 


Größe und Fassungsvermögen V889 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10428 128 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 194 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 92cm 
max. rek. Grubentiefe 150 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,90 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,62 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Schichtabfolge V889 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
00399 1 schwarz-aschiger, Brandschutt, 04 
flacher Schüttkegel, mit | fundarm 
Holzkohle durchsetzt 
00400 2 rot-braunes, lehmiges |Brandschutt, 0-14 
Material mit zahlreichen | eher fundarm(?) 
Hüttenlehmbrocken 
und Holzkohleflittern, 
vereinzelte Keramik 
„Deponierungs- 
horizont“ 
unebene Oberkante, 00401 15 mehrere Schichten Humus und Löß- Frg. von Backteller'*"° |0-32 
keine Deponierung braun-humosen, Humus, (St. 21469) 


hellbraun-lehmigen eher fundarm(?) 
Materials, evtl. auch 


Ascheschichten 
oberer Grubenbereich 

00402 17 dunkelbraunes, humos- | Humus, 8-66 
(aschiges?) Material eher fundarm(?) 

10428 17 braun-humoses Mate- |Humus, ab 30 
rial, mit Hüttenlehm- | eher fundarm(?) 
stückchen und Keramik 
durchsetzt 


1247. Grabungsplan HF 14/1988. 
1248. HELLERSCHMID 2006, Taf. 117/7. Randbruchstück mit Fingertupfeneindrücken auf der Schaufläche. 
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Objekt V891 - Kegelstumpfförmige Grube mit Keramiklage 


Lage Hügelfeld Quadrant M4, Riegel M3/M4 
alte Objektnr. Verf. 6 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 00403-00406, 10438-10442 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 14/1988 Planum 2 6 M4 SOM4 -85 cm 196,58 
HF 23/1988 Planum 3 6 M4 SO M4 -120 cm 196,23 
(Abb. 344) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage Bezeichnung unter DOKN 
HF 29/1988 6 Zwischenprofile M4 BA, AD Planum 2 
HF 36/1988 6 Zwischenprofil M4 EBAH Planum 2 
HF 51/1988 6 Zwischenprofil M4 AJ Planum 2 
HF 70/1988 6 Westprofil M4 Abschub 
Stratigraphie V891 


Objekt V891 wird im Nordosten wahrscheinlich durch einen Ofen bis in eine Tiefe von 90 cm unter SO von Quadrant M4 gestört. Über einem 
Kappungshorizont liegt rezenter Humus (Abb. 345). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonischer Wandverlauf waagrechte bis leicht nach außen | gerundet 
gewölbte Grubensohle 


Größe und Fassungsvermögen V891 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10442 165 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 213-220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 100 cm 
max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 165 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,88 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 3,71 m? 
archäolog. Datierung Ha B1? 
Zuordnung zu Siedlungsphase I? 
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Beschreibung V891 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem ma- 
ximalen Durchmesser von 213-220 cm. Das Objekt wurde wohl 
trapezförmig in den liegenden Löß eingetieft, wobei die dokumen- 
tierten Wandverläufe nahezu senkrecht bzw. schwach einziehend 
erscheinen. Die Grubensohle ist waagrecht bis leicht ausladend. Die 
Grube wurde zuerst mit hellem, humosem bis lößigem (Sign. 00403) 
sowie aschigerem Material (Sign. 00404) verfüllt. Anschließend folgt 
eine dunkelgrau-schwarze Brandschuttschicht (Sign. 10439) sowie 
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hellhumoses Material (Sign. 10440). Darauf befand sich im zentralen 
Bereich eine Keramiklage mit einem Ausmaß von etwa 80 x 140 cm, 
die unter anderem aus einem Topf und einer Schale (Schöpfgefäß?) 
bestand (Sign. 00406, Abb. 344 und Taf. 2/1; 47/5; FNr. 21403.1). 
Der obere Grubenbereich wurde mit braun-humosem Material 
(Sign. 00405) und einer mächtigen Lößschicht (Sign. 10441) verfüllt. 
Zuoberst lagert braun-humoses Material (Sign. 10442). 


Schichtabfolge V891 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
00403 hell-braun-gelber, flacher | Löß-Humus-Gemisch, 0-22 
Schüttkegel fundarm(?) 
00404 hell-grau-braunes, aschi- | Humus-Asche-Gemisch, | Muscheln 0-30 
ges Material eher fundreich(?) 
„Deponierungshorizont“ 
10438 gelbes Material an der Löß, 6-30 
Ostkante fundarm(?) 
10439 dunkel-grau-schwarzes, |Brandschutt 3-30 
aschiges Material mit 
zahlreichen Holzkohle- 
stückchen 
annähernd waagrechte 10440 hellbraun-humoses, mit Humus-Löß-Gemisch, 10-35 
Oberkante Lößbröckchen durchsetz- | eher fundarm(?) 
tes Material 
Keramiklage; 00406 Keramiklage fast ganzer Topf; 32—41 
Deponierung(?) Schale (Schöpfgefäß) 
oberer Grubenbereich 
00405 mehrere Schichten meist | Humus mit Funden 35-ca. 70 
braun-humosen Materials; 
teils dünnere, helle Löß- 
bänder dazwischen 
10441 helles Lößmaterial fast reiner Löß 40-ca. 90 
10442 braun-humoses Material | Humus ab ca. 80 
keine genaue Schicht- Glättstein; 
zuordnung möglich Gussform 
(Sign. 10441 bis 00403) 


Abb. 344: V891: Zeichnung von Planum 3 in 


Quadrant M4 mit V891. Zu sehen ist ein Teil 


der Keramiklage mit der kleinen Schale FNr. 


St. 21403.1 (Taf. 2/1; 47/5) und zerscherbtem 
Topf (Taf. 2/2) (Zeichnung: E. Hanny, Uni- 


versität Wien, Plannr. HF 23/1988). 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V891 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
00403 9 hellbraunes, mit Löß vermischtes, HF 29, 36, 51/1988 
humoses Material; Schüttkegel ca. 15 cm 
hoch 
00404 17 hell-grau-braunes, aschiges Material; HF 29, 36, 51/1988 Muscheln (siehe Plan 
etwas heller als Sign. 00403; darin Mu- HF 36/1988) 
schelschalen und Hüttenlehm, 2-11 cm 
mächtig 
10438 3 helle, gelbe Einfüllung an der Ostwand | HF 29, 36, 51/1988 
der Grube; ca. 10 cm mächtig 
10439 1 dunkel-grau-schwarze, aschige Schicht | HF 23, 29, 36, 51, 
mit zahlreichen Holzkohlestückchen; | 70/1988 
4-20 cm mächtig 
10440 9 hellbraun-humoses, mit Lößbröckchen | HF 23, 29, 36, 51, 
durchsetztes Material; Abgrenzung teils | 70/1988 
unsicher; ca. 5-15 cm mächtig 
00406 D? Keramiklage mit zerbrochenen Gefäßen | HF 23, 29, 36, 51/1988 | 21403 kleine Schale 
(St. 21403), im zentralen Bereich der (St 21403.1; Taf. 2/1; 
Grube (Abb. 344) 47/5); 
zahlreiche Kera- 
mikfrg., u. a. großteils 
zusammensetzbarer 
Topf (St. 21144.1; 
Taf. 2/2) 
00405 15 mehrere Schichten meist braun-hu- HF 14, 29, 36, 51, 
mosen Materials; teils dünnere, helle 70/1988 
Lößbänder dazwischen; ca. 25-30 cm 
mächtig (dokumentierte Bereiche) 
Sign. 10441 bis 00403 21396, 21420, 21444 länglicher, zungen- 
(die untersten 57 cm der Grube) förm. Glättstein 
(St. 21420; Abb. 133); 
Gussformfrg. 
(St. 21444.3; Taf. 2/3; 
51/3); 
Webgewicht 
(Abb. 121) 
10441 3 helle, gelbe Einfüllung (fast reiner Löß); | HF 14, 29, 36, 70/1988 
vereinzelt dünne, braun-humose Bän- 
der; 20-35 cm mächtig 
Sign. 10442, 10441 (evt. noch 00405) 21340 
(ab 57 cm über der Sohle nach oben) 
10442 9 braun-humoses Material HF 70/1988 
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Abb. 345: V891, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V891 


Unter den Funden befinden sich eine kleine, annähernd vollständige 
Schale (Taf. 2/1; 47/5) sowie ein fast komplett zusammensetzbarer 
Topf mit doppelkonischer Grundform und schwach s-förmig aus- 
ladendem Rand (Taf. 2/2). Allein der Topf war sekundär Feuer ausge- 
setzt. Auffällig an diesem ist der sehr grob belassene Gefäßunterteil, 
dessen derbe Furchung möglicherweise als Rudiment der radial ver- 
zierten Unterteile der Doppelkoni zu verstehen ist. Der meist scharfe 
Bauchknick dieser typischen Gefäßform der frühen und älteren Ur- 
nenfelderzeit ist am Gefäßunterteil oft mit umlaufenden, senkrechten 
(strahlenförmigen) Ritzlinien oder Fingerstrichrauung versehen.'?” 
Ein „Zwillingsgefäß“ mit annähernd vollkommen übereinstimmen- 
den Maßen kommt aus Grab 6B des Brandgräberfeldes von St. An- 
drä v. d. Hgt., das aufgrund seines Metallinventars nach Ha B1 
gestellt wird.'??! Die radiale Furchung am Stück aus St. Andrä wird 
von Eibner als pastoser, senkrechter Schlickauftrag beschrieben. Die 
Schale (Taf. 2/1) ist dünnwandig und grob geformt, mit auffällig un- 
terschiedlicher Randhöhe. Sie könnte von vornherein als Schöpfgerät 
gedacht gewesen sein. Des Weiteren fanden sich Fragmente von einer 
Tasse (FNr. St. 21340), Töpfen und einer niederen Einzugsrandschale 
mit Doppelknubbe (Taf. 2/4). 

Neben einem länglichen Stein — Glätt- oder Schleifstein 
(Abb. 133) -ist ein kleines Gussformfragment aus Sandstein (Taf. 2/3) 
erwähnenswert. 


Archäologische Datierung 


Aufgrund des doppelkonischen Topfes wird eine Zuordnung in den 
frühesten belegten Siedlungsabschnitt (Sph. I) vorgeschlagen. 


Befundinterpretation 


Es handelt sich um eine ehemalige Speichergrube, die sekundär mit 
Humus und Brandschutt gefüllt wurde. Die etwa 30-40 cm über der 
Grubensohle befindliche Keramiklage, aus der die unverbrannte 
kleine Schale und der verbrannte zusammensetzbare Topf stammen, 
scheint absichtsvoll auf einer waagrechten Plattform zustande ge- 
kommen zu sein. Es kann sich um eine Garnitur von Vorratsgefäß 
und Schöpfgerät handeln. Die anschließend eingebrachten feinen 
Materialeinfüllungen könnten ebenfalls auf bewusst gewählte Hand- 
lungsschritte zur endgültigen Schließung hindeuten, wodurch - ne- 
ben einer profanen - auch eine kultische Deutung in Frage kommt. 
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21340 

Planum 1-2; 77 cm unter SO-Ecke 

Sign. 10442, 10441 (evtl. noch 00405) 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- SchulterBS von graf. Tasse mit senkr. u. waagr. Rillen 
- KerBS 

- HL mit Abdrücken 

- Mollusken (Schnecke) 

KiNr.: 1/18034, 2/18017 


1249. LOCHNER 1991, 266, 298, Doppelkonus Typ a. 
1250. EIBNER 1974b, 172 und Taf. 6/j. 
1251. SPERBER 2017, 166. 


21396 

Unter Planum 2 

Alte Verf. 6 

Sign. 10441-00403 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- w. KerBS 

- 1 HL, entsorgt 

- gr. Steine (Leithakalk) bis 20 cm, gesamt ca. 1 kg 
- Mollusken 

KiNr.: 1/18073, 1/18096, 2/18088, 3/18091 


21403 

Über Planum 2 (3?); Detailplanum ABCD; auf Plan HF 23/1988 
Alte Verf. 6 

Sign. 00406 

Ker, Kn, HL 

.1 kl. Schale, zu großen Teilen erh., eine Seite höher, Funktion evtl. 
Schöpfgefäß (Taf. 2/1; 47/5) 

- Topf 

- Stein (Leithakalk) 

- 1 HL mit Abdrücken 

KiNr.: 1/18045, 2/18017, 3/18004 


21420 

Ausschnitt ABCD; unter Planum 2 

Alte Verf. 6 

Sign. 10441 bis 00403 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- länglicher Stein (Schleifstein?), L. 8 cm (Abb. 133) 
- gr. Topf mit senkr. Leiste am Unterteil 

- HL mit Abdrücken 

- Mollusken 

KiNr.: 1/18040, 2/18017, 3/18004 


21444 

M4; unter Planum 2 

Alte Verf. 6 

Sign. 10441 bis 00403 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

.1 großteils zusammensetzbarer Topf mit kegelförm. Hals, sek. gebr. 
(Sign. 00406; Taf. 2/2) 

.2 Einzugsrandschale: Seitenteil mit Doppelknubbe (Taf. 2/4) 

- KerBS 

.3 Gussformfrg. mit bogenförm. Rippen, Sandstein (Taf. 2/3; 51/3) 
.4 grobes WG mit gr. Lochung, vollständig (Abb. 121) 

- HL mit Abdrücken 

- 2 Mollusken 

KiNr.: 1/18067, 2/18017, 10/18003 
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Objekt V894 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadranten M4, N4, 
Riegel M4/N4 

alte Objektnr. Verf. 2,3 

Literatur Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00429, 10443-10451 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 6/1988 Planum 1 2 N4 SO N4 (unter -20 cm ? 
Abschub) 
HF 14/1988 Planum 2 3 M4 SO M4 -85 cm 196,58 
HF 44/1988 Planum 2 2 N4 NO N4 -46 cm ? 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 25/1988 2 Zwischenprofil N4 AB Planum 2 
HF 47/1988 3 Zwischenprofil M4 XY Planum 1 
HF 55/1988 2 Südprofil N4 Abschub 
HF 63/1988 3 Nordprofil M4 Abschub 
Stratigraphie V894 


Objekt V894 erscheint ungestört, der obere Grubenbereich wirkt gekappt (Abb. 346). Darüber liegt rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand schwach schräg, dem Gelände- gerundet 


verlauf folgend (nach Westen 
ansteigend), Sohle liegt in west- 
licher Hälfte etwas tiefer als im 
östlichen Bereich 


Größe und Fassungsvermögen V894 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10451/00429 263 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 280 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 90 cm 
max. rek. Grubentiefe 230 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 5,18 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 8,29 m3 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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Beschreibung V894 


Form im Planum annähernd kreisförmig bis oval, mit einem maxi- 
malen Durchmesser von 280 cm. Die Grube ist in den liegenden Löß 
(Sign. 09999) eingetieft und erreicht mit einer annähernd waagrech- 
ten bis schwach nach außen gewölbten Unterkante ihre maximale 
Tiefe (196,22 cm) 148 cm unter dem NO-Eck von M4. Im unteren 
Bereich wurde sie mit annähernd waagrechten Schichten aus begin- 
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nend Löß (Sign. 10443), Asche (Sign. 10444) und humosem Material 
(Sign. 10445) verfüllt. Es folgen eine aschige Strate (Sign. 10446), Löß 
(Sign. 10447), Humus (Sign. 10448), Brandschutt (Sign. 10449) und 
Löß (Sign. 10450). Der obere Grubenbereich beinhaltete hellbraunes 
Humus-Löß-Gemisch (Sign. 00429) sowie braun-humoses Material 
(Sign. 10451). 


Schichtabfolge V894 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
10443 helles, gelbes Material, Löß(?), 0-3 
relativ gleichmäßig auf der | fundarm 
Sohle 
10444 dunkles, schwarz-aschiges | Asche, 1-6 
Material mit Holzkohle- |fundarm(?) 
flittern 
„Deponierungshorizont“ 
10445 braun-humoses Material |Humus, 3-27 
fundarm(?) 
10446 dunkles, rot-schwarzes, Brandschutt, 11-28 
aschiges Material mit fundarm(?) 
Holzkohleflittern und 
Hüttenlehmbrocken 
10447 helles, gelb-lehmiges Löß, 16-26 
Material fundarm(?) 
10448 braun-humoses Material |Humus, „Spielstein“(?) 15-46 
fundarm 
10449 dunkles, rot-schwarzes, |Brandschutt, 24-54 
aschiges Material mit fundreich(?) 
Holzkohleflittern und 
Hüttenlehmbrocken 
annähernd waagrechte 10450 helles, gelb-lehmiges Löß, 29-58 
Oberkante, keine Deponie- Material fundarm(?) 
rung E 
oberer Grubenbereich a 
ebgewicht 
00429 hellbraun-humoses, Humus-Löß-(Asche?)- 21-85 
inhomogenes, mit Löß Gemisch, 
durchmischtes Material fundarm(?) 
10451 braun-humoses Material |Humus, 31-85 
fundarm(?) 
keine genaue Schichtzu- |pyramidenstumpfförm. Webgewichtfrg., 
weisung möglich Herdplattenfrg., 
Miniaturkegelhalsgefäß, 
Miniaturschale, 
Klopfstein 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V894 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


abfallend); 4-22 cm mächtig 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
10443 3 helle, weiße oder gelbe Schichtaufder | HF 25, 47, 63/1988 
Sohle (helle Asche oder Löß); v. a. im 
Süden sichtbar, 1-4 cm mächtig 
10444 1 schwarze, aschige Schicht mit Holzkoh- | HF 25, 44(?), 47, 55, 
leflittern, 2-4 cm mächtig 63/1988 
10445 9 braun-humoses Material (nach Norden | HF 25, 47, 55, 63/1988 


10446 2 rot-schwarze, aschige Schicht mit Holz- | HF 25, 47, 63/1988 21332(?) 
kohleflittern und Hüttenlehmbrocken; 
2-6 cm mächtig 
10447 3 helle, gelb-lehmige Schicht; ca. 2 cm HF 47, 63/1988 
mächtig 
10448 9 braun-humoses Material; 3-33 cm HF 25, 47, 55, 63/1988 | 21407 (Teil) „Spielstein“(?) aus WS 
mächtig (St. 21407; Abb. 83, 84) 
10449 2 rot-schwarze, aschige Schicht mit Holz- | HF 25, 47, 55, 63/1988 | 21407 (Teil) 
kohleflittern und Hüttenlehmbrocken; 
2-7 cm mächtig 
10450 3 helle, gelb-lehmige Schicht; 2-8 cm HF 47, 63/1988 
mächtig 
im Bereich Sign. 00429 ganz unten bis 21449 scheibenförm. Web- 
10449 - evtl. auf 10450 aufliegend (am gewicht!” (St. 21449; 
äußersten Südwestrand der Grube!) Taf. 51/4) 
Sign. 00429 bis 10444 21432, 21450 pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
(St. 21450); 
Herdplattenfrg. 
(St. 21450); 
teils sekundär gebrann- 
te Keramik 
00429 9 hellbraun-humoses, inhomogenes, mit | HF 6, 14(?), 25, 47, 55, | 21407 (Teil) 
Löß durchmischtes Material; 10-50 cm | 63/1988 
mächtig 
10451 oder 00429 21497 
10451 9 braun-humoses Material HF 6, 55/1988 


keine genaue Schichtzuordnung mög- 


lich 


21387, 21388,21493 


RS von Miniatur- 
kegelhalsgefäß 

(St. 21388; Taf. 3/2); 
Miniaturschale 

(St. 21388); 
sekundär gebrannte 
Keramik; 
Klopfstein 
(St. 21493) 


1253 


1252. Penz 2006, Taf. 27/2. 
1253. Weißer Quarz, mit Schlagkappe, Maße: 8x 6 cm, H. 6 cm. 
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V894 


OGV 


OGU 


DH 


HOK 


N 
À 


HF 63/1988 


1m 
Dm: 280 cm | 


Abb. 346: V894, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V894 


Unter den Funden befindet sich die Randpartie einer sehr großen 
Schüssel, die wohl als Vorratsgefäß anzusprechen ist (Taf. 2/5). Des 
Weiteren stammen aus der Grube auch Bruchstücke von Töpfen mit 
Fingertupfenleiste sowie feinkeramische Schalen und Tassen mit 
Grafitierung, Rillen-, Riefen-, Dellen- und Rollrädchenverzierung. 
Vor allem die Grobkeramik weist sekundäre Brandspuren auf. Ein 
Miniaturkegelhalsgefäß mit Ritzzier, dessen oberer Teil in Fragmen- 
ten erhalten ist (Taf. 3/2), blieb dagegen genauso vom Schadfeuer 
verschont wie andere, mittelfeine Scherben, z. B. die einer hohen 
Schüssel (Taf. 3/1 und Abb. 21). Bei dieser Schüssel mit drei bis vier 
waagrechten Rillen am Schulter-Halsumbruch und einem annähernd 
senkrechten Hals, der vor allem im unteren Bereich stellenweise 
schwach ausbeult (Kröpfung?), handelt es sich um ein Importstück 
aus der nordwestböhmischen Knovizer Kultur (Phase Štítary). 
Das Gefäß wirkt stark versintert und weist im Gegensatz zum sons- 
tigen Keramikbruch-gemagerten Material aus dieser Grube starke 
Steinchenmagerung aus scharf gebrochenen, weißen Kieselsteinchen 
auf (Abb. 22). Parallelen finden sich auf der böhmischen Fundstelle 
Radonice in Nordwestböhmen Tschechien) H" 

Eine kleine, unregelmäßig und derb aus einem grobkeramischen 
Wandscherben herausgearbeitete Scheibe könnte als „Spielstein“ 
angesprochen werden (FNr. St. 21407; Abb. 83, 84). Auch ein voll- 
ständiges, scheibenförmiges Webgewicht (Taf. 51/4) ist unter den 
Funden. 

Die aufgefundenen Steine weisen häufig Brandspuren auf. Ein 
Klopfstein aus weißem Quarz (FNr. St. 21493) zeigt dagegen keine 
deutliche Feuereinwirkung. 


Archäologische Datierung 


Die Funde deuten auf eine Datierung nach Ha B2-3 hin. 


Befundinterpretation 


Es handelt sich um eine ehemalige Speichergrube, die sekundär mit 
Humus und Brandschutt gefüllt wurde. 


Fundkatalog V894 


21332 

N4; Planum 1; 117 cm unter Südprofil; 190 cm von Osten, 30 cm 
von Süden 

„Dunklere Verfärbung“ 

Alte Verf. 2 

Sign. 10449(?) oder 10446(?) 

Ker, Kn 


21387 

N4; unter Planum 1 

Alte Verf. 2 

Bereich Sign. 10451 (letzter Rest) bis 10443 
Ker, Kn, Hl 

- KerBS, UK/Ha, 1 sek. gebr. 

KiNr.: 1/18066, 1/18071, 2/18092 


1254. Knovizer Kultur: Stufen 1-6 (Bz D-Ha B1) und Štítary Phasen 
1-4 (spätes Ha B1-frühes Ha C1). Datierungstabelle: BouzEr, Kou- 
TECKY, NEUSTUPNY 1966, 112. — V. a. Kuna, NĚMCOVÁ 2012, 44 und 
Tab. 4. — Siehe auch Kap. 1.4.1. 

1255. BOUZEK, KOUTECKY, NEUSTUPNY 1966, 14, Grube 10/58, und 
Taf. X/4: Dat. Ha B2 (Late Period II = Štítary II). 


21388 

N4; unter Planum 1 

Alte Verf. 2 

Bereich Sign. 10451 (letzter Rest) bis 10443 
Ker, Kn 

.1 Miniatur-KHG mit Ritzzier (Taf. 3/2) 

- Miniaturschale 

- WS von gr. Topf mit Fingertupfen auf Schulter, sek. gebr. 
- feiner WS mit Rillen 

- KerBS 

KiNr.: 1/18066, 1/18085 


21407 

N4; unter Planum 1; Profil AB; auf Plan H25/1988 
Alte Verf. 2 

Sign. 00429 (ganz unten), 10449, 10448 

Ker 

- grober „Spielstein“? (Abb. 83, 84) 

- KerBS, sek. gebr., UK 

KiNr.: 1/18066 


21432 

M4; unter Planum 2; Osthälfte 

Alte Verf. 3 

Sign. 00429 bis 10444 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

.1 sehr gr. Schüssel mit Schulterabsatz, Randpartie (Rdm. 48, Vor- 
ratsgefäß; Taf. 2/5) 

- SchulterBS von Tasse mit waagr., tiefen Rillen 

- KerBS, u. a. von gr. Töpfen, sek. gebr. 
Anpassende Fundummern: 21430 (V887), 21493 
KiNr.: 1/18059, 1/18066, 1/18071, 1/18095, 2/18092 


21449 

M4; 20 cmunter Planum 2; 75 cm vom Nordprofil, 243 cm vom West- 
profil 

Alte Verf. 3 

Im Bereich Sign. 00429 ganz unten bis 10449 — evtl. auf 10450 auf- 
liegend (am äußersten SW-Rand der Grube!) 

gebr. Lehm 

- vollständiges scheibenförm. WG! (Taf. 51/4) 

KiNr.: 10/18003 


21450 

M4; unter Planum 2; Westhälfte 

Alte Verf. 3 

Sign. 00429 bis 10443 

Ker, Kn, Stein 

- SchulterBS von graf. Schüsseln/Tassen mit Riefen, Dellen, Roll- 
rädchen 

- BS von Topf 

- Boden von feiner, graf. Schale/Schüssel 

- Frg. von pyr. WG (?) 

- Herdplattenfrg. 

- Tierkn 

Anpassende Fundummer: 21493 

KiNr.: 1/18068, 1/18071, 2/18088, 3/18075, 8/18001 


1256. Penz 2006, Taf. 27/2. 


21493 

M4/N4; Planum 0-2 

Alte Verf. 3, 2 

Keine genaue Sign. möglich 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

.1 Seitenteil von hoher Schüssel (Taf. 3/1 u. Abb. 21, 22) 
- BS von Vorratsgefäß 

-3 BS fein, mit waagr. Kammstrich 

- Miniaturschale 

- Turbanrandschale 

- KerBS (1300 g), grob/fein, Ösen, Henkel 

- 1 Klopfstein (weiße Quarzknolle), 8 x 6 x 6 cm 


Objekt V897 - Kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 


- 1 Stein, feuerverfärbt 


- Mollusken 
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Anpassende Fundnummern: 21388 (V897), 21450, 21398, 21432 
KiNr.: 1/18067, 1/18071, 1/18085, 2/18006, 3/18025 


21497 


M4/N4; Planum 0-2; 80 cm unter HOK; 140 cm vom Ostprofil, 
20 cm vom Nordprofil 


Alte Verf. 3,2 


Sign. 10451 oder 00429 


Kn 
- Mollusken 


Lage Hügelfeld Quadrant N5 
alte Objektnr. Verf. 1 

Literatur HELLERSCHMID 2006. 
Interfaces IF4007 

Signaturen 00408, 00409, 10431-10437 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 11/1988 Planum 1 1 N5 SON5 -58cm ? 
HF 15/1988 Planum 2 14257 N5 - ? (etwa 20 cm ? 
über der Sohle) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 17/1988 1 Zwischenprofil N5 BA Planum 1 
(Abb. 347) 
HF 20/1988 1 Nordprofil N5 Abschub 
Stratigraphie V897 


Objekt V897 erscheint ungestört. Der obere Bereich wirkt gekappt, darüber lagert rezenter Humus (Abb. 348). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle eckig-scharfkantig bis leicht (verkohlte oder verrottete) 


hoben 


gerundet, Sohlenrand etwas ge- 


Überreste der Einfüllung(?) bzw. 
Trethorizont (Sign. 10437) 


1257. Als Verf. 2 eingezeichnet, als 1 beschrieben. 
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Größe und Fassungsvermögen V897 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00409 140 cm (N-S) 
150 cm (O-W) 

max. Dm. (D): Grubensohle 180-190 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 80cm 

max. rek. Grubentiefe 150 cm 

min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 130 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,57 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 2,04 m? 

archäolog. Datierung Ha B2-3 

Zuordnung zu Siedlungsphase II 
Beschreibung V897 


Form im Planum annähernd kreisförmig mit einem Durchmesser von 1,5 m. Die Grube ist trapezförmig in den liegenden Löß (Sign. 09999) 
eingetieft und erreicht mit schwach von Westen nach Osten fallender Unterkante eine maximale Tiefe von 1,5 m unter der NO-Ecke von N5. 
Der Durchmesser an der Sohle beträgt etwa 1,8 m. Ein dünnes, dunkelbraunes Band befindet sich zuunterst gleichmäßig auf der Sohle verteilt 
(Sign. 10437). Darauf folgt zentral ein Schüttkegel aus einem Humus-Brandschutt-Gemisch (Sign. 10431) sowie abwechselnd braun-humose 
und gelbe Bänder aus Löß (Sign. 00408). Diese werden in ihrem Zentrum durch eine wannenförmige Eintiefung nachträglich gestört (IF4007; 
Abb. 347). Die Grube muss zu diesem Zeitpunkt bereits etwa 40 cm hoch verfüllt gewesen sein. In diese Vertiefung wurden braun-humoses, 
leicht mit Asche durchmischtes Material (Sign. 10436) und rot-verziegelter Brandschutt (Sign. 10432) eingefüllt. Es folgen erneut Schichten mit 
braun-humosem Material (Sign. 10433 und 10435), die mittig rot-verziegelten Brandschutt umschließen (Sign. 10434). Zuoberst wurde helleres, 
braun-humoses Material eingebracht (Sign. 00409). Darin befand sich im südlichen Grubenbereich ein Geweihhammer (Taf. 52/1). 


Schichtabfolge V897 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? | 10437 dunkelbraun-humoses Reste der ursprünglichen 0-2 
Material Einfüllung und/oder 
Trethorizont 
10431 flacher Schüttkegel aus Brandschutt, 2-12 
rot-braunem, aschigem fundreich, sekundär 
Material, mit Hüttenlehm | gebrannte Keramik 
und Holzkohle durchsetzt 
„Deponierungshorizont“ 
00408 mehrere Schichten braun- | Humus und Lößschichten, 2-58 
humosen und gelb-lehmi- | eher fundarm(?) 
gen Materials 
wannenförmige Eintiefung | IF4007 
Einfüllschicht in IF4007 10436 braun-humoses bis leicht | Humus-Asche-Gemisch, 15-40 
grau-aschiges Material eher fundarm 
10432 rot-braunes, lehmiges bis | Brandschutt, 18-47 
aschiges Material, stark eher fundreich(?) 
mit Hüttenlehm durch- 
setzt 
10433 braun-humoses bis leicht | Humus-Asche-Gemisch, 20-60 
grau-aschiges Material eher fundarm 
10434 rot-braunes, lehmiges bis | Brandschutt, 40-63 
aschiges Material, stark eher fundarm(?) 
mit Hüttenlehm durch- 
setzt 
unebene Oberkante, keine | 10435 braun-humoses bis leicht | Humus-Asche-Gemisch, 48-67 
Deponierung grau-aschiges Material eher fundarm 
oberer Grubenbereich 00409 hellbraun-humoses Humus, Geweihhammer ab 30 
Material, mit Hüttenlehm | eher fundarm(?) 
durchsetzt 


Schichtbeschreibung (Sign.) V897 


Katalog 


mosen und gelb-lehmigen Materials, 
max. ca. 30 cm mächtig; Abgrenzung 
unsicher 


Bereich Sign. 10431, 408, 10432 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
10437 4 dunkelbraun-humoses Material, HF 17, 20/1988 
ca. 2 cm mächtig, gleichmäßig über der 
Sohle verteilt 
10431 17 rot-brauner, aschiger, flacher Schütt- HF 17, 20/1988 
kegel, mit Hüttenlehm und Holzkohle 
durchsetzt, 12 cm hoch 
00408 14 mehrere Schichten (> 6) braun-hu- HF 15, 17, 20/1988 


21379, 21380(?) 


IF04007 


zentrale, wannenförmige Eintiefung im 
unteren Bereich der Grube bei zuvor 
etwa 40 cm hoch verfüllter Grube 


HF 17/1988 


10436 


17 


braun-humoses bis leicht grau-aschiges 
Material, max. 9 cm mächtig 


HF 15, 17, 20/1988 


10432 


rot-braunes, lehmiges bis leicht grau- 
aschiges Material, stark mit Hüttenlehm 
durchsetzt, meist um 6 cm, max. 20 cm 
mächtig 


HF 15, 17, 20/1988 


10433 


17 


braun-humoses bis leicht grau-aschiges 
Material; 2-22 cm mächtig 


HF 17, 20/1988 


10434 


rot-braunes, lehmiges Material, stark 
mit Hüttenlehm durchsetzt; ca. 22 cm 
mächtig 


HF 17, 20/1988 


21401 


10435 


17 


braun-humoses bis leicht grau-aschiges 
Material; ca. 4 cm mächtig 


HF 17, 20/1988 


00409 


hellbraun-humoses Material, teils mit 
Hüttenlehm durchsetzt 


HF 11, 17, 20/1988 


21339(?), 21341(?) Geweihhammer 


Abb. 347: V897: Zwischenprofil BA von Grube V897 in Quadrant N5. 
Die Nordwand der Grube ist nicht erreicht worden (siehe Abb. 348, 
Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, Plannr. HF 17/1988). 


(St. 21341; Taf. 52/1) 
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V897 


E 
Es 
© 
E 
w 
ka 


im 
Dm: 180-190 cm | 


Abb. 348: V897, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V897 


Unter den keramischen Funden sind viele Bruchstücke von Groß- 
gefäßen mit Sekundärbrand, aber auch eine unvollständige, sekundär 
gebrannte Schale ist in diesem Verband (FNr. St. 21379). Chrono- 
logisch aussagekräftig ist das Randstück einer großen Henkeltasse 
mit randständigem Bandhenkel (FNr. St. 21401), das allgemein nach 
Ha B2-3 gestellt werden kann. Herausragender Fund ist ein vollstän- 
diger Geweihhammer (Taf. 52/1). 


Datierung 


Obwohl sich die Grube in unmittelbarer Nähe eines hallstattzeit- 
lichen Grubenhauses (V898) befindet, lässt sich V897 anhand seiner 
Keramik der späturnenfelderzeitlichen Zeitstufe zuordnen, der im 
Grunde alle kegelstumpfförmigen Speichergruben von Stillfried an- 
gehören. Aufgrund von Keramikanpassungen zu Bruchstücken aus 
V894 wird eine Zuordnung zu Siedlungsphase II vorgeschlagen. 


Befundinterpretation 


Es handelt sich um eine ehemalige Speichergrube, die sekundär mit 
Humus und Brandschutt gefüllt wurde. Nachdem die Grube etwa 
40 cm hoch verfüllt war, wurde aus unbekanntem Grund erneut Ma- 
terial entnommen. Möglicherweise wurde Humus als Pflanzerde ge- 
wonnen. Anschließend wurde die Grube vollständig mit Brandschutt 
und Erde verschlossen. Diese Vorgänge fanden innerhalb kurzer Zeit 
statt. 


Fundkatalog V897 


21339 

N5; Planum 1; 20 cm unter SO-Ecke; beim Putzen 
ob 

Teile möglich zu Sign. 00409 

Ker, Kn, Stein, HL 

-HL 

- kl. Säckchen voller kl. KerBS, UK 

KiNr.: 1/18040 


21341 

N5; Planum 1-2; 15 bis 20 cm unter NO-Ecke; 180 cm von Osten, 
100 cm von Norden (südlicher Bereich der Grube V897) 

ob 

Wenn Planum 1-2 (15-20 cm unter Planum 1), dann Sign. 00409; 
wenn 15-20 cm unter NO-Ecke, dann Sign. 00409 oder im Humus 
darüber 

Kn, Horn 

- Geweihhammer (Taf. 52/1) 

KiNr.: 10/18003 


21362 

N5; Profil AB(?) 

Alte Verf. 1 

Keine genaue Sign. möglich 

Ker, Fe, HL 

- grober WS von gr. Gefäß, UK? 
- HL mit Abdrücken 

- Eisenfrg. (Granatsplitter) 
KiNr.: 1/18045, 1/18072, 2/18023 


21379 

N5; unter Planum 2 

Alte Verf. 1 

Bereich Sign. 10431, 00408, 10432 

Ker, Kn, Stein, HL 

- gr. Schale mit einziehendem Rand, unvollständig, restauriert, sek. 
gebr., UK/Ha; sehr gr. WS (Bauchteil) von Vorratstopf und weitere 
WS, alle sek. gebr., UK/Ha 

- viel HL mit Abdrücken 

- Stein 

KiNr.: 1/18069, 1/18072, 2/18022, 2/18023, 3/18004 


21380 

N5; unter Planum 2 

Alte Verf. 2158 

Teile möglich zu V897 

Bereich Sign. 10431, 00408, 10432 
HL 

- HL mit Abdrücken 


21401 

N5; Nordprofil; auf Plan H20/1988 

Alte Verf. 1 

Etwa Sign. 10434 

Ker 

-RS von gr. Henkeltasse mit randständigem Bandhenkel, Ha B 
KiNr.: 1/18045 


1258. Die Nummer „2“ bezieht sich auf zwei verschiedene Objekte mit derselben Nummer. 
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Objekt V949 - Kegelstumpfförmige Grube mit Deposition eines jungen, unvollständigen Hirsches 


Lage Hügelfeld Quadrant J8, 
Riegel J7/J8, J8/K8 

alte Objektnr. Verf. 5 

Literatur ARTNER 1996, 173. — KOHLER-SCHNEI- 
DER 2001, 87-90. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. - PUCHER in 
Vorbereitung. 

Interfaces 1281 

Signaturen 00375, 00438, 00439, 00470, 00474, 10206 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 57/1989 Planum 3 5 J8 NW J8 -62 cm 195,88 

HF 71/1989 Teilplanum 4 5 J8 NW J8 -105 cm 195,45 

HF 88/1989 Teilplanum 5 5 J8 NW J8 -174 cm 194,76 

HF 100/1989 Teilplanum 6 5 J8 NW J8 -196 cm 194,54 
(Abb. 349) 

Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 120/1989 5 Westprofil J8 HOK 

(Abb. 349) 

HF 63/1989 5 Zwischenprofil J8 XY Planum 3 

HF 78/1989 5 Zwischenprofil J8 AD Teilplanum 4 
Stratigraphie V949 


Das Objekt V949 ist weitgehend erhalten und wird nur im oberen Bereich vom rezenten Humus überlagert (Abb. 350). 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
unregelmäßiger Wandver- | schwach nach außen ge- | gekantet (N) bis mehr nachträglicher Eingriff 
lauf (im Norden konisch, | wölbt gerundet (S), im Norden in die Grubenverfül- 
im Süden annähernd hochgezogen lung? (Zeitpunkt unklar, 
senkrecht). Schulterknick Sign. 00375, ß) 

mit breitem senkrechtem 

Flaschenhals 
Größe und Fassungsvermögen V949 

min. Dm. (d): Bereich Sign. 00474, 00375 150 cm 

max. Dm. (D): Bereich Sign. 00439 235 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 190 cm 

max. rek. Grubentiefe ca. 210 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,81 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 3,87 m? 

archäolog. Datierung Ha A2/Ha B1 

Zuordnung zu Siedlungsphase I 
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Schichtabfolge V949 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00438 1 Asche und Holzkohle- | Ascheband 0-3 
Grubensohle band 
„Deponierungs- 
horizont“ 
waagrechte Oberkante |00439 14 lehmig und humos Hell-Dunkel- 3-30 
Einfüllung 
Tierdeposition IF1281 |D Deposition eines abgelegter Hirschkadaver!”™ (Abb. 349) 25—45 
jungen, unvollständigen 
Hirsches 
10206 3 lehmiges, stark lößhälti- | lehmig, hart, Ein- verkohlte Getreide- und | 30-60 
ges Material, einge- schlämmung? sonstige Pflanzenreste'?% 
schlämmt? (St. 22064); 
fundreich Reibplatte (Läufer)! 
(St. 21955; Taf. 3/3; 53/3); 
BS von Gefäß mit senk- 
rechten Riefenbündeln 


(St. 22013; Taf. 53/1) 


oberer Grubenbereich 


00470 3 lehmig, schwach mäßig fundreich RS von Zylinderhals- 30-90 
humos, fest gefäß? mit waagrechtem 
Rand (St. 21951; Abb. 16) 
00474 14 lehmig-lößig und Hell-Dunkel- 50-160 
dunkel-humos Einfüllung (Abb. 349) 
nachträglicher Eingriff | 00375 9 locker humos fundreich grober, zungenförm. 140-180 
(9) ß Tonlappen/Fuß 


(St. 21889; Taf. 3/4; 52/3); 
zungenförm. Tonlappen 
(St. 21746; Abb. 92, 93); 
Reibplattenteilstück 
(Granit, St. 21746; 

Taf. 53/2) 


Abb. 349: V949: Westprofil von Quadrant 
J8 mit V949, die Hell-Dunkel-Einfüllung 
(Sign. 00474) ist gut zu erkennen; im Vorder- 
grund Planum 6 mit der Hirschniederlegung 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 


sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und 
KS Frühgeschichte, Fotonr. ST29294). 


1259. FNrn. St. 21997, 21746, 21951 .- PucHeR in Vorbereitung (Kap. 2.1.5.6). 

1260. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 87-90. 

1261. Maße: L. 32 cm, erh. B. 17,8 cm, H. 2,8-6,2 cm. Das Stück weist annähernd durchgängig die Originalseitenkanten auf, dürfte also in dieser 
Form verwendet worden sein. 
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Abb. 350: V949, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V981 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant MS, Riegel M8/N8 
alte Objektnr. Verf. 2,72 

Literatur Penz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 08004-08008, 10452-10457 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 64/1989 Planum 3 7 M8 SO M8 -65 cm ? 

HF 84/1989 Planum 4 % M8 NO M8 -72 cm ? 

HF 130/1989 Planum 1 2 M8/N8 NOMS -34 cm ? 

HF 130/1989 Planum 2 2 M8/N8 NO M8 -55 cm ? 

HF 130/1989 Planum 3 2 M8/N8 NO M8 -79 cm ? 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 75/1989 7 Zwischenprofil M8 LK Planum 2(?) 
HF 108/1989 7 Nordprofil M8 Abschub 
(Abb. 351) 
Stratigraphie V981 


Das Objekt V981 wird im Norden durch einen Ofen unbekannter Zeitstellung geschnitten, ansonsten ist es ungestört (Abb. 351). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


Übergang Sohle - Wand 


primäre Nutzungsspuren 


steilkonische bis annähernd senk- 
rechte Wand 


waagrechte Grubensohle 


gerundet 


(verkohlte/verrottete) Über- 
reste der letzten Einfüllung(?) 
(Sign. 10452) 


Größe und Fassungsvermögen V981 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 08008 120 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 158 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 122 cm 
max. rek. Grubentiefe 170 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 100 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,62 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 1,84 m? 
archäolog. Datierung Ha B 

Zuordnung zu Siedlungsphase Ia 


1262. V982, Grabungsplan HF 130/1989. 
1263. Hinweis aufgrund von Schamottmagerung. Verweis Kap. 3.1.1. 
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Beschreibung V981 


Form im Planum annähernd halbkreisförmig erhalten, mit einem 
maximalen Durchmesser von 158 cm. Die Seitenkanten verlaufen 
unregelmäßig von steilkonisch bis annähernd senkrecht. Die Un- 
terkante ist annähernd waagrecht. Im Sohlenbereich ist die Grube 
mit waagrecht verlaufenden, dunklen, aschig-humosen Schichten 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


(Sign. 10453 und 10454) verfüllt. Nach hellbraun-humoser Ein- 
füllung (Sign. 08005) folgt Brandschuttmaterial (Sign. 10455 bis 
08006). Der obere Grubenbereich wurde mit braun-humosem Ma- 
terial verfüllt (Sign. 08007, 08008). 


Schichtabfolge V981 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? |10452 dunkel-grau-schwarzes Reste der ursprünglichen 0-4 
Material Einfüllung? 
fundarm(?) 
10453 grau-braunes, humos- Humus-Asche-Gemisch, 2-12 
aschiges Material fundreich(?) 
10454 dunkel-grau-schwarzes, | Asche, Miniaturschale, 8-15 
aschiges Material fundarm(?) Klopf- und Reibsteinfrg., 
08004 grau-braunes, humos- Humus-Asche-Gemisch, | Geweihspross 9-37 
aschiges Material fundreich(?) Messergriff aus Geweih 
„Deponierungshorizont“ 
08005 hell-braun-gelbes Humus- | Humus-Löß-Gemisch, Reibplattenfrg. 10-60 
Löß-Gemisch fundarm 
10455 dunkelbraunes, aschig-hu- | Brandschutt-Humus- 37-62 
moses Material, mit Holz- | Gemisch, 
kohleflittern durchsetzt | fundreich 
10456 rot-braunes, lehmiges Ma- | Brandschutt, 42-82 
terial, stark mit Hütten- fundreich 
lehm durchsetzt 
unebene Oberkante, keine | 08006 dunkelbraunes, aschig-hu- | Brandschutt-Humus- 50-80 
Deponierung moses Material, mit Holz- | Gemisch, 
kohleflittern durchsetzt | fundreich 
oberer Grubenbereich 
08007 braun-humoses Material | Humus, Reibplattenfrg., 58-92 
fundarm Klopfstein 
10457 dunkelbraun-humoses Humus mit Holzkohle, 82-100 
Material, mit Holzkohle- |fundarm 
flittern durchflockt 
08008 grau-braunes, humoses Humus, 87-120 
Material fundarm(?) 


Abb. 351: V981: Nordprofil von Quadrant M8 
mit V981 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST29299). 
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Sign. 


Schicht- 


schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete 
Fundnummern 


besondere Funde 


10452 


4 


dunkel-grau-schwarzes Material, 
gleichmäßig auf der Sohle der Grube 
verteilt; ca. 2-4 cm mächtig 


HF 75, 108/1989 


unterer Grubenbereich — genaue 
Schichtzuweisung unsicher! 


21978, 21979, 22012, 
22021, 22022 


Miniaturschale 

(St. 22012.1); 

Reib- bzw. Klopf- 
steinfrg. (St. 21979.1; 
Taf. 3/5); 
Geweihspross 

(St. 22021; Taf. 52/2) 


Sign. 10452 bis 08004 


22071 


10453 


10454 


17 


grau-braunes, aschig-humoses Material; 
5-10 cm mächtig 
dunkel-grau-schwarzes, aschiges Mate- 
rial, ca. 2-4 cm mächtig 


HF 75, 108/1989 


HF 75, 108/1989 


08004 


17 


grau-braunes, aschig-humoses Material; 
im zentralen Bereich als Schüttkegel 
und im Osten angehäuft; max. 25 cm 
mächtig 


HF 108/1989 


22003, 22034 (Holz- 
kohle) 


Messergriff aus Ge- 
weih! (St. 22003) 


Sign. 08004 (ganz oben) oder 08005 


21921, 22040(?) 


Sign. 08004 bis 10456 


22055, 22136 


08005 


hell-braun-gelbes Humus-Löß- 
Gemisch, v. a. im Westen der Grube 
mächtig; 4-50 cm stark 


HF 75, 84, 108, 
130/1989 


22050 


Reibplattenfrg. 
(St. 22050) 


Sign. 08005 bis 10456 


21940, 22043 


10455 


dunkel-braunes, aschig-humoses Mate- 
rial, mit Holzkohleflittern durchsetzt; 
ca. 4-5 cm mächtig 


HF 84, 108, 130/1989 


Sign. 10455 bis 10456 


22133, 22134, 22135 


Sign. 10455 bis 08007 


22137 


10456 


rot-braunes, lehmiges Material, stark 
mit Hüttenlehm durchsetzt; 5-30 cm 
mächtig 


HF 84, 108, 130/1989 


Sign. 10456 bis 08006 


21897, 21898 


08006 


dunkelbraunes, aschig-humoses Mate- 
rial, mit Holzkohleflittern durchsetzt; 
4-10 cm mächtig 


HF 75, 108, 130/1989 


Sign. 08006 bis 08007 


21863, 22139 


08007 


braun-humoses Material; 8-30 cm 
mächtig 


HF 64, 75, 108, 
130/1989 


21848, 21855, 21963 


kleines Reibplat- 
tenfrg. (St. 21855); 
Klopfstein (St. 21963) 


10457 


dunkelbraun-humoses Material, mit 
Holzkohleflittern durchflockt, 5-8 cm 
mächtig 


HF 64, 75, 108, 
130/1989 


08008 


grau-braunes, humoses Material 


HF 64, 108/1989 


21768 


1264. Mit „60-64 cm unter Planum 4“ angegeben - Grube reicht jedoch nur 53 cm unter Planum 4! 


1265. Unteres Ende verstärkt durch Knochen- oder Geweihteile in der Spongiosa, PEnz 2006, Taf. 28/2 und Abb. 1. 
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Abb. 352: V981, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V981 


Ein Großteil der Keramikfunde stammt von ehemaligen Vorrats- 
gefäßen (z. B. Taf. 4/1). Die meisten Gefäße weisen eine auffällige 
Magerung mit Keramikbruch auf und wurden sekundär gebrannt, so 
auch eine zu zwei Drittel zusammensetzbare Schale (Taf. 3/7). Einem 
Vorratstopf sind besonders viele Bruchstücke zuzuordnen (FNrn. 
St. 22134, 22133, 22136). Auffällig bei diesem Stück sind schwarze 
Verfärbungen bzw. Auflagen, die von Speiseresten stammen könn- 
ten. Ein weiteres sckundär gebranntes Vorratsgefäß mit Keramik- 
bruchmagerung trägt eine verzierte Leiste auf der Schulter (Taf. 3/6 
und Abb. 72). Neben Exemplaren mit Knubben (z. B. FNr. St. 22136) 
sind vier Scherben eines groben Gefäßes mit feinem Kammstrich 
auffällig (FNr. St. 21940). Eine hohe Tasse mit Henkelansatz (FNr. 
St. 21921) macht einen älteren Eindruck und entstammt womöglich 
der Früh- oder Mittelbronzezeit. 

Neben Keramik und Hüttenlehm zeigen sich verhältnismäßig 
viele, sehr unterschiedliche Steine (FNrn. St. 21855, 21963, 21979). 
Einige weisen Brandspuren auf, wie das Bruchstück eines granitenen 
Reibsteines (FNr. St. 21855). Ein weiteres Fragment mit Benutzungs- 
spuren stammt von einem großen grauen Flussgeröllstein. Es wurde 
möglicherweise als Klopf- oder Schleifstein genutzt, bevor es durch 
Gewalteinwirkung zerbrach (Taf. 3/5). 

Aus der Grube kommen auch ein Geweihspross mit Bearbei- 
tungsspuren (Taf. 53/2) sowie als herausragender Fund ein polierter 
Messergriff aus Geweih (FNr. St. 22003'%), 


Archäologische Datierung 


Die Funde erlauben nur eine ungefähre Datierung nach Ha B. Die 
intensive Keramikbruchmagerung der Grobware gibt einen Hinweis 
auf einen Datierungsansatz in Siedlungsphase II (siehe Kap. 3.1.1). 


Befundinterpretation 


Es handelt sich um eine ehemalige Speichergrube, die sekundär in 
mehreren Schritten mit humosem Material und Brandschutt verfüllt 
wurde. 


Fundkatalog V981 


21768 

M8; 10 cm unter Planum 1(?) 

Alte Verf. 7 

Sign. 08008 (auch Teile aus V975 möglich) 
Ker 

KiNr.: 1/19081 


21845 

M8; 20 cm unter Planum 2 (Planum 2 ist 24 cm unter NO-Ecke, 6 cm 
über Planum 3); Nordteil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08007 

Ker, Kn, Stein 

KiNr.: 1/19062, 2/19057, 3/19062, 8/19050 


21855 

MS; 18 cm unter Planum 2; Nordteil 
Alte Verf. 7 

Sign. 08007 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL, HK 
-22 KerBS, u. a. Einzugsrandschale 
-1HL 


1266. Penz 2006, Taf. 28/2. 


- Reibplattenfrg.? Granit, verbrannt, 6x5 x 3 cm 
-HK 
KiNr.: 1/19080, 2/19057, 3/19058, 3/19078, 9/19003 


21863 

MS; 22 cm unter Planum 2; Südteil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08006 bis 08007 

Ker, Kn, HL 

- 8 KerBS 

-HL 

- Stein 

KiNr.: 1/19056, 1/19080, 2/19057, 3/19058 


21897 

M8; 32 cm unter Planum 3 
Alte Verf. 7 

Sign. 10456 bis 08006 

Ker, Kn, HL 

-7 KerBS, grob 

-w. HL 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19081, 2/19024 


21898 

Mä: 36 cm unter Planum 3 

Alte Verf. 7 

Sign. 10456 bis 08006 

Ker, Kn, Stein 

- KerBS 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19103, 3/19105, 7/19102 


21921 

Mä: 60 cm unter Planum 3 

Alte Verf. 7 

Sign. 08004 (ganz oben) oder 08005 

Ker, Kn, Stein, HL 

- hohe Tasse, Seitenteil mit Henkelansatz, F/MBZ? 
- 20 KerBS, u.a. 1 WS von KHG, graf., späte BZ 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19086 


21940 

Mä: 46 cm unter Planum 3; Westteil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08005 bis 10456 

Ker, Kn, Stein, HL 

- 4 grobe Topfunterteile mit feinem Kammstrich 
-9 KerBS 

-HL 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19068, 2/19008, 3/19015, 7/19021 


21963 

M8; 20 cm unter Planum 2; NW-Teil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08007 

Ker, Kn, Stein, Zie, Mollusken, HL 

- 8 KerBS 

- Klopfsteinfrg. 

- 12 Steine, rötlich (Feuereinwirkung) 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19091, 3/19096, 7/19021, 8/19097 
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21978 

M8; 60 cm unter Planum 4 (Grubensohle nur 53 cm unter Planum 4!) 
Nordteil 

Sign. 08004-10452 

Ker, Kn, Stein, HK 

- KerBS 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19103 


21979 

M8; 62 cm unter Planum 4; Ostteil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08004-10452 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- WS von gr., graf. Schale 

- KerBS (50 mittelfein, 1 grob, sek. gebr.) 
.1 Reib- bzw. Klopfsteinfrg., Sandstein, Quarzit, 6 x 6 cm (Taf. 3/5) 
- Tierkn 

-Mollusken 

KiNr.: 1/19068, 2/19057, 3/19058 


22003 

MS: 34 cm unter Planum 4; Ostteil; 53 cm vom Nordprofil, 160 cm 
vom Ostprofil 

Alte Verf. 7 

Sign. 08004 

Horn 

- Messergriff aus Geweih, poliert, am unteren Ende mehrere (8?) kl. 
Knochen- oder Geweihspitzen in der Spongiosa zur Verstärkung 
versenkt, L. 9 cm, B. 1,8 cm, Dm. 1,2 cm!” 

KiNr.: 10/15103 


22012 

M8; 64 cm unter Planum 4; Westteil 
Alte Verf. 7 

Sign. 08004-10452 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 Miniaturschale 

- Tierkn 

Anpassende Fundnummer: 22136 
KiNr.: 1/19068 


22021 

M8; 60 cm unter Planum 4; 204 cm von Osten, 0-5 cm von Norden 
Alte Verf. 7 

Sign. 08004-10452 

Horn 

- Geweihspross mit Schnittspuren, L. 16 cm, Dm. 2,5 cm (Taf. 52/2) 
KiNr.: 10/19093 


22022 

M8; 60 cm unter Planum 4 

Alte Verf. 7 

Sign. 08004-10452 

Ker, Kn, Stein 

-5 KerBS 

- 1 rechteckiger Stein, 9 x 4,5 cm, St. 2,1 cm, mit Rinne 
- Tierkn 

KiNr.: 1/19065, 2/19057, 3/19015 


1267. Penz 2006, Taf. 28/2 und Abb. 1. 


22034 

M8; 15-20 cm unter Planum 4 
Alte Verf. 7 

Sign. 08004 

HK 

-HK 

KiNr.: 9/19003 


22040 

MS 24 cm unter Planum 5 (4? kein Planum 5!) 

Alte Verf. 7 

Sign. 8004 bis 8005 — möglich auch Zuweisung zu V0972! 
Kn 

- Tierkn 


22043 

M8; 45 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 7 

Sign. 08005 bis 10456 

Ker, Kn, Stein, Mollusken 
- KerBS 

- Steine 

-Schnecken 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19017, 3/19014 


22050 

MS; 45 cm unter Planum 2; 230-240 cm von Osten, 0-10 cm von 
Süden (Norden?) 

Alte Verf. 7 

Sign. 08005 (oberer Bereich), am Westrand der Grube 

Stein 

- Reibplattenfrg. 


22055 

M8; 45-75 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 7 

Sign. 08004 bis 10456 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 
- 1 SchulterBS mit Eindrücken 
-HL 

- 3 Steine, Kalkstein 
-Mollusken 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19069, 3/19049 


22071 

M8; 75-120 cm unter Planum 2 (Sohle bei 95 cm unter Planum 2!) 
Alte Verf. 7 

Sign. 10452 bis 08004 

Ker, Kn 

- KerBS 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19064 


22133 

N8/MS; Planum 3; auf Plan HF130/1989 
Alte Verf. 2 

Sign. 10455 bis 10456 

Ker 

- w. KerBS 

Anpassende Fundnummern: 22134, 22136 
KiNr.: 1/19089 
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22134 

N8/MS; Planum 3; auf Plan HF130/1989 

Alte Verf. 2 

Sign. 10455 bis 10456 

Ker, Kn, HL 

- Reste von sehr gr. Vorratsgefäß (ca. 30 RWBS), Wst. 1,4 cm, max. 
erh. H. 25 cm, schwarze, belagartige Auflagen randlich an einigen 
Scherben (innen, außen u. Bruch), evtl. Speisereste?, dort auch dunk- 
lere Verfärbung der Scherben, evtl. leicht sek. gebr., waagr. Griffleiste 
Anpassende Fundnummern: 22133, 23136 

-HL 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19098; 2/19006 


22135 

N8/M8; Planum 3; auf Plan HF130/1989 
Alte Verf. 2 

Sign. 10455 bis 10456 

Ker 

.1 Schale, zerscherbt, sek. gebr. (Taf. 3/7) 
KiNr.: 1/19068 


22136 

N8/M8; 0-30 cm unter Planum 3 

Alte Verf. 2 

Sign. 08004 bis 10456 

Ker, Kn, HL 

.1 RS von Vorratsgefäß, auf Schulter waagr. Leiste mit 4 Knubben 
(Taf. 3/6 u. Abb. 72) 


Objekt V992 - Kegelstumpfförmige Grube 


.2 RS von Vorratsgefäß (Taf. 4/1) 

- zerscherbte Einzugsrandschale 

-2 WS von Topf mit Knubbe 

- KerBS (1000 g) 

-1 HL mit Abdrücken, 1 kaum gebr. Stück 
- 3 Kieselschiefer, dunkel, Quarzit, Knolle 
- Tierkn 

Anpassende Fundnummern: 22134, 22133 
KiNr.: 1/19089, 1/19098, 2/19006, 3/19052 


22137 

N8/M8; Planum 2-3 

Alte Verf. 2 

Sign. 10455 bis 08007 

Ker, Kn, HL 

-5 WS (1 mit schwarzem Belag innen) 
- HL-Brocken 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19068, 2/19008 


22139 

N8/M8; 70 cm unter HOK 
Alte Verf. 2 

Sign. 08006 bis 08007 

Kn, HL 

-HL 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19069 


Lage Hügelfeld Quadrant N8, Riegel N8/N9, 
N8/O8 (nicht gegraben) 

alte Objektnr. Verf. 8 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 08009-08011, 10458-10462 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 60/1989 Planum 2 8, 8b(?) INS NW N8 -68 cm ? 
HF 74/1989 Planum 3 8 N8 NVW N8 -90 cm 3 
(Abb. 353, 354) 
HF 118/1989 Planum 4 8 N8 SO(NO?) N8 -130 cm ? 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 51/1989 8 Zwischenprofil N8 CD Planum 1 und 2 

HF 93/1989 8 Zwischenprofil N8 CD Planum 3 

HF 99/1989 8 Zwischenprofil N8 II-I Planum 3 

HF 133/1989 8 Nordprofil N8 Abschub 

HF 134/1989 8 Westprofil N8 Abschub 
Stratigraphie V992 


Das Objekt V992 wird bis in eine Tiefe von 50 cm unter NO/N8 von einer römerzeitlichen Grube (V991) sowie im Nordwesten durch den 
römerzeitlichen Ofen V989 gestört.'?% Eine Pfostengrube (V990) unbekannten Alters stört zudem im südwestlichen Bereich das Objekt V992 
(Abb. 354). Die Situation zwischen V992 und der ebenfalls UK-/Ha-datierenden Grube V987 ist nicht zweifelsfrei zu klären, da der Überschnei- 
dungsbereich beider Gruben im Profil nur unklar dokumentiert wurde. Aufgrund des Planumfotos (Abb. 353) kann angenommen werden, dass 
Grube V992 Grube V987 schneidet und somit jünger anzusetzen ist. 


Grubenform 

Wandverlauf | Sohlenverlauf | Übergang Sohle - Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 

konische bis steilkonische | leicht nach außen gewölb- | leicht gerundet, Sohlen- zentrale Störung innerhalb 

Wand te Grubensohle rand teilweise etwas des Objekts (Zeitpunkt 
gehoben unklar, Sign. 10460-10462, ß) 


Abb. 353: V992: Planum 3 von Quadrant N8 
mit V992 im Vordergrund, Blickrichtung 
Süden. Gut zu erkennen ist der spätere Eingriff 
ins Zentrum dieser Grube mit der Lößschicht 
Sign. 10461 und dem dunklen Mittelpunkt 
(Sign. 10462) (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST29283). 


1268. Grabungsplan HF 60/1989. 
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Größe und Fassungsvermögen V992 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 08011 70cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 192 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 128 cm 
max. rek. Grubentiefe 145 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,85 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 1,90 m? 
archäolog. Datierung HaB 


Beschreibung V992 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten. Die Grube er- 
scheint trapezförmig in den liegenden Löß eingetieft, mit einer maxi- 
malen Tiefe von 145 cm unter NO/NB8. An der Grubensohle zeigen 
sich asche- bzw. brandschutthältige Schichten (Sign. 10458, 10459), 
gefolgt von einer Hell-Dunkel-Einfüllung mit Einfüllrichtung von 
Südwesten (gegen Nordosten abfallend, Sign. 08009). Darüber be- 
findet sich eine Ascheschicht (Sign. 08010) sowie heller Löß, der mit 


Humus vermischt wurde (Sign. 08011). Ein dunkles Humus-Asche- 
band (Sign. 10460) trennt die helle, aus fast reinem Löß bestehende 
obere Grubenverfüllung (Sign. 10461) ab. Im zentralen Bereich ist 
eine wannenförmige Eintiefung bis 58 cm über der Grubensohle 
zu erkennen. Sie ist zuunterst mit schwarzem, aschigem Material 
(Sign. 10460), Löß (Sign. 10461) sowie Brandschutt (Sign. 10462) 
verfüllt (Abb. 353, 354). 


Abb. 354: V992: Zeichnung von Planum 3 von 
Quadrant N8 mit V992 und dem zentralen 
späteren Eingriff, Blickrichtung Süden (Zeich- 
nung: E. Hanny, Universität Wien, Plannr. 
HF 74/1989). 
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Abb. 355: V992, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


nachträglicher Eingriff 
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Schichtabfolge V992 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
10458 Brandschutt mit Hüttenlehm- | Brandschutt, Webgewichte, 0-15 
brocken und Holzkohlestücken | fundreich Tonring, 
10459 graue Asche Asche Reibplatte, 0-21 
„Deponierungshorizont“ Miniaturgefäß 
08009 mehrere Schichten abwechselnd | Humus und Löß 0-58 
braun-humoses und gelb-leh- | abwechselnd, 
miges Material fundreich 
unebene Oberkante, keine |08010 grau-aschiges Material mit Asche 15-62 
Deponierung Holzkobleflittern 
oberer Grubenbereich 08011 helle, gelb-braune, lehmige Löß mit wenig Humus ab 20 
Verfüllung, teils kleine, humose | vermischt, 
Einschlüsse eher fundarm 
zentraler nachträglicher 
Eingriff (b) 
10460 schwarzes, aschiges Material, | Asche bis 58 über 
ß mit Holzkohle durchsetzt Sohle 
10461 helles, gelbes, lehmiges Material | Löß, bis 64 über 
ß fundarm Sohle 
10462 rot-braunes, lehmiges Material, | Brandschutt, bis 72 über 
ß mit Holzkohle durchsetzt fundarm Sohle 
Schichtbeschreibung (Sign.) V992 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
10458 2 rot-brauner Brandschutt mit Hütten- HF 93/1989 22083 pyramidenstumpf- 
lehmbrocken und Holzkohlestücken als förm. Webgewichtfrg. 
zentraler Schüttkegel; ca. 15 cm hoch (St. 22083) 
10459 1 grau-aschiges Material; unsichere HF 93/1989 
Schicht; ca. 4-8 cm mächtig 
Sign. 08009 bis 10458, RS von Ge- 21995, 22016, 22123, | Miniaturgefäß 
brauchskeramik, Hüttenlehm 22152(?) (St. 21995)'26%; 
Reibplattenfrg. 
(St. 22123.1); 
Tonringfrg. (St. 22152; 
Taf. 4/2) 
08009 14 mehrere Schichten (mind. acht) von HF 93, 133, 134/1989 
abwechselnd braun-humosem und gelb- 
lehmigem Material, teils mit Holzkohle 
durchsetzt; nach Norden und Westen 
abfallend (am SO-Rand am mächtigsten); 
max. 30 cm mächtig 
08010 1 grau-aschiges Material, mit Holzkohle HF 93, 133, 134/1989 
durchsetzt, 2-9 cm mächtig 
08011 9 helle, gelb-braune, lehmige Verfüllung, | HF 74, 93, 134/1989 21900, 21901(?) Steinplatte (St. 21901) 
teils kleine, humose Einschlüsse; ca. 
60 cm erhalten (Abb. 354) 
10460 1 schwarzes, aschiges Material, mit Holz- | HF 74, 93, 99/1989 
kohle durchsetzt; ca. 5 cm mächtig 
(Abb. 354) 
10461 3 helles, gelbes, lehmiges Material; ca. 8 cm | HF 74, 93, 99/1989 
mächtig (Abb. 353, 354) 
10462 17 rot-braunes, lehmiges Material, mit HF 74, 93/1989 
Holzkohle durchsetzt (Abb. 353, 354) 


1269. Nicht auffindbar. 
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Funde V992 


Das Miniaturgefäß (FNr. St. 21995) konnte nicht mehr aufgefunden 
werden und entzieht sich somit einer Auswertung. Die übrigen Kera- 
mikfunde gehören zu unspezifischen, fragmentierten Töpfen, Scha- 
len und Tassen. Einige Stücke weisen sekundäre Brandspuren auf. 

Neben einem Bruchstück eines pyramidenstumpfförmigen 
Webgewichts (FNr. St. 22083) stammt auch ein Tonringbruchstück 
(Taf. 4/2) aus der Grube. 

Viele Steine weisen ebenso Brandspuren auf, dazu zählt auch ein 
Reibsteinfragment mit original erhaltener Seitenkante, Ober- und 
Unterseite (FNr. St. 22123.1, St./H. 6,5 cm).17° 


Archäologische Datierung 


Die wenigen auffindbaren Fundnummern erlauben keine genauere 
Datierung als HaB. 


Befundinterpretation 


Bei Objekt V992 handelt es sich um eine ehemalige Speichergrube. 
Nach Aufgabe der Grube wurde sie mit unterschiedlichem Material 
verfüllt. 


Fundkatalog V992 


21900 

NS; 24 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 8 

Sign. 08011 

Ker, Kn, HL 

- KerBS 

- HL, entsorgt 

-HK 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19099, 9/19003 


21901 

NS; 45 cm unter NO-Ecke; Schnitt CD; auf Plan HF 51 und HF 
60/1989 

Alte Verf. 8 

Sign. 08011 

Stein 

- plattiger Sandstein, 24 x 18 x 6 cm, Feuereinwirkung 

KiNr.: 3/19055 


21995 

NS; 57 cm unter Planum 3; Nordteil 
Alte Verf. 8 

Sign. 08009 bis 10458 

Ker, Kn, Mollusken, HL 

- Miniaturgefäß 

-3 RS 

- Tierkn 


22016 

N8; 57 cm unter Planum 3; Südostteil 
Alte Verf. 8 

Sign. 08009 bis 10458 

Ker, Kn, Stein, Mollusken, HL 

- Ker-BS (1000 g), sek. gebr. 

- HL mit tiefen Rutenabdrücken 

- HK (bis 1,5 cm) 

- mehrere kl. Kiesel 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19099, 2/19008, 3/19038, 9/19003 


22083 

N8; 20 cm unter Planum 4 
Alte Verf. 8 

Sign. 10458 

Ker, Kn, HL, gebr. Lehm, HK 
- Schale 

- pyr. WG-Frg., 8 cm 

- HL mit Abdrücken 

- Tierkn 

KiNr.: 2/19006, 12/19007 


22123 

N38; 0-20 cm unter Planum 4; östlich des Zwischenprofils DC 
Alte Verf. 8 

Sign. 08009 bis 10458 

Ker, Kn, Stein, HL 

- Reibplattenfrg., Granit, mit erh. Seitenkante, L. 12 cm, B. 5 cm, 
St. 6,5 cm 

- mergelart. Stein mit Feuerspuren auf Auflagefl. 

- Steine mit Feuereinwirkung 

- HL mit Abdrücken 

-HK 

- Tierkn 

KiNr.: 2/19005, 3/19052, 9/19003 


22148 

N8; 10 cm unter Planum 4; 235 cm von Norden, 100 cm von Osten 
Alte Verf. 8, 9 

Wahrscheinlich in V987! 

Bronze 

- Bronzenadel 


22152 

N8; 0-20 cm unter Planum 4, östlich von Schnitt DC 

Alte Verf. 8, 9 

Sign. 08009 bis 10458 (Möglichkeit der Mischung mit V987) 
Ker, Kn, Mollusken, HL 

- KerBS (250 g) 

.1 Tonringfrg., erh. L. 5,6 cm, B. 2,95 cm, St. 2 cm (Taf. 4/2) 
- HL mit Abdrücken 

- Tierkn 

KiNr.: 1/19083, 2/19005, 3/19042, 12/19007 


1270. Zuordnung zu V992 fraglich (aufgrund der Steinzurichtungsart, die bereits für späteisenzeitliches Handwerk spricht). 
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Objekt V994 - Kegelstumpfförmige Grube mit Deposition einer verendeten jungen Hirschkuh 


503 


Lage Hügelfeld Quadrant N8 

alte Objektnr. Verf. 10 

Literatur ARTNER 1996, 174. — PUCHER 2017, 216. 
— HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. — PucHEr in Vorbereitung. 

Interfaces 1309 

Signaturen 10230-10232, 10236, 10238-10240, 10477 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 74/1989 Planum 3 10 NS NWNS -89 cm 194,61 
HF 118/1989 Planum 4 10 N8 NW N8 -152 cm 193,98 
HF 128/1989 Planum 5-1 10 N8 NW N8 -185 cm 193,65 
HF 129/1989 Planum 5-2 10 N8 NW N8 -185 cm 193,65 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 90/1989 10 Zwischenprofil N8 NB Planum 3 
HF 93/1989 10 Zwischenprofil N8 NR Planum 4 
HF 131/1989 10 Westprofil N8 HOK 
(Abb. 356) 
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pi n Abb. 356: V994: Ausschnitt des Westprofils von 
= Quadrant N8 mit V994 (alte Verfärbungsnr. 10). 
i Gut auszumachen ist die Lößschicht Sign. 10239 in der 
H se oberen Grubenhälfte, die den unteren Grubenbereich 
= von der seitlich erweiterten oberen Grubenhälfte trennt 
RER (Zeichnung: W. Antl, Universität Wien, Plannr. 
HF 131/1989). 
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Stratigraphie V994 
Grube V994 wird durch das mittelalterliche Objekt V997 bis in eine Tiefe von 140 cm/HOK gestört (Abb. 356, 357). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
senkrechte Wand, darüber | waagrecht regelmäßig gerundet Erweiterung im Wand- 
seitliche Ausbauchung und verlauf- weitere Gruben- 
konisch einziehende Wand sohle? 


Größe und Fassungsvermögen V994 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10240 ca. 125 cm 
max. Dm. (D): Bereich Sign. 10236 230 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 170cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 210 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,33 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,59 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
Schichtabfolge V994 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10230 |1 schwarze, dünne Asche- Ascheband 0-5 
schicht 
10231 |9 unktueller humoser Schütt- | humoser Schüttkegel . 5-20 
kepel mit gebranntem Lehm À A 
»Deponierungs- halbierte Sandita 
horizont“ platte (Schleifplatte) 
waagrechte Oberkante |10232 19 humos mit Holzkohle- humos, mit Feuerspuren!?”? 5-25 
bröckchen fundreich (St. 22117; Taf. 53/4, 5) 
Tierdeposition IF1309 |D Deposition einer jun- abgelegter Kadaver einer Hirschkuh 25—45 
gen Hirschkuh'??, einer 
Verletzung erlegen 
10477 |1 Aschehäufchen im Bereich | Aschehäufchen 25-30 
des Brustbeines des Tieres 
10236 |9 humoses, lehmiges Material | humos, lehmig, 30-45 
eingeschlämmt? 
oberer Grubenbereich 
waagrechte Oberkante |10238 |14 lehmig-humos Hell-Dunkel- zerborstene 45-65 
Einfüllung, (Kalk)Steinplatte 
fundreich (St. 22001;'”* Taf. 54/1) 
Erweiterungim Wand- |10239 |3 lehmig-lößig reine Lößeinfüllung 60-75 
verlauf - zweite, vorge- 
täuschte Grubensohle? 
10240 |14 humos, locker (dunkel- Hell-Dunkel- 75-120 
braun), mit Löß und Asche- | Einfüllung, 
einschlüssen fundarm 


1271. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

1272. Es handelt sich um eine alte Abtrennung, da die senkrechte Bruchkante versintert ist, abgerundete Kanten aufweist und sich nicht von der 
Steinoberfläche unterscheidet. Das Plattenteilstück ist seinerseits noch in zwei ungleiche Hälften zerbrochen, die unterschiedlichen Lagerungs- 
bedingungen ausgesetzt waren. 

1273. FNrn. St. 22081, 22090 usw. — PucHek in Vorbereitung (Kap. 2.1.5.7). 

1274. B. 18 cm; mineralogische Bestimmung steht aus. 
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im Wandverlauf 
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Abb. 357: V994, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V1008 - Kegelstumpfförmige Grube mit Haushund 


Lage Hügelfeld-Suchschnitt Lfm. 93-94; 
Quadrant G16 
alte Objektnr. o. Nr. 
Literatur PUCHER 1986, 34-35. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. 
Interfaces 2337 
Signaturen 00528, 00532 
(Schichtnrn.) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage Bezeichnung unter DOKN 
HF 41/1970 o. Nr. Südprofil Hügelfeld-Suchschnitt HOK 
Stratigraphie V1008 


Das Objekt V1008 wird durch die große mittelalterliche Entnahmegrube V259 geschnitten (Abb. 358). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konisch waagrecht schwach gerundet 


Größe und Fassungsvermögen V1008 


min. Dm. (d): Bereich 


Sign. 00532 145 cm 


max. rek. Dm. (D): Sign. 00528 300 cm 


max. erh. Grubentiefe 


(h) 190 cm 


max. rek. Grubentiefe 210 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 7,68 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 7,84 m? 
archäolog. Datierung Ha C37 
Zuordnung zu Siedlungsphase IV 


1275. Vor allem aufgrund des Bruchstücks einer rot engobierten (Kragenrand)Schüssel (FNr. St. 617), welche die ältere Hallstattzeit charak- 
terisiert, STEGMANN-RAJTÁR 1992, 73. Das Schüsselbruchstück hat dieselbe Fundnummer wie das Hundeskelett. - HELLERSCHMID, GRIEBL in 


Vorbereitung. 
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Abb. 358: V1008, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V1008 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde | Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 00528 14 humos-aschige Einfüllung, | Hell-Dunkel-Einfüllung 0-55 
Grubensohle unterbrochen durch große 
Lößkeile 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Tierdeposition IF2337 |D Deponierung(?) einer unvollständiger Hundekadaver, Fundsitua- 
älteren Hündin (8-10 J.)'% |tion unbekannt; 
mit asymmetrischen Gebiss- | SchulterBS einer rot engobierten (Kragenrand) 
abnützungen und verheilten | Schüssel (St. 617; Abb. 27) 
Verletzungen am postkrani- 
alen Skelett; Parallelerschei- 
nungen mit den Wolfs- und 
Fuchsskeletten'?”7 
oberer Grubenbereich |00532 9 humose, fundreiche Ein- humos, Feuerbockfrg. mit | 0-190 
füllung: Keramikbruch- fundreich, darunter RS von | Feuereinwirkung 
stücke, Tierknochen, feinkeramischer Schale mit | (St. 617) 
Hüttenlehm Grafitstreifenmalerei!?”® 


Objekt V1015 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant L3, Riegel L2/3, 
L3/M3 

alte Objektnr. Verf. 3 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PEnz 2006.' 

Interfaces 

Signaturen 09010-09012, 10394-10397 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 31/1986 Planum 2 3 L3 NWL3 -119 cm 196,24 
HF 18/1987 Planum 3 3 L3 NWL3 -130 cm 196,13 
HF 26/1987 Planum 4 3 L3 NWL3 -160 cm 195,83 
HF 30/1987 Planum 5 3 L3 NWL3 -184 cm 195,59 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. |Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
HF 34/1987 Westprofil L3 Abschub 
HF 44/1987 Nordprofil L3 Abschub 


1276. FNr. St. 617.- PucHEr 1986, 34. 


1277. PUCHER 1986, 34. 


1278. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung, V1008, Abb. 3 (FNr. St. 565). 
1279. Bei HELLERSCHMID 2006 und Penz 2006 hat die Grube die Nummer V788A. 
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Stratigraphie V1015 


Grube V1015 wird bis etwa 1 m unter der NW-Ecke von Quadrant L3 durch ein (mittelalterliches) Objekt (V788) gekappt (Abb. 359). Über 
einem weiteren Kappungshorizont liegt rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
im unteren Bereich steilkonisch, darüber | waagrechte Grubensohle gerundet (verkohlte) Überreste der Ein- 
konische Wand (stempelförmig) füllung(?) (Sign. 10394) 
Größe und Fassungsvermögen V1015 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 09012 ca. 125 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle (ca. 30 cm oberhalb) |ca. 180 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 84cm 
max. rek. Grubentiefe 180 cm 
rek. Fassungsraum der Grube 2,07 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase IL 
Schichtabfolge V1015 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
primäre Nutzungs- 10394 1 dünnes Band aus dunkelgrau- | Reste der ursprüngli- 0-2 
spuren em, humos-aschigem Material | chen Nutzung, 
fundarm(?) 
Einfüllung 10395 3 gelb-lehmiger Schüttkegel, hauptsächlich Löß mit 2-20 
mit Hüttenlehm und Asche | sehr wenig Brandschutt 
durchsetzt vermischt, 
fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
09010 2 rot-braunes bis dunkelgrau- |Brandschutt, Perlmuttringlein® |2-31 
es, aschiges Material, mit teils Funde(?) (St. 20865); 
Holzkohle und Hüttenlehm Bronzeknöpfchen'* 
durchsetzt (St. 20867); 
09011 1 grau-aschiges Material, mit | Asche, Knochenkamm!™? | 18-65 
Holzkohle durchsetzt teils Funde(?) (St. 20817) 
waagrechter Zentral- 10396 2 rot-braunes, lehmiges Ma- Brandschutt, 
bereich, keine terial, stark mit Hüttenlehm | teils Funde(?) 
Deponierung und Holzkohle durchsetzt 
oberer Grubenbereich 
10397 1 grau-aschiges Material, mit | Asche 35(?)-85 
Holzkohle durchsetzt 
09012 17 uneinheitliches, braun-humo- | Humus-Löß-Brand- ab 8 
ses Material, mit Hüttenlehm- | schutt-Gemisch, 
bröckchen und Lößbrocken |fundarm(?) 
durchsetzt 


1280. Penz 2006, Taf. 21/4. Dm. 0,8 cm. 


1281. Nicht auffindbar. 
1282. Nicht auffindbar. 
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V1015 


HF 44/1987 


I 
Dm: 180 cm 


Abb. 359: V1015, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V1138/V1212 - Kegelstumpfförmige (Aschen)Grube mit verstürztem Kuppelofen 
V1212 und Nachweis von in Töpfen überhitztem Birkenpech 


Lage westlicher Abschnittswall zwischen 
Nordprofil-Schnitt I/1974 und Nord- \ A 
profil-Schnitt IIa/1978, Lfm. 7,2-10 
alte Objektnr. Verf. 3 | 
Literatur WEISER 1980. — BARG 1987, 89-90 (Grube / 2 
7, „Opfergrube“). - FELGENHAUER 
1996, 15. — SAUTER, JORDIS, HAYEK 1996. 
— HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006. 
— BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung. — 
HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. s 
Interfaces 
Signaturen 00296-00301, 10130-10132, 10134, 
(Schichtnrn.) 10135, 10245-10247, 10249 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 
WW 8/1978 Planum 1 3 Nordprofil- Nordprofil- -225 cm ? 
schnitt Ia Schnitt 1Ia/1978 
WW 13/1978 Planum 2 3 Nordprofil- Nordprofil- -311 cm ? 
schnitt Ia Schnitt 1Ia/1978 
WW 17/1978 Planum 3 3 Nordprofil- Nordprofil- -350 cm ? 
(Abb. 361) schnitt Ila Schnitt IIa/1978 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WW 13/1978 3 Zwischenprofil Nordprofilschnitt Ha AB Planum 1 
(Abb. 361) (Nordprofil) 
WW 18/1978 3 Zwischenprofil Nordprofilschnitt Ha Planum 2 
(Abb. 361) (Nordprofil) 
WW 13/1978 3 Zwischenprofil Nordprofilschnitt Ia CDF Planum 1 
(Abb. 360) (Südprofil) 
WW 18/1978 3 Zwischenprofil Nordprofilschnitt Ia Planum 2 
(Abb. 360) (Südprofil) 


Stratigraphie/Interpretation V1138/V1212 


Die kegelstumpfförmige Grube V1138 wurde östlich der Ofenreihe'?® am inneren Wallfuß angelegt (Abb. 13). Sie lässt sich in einen unteren, 
ungestörten Bereich und einen oberen, stark veränderten Abschnitt gliedern. Die schüttkegelartigen Einfüllungen aus waagrechten Ascheschich- 
ten im Sohlenbereich (Sig. 10245-10247, 10135) sprechen dafür, dass V1138 als Aschengrube für die westlich angrenzende Ofenreihe (konkret 
für V1212) verwendet wurde. Eine diesbezügliche Nutzung über die Siedlungsphasen III/1 und II/2 hinweg erscheint möglich und vorstellbar. 

Im Zuge einer gewaltigen Feuerzerstörung, die das Ende der Wallanlage bedeutete, brachen die Grubenwände von V1138 ein und der ver- 
nichtete Kuppelofen V1212 wurde in die halbverfüllte Grube V1138 verfrachtet bzw. geschoben (Abb. 360, 361). 

In der feinen Aschenlage Sign. 10135 fanden sich die Überreste von zwei großen, zerbrochenen (Koch) Töpfen, die mit (überhitztem) Birken- 
pech gefüllt waren (Abb. 361 und Taf. 55/1-2, 4). Sie könnten vom letzten Ofenbetrieb stammen und zu allererst in Grube V1138 entsorgt worden 
sein. Die darüber befindliche, ebenfalls aschereiche Schicht 10134 wird bereits mit den Aufräumarbeiten nach dieser Zerstörung in Verbindung 
gebracht (am Ende von Siedlungsphase IIV/2 bzw. am Beginn von Siedlungsphase IV), bevor der ganze Ofenkörper folgte. 


1283. Die Ofenreihe wird aus den schlüssellochförmigen Öfen V1143-1145, V1172 und V1220 sowie den runden Kuppelöfen V1212 und V1217 
gebildet. Letztere werden in Siedlungsphase II gestellt, wobei V1212 schlussendlich in V1138 entsorgt wurde. Die schlüssellochförmigen Öfen 
werden Siedlungsphase II zugewiesen, also zeitgleich mit dem ersten Wallkörper. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 
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Abb. 360: V1138/V1212: Südprofil. Das Foto zeigt den 
bemerkenswerten Doppelbefund V1138/V1212. Er wird 
bestimmt durch die teilverfüllte, kegelstumpfförmige Grube 
V1138, die wahrscheinlich als Aschengrube diente (untere 
Hälfte). Wohl im Zuge der endgültigen Zerstörung der 
Wallanlage durch Brand brachen die Wände ein, die dann 
gemeinsam mit den Überresten des (Kuppel)Ofens V1212 
die Grube vollständig ausfüllten (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 

Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST01894). 


Abb. 361: V1138/V1212: Nordprofil und Planum 3. Die 
Scherbenansammlung der zerbrochenen Kochtöpfe in 
Grubensohlennähe ist im Vordergrund rechts gut zu erken- 
nen. In den Töpfen wurde Birkenpech erhitzt, was diesen 
Klebstoff unbrauchbar machte (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- 
und Frühgeschichte, Fotonr. ST01888). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand ` (primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
konischer bis steilkoni- annähernd waagrecht gerundet massive Zerstörung der 
scher Wandverlauf oberen Grubenwände 


Größe und Fassungsvermögen V1138 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10134 120 cm 
max. Dm. (D): Sign. 10135 250 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 150 cm 
max. rek. Grubentiefe 220 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,19 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,61 m? 
archäolog. Datierung des Grubeninhalts (Verwendung als Aschengrube) | Ha B3 früh 


»C-Datierung 


Poz-59965'28*, 2760 + 30 BP [994 (95,4 %) 831 BC, Mw. 913 BC] 


Zuordnung zu Siedlungsphase (V1138) 


111/1-I1//2 


Zeitpunkt der endgültigen Verfüllung mit Ofen V1212 


Ende von I11/2'?# 


1284. Probe FNr.St. 7673, menschliche Knochen aus Übergangsbereich V1138/V1212. 

1285. Durch die räumliche Nähe dieser Grube zur Ofenreihe am Wallinnenfuß gehen wir von einer Funktion als Arbeits- bzw. Aschengrube aus 
(keine Getreidespeichergrube). Das letztendliche Hineinschieben/Entsorgen der Ofenreste V1212 in V1138 wird mit Aufräumarbeiten nach der 
Brandzerstörung des letzten Wallbaues am Ende der Siedlungsphase IIV/2 in Zusammenhang gebracht, HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 
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V1138/V1212 
ES 
00297 10131 
S T 00299 
OO ` 
ooo 00300 : 
GC 
®© 0 0g 
$ 
ao aaa 7 10246 | 
g |: 
10245 
99999 


/, WW13 + 18/1978 A 


Dm: 250 cm 


Abb. 362: V1138/V1212, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V1138/V1212 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


stücke, Tierknochen, 
Mollusken, Hütten- 
lehm, Steine 


Silex (St. 7642; Taf. 56/3); 
Schleifsteinfrg. (St. 7642); 
Sandsteinsonderform'?” 
(kegelförm., St. 7642; 

Taf. 56/4); 

plattenförm. Stein 

(St. 7637; Taf. 56/5); 
Rötelstein (St. 7639; 

Taf. 56/6) 


Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
V1138 10245 9 lehmig mit Holzkohle- | zentrale Einschüttung 0-20 
flittern 
„Deponierungs- 
horizont“ 
V1138 10246 16 Ascheband Aschelage auf 0-25 
Sign. 10245 
V1138 10247 9 lehmig, mit Holz- lehmig-lößige Schicht 0-30 
schüttkegelartige kohleflittern (wie auf Sign. 10246 
Oberkante Sign. 10245) 
V1138 10135 16 mächtige, gebänderte |allesüberlagernde, mit | zerscherbte, große Koch- | 0-65 
schüttkegelartige Lage aus feinen wei- | Humus und Holzkohle | töpfe, die mit überhitz- 
Oberkante lichen Ascheschichten, | gebänderte Asche- tem Birkenpech gefüllt 
Holzkohlebändern und | schicht; im östlichen waren” (Taf. 55/1-2, 4); 
hellen Humusbändern | Wandbereich Anhäu- |pyramidenstumpfförm. 
bzw. -einschlüssen; fung von zerbrochenen | Webgewichtfrg. (St. 7671; 
darin zerbrochene Vor- | Kochtöpfen, die mit Taf. 56/1); 
ratstöpfe, Tierknochen, | Birkenteer gefüllt wa- |plattiger Sandstein 
Steine ren (Abb. 361 rechts), | (St. 7662) 
fundreich 
oberer Grubenbereich 
V1138 10134 17 humose Einfüllung mit | humose Schicht mit Tonringfrg. 30-78 
schwach schüttkegel- Holzkohlebändern und | Holzkohle und ab- (St. 7637; Taf. 55/5); 
artige Oberkante Asche, abschließendes, | schließendem, mächti- | Frg. von scheibenförm. 
mächtiges Holzkohle- | gen Holzkohleband, Gegenstand (St. 7642; 
band, Keramikbruch- |fundreich Taf. 56/2); 


V1138/V1212 Über- 
gangsbereich 


menschliche Knochen 
(St. 7672, 7673) 1258 


1286. FNrn. St. 7616, 7617, 7620, 7662, 7669 (siehe Plan WW 17, 18/1978), anpassend bzw. dazugehörend: FNrn. St. 7555, 7558, 7637, 7639. Pro- 
ben von den schwarzen, innenseitig anklebenden Resten konnten als thermisch verändertes Birkenpech bestimmt werden, wodurch Birkenpech 


seinen charakteristischen thermoplastischen Charakter verliert (fehlendes Betulin), der für die Eignung als (prähistorischer) Klebstoff wesent- 
lich ist: SAUTER, JorDIs, HAYEK 1996, 76, 78, 79, 85 und Abb. 3 (beprobte FNrn. St. 7555, 7669, jeweils auf Keramik aufliegender, schwärzlicher 


Inhalt). 


1287. BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 19 (evtl. intentionell von einer größeren Formation abgebrochen?). 


1288. Sehr gut erhaltene Bein- bzw. Fußknochen eines 9-12-jährigen Kindes, WILTSCHKE-SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung, Katalog 


V1138. 
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Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
Zerstörung/Erweite- 
rung der Grubenwände 
im Westen 
V1212 der vernichtete Kuppelofen V1212 wird in die halbverfüllte Grube 
V1138 gestürzt (Abb. 360-362) 
V1212 10130 2 rötlich verziegelte Teile lagern sich auch 40-78 
Ofenwand/Kuppelteile | im westlichsten, erwei- 
terten Bereich ab 
10132 3 verstürzter Gruben- hereingebrochener, 65-120 
wandbereich aus Löß- | umgebender Boden 
brocken und primärem 
Humus — e 
00296 9 humos-lößige Füllung, | randliche, flockige 40-85 
inhomogen Einfüllung 
V1212 00301 13 feine weißliche Asche, verzierte Miniatur- 70-120 
dazwischen auch heller schüssel 
Humus, Keramik, (St. 7558; Taf. 56/7); 
Schlacke Pechknolle'?® (St. 7555; 
Taf. 55/3); 
Backplatte (St. 7537, 7561; 
Taf. 57/1); 
Feuerbockfrg. (St. 7561; 
Taf. 57/2); 
Steinplatte'?” mit starker 
Hitzeeinwirkung 
(St. 7657; Taf. 57/3) 
V1212 10249 2 Ofenplatte: Schicht- 80-150 
pakete aus gebranntem 
Lehm und Kiesel- 
steinen 
00300 3 sterile, hereingebroche- | ähnlich der darunter- 75-155 
ne Grubenwand (Löß, | liegenden Abfolge 
primärer Humus) Sign. 10130 und 10132, 
folgt dem Ofenteil 
(Sign. 10249) ein Wand- 
versturz 
00298 9 einheitlicher, heller 110-140 
Humus (primärer 
Humus?) 
V1212 00299 2 Ofenplatte: Schicht- weiterer Teil der ver- 125-140 
paket aus gebranntem | stürzten Ofenplatte 
Lehm und Kiesel- 
steinen 
v1212 10131 13 Ascheband 135-160 
00297 9 heller Humus, 155-175 
inhomogen 


1289. Pechknolle FNr. St. 7555 ist eine von drei Knollen dieser Art, die dem weiter unten in der Grube aufgefundenen Verband mit zerscherbten 


Kochtöpfen samt Birkenpechinhalt zugerechnet werden, siehe Sign. 10135/V 1138, und genauso durch Hitze zerstört sind, siehe SAUTER, JORDIS, 


Hayek 1996, 78-79. 


1290. Schwach gewölbt, Konglomerat, rötlich gefärbt. 
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Objekt V1139 - Kegelstumpfförmige Grube (Aschengrube?) im Nahbereich der schlüssellochförmigen Öfen 


Lage Westlicher Abschnittswall zwischen Süd- 
profil I/1974 und Nordprofil 11/1974, 
Lfm. 8,30-10,20 am Südprofil 11/1974 

alte Objektnr. o. Nr. 

Literatur BARG 1987, 91 (Grube 8). — HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Druck. 

Interfaces 

Signaturen 10048-10053 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 
WW 105/1974 Planum 2 o. Nr. Südprofil II Lfm. 8 -190 cm ? 
WW 87/1975 Planum 2 o. Nr. Südprofil II Lfm. 8,13 -210 cm ? 
(Abb. 363) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WW 106/1974 o.Nr. Zwischenprofil Südprofil II JK über Planum 2 
WW 107/1974 o. Nr. Zwischenprofil Südprofil II TV Planum 2 
WW 88/1975 o. Nr. Zwischenprofil Südprofil II FG Planum 2 
(Abb. 363, 364) 
WW 89/1975 o. Nr. Zwischenprofil Südprofil II HI Planum 2 


Stratigraphie/Interpretation V1139 


Die mächtige Ascheschicht Sign. 10051 in der Grubenmitte macht es sehr wahrscheinlich, dass diese Grube zumindest in der Schlussphase als 
Aschengrube für die westlich angrenzende Ofenreihe (Abb. 363 siehe auch Abb. 13)'?”! genutzt wurde (Abb. 364). Die Grube wird vom Brand- 
schuttverband V1265 überlagert, der das Ende der späturnenfelderzeitlichen Besiedlung anzeigt (Ende von Siedlungsphase II1/2).'?” 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonisch waagrecht schwach gerundet 


1291. Die Öfen der Ofenreihe (schlüssellochförmige Öfen V1143-1145, V1172 und V1220 und die beiden diese flankierenden, runden Kuppel- 
öfen V1212, V1217, siehe auch V1138) werden zumindest teilweise (kuppelförmige Öfen) als zeitgleich mit V1139 (und V1138) betrachtet. 

1292. Sign. 10025, Plan WW 105/1974, sehr wahrscheinlich sind auch die beiden stark mit Holzkohle versehenen Brandschuttschichten Sign. 
10052 und 10053 innerhalb von V1139 Teil des Brandschuttkomplexes V1265. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Druck. 


Größe und Fassungsvermögen V1139 


Katalog 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10053 150 cm 
max. Dm. (D): Sign. 10048 220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 90 cm 
max. rek. Grubentiefe 170 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,44 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,12 m? 
archäolog. Datierung des Grubeninhaltes Ha B 
Zeitpunkt der Verfüllung Ende von 

Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase (Grubenschließung) | Ende von IIV/2 


517 


Abb. 363: V1139: Linker Hand (im Osten 
Richtung Siedlungsfläche) ist die kegelstumpf- 
förmige Grube V1139 zu schen; Blick zum 
Südprofil des westlichen Abschnittswalls 

(SP 11/1974). Rechter Hand (westlich, Rich- 
tung Wall) sind zwei (ältere?) schlüssellochför- 
mige Öfen aus der Ofenreihe gut zu erkennen 
(V1144 und V1143) (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST01091a). 


Abb. 364: V1139: Südprofil durch das 
unterste Grubendrittel von V1139 
(Zeichnung S. Huber, Universität Wien, 
Plannr. WW 88/1975). 
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Schichtabfolge V1139 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 10048 9 humoser Schüttkegel | humose, dezentrale 0-20 
Grubensohle Einschüttung im Osten 
(Abb. 364) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10049 3 verlagerter Löß dezentrale Lößein- 5-22 
schüttung im Westen 
(Abb. 364) 
10050 17 einheitlicher Humus 0-42 
mit wenigen Funden 
(Abb. 364) 
oberer Grubenbereich 
10051 11 mächtige lehmig-lößige | mächtige lehmig-lößige 0-80 
Schicht mit weißlicher | Schicht mit Brandresten 
Asche, Holzkohle, (Abb. 364) 
rötlichem Brandschutt, 
Tierknochen und stark 
verbrannten Scherben 
10052 1 Brandschuttband mit | vollständig überlagern- 8-90 
flankierenden Holz- des Brandschuttband 
kohlebändern (Abb. 364) 
10053 16 Humus-Holzkohle- Bernsteinperle 22-90 
Asche-Löß-Gemisch (St. 3948; Taf. 57/4) 
(Abb. 364) 
10051- Schichtzuordnung nicht Miniaturschale 
10053 gesichert (St. 3529)”; 
pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
(St. 3960); 
Reibplattenfrg. 
(St. 3961, 3962; 
Taf. 57/5); 
halbkugeliger, geloch- 
ter Gegenstand aus 
Tierknochen'?”* (Kno- 
chenwirtel? St. 3960; 
Taf. 58/1 u. Abb. 127) 
10054 13 feine Asche menschlicher Knochen 


(St. 3515)12% 


1293. BARG 1987, 145 und Abb. 2/1 (Grube 8). 
1294. Gearbeitet aus Gelenkskopf von Oberschenkelknochen von Wildrind? (Auerochse), Lochung ist gebohrt. Bestimmung durch E. Pucher. 


Zur Funktion: Die dezentrale, konische Bohrung macht die Benutzung als Spinnwirtel unwahrscheinlich (freundliche Mitteilung K. Grömer), 


allerdings könnte der Gegenstand aus diesem Grund nicht in Verwendung gestanden sein (freundliche Mitteilung W. Lobisser). 


1295. Nicht auffindbar. 
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1139 


»*z 


WW 88/1975 
eg = — "ër: "e": "e ze Ve = 
d ` 


[im 
Dm: 220 cm 


1m 


Abb. 365: V1139, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V1140 - Kegelstumpfförmige Grube mit Deposition einer trächtigen Hirschkuh 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Westlicher Abschnittswall, Nordprofil 
Schnitt ITa/1980, Lfm. 1,1-3,3 

alte Objektnr. Verf. 2, 2a, 3, 5 (im Fundprotokoll), 7 

Literatur WEISER 1980, 181. — PucHER 1986, 54-57. 
— BARG 1987 (Grube 5). — HEILING- 
SCHMOLL 1987, 11-23. — PUCHER 2017, 
215-216 und Abb. 9. - HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung - PUCHER in 
Vorbereitung. 

Interfaces 1079 

Signaturen 10195-10202, 10215, 10222 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WW 1/1978 Planum 1 7 NPIa Lim 2 -133 cm 198,67 
WW 6/1978 Planum 2 2 NPIHa Lfm. 2 -170 cm 198,30 
WW 7/1978 Planum 3 2 NPIla Lfm. 2 -190 cm (Hirsch- | 198,10 (Schädel) 
(Abb. 366) kuh-Schädel) 
-225 cm (Hirsch- | 197,75 (Skelett) 
kuh, postkraniales 
Skelett) 
WW 3/1980 Planum 4 3 NPIIa Lfm. 2 -270 cm 197,30 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WW 10/1978 3 Nordprofil NPIIa HOK 
(Abb. 45, 366) 
WW 3/1980 3 Zwischenprofil NPIIa AB Planum 4 
WW 3/1980 3 Zwischenprofil NPIIa CD Planum 4 
WW 3/1980 3 Zwischenprofil NPIIa EF Planum 4 
Stratigraphie V1140 


Obwohl Objekt V1140 am Nordprofil II a (NP II a; Abb. 45) vom hallstattzeitlichen Grubenhaus V1318 bis in eine Tiefe von 1,2 m überlagert 
wird, hat sich der Flaschenhals der Grube erhalten. Laut Fundprotokoll befinden sich unter den Funden aus den Verfüllungsschichten direkt über 
der Hirschkuh ein bzw. zwei eindeutige Scherben aus der Hallstattkultur.'?° Da der Grubenlängsschnitt keinen Hinweis darauf gibt, dass ober- 


halb der Tierbestattung ein Hohlraum bis zu einer späteren Auffüllung verblieb, liegt möglicherweise ein Fehler in der Fundverwaltung vor. 


1296. FNr. St. 7563/WS von Kalenderbergtasse mit später Kalenderbergzier (Pseudokalenderbergzier) aus Sign. 10222 und FNr. St. 7342/WS von 
Schale mit Grafitstreifenmalerei aus Sign. 10199. - HEILING-SCHMOLL 1987, Taf. V/5; VI/7. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 


1297. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Katalog 521 
Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
senkrechte Wand, konischer gegen Westen abfallend gerundet 


Schultereinzug, senkrechter 
Flaschenhals 


Größe und Fassungsvermögen V1140 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10199 ca. 120 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 200-210 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 160-170 cm 
max. rek. Grubentiefe ca.200 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 4,78 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 4,96 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 


"C-Datierung 


Poz-59964'2%: 2710 +30 BP [911 (95,4 %) 808 BC, Mw. 859 BC] 


Zuordnung zu Siedlungsphase (Tierniederlegung) 


111/72 


1298. Probe: Knochen von Hirschkuh IF 1079, FNr. St. 7644. 


Abb. 366: V1140: Kegelstumpfförmige Grube 
mit der Niederlegung einer trächtigen Hirsch- 
kuh, Blick Richtung Norden zum Nordprofil 
des Wallschnittes II a/1980 (Grabungsdoku- 
mentation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST01784). 


522 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


V1140 
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Abb. 367: V1140, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Katalog 523 
Schichtabfolge V1140 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 10198 17 aschig humos, stark mit | Asche, Humus, 0-10 
Grubensohle gebrannten Lehmbro- fundarm 
cken, Holzkohle, Steinen 
und Muscheln durchsetzt 
„Deponierungs- 
horizont“ 
10201 4 humos humos Knochenahle (St. 7949); 10-70 
Geweihhammer'?” 
(St. 7952; Taf. 59/1) 
waagrechte Oberkante | 10200 9 humos-lehmig fundarm 45-70 
Keramiklage 10197 8 Keramikbruchstücke Scherbenlage, auch BS einer Einzugsrandschale mit | 65 
Grafitstreifenmuster"” 
Tierdeposition IF1079 |D Deposition von trächtiger | abgelegte, natürlich verendete Hirschkuh'’”? 70-100 
Hirschkuh'’%' (Abb. 366) 
10202 9 humos-lehmiges Material | humos-lehmig, ein- | menschenförm. Geweih- | 70-100 
geschlämmt? anhänger mit Bronze- 
ring"® (St. 7483; Taf. 59/2) 
oberer Grubenbereich 
10222 9 humos fundreich, Tonstange (St. 7480; 70-110 
unter den Keramik- | Taf. 58/3); 
funden auch Schulter- | pyramidenstumpfförm. 
bruchstück einer Webgewicht (St. 7492; 
Tasse mit Pseudoka- | Taf. 58/2); 
lenderbergzier (Dat. |Bronzering (St. 7471); 
Ha C2/D1)"* menschlicher Zahn 
(St. 7483) 
10199 9 humose Verfüllung fundarm 110-170 


Objekt V1141 - Kegelstumpfförmige Grube mit der Niederlegung von sieben vollständigen Leichen 


Lage Kirchhügel Schnitt 1, Lfm. 21-27 

alte Objektnr. o. Nr. 

Literatur EIBNER 1978b. — BREITINGER 1980. — 
EIBNER 1980. — EIBNER 1988. — SZILVÁSSY, 
KRITSCHER, HAUSER 1988. — GRIEBL, 
HELLERSCHMID 2013, 333 und Abb. 4. — 
HELLERSCHMID 2015. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. - WILTSCHKE- 
SCHROTTA, MARSCHLER in Vorbereitung. 

Interfaces 2247-2253 (Skelette 1-7) 

Signaturen 09019-09022, 09023-09029 (Skelette 

(Schichtnrn.) 1-7), 09030, 09031 


1299. Verbleib: Museum Stillfried. 


A 


1300. HEILING-SCHMOLL 1987, Taf. V/5. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung, V1140. 
1301. FNrn. St. 7644, 7473, 7645, 7646. - PUCHER 1986, 54-57. 
1302. Verstorben in Folge einer Fehlgeburt. 


1303. Das Fundstück ist heute bedauerlicherweise verschollen. Nach Auskunft von G. K. Kunst ist von Geweih als Ausgangsmaterial auszu- 


gehen. 


1304. HEILING-SCHMOLL 1987, Taf. VI/7. - HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung, V1140. - Vergleichsfund aus Grubenhaus V121, EIBNER 


A. 1974, Taf. 19/2. 
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Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Abb. 368: V1141: Gesamtansicht von Befund V1141, der Grube mit den sieben menschlichen Skeletten aus dem Jahr 1976. Die kegel- 
stumpfförmige Grube befindet sich am „Kirchhügel“, dem höchstgelegen Bereich der Wallanlage. Die Schädel liegen Richtung Nordosten 


(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST28393). 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe | absolute Höhe 
in müA 
KH 2/1976 Planum 2 o. Nr. Lfm. 20-28 Lfm. 28 -180 cm 196,20 
KH 6/1976 Planum 3 o. Nr. Lfm. 24-28 Lfm. 28 -240 cm 195,60 
KH 7/1976 (Skizze) o. Nr. Lfm. 0-28 
KH 8/1976 Planum 4 o.Nr. Lfm. 24-26 Lfm. 25 -305 cm 195,25 
SK1 
KH 19/1976 o. Nr. Süderweiterung 
(Skizze) 
KH 20%, Planum 5 o. Nr. Süderweiterung -300 cm 195,00 
21'3%/1976 SK1-SK7 (IF2247-2253) 
KH 22, 23/1976 Planum 6 o. Nr. Süderweiterung, SK1, SK2-SK4 
Osthälfte 
KH 24/1976" Planum 7 Nr, Süderweiterung, obere Skelettlage 
KH 25/1976 Planum 8 Nr, Süderweiterung, untere Skelettlage: 
(Abb. 369) SK1, Ska, SK6 und Aschehügel 
KH 26/1976 Planum 9 Nr, Süderweiterung, SK7 
KH 27/1976 Planum 10 o. Nr. Süderweiterung, SK6 
KH 28/1976 Planum o. Nr. Süderweiterung, Aschehügel 


1305. Als Kopie vorhanden. 


1306. Plan fehlt. 
1307. Plan fehlt. 
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Abb. 369: V1141: Detailansicht des Befundes 
mit der Dreiergruppe SK4, SK5 und SK6 der 
unteren Skelettlage, bestehend aus der älteren 
Frau SK5 (rechts) und den beiden Knaben- 
skeletten SK4 und SK6 (links). Oberhalb 

der Köpfe/Schädel kam eine vollständige 


Reibplatte zu liegen (Bildarchiv der Anthro- 
pologischen Abteilung des NHM Wien, 
Fotonr. PHOT4480a_Oa). 


Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
KH 8/1976 (V1141,SK1) |o. Nr. Zwischenprofil Lfm. 25,60 SN Planum 3 
KH 10/1976 (V1141, o. Nr. Südprofil Lfm. 28-22 HOK 


V2018, V2272-V2274) 


Stratigraphie V1141 


In V1141 wurden sieben vollständige Leichen in zwei Handlungsschritten im unteren Grubenbereich abgelegt (Abb. 368). Die Grube liegt am 
höchsten Punkt der Wallanlage unter den mittelalterlichen und römischen Wallplanierungen (V2273) sowie unter dem eingetieften, späturnen- 
felderzeitlichen Holz-Lehm-Bau V2274"°® (Abb. 9, 55, 370). Letzterer überlagert auch die längliche Vertiefung V2350.'?% 


1308. Vgl. HELLERSCHMID 2015, 224 und Abb. 20. 
1309. HELLERSCHMID 2015, Abb. 3, 18, 21. — HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 
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Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
regelmäßig konischer waagrecht, randlich schwach gerundet 

Wandverlauf hochziehend 


Größe und Fassungsvermögen V1141 


kegel 


feiner weißlicher 
Asche mit Schlacht- 
abfall und Rinder- 
astragali, steinernen 
Reibplatten(teilen)"®, 
Holzkohle, Schlacht- 
abfall, vorwiegend 
vom Rind 


gel mit Keramikscher- 
ben, Steinplatten und 
Schlachtabfall":!* 


Webgewichtfrg. (NHM 
FNr. 6/1); 

Silexklinge (NHM 

FNr. 5/2); 
Reibplatten(frg.;) 

(NHM EN 3? 76, 89, 97); 
Tierknochen (Schlachtabfall 
mit grünlichen Abdrücken, 
von angelagerten Bronze- 
gegenständen? Taf. 60/2) 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 09031 80cm 
max. Dm. (D): Bereich Sign. 09021 220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 130 cm 
max. rek. Grubentiefe ca. 160 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,46 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,56 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 früh 
“C-Datierungen Poz-78217"!°: 2770 + 30 BP [997 (95,4 %) 839 BC, Mw. 910 BC] 
VERA-29185t1, 2745 + 35 BP [980 (95,4 %) 810 BC, Mw. 895 BC] 
VERA-2919", 3000 + 35 BP [1380 (95,4 %) 1120 BC, Mw. 1250 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 
Schichtabfolge V1141 
Lagein der Grube |Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
09019 2 verhärteter Löß (röt- | harter Lößgrund/Gru- 0-2 
lich-braun) bensohle 
schwacher Schütt- |09020 13 Einschüttung aus fundreicher Aschehü- | pyramidenstumpfförm. 2-12 


1310. Probe FNr. St. 9208 (menschlicher Knochen). 

1311. Probe von SK1 (IF 2247/Sign. 09023), HELLERSCHMID 2006, 293. 
1312. Probe von SK7 (IF 2253/Sign. 09029), HELLERSCHMID 2006, 293. 
1313. EIBNER 1980, 109, 124: „[...] hell-weißliche Flugasche, Mahlsteinbruchstücke und Bruchstücke anderer Gesteinsbrocken lagen zusammen 


mit zahlreichen Säugetierknochen (Reh oder Hirsch), darunter vielfach Bruchstücke von dünnen Schädelknochen, manchmal mit eigenartigen 


kleinen grünspanigen Flecken.“ 
1314. Siche Plan KH25/1976. 


1315. Diese Nummern wurden von den Anthropologen des Naturhistorischen Museums Wien im Zuge der Blockbergung vergeben, Aufbewah- 


rung ebendort. 


bereich 
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Lageinder Grube |Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Deposition von drei |SK4-SK6 D erste Leichengruppe: |imSohlenbereicham |3 vollständige menschliche |2-15 
vollständigen Lei- |(IF2250- Frau SK5 (45 J.), in südlichen Gruben- Skelette (SK4-6); 
chen, Köpfe/Schädel | IF2252/ ihrem Schoß zu ihrer |rand wurde die ältere |Bronzeschmuck:"’” 1 Draht- 
im Osten Sign. 09026- Rechten: Knabe SK6 |Frau mit zwei Knaben |spiralring (Haarring?), 
09028) (5-6 J.); zu ihrer Lin- |pietätvoll und in enger | 1 Ringlein, 1 Knopf''® bei 
ken: Knabe SK4 (8 J.) | körperlicher Verbin- |SK4; 
dung abgelegt (SK4- |2 Drahtspiralringe (Haar- 
SK6;"16 Abb. 369) ringe?) bei SKS? (Abb. 56); 
1 Steinbeilsplitter und 
1 Reibplatte (Unterleger) bei 
SK5 (Abb. 369); 
1 Schleifstein? bei SK4 
Deposition der SK1 (IF2247/| D Mann SK1 Gol? auf den mittigen 1 vollständiges menschli- 15-30 
vierten Leiche, Kopf | Sign. 09023) wird in der Gruben- | Aschehügel wird Mann | ches Skelett (SK1); 
im Osten mitte auf Sign. 09020 |SK1inRückenlagein |o. FNr.: 
abgelegt einer zur ersten Lei- | Henkeltasse; 
chengruppe (SK4-6) | grobe Schale (ehem. Vor- 
gewandten Haltung ratstopf?); 
abgelegt, im Umfeld halbe Schale; 
Gefäßfteil)e Reibplatte (Granit, Unter- 
leger) 
09021 3 Lößschicht über der |abdeckende Löß- Kette aus Bronzeringlein 2-30 
ersten Leichengruppe | schicht über SK1,4-6 | und Wolfsphalange (o. 
(SK1, 4-6) FNr.); 
Schleifsteinfrg. 
(o. FNr.) 
09022 2 dünne, rötlich ge- rötlich gebrannte 30-32 
brannte Lößschicht | Oberkante von 09021 
Deposition der letz- |SK3 (IF2249/ | D Frau SK3 (40 J.) Frau SK3 mit Blick 1 vollständiges mensch- 30-40 
ten drei Leichen Sign. 09025) wurde genau über zum Mann genau über | liches Skelett (SK3) mit 1 
Frau SK5 abgelegt Frau SK5 in gleicher. |bronzenen Lockenring'’* 
Ausrichtung abgelegt |(o. FNr.; Abb. 56) und Fin- 
(rechte Seitenlage) gerring (o. FNr.) 
SK7 (IF2253/ | D Mädchen SK7 (9 J.) Mädchen SK7 in 1 vollständiges menschli- 10-15 
Sign. 09029) am Grubenrand, etwa | kauernder Haltung ches Skelett (SK7); 
zwischen den Beinen |abgelegt, Kopf auf 2 ungebrannte, große py- 
des Mannes (SK1) ungebrannten, großen | ramidenstumpfförm. Web- 
abgelegt Webgewichten gewichte (NHM FNr. 28; 
Abb. 120) 
SK2 (IF2248/ | D an der Ostwand ab- Knabe SK2 wirkt 1 vollständiges menschli- 35-45 
Sign. 09024) gelegter Knabenleich- | hineingeworfen ches Skelett (SK2) 
nam SK2 (3 J.) 
09030 9 lehmig-humos lößig-lehmige Ab- große Schale/Deckelfrg.? 2-90 
deckschicht über den |(St. 9163, 9208; Taf. 59/3—4); 
Leichen/Skeletten menschliche Einzelknochen 
(St. 9208, 9209) 
oberer Gruben- 09031 11 Löß mit Brandschutt |lehmig-aschig 60-75 


Funde ohne genaue 
Schichtzuordnung 


weitere menschliche Einzelknochen (St. 9212) und 
1 Multifunktionsstein (St. 9212; Taf. 60/1) 


1316. Ergebnis der mtDNA-Untersuchungen (Blutsverwandtschaft über die mütterliche Linie): Es gibt innerhalb der sieben Individuen aus 
V1141 nur eine diesbezügliche Blutsverwandschaft, nämlich zwischen SK5 und SK6, Parson et al. 2018. 


1317. Ohne FNr. 


1318. EIBNER 1980, Taf. 52/3. 
1319. EIBNER 1980, Taf. 52/4. 
1320. EIBNER 1980, Taf. 52/2. 
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1141 


Abb. 370 (Teil 1): V1141, schematische Darstellung der Skelettlagen und der Fundgegenstände. 
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Se, ®)®) 


N 
À 


KH 10/1976 


f 
Dm: 220 cm 


Abb. 370 (Teil 2): V1141, Matrix der Schichteinfüllungen; Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V1325 - Kegelstumpfförmige Grube mit gestufter Sohle 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadrant J2 

alte Objektnr. Verf. 1121 

Literatur ARTNER 1986, 127. — HELLERSCHMID 
2006. — PEnz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00357-00359, 10386-10391 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 

HF 17/1985 Planum 1 1 J2 SO J2 -15cm 197,85 

HF 57/1985 Planum 2 1 J2 SW J2 -92 cm 197,47 

HF 65/1985 Planum 3 1 J2 SW J2 -115-121 cm 197,24-197,18 
HF 89/1985 Planum 4 1 J2 SW J2 -149 cm 196,90 

HF 101/1985 Planum 5 1 J2 SW J2 -177 cm 196,62 

(Abb. 41/2; 372) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 81/1985 Zwischenprofil J2 AOB Planum 2 
(Abb. 41/1; 371) 

HF 121/1985 Westprofil J2 HOK 


Stratigraphie V1325 


Eine (mittelalterliche) Störung (V723) schneidet über dem Planum 2 von Westen in das Objekt V1325.'?22 


1321. Bei HELLERSCHMID 2006 und Penz 2006 hat die Grube die Nummer V723A. 
1322. Grabungsplan HF 57/1985. 


Plannr. HF 81/1985). 


Abb. 371: V1325: Zwischenprofil AOB in 
Quadrant J2 mit V1325. Der gestrichelte 
Bereich wurde nicht zeichnerisch dokumen- 
tiert (Zeichnung: A. Mikosz, Universität Wien, 
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Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische Wand waagrechte bis leicht nach | eckig-scharfkantig Humus-Löß-Schicht auf |gestufte Grubensohle 
außen gewölbte Sohle der Sohle, festgetretene (Stufe im NO, ca. 25 cm 
Benutzungsstrate? hoch) 


(Sign. 00357) 


Größe und Fassungsvermögen V1325 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00359 130 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 210-220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 140 cm 
max. rek. Grubentiefe 165 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) 85 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,63 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,72 m? 
archäolog. Datierung Ha B2-3 
Zuordnung zu Siedlungsphase T-I/1 
EE gi Bi 
27 ES H H H 
J 
i e ni 
zB HHEH 
5 H H F 
S 
TED tert 
HHHH : 
i: : ; Abb. 372: V1325: Ausschnitt von Planum 5 des 
HEH Quadranten J2 mit V1325. Zu sehen sind auch 
Hp Sun: EE ; einige der Tierknochen in der grauen Schicht 
HHH HH HHE H HHHH : (Sign. 10388; Zeichnung: A. Mikosz, Univer- 
E RHH H EE sität Wien, Plannr. HF 101/1985). 
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Schichtabfolge V1325 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
Grubensohlenbereich 
primäre Nutzungs- 00357 B gelb-braun, humos festgetretene Benut- RS von Miniaturtöpf- |0-6 
spuren? 9 zungsstrate? chen"? (St. 12990); 
direkt auf der pyramidenstumpf- 
Grubensohle förm. Webge- 
10386 1 grau-aschiger Schütt- | Asche wichteg" (St. 12961); [516 
kegel fandarm(?) vierspitziges Geweih- 
z gerät"? (St. 12962; 
10387 2 rot-braunes, lehmiges |Brandschutt Taf. 54/3 u. Abb. 125); 5-19 
Material fundarm(?) Herdpl f 
S plattenfrg. 
„Deponierungs- (St. 12290); Klopfstein 
horizont“ (St. 13002; Abb. 132) 
10388 11 gelb-graues Material, | Asche-Löß-Gemisch, 5-20 
mit zahlreichen Tier- fundreich 
knochen durchsetzt 
(Abb. 372) 

00358 1 grau-aschiges Material | Asche, 10-24 

eher fundarm(?) 

10389 3 gelb-lehmiges Material | Löß 21-28 
waagrechte Oberkante, | 10390 2 rot-braunes, lehmiges |Brandschutt, gelochte Tonscheibe/ |22-35 
keine Deponierung(?) Material mit Holzkohle | fundreich Hängegefäßdeckel'’* 

und Hüttenlehm sowie (St. 12975) 
zahlreichen Tierkno- 
chen 
oberer Grubenbereich 
10391 1 grau-aschiges Material | Asche, abgesägtes Geweih- 33-? 
fundreich stück, Abfall? 
St. 12960; Taf. 54/2) 
00359 17 braun-humoses Humus mit wenig 3 Webgewichtfrg. ?-oben 
Material, mit kleinen Brandschutt, St. 12918, 12957); 
Hüttenlehmbrocken, |fundreich? 5 Reibplattenfrg. mit 
vereinzelten Steinen Feuereinwirkung 
und Knochen durch- St. 12918); 
setzt Herdplattenfrg. 
St. 12918, 12957) 


1323. HELLERSCHMID 2006, Taf. 77/8. 

1324. Penz 2006, Taf. 20/3. 

1325. Penz 2006, Taf. 20/4. 

1326. Penz 2006, Taf. 20/5. Flache Tonscheibe mit zwei gegenständigen, schrägen, scharfkantigen Durchlochungen, Dm. 5,7 cm, St. 0,6 cm, Lo- 
chung 0,2 cm. (Miniatur)Hängegefäße könnten zum Aufbewahren von Räucherwerk, flüssigen Duftstoffen und vielem mehr verwendet worden 
sein, LOCHNER in Vorbereitung. 
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V1325 


fe 
Dm: 210-220 cm 


Abb. 373: V1325, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Objekt V2027 - Kegelstumpfförmige Grube 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Lage Hügelfeld Quadranten G3, F3, 
Riegel G3/F3 

alte Objektnr. Verf. 2,18 

Literatur HELLERSCHMID 2006.17 

Interfaces 

Signaturen 00021-00024, 10463, 10465 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 88/1971 Planum 3 18 F3 NW F3 -156 cm 197,67 

HF 134/1971 Planum 4 o. Nr. G3 NW G3 -108 cm 197,94 

HF 135/1971 Planum 2 o. Nr. F3 NW F3 -140 cm 197,83 

HF 156/1971 Planum 2 o. Nr. G2/G3 NW F3 -145 cm 197,78 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 96/1971 2 Zwischenprofil F3 h-a Planum 2 

HF 103/1971 18 Westprofil F3 HOK 

HF 106/1971 18 Nordprofil F3 HOK 

HF 124/1971 2/18 Zwischenprofil G3 NS‘ Planum 2 

HF 153/1971 18 Südprofil G2/G3 HOK 

HF 159/1971 18 Westprofil G3 HOK 

HF 160/1971 18 Südprofil G3 HOK 

HF 167/1971 18 Nordprofil F2/F3 HOK 

HF 183/1971 18 Westprofil F3/G3 HOK 
Stratigraphie V2027 


Objekt V2027 wird bis in eine Tiefe von etwa 1 m unter der SW-Ecke von G3 durch eine Grube (V27) gestört, die ihrerseits durch einen mittel- 
alterlichen Graben (V2) geschnitten wird (Abb. 374). Über einer Kappung lagert rezenter Humus. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische Wand waagrechte Sohle leicht gerundet Humus-Löß-Schicht erhöhte Stufe in der Sohle 
(stempelförmig) auf der Sohle, festgetre- im Südwesten (ca. 15 cm 
tene Benutzungsstrate? hoch; Plan HF 160/1971) 
(Sign. 10463) 


1327. Bei HELLERSCHMID 2006 hat die Grube die Nummer V27A. 
1328. Grabungsplan HF 106/1971. 
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2027 


OG 


00024 


DH 


GS 


vo002 Í 


HF 167/1971 


Dm: 260 cm 


Abb. 374: V2027, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Größe und Fassungsvermögen V2027 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00024 180 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 260 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 157 cm 
max. rek. Grubentiefe 222 cm 
min. rek. erh. Dm. (HUK) 50 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 6,03 m? 


rek. Fassungsraum der Grube 


gesamt: 6,78 m? 


untere (erh.) Grubenhälfte: 6,03 m? 
obere (rek.) Grubenhälfte (h = 65 cm): 0,75 m? 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 111/72 
Schichtabfolge V2027 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
Grubensohlenbereich 
primäre Nutzungs- 10463 B dünnes hellbraunes festgetretene Benut- 0-3 
spuren? 3 Band zungsschicht? 
direkt auf der 
Grubensohle 
00021 9 humoser Schüttkegel Humus, Lößbrocken, 3-18 
mit Lößbrocken fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00022 4 dunkelbraun-humoses | Humus, RS von Miniatur- 3—48 
Material fundarm schale'’” (St. 1101) 
00023 14 heller Löß mit dünnen, | Löß und wenig Humus, 20-70 
braun-humosen fundarm 
Bändern 
Zentralbereich, annä- 10465 1 dünne Ascheschicht Asche, 64-72 
hernd waagrecht, keine fundarm 
Deponierung 
oberer Grubenbereich | 00024 9 braun, fettiger Humus |Humus, ab 57 
eher fundarm 


Objekt V2044 - Kegelstumpfförmige Grube mit Hausschwein 


Lage Hügelfeld Quadrant F1, Riegel F1/G1 

alte Objektnr. 6a 

Literatur HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorberei- 
tung. 

Interfaces 1287 

Signaturen 00057-00059, 00060, 00062, 00065, 

(Schichtnrn.) 10217, 10478 


1329. HELLERSCHMID 2006, Taf. 5/4. 


Dokumentationsniveaus/Plana 
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Abb. 375: V2044: Ausschnitt des Nordprofils von Quadrant F1 mit 
V2044. Gut zu erkennen ist die Störung (Sign. 10478) in der oberen 
Grubenhälfte. Sie erweckt den Eindruck eines gezielten Eingriffs in die 
Grubenverfüllung (Zeichnung: R. Turner, Universität Wien, Plannr. 
HF 77/1971). 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 68/1971 Planum 2 6a F1 NW F1 -66 cm 199,03 

HF 146/1971 Planum 1 6a F1/G1 NW F1 -90 cm 198,79 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 77/1971 6a Nordprofil F1 HOK 

(Abb. 375) 
Stratigraphie V2044 


Der Wandverlauf von Grube V2044 ist bis weit in die obere Grubenhälfte erhalten. Dieser obere Grubenbereich wird bestimmt von der beutel- 


förmigen, humosen Störung Sign. 10478 (ß), deren tiefster Punkt genau im Zentrum von V2044 liegt (Abb. 375, 376). Dabei handelt es sich mög- 
licherweise um einen späteren, gezielten Eingriff in die Grubenverfüllung. 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren Auffälligkeiten 

unten senkrecht mit star- | waagrecht bis schwach | angehoben und stark stark lößhältige Schicht auf der | zentrale Störung 

ker Bauchung, Schulter- [nach außen gewölbt gerundet Sohle im Randbereich; Über- innerhalb des Objekts 
einzug und steilkonischer reste von der Nutzungsphase (Zeitpunkt unklar, 
Wandverlauf in oberem oder hereingebrochener Löß im |Sign. 10478) 

Bereich (stempelförmig) leeren Zustand (Sign. 00057) 


Größe und Fassungsvermögen V2044 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00065 100 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00059, 00060 220 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 160 cm 
max. rek. Grubentiefe 200 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,37 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,55 m? 
archäolog. Datierung Ha Big 


1330. Für eine gesicherte zeitliche Zuordnung fehlen aussagekräftige Funde und eine naturwissenschaftliche Datierung. 
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Abb. 376: V2044, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 539 
Schichtabfolge V2044 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
primäre Nutzungs- 00057 3 stark lößhältige, dünne | Überreste von der Nut- 0-6 
spuren? Schicht im Randbereich | zung oder nach innen 
gebrochene Gruben- 
wandteile im leeren 
Zustand 
waagrechte Oberkante |10217 1 Ascheband mit Holz- | dünne Aschenlage 0-8 
kohle im Zentrum und 
im Westbereich der 
Grube 
„Deponierungs- 
horizont“ 
Tierdeposition IF1287 D Deponierung eines Deponierung eines Schweineoberteils 
Sign. 00058 Schweineoberteils,'??' 
genaue Lage am 
Deponierungshorizont 
unbekannt 
00059 17 Brandschutt mit Asche, | Brandschutt mit Hüt- 4-25 
Hüttenlehmbrocken tenlehmbrocken 
und Tierknochen 
oberer Grubenbereich 
schüttkegelartige Ober- | 00060 3 Lößkegel, schwach Löß mit Asche durch- 10-30 
kante aschig mit Holzkohle- | mischt, Wandverlauf 
flittern schwer zu erfassen 
schüttkegelartige Ober- | 00062 9 Lößschicht, schwach 12-60 
kante humos 
00065 3 Löß und Asche, wie Verfüllung mit stark 20-135 
Sign. 00060 lößhältigem Material 
zentraler nachträg- 10478 9 braun-humoses Ma- Humus, bis 72 über 
licher Eingriff (8) ß terial fundarm, darunter Sohle 
römerzeitliche Keramik 
(St. 1123)? 


Objekt V2648 - Große kegelstumpfförmige Grube mit Fuchs, Feldhase und Wildschweinfrischling 


Lage Quadrant B-1 

alte Objektnr. Verf. 4, 4b 

Literatur ANTL 1986, 119. — PucHER 1986, 38-41, 
44—45. — HEILING-SCHMOLL 1987, 53-58. 
— HELLERSCHMID 2006. — PUCHER 2017, 
211-214 und Abb. 7. — HELLERSCHMID, 
GRIEBL in Vorbereitung. - PUCHER in 
Vorbereitung. 

Interfaces 1306-1308, 2349 

Signaturen 00249, 00250, 00253, 00255 

(Schichtnrn.) 


1331. Hausschwein(?), in Planbeschreibung HF 77/1971 wird das Skelettoberteil eines Schweines genannt, Tierknochen sind nicht auffindbar. 
1332. Am Plan HF 77/1971 vermerkt. 
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Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 28/1983 Planum 3 4 B-1 SW BI -154 cm 198,56 

HF 48a/1983 Zwischenplanum 4 B-1 SW B-1 -271 cm 197,39 

HF 48/1983 Planum 4 4 B-1 SWB-1 -345 cm 196,65 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 19/1983 4b Zwischenprofil B-1 CED Planum 1 

(Abb. 377) 

HF 19/1983 4b Zwischenprofil B-1 AEB Planum 1 
Stratigraphie V2648 
Das Objekt V2648 wird vollständig durch die römische Grube V648 gestört (Abb. 377, 378). 
Grubenform 

Wandverlauf | Sohlenverlauf | Übergang Sohle - Wand | primäre Nutzungsspuren 
im Norden senkrecht, im Süden | waagrecht gerundet im Norden, spitz 

steilkonisch zulaufend im Süden 


Größe und Fassungsvermögen V2648 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 00253 200 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00250 320 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 160 cm 
max. rek. Grubentiefe 270 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 8,64 m3 
rek. Fassungsraum der Grube 10,15 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 
Zuordnung zu Siedlungsphase 1/1 


EE REEL 
SE HE SE = 


. Abb. 377: V2648: Ostprofil von V2648. Die 
Hell-Dunkel-Einfüllung aus abwechselnd 
eingebrachten Löß- und Humuslagen ist 


hier besonders gut zu erkennen (Zeichnung: 
U. Langenecker, Universität Wien, Plannr. 
HF 19/1983). 
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Abb. 378: V2648, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V2648 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung | besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
Hirschgeweihdeposi- |IF1306 abgelegte, abgesägte Hirsch- | Y-förmige, abgesägte | Bronzeniet 
tion geweihgabel, wenige Kera- | Geweihgabel (St. 11382); 
mikstücke Hirschgeweihgabel 
(St. 11385) 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00255 17 Brandschutt (aschig-humos) |aschig, humos, 0-60 
mit Keramikstücken, Tier- |fundreich 
knochen, Hüttenlehm und 
Schlacke (Taf. 60/3) 
00249 9 lehmig, humos fundleer 0-35 
Tierdeposition IF1307 D unvollständiger, großer Feld- | adulter Feldhase in rechter Seitenlage 5-15 
hase”™ 
oberer Grubenbereich 
schwacher Schüttkegel | 00250 14 abwechselnd dunkelhumose | Hell-Dunkel- Knochenreste eines | 5-90 
Einfüllung und Löß mit Ke- | Einfüllung, zweiten, juvenilen 
ramikstücken, Tierknochen, |fundreich (Abb. 377) | Feldhasen™* 
Geweih, Schnecken, Hütten- 
lehm, Holzkohle, Schlacke 
Tierdeposition IF1308 D unvollständiger Wild- Niederlegung eines Frischlings 60-75 
schweinfrischling'°® in linker 
Seitenlage 
Tierdeposition? IF2349 D? alter Fuchs! mit sehr sehr alter, in Gefangenschaft gehaltener 60-75 
schlechtem Zahnbild; Fuchs, Fundlage des Skeletts unbekannt 
Knochenverwachsungen als 
Folge degenerativer Erschei- 
nungen und Verletzungen 
(Exostosen, Synostosen) 
00253 14 Hell-Dunkel-Einfüllung, 30-160 
Tierknochen 


Objekt V2713 - Große, kegelstumpfförmige Grube 


Lage Hügelfeld Quadrant I2, Riegel 11/12 

alte Objektnr. Verf. 187 

Literatur HELLERSCHMID 2006. — PENz 2006. 

Interfaces 

Signaturen 00274, 00275, 10369-10379, 10490 

(Schichtnrn.) 
1333. FNrn. St. 11306, 11344, 11384, 11397, Knochenauswüchse an Zehen, PucHEr 1986, 41. — PucHERr in Vorbereitung. 
1334. FNrn. St. 11183, 11185 (IF1330), PucHEr 1986, 40. — PUCHER in Vorbereitung. 
1335. FNr. St. 11368. — PUCHER 1986, 44-45. 
1336. 
1337. Bei HELLERSCHMID 2006 und Penz 2006 hat die Grube die Nummer V713A. 


FNrn. St. 11212, 11167, 11171, 11175 (irrtümlich mit FNr. St. 11174 angeschrieben). - PucHER 1986, 38-39. 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Katalog 


ST03369). 
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Abb. 379: V2713: Zwischenprofil FA/AE 

in Quadrant I2 durch V2713, Blick Rich- 
tung Südwesten (Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 3/1985 Planum 1 1 D SO D -14 cm 198,12 

HF 33/1985 Planum 2 1 D SW I2 -79 cm 197,73 

HF 64/1985 Planum 3 1 12 SW 12 -116 cm 197,36 

HF 72/1985 Planum 4 1 12 SW 12 -135/-146 cm 197,17/197,06 

(Abb. 381) 

HF 72/1985 Planum 5 1 12 SW I2 -162 cm 196,90 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 8/1985 1 Zwischenprofil 12 DH Planum 1 

HF 38/1985 1 Westprofil (Teil) 12 HOK 

HF 77/1985 1 Zwischenprofile 12 CA, AB Planum 2 

HF 78/1985 1 Zwischenprofile 12 FA, AE Planum 2 

(Abb. 379) 

HF 114/1985 1 Westprofil 12 HOK 

(Abb. 380) 
Stratigraphie V2713 
Im Zentrum von Objekt V2713 wurde nachträglich Material abgegraben (Sign. 10490). Über einem Kappungshorizont liegt rezenter Humus 
(Abb. 380). 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand |primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
konische Wand waagrechte bis leicht nach | eckig-scharfkantig natürlich (durch Witte- 


außen gewölbte Sohle 


rungseinflüsse?) ein- 
geschlämmte Lößschicht 
(Sign. 10373), 

zentrale Störung innerhalb 
des Objekts (ß, Zeitpunkt 
unklar) 
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Größe und Fassungsvermögen V2713 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10379 ca.235 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 366 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 114cm 
max. rek. Grubentiefe 250 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 8,21 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 10,13 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Schichtabfolge V2713 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle incm 
direkt auf der 
Grubensohle 
10369 4 Schüttkegel aus braun- | Humus, 0-8 
humosem Material fundarm 
10370 2 graue Ascheschicht mit | Asche, 0-12 
Holzkohleflittern fundarm 
10371 4 braun-humoses Humus, 0-18 
Material fundarm 
„Deponierungs- 
horizont“ 
00274 2 graue Ascheschicht mit | Asche, 0-18 
Holzkohleflittern eher fundarm(?) 
10372 4 dunkelbraun-humoses | Humus, 0-28 
Material fundarm(?) 
10373 6 braun-lehmiges eingeschwemmter Löß 0-30 
Material 
10374 3 gelb-lehmig (nur an der | Löß 0-10 
Südostkante) 
keine waagrechte Ober- | 00275 15 mehrere Schichten Humus, Löß, Brand- 5-60 
kante, keine Deponie- braun-humosen schutt, 
rung/Störung in diesem Materials, hellgelber teils Funde (eher 
Bereich Löß, rötlich-braunes, wenige) 
lehmiges Material mit 
Hüttenlehmbrocken 
oberer Grubenbereich 
10375 17 grau-braunes Material | Humus-Brandschutt- 12-80 
mit kleinen Hütten- Gemisch, Schleifsteinfrg. 
lehmbröckchen eher fundarm(?) (St. 12914) 
10376 3 gelb-lehmiges Material | Löß 14-94 
10377 9 braun-humoses Humus-Gemisch, 32-106 
Material eher fundarm(?) 
10378 3 gelb-Iehmiges Material | Loft ab 32 
Verfüllung(?) 10379 9 braun-humoses, in- Humus-Gemisch, ab 32 
homogenes Material mit | eher fundarm(?) 
Lößbrocken een] 
zentraler nachträg- 10490 9 braun-humoses Humus, Bronzeknöpfchen'?® bis 47 über 
licher Eingriff (b) ß Material (Abb. 380, 381) | eher fundarm(?) (St. 12726) Sohle 


1338. Penz 2006, Taf. 20/2. 
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Abb. 380: V2713: Westprofil von Quadrant I2 
mit Schnitt durch den Randbereich der Grube 
V2713 (Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST29080). 


Abb. 381: V2713: Zeichnung von Planum 4 von Quadrant I2 mit V2713. 
Das Planum wurde etwa auf halber Grubenhöhe angelegt. Zu sehen ist 
gelber Löß und brauner Humus in den Randbereichen (Hell-Dunkel- 
Einfüllung? Sign. 10376-10379), im Zentralbereich brandschuttartiges 
Material (Sign. 10375 und 00275) sowie einheitlich humoses Material, 
das von der Störung (Schicht 10490 $) stammen dürfte (Zeichnung: 

A. Mikosz, Universität Wien, Plannr. HF 72/1985). 
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V2713 
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HF 77/1985 


I" 
Dm: 366 cm 


Abb. 382: V2713, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


10374 


nach 


träglicher 
Eingriff 


OGV 


OGU 


DH 


10373 


Objekt V2779 - Kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 
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Lage Hügelfeld Quadranten K5, K6, 
Riegel K5/K6 

alte Objektnr. Verf. 2a, 3 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 10394-10401 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

HF 13/1986 Planum 2 2a K5 SO K5 -92 cm ? 

HF 13/1986 Planum 3 2a K5 SO K5 -132 cm ? 

HF 17/1987 Planum 1 3 K6 SW K6 -45 cm 197,09 

HF 71/1987 Planum 2 3 K6 SW K6 -110 cm 196,44 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 25/1986 2a Ostprofil K5 Abschub 

HF 60/1987 3 Zwischenprofil K6 AB Planum 1 

HF 97/1987 3 Zwischenprofil K6 EF Planum 2 

HF 110/1987 3 Westprofil K6 Abschub 
(Abb. 383) 


Abb. 383: V2779: Westprofil von Quadrant K6 mit V2779 (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 
Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST47780002). 
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Stratigraphie V2779 


Objekt V2779 erscheint ungestört. Der obere Bereich wirkt gekappt, darüber lagert rezenter Humus (Abb. 383, 384). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrecht gerundet (verkohlte/verrottete) Überreste 
der Einfüllung(?) (Sign. 10394) 


Größe und Fassungsvermögen V2779 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 10401 ca. 130 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 165 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 134 cm 
max. rek. Grubentiefe 140 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,34 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 1,35 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Schichtabfolge V2779 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
primäre Nutzungsspuren? |10394 dunkelbraun-humoses Humus (Rest primärer 0-2 
Material Nutzung?), 
fundarm 
nicht mittig geschnitten! 
evtl. im Zentrum weitere 
Schicht/Schüttkegel 
10395 hell-humoses Material Humus-Löß-Gemisch, 0-10 
fundarm(?) 
„Deponierungshorizont“ 
10396 grau-aschiges Material, Asche mit wenig Brand- 5-26 
mit Holzkohle und we- schutt, 
nigen Hüttenlehmbröck- | fundarm(?) 
chen durchsetzt Rehkrickerl (St. 21228) 
10397 hellbraunes, humos-leh- |Humus-Löß-Gemisch, 18-35 
miges Material fundarm(? 
10398 grau-aschiges Material, Asche, 26-39 
mit Holzkohle durchsetzt | fundarm(? 
10399 braun-humoses Material | Humus mit wenig Löß 28-42 
vermischt, 
fundarm(? 
annähernd waagrechte 10400 grau-aschiges Material, Asche mit wenig Brand- 36-57 
Oberkante (kann auch mit Holzkohle und we- schutt, 
täuschen, da nicht mittig nigen Hüttenlehmbröck- |fundarm(? 
geschnitten!), keine De- chen durchsetzt 
ponierung 
oberer Grubenbereich 10401 braun-humoses Material, | Humus-Löß, ab 47 
mit Lößklumpen durch- |fundarm(?) 
setzt 
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2779 


1m 


HF 110/1987 
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Abb. 384: V2779, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V2779 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
10394 4 dunkelbraun-humose Schicht auf der Sohle | HF 25/1986, HF 17, 
der Grube, ca. 2 cm hoch 110/1987 
10395 9 hellhumoses, mit wenig Löß durchsetztes | HF 25/1986, HF 17, 
Material, relativ gleichmäßig mächtig mit | 110/1987 
ca. 8 cm 
Bereich Sign. 10396 bis 10394 21228 Rehkrickerl 
10396 1 grau-aschiges Material, mit Holzkohle und | HF 25/1986, HF 17, 
Hüttenlehm durchsetzt; 10-20 cm mächtig | 110/1987 
10397 9 hellbraunes, humos-lehmiges Material; HF 25/1986, HF 17, 
2-16 cm mächtig 110/1987 
Bereich Sign. 10398 bis 10396 21227 
Bereich Sign. 10398, 10397 20252 


10398 1 grau-aschiges Material, mit Holzkohle HF 25/1986, HF 17,71, 
durchsetzt; 3—4 cm mächtig 110/1987 
Bereich Sign. 10399, 10398 21225 
10399 9 braun-humoses Material; 2-16 cm mächtig | HF 13/1986(?), HF 25/1986, 
HF 71, 97, 110/1987 
10400 1 grau-aschiges Material, stark mit Holzkoh- | HF 25/1986, HF 110/1987 
le und Hüttenlehmbröckchen durchsetzt; 
ca. 12 cm mächtig 
Bereich Sign. 10401 bis 10396 21067 
10401 9 braun-humoses Material, mit Lößklumpen | HF 13, 25/1986, HF 17, 60, 
durchsetzt; ca. 80 cm mächtig erhalten, 110/1987 
keine Schichtung erkennbar! 
Funde V2779 21067 
K6; Planum 1-2; 0—61 cm unter Planum 1 
Die Grube beinhaltete nur wenige Funde. In keinem Fall konnten Alte Verf. 3 
größere Gefäßpartien zusammengesetzt werden. Am aussagekräf- Sign. 10401 bis 10396 
tigsten ist eine Wandscherbe mit Ritzlinienverzierung und Dellen am Ker, Kn 


Schulterumbruch (Taf. 4/3). Des Weiteren besitzen zwei Scherben 
Fingertupfenleisten (FNrn. St. 21228, 21228). Meist weisen die Scher- 
ben sekundäre Brandspuren auf. Ein Rehkrickerl (FNr. St. 21228) 
wurde nicht näher bestimmt. 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Funde erlauben nur eine allgemeine Datierung in die 
Urnenfelderzeit. 


Befundinterpretation 


Es handelt sich um eine ehemalige kleine Speichergrube, die sekundär 
mit humosem Material, das stellenweise mit wenig Brandschutt ver- 
mischt war, verfüllt wurde. 


Fundkatalog V2779 


20252 

K5; Planum 1-2; 130-140 cm unter SO-Ecke 
Alte Verf. 2(a) 

Bereich Sign. 10398, 10397 

Ker, Kn, HL 

-I HL 

-5 WS (davon 4 sek. gebr.) 

- 1 BoS von Schale, mittelfein 

KiNr.: 1/15078, 1/15079 


- 1 WS, dick, sek. gebr. 
KiNr.: 1/16064 


21125 

K6; Planum 2; auf Plan HF 71/1987 
Alte Verf. 3 

Bereich Sign. 10399, 10398 

Ker, Kn 


- 1 kl. WS, grob, sek. gebr.? 
KiNr.: 1/16064 


21227 

K6; 0-25 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 3 

Bereich 10398 bis 10396 
Ker, Kn, Stein, HL 


- 1 WS mit Ritzlinien u. Dellen auf Schulter (Taf. 4/3) 


- 2 RS von feiner Schale 
- 1 RS von Topf mit Fingertupfenleiste 
KiNr.: 1/16064 


21228 

K6; 25-50 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 3 

Bereich Sign. 10396 bis 10394 
Ker, Kn, Horn, Stein 

- Rehkrickerl 


- 1 WS von Topf mit Fingertupfenleiste auf Schulter 


KiNr.: 1/16064 
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Objekt V2784 und V3784 - Zwei kegelstumpfförmige Gruben mit Tierskelettverbänden („Zwillingsgruben‘“), 
Gefäß(scherben)- und Arbeitssteinverband sowie Bronzehort in V2784 


Lage Hügelfeld 
V2784: Quadrant L5 
V3784: Quadrant L5, Riegel L4/L5 

alte Objektnr. V2784: Verf. 2, 2c 
V3784: Verf. 2b 

Literatur ARTNER 1988. — FELGENHAUER 1988. — HELLERSCHMID 2006. — Penz 2006, 350-353 und Taf. 22, 23. — LAUERMANN, 
RAMMER 2013, 96-99.- PucHeER 2017, 209-210 und Abb. 3. — BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung”. - HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. — PUCHER in Vorbereitung. 

Interfaces V2784: 1313, 2347, 3864 
V3784: 2348 

Signaturen V2784: 00328-00330, 10241 

(Schichtnrn.) V3784: 00333-00336 


Dokumentationsniveaus/Plana 


1339. Analysenummern 1, 3, 4, 6-11. 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
HF 12/1986 Planum 1 2 L5 NOL5 -46 cm 195,97 
HF 51/1986 Planum 3 2,2b L5 NOL5 -78 cm 195,65 
(Abb. 385) 
HF 63a/1986 Detailplanum Bronze- |2 L5 Planum 3 -60-65 cm 195,05-195,00 
V2784 hort 
HF 66/1986 Planum 4 2c L5 NOLS -118cm 195,25 
HF 124/1987 Riegelplanum 2b L4/L5 Westprofil L5/ -130 cm ca. 195,20 
V3784 Lfm. 2,5 
(Abb. 387) 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

HF 55a/1986 2b Zwischenprofil L5 CG Planum 1 

HF 64/1986 2b Zwischenprofil L5 CG Planum 3 

HF 64/1986 2c Zwischenprofil L5 GA Planum 3 

HF 64/1986 2c Zwischenprofil L5 CB Planum 3 

HF 65a/1986 2b Zwischenprofil L5 DG Planum 3 

HF 65a/1986 2b Westprofil L5 HOK 


Stratigraphie/Interpretation V2784/3784 


Die beiden kegelstumpfförmigen Gruben V2784 und V3784 gleichen einander in Form, Tiefe und Verfüllung. Im Bereich ihres größten Durch- 
messers (im unteren Grubenbereich) liegen sie nur 15 cm voneinander entfernt (Abb. 385). Eine gleichzeitige Errichtung bzw. Benutzung dieser 
beiden Gruben ist anzunehmen. Die beiden Gruben werden großflächig durch den mittelalterlichen Ofen V784 samt Aschengrube (V1784) und 
V2030 gestört (Abb. 385, 386, 388). 

Die Bestimmung der Tierknochen aus Schicht 00330, dem Inhalt der „Lehmwanne“ in V2784, erbrachte die annähernd vollständigen Skelette 
eines Wolfes und eines Rehs (FNr. 20524). Da sich den Ausgräbern kein Hinweis auf eine Deponierung bot, ist davon auszugehen, dass die Tier- 
überreste in bereits vollkommen verwestem Zustand hinein kamen. 

Die Reh- und Wolfsknochen zeigen Spuren von Gefangenschaftshaltung sowie Zuchthinweise und belegen am Zentralort Stillfried jene 
eigentümlichen, bisher unerklärbaren Vorgänge, die mit Haltung und Zucht von heimischen Wildtierarten zu tun haben." V3784 werden die 
Knochen eines vollständigen Rinderkalbes"’*! zugewiesen, deren Lage ebenso ungewiss ist. Nachweislich im Sehnenverband vorgefunden wurde 
allerdings ein Feldhase'*" (Abb. 387). 


Grubenform V2784 und V3784 


Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
senkrecht bis steilkonisch | annähernd waagrecht gerundet V2784: hinter dem Sohle- 
Wand-Übergang wurde 
ein Bronzehort versteckt; 
gebrannte Lehmwanne 


mit Skeletten von großen 
und mittelgroßen Säuge- 


tieren 
Größe und Fassungsvermögen V2784 und V3784 
V2784 V3784 

min. Dm. (d): Bereich Sign. 00330/00336 180 cm 130 cm 
max. Dm. (D): Sign. 00328/00333 190 cm 150 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 60 cm 90 cm 
max. rek. Grubentiefe 170 cm 170 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,61 m? 1,39 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,87 m? 1,93 m? 
archäolog. Datierung Ha B3 Ha B3 
“C-Datierung Poz-78218!™: 2695 + 30 BP [901 (95,4 %) 806 BC, Mw. 854 BC] 

Zuordnung Siedlungsphase 111/72 11172 


1340. PUCHER 1986. — PucHER 2017. — PUCHER in Vorbereitung. 

1341. FNr. St. 21307 aus V3784. 

1342. Großteil der Hasenknochen trägt FNrn. St. 21307, 21319, siehe Plan HF 124/1986 (V3784), einige tragen FNr. St. 20524, die V2784 zuge- 
wiesen wird. 

1343. Probe: FNr. St. 21307, Knochen von Wolf aus V2784. 
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Abb. 385: V2784, V3284: Planum 3 in Quadrant L5. Bei der östlichen (rechten) runden Verfärbung handelt es sich um V2784. In ihrem 
Zentrum liegt die Brandschuttschicht 00329 mit Keramik und Knochen. Der rötliche Rand stammt von der gebrannten „Lehmwanne“ Sign. 
10241. Die westliche (linke) runde Verfärbung ist V3784 mit der humos-lehmigen Verfüllschicht 00333. Beide Gruben werden von der mittel- 
alterlichen Ofenanlage V784/V1784 überlagert (Zeichnung: E. Hanny, Universität Wien, Plannr. HF 51/1986). 
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Abb. 386: V2784, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V2784 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
versteckt unter bzw. |IF1313 D Bronzehort als eng „personengebundener |Bronzehort, bestehend |0 
seitlich der Gruben- gepacktes Bündel aus Hort“ aus vollständigen und 
sohle vollständigen und neu- neuwertigen Bronze- 
wertigen Bronzegegen- gegenständen, worunter 
ständen (Abb. 46) Frauenschmuck über- 
wiegt: 10 Armreifen, 
2 Paar Brillenfibeln, 
1 Paar Harfenfibeln, 
2 Tüllenbeile und 2 
Gussklumpen (Sam- 
melfundnr. St. 20523;'°# 
Taf. 61) 
direkt auf der 
Grubensohle 
Gefäß(scherben)ver- IF2347 D 21 zerbrochene Gefä- 21 zerbrochene Gefäße | vollständige Gefäße 0-10 
band ße! (7 Schalen, 3 Kegel- | unterschiedlicher und BS (St. 20516, 
halsgefäße, 9 Töpfe, eine | Funktion und Voll- 20521) 
Tasse, eine Sonderform), | ständigkeit 
wovon sich 6 vollständig 
zusammensetzen ließen 
Funde auf der Gruben- Feuerbockfrg.; 
sohle, unter anderem pyramidenstumpf- 
zahlreiche, große förm. Webgewicht; 
Hüttenlehmbruchstücke Hüttenlehm, auch 
(Architekturteile) massivere Architek- 
turteile (alle St. 20521; 
Taf. 60/4 u. Abb. 103, 
104) 
Arbeitssteinverband IF3864 D 3 Multifunktionsgeräte Arbeitssteine (St. 
(mit Schlag-, Stoß-, 20521, 20547; Taf. 62/1- 
Klopf- und Reibspu- 4; 63/1-2) 
ren)", 1 Glättstein'*; 
1 zugerichtetes Platten- 
fragment”; 1 Hitze- 
stein!’ 
„Deponierungs- 
horizont“ 
mit waagrechter Ober- |00328 2 Brandschutt aus ge- Überdeckung der 0-35 
kante branntem Lehm und Niederlegungen auf der 
vielen Keramikbruch- Grubensohle 
stücken 
10241 5 dünne Schicht hitze- in der Grube gebrann- 30-60 
verfärbten Lehms, ter, sekundär verlagerter 
waagrecht und entlang |Löß, „Lehmwanne“ 
der Grubenwand im (Abb. 385, 386) 
Südosten 


1344. Kennzeichnend für das fortgeschrittene 10. und das 9. Jahrhundert v. Chr., Bezeichnung nach METZNER-NEBELSICK 2012, 165. 
1345. Verbleib Museum Stillfried. Penz 2006, 350-353 und Taf. 22, 23. - LAUERMANN, RAMMER 2013, 96-99. — Zeitstellung des Bronzehortes: 
Depotfundstufe (DFS) V (Ha B3) bzw. bereits an den Übergang nach VI (Ha C1a nach Pare: 800-730/720 v. Chr.), PARE 1998, 371, 379. — PENZ 


2006, 352-353. 
1346. 
1347. 
1348. 
1349. 
1350. 


FNrn. St. 20516, 20521, HELLERSCHMID 2006, Taf. 83/5-8; 84-86, 87/1—2. 
FNr. St. 20521, Penz 2006, Taf. 21/6, 9-10. - BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 8-10 (Sandstein, Quarzit). 
FNr. St. 20547, BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 1 (karbonatischer Sandstein). 
FNr. St. 20521, BRAnDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 6 (Gneis). 


FNr. St. 20521, BRANDL, MARTINEZ in Vorbereitung, Analysenr. 11 (Quarzitknolle, primäre Funktion: Klopfstein). 
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Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
oberer Grubenbereich 
00330 9 lockere, humos-aschige | Verfüllung der ge- Tonring (St. 20546; 25—60 
Verfüllung, brannten „Tonwanne“ | Taf. 63/3); 
D? Tierskelette in unbe- mit den Knochen eines | Tierskelette von Wolf 
kannter Fundlage'’' skelettierten Wolfes und Reh (Fundlage 
(Abb. 385, 386) und Rehs(?) unbekannt) 
00329 5 gebrannte, waagrech- 55-60 
te Lehmschicht im 
Grubenzentrum mit viel 
Keramik, Hüttenlehm 
(Abb. 385) 
00328- Zuordnung nicht ge- Reibplatte (Unter- 
00330 sichert lieger) aus Granit'’” 
(St. 20519; Taf. 4/4; 63/4 
u. Abb. 130) 
Schichtabfolge V3784 
Lage in der Grube Sign. Schicht- | Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
schlüssel Sohle in cm 
direkt auf der 
Grubensohle 
waagrechte Oberkante |00335 9 humose Einfüllung humos, 0-20 
fundleer 
„Deponierungs- 
horizont“ 
waagrechte Oberkante | 00334 3 dünne Lößschicht 25-30 
Feldhasendeposition IF2348 D adulter Feldhase im Deponierung eines adulten Feldhasen 25-30 
Sehnenverband abgelegt | (Abb. 387) 
oberer Grubenbereich 
waagrechte Oberkante |00333 9 humos-lehmig mit humos-lehmig, 30-75 
Holzkohleflittern und |fundleer 
Hüttenlehmbrocken (Abb. 385, 388) 
000335- D? genaue Position und Knochen von vollständigem Rinderkalb 
00333 Fundlage unbekannt (St. 21307) 
00336 3 Lößeinfüllung Löß, 75-90 
fundleer 


1351. Annähernd vollständige Skelette eines Wolfes (FNr. St. 20524) und eines Rehs (FNr. St. 20524). Einige Knochen dieser beiden Tiere trugen 
Fundnummern aus V3784 (FNrn. St. 21307, 21319), hier ist von einem Fehler in der Fundverwaltung auszugehen, auch PucHe in Vorbereitung, 
Kap. 2 „Aktuelles Forschungsprojekt“. 

1352. Maße: max. L. 31 cm, B. 16-18,5 cm, max. H. 6,7 cm, durchgängig Originalseitenkanten(?). Grüner (Bronze)Abdruck auf der Rückseite. 
1353. FNrn. St. 21307, 21319, 20524, wobei FNr. St. 20524 V2784 zugewiesen wird. Da davon auszugehen ist, dass ein vollständiger Tierkadaver 
vorgelegen hat, ist von einem Beschriftungsfehler auszugehen, PucHEr in Vorbereitung. 
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| Abb. 387: V3784: Riegelplanum L4/L5 
= (195,15-195,20 müA) von V3784 mit dem 


0 Feldhasen (Zeichnung: E. Hanny, Universität Wien, 
"mr Plannr. HF 124/1987). 
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Abb. 388: V3784, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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10.1.2 Grabungsfläche „Wagneracker“ 


Objekt V5000 - (Kegelstumpfförmige) Grube mit Deponierung von drei menschlichen Schädeln 


Lage Wagneracker Schnitt 1 (S1), 
Lfm. 13,5-14,70 

alte Objektnr. Verf. 2 

Literatur ANTL-WEISER 1988b, 284. 

Interfaces 5011, 5012, 5013 

Signaturen 20000-20005 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. DOKN alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WA 3/1986 Planum 1 2 S1 FPO (181,6) +6 bis -9 cm 181,66-181,69 
(Abb. 390, 392) 
WA 4/1986 Planum 2 2 S1 FPO +4 bis -5 cm 181,64-181,65 
(Abb. 391) 
WA 5/1986 Planum 3 2 S1 FPO -10 cm 181,50 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 5/1986 2 Zwischenprofil S1 Planum 2 
WA 8/1986 2 Nordprofil S1 HOK 
(Abb. 389) 
Stratigraphie V5000 


Objekt V5000 wird im Süden von einer Grube(?) unbekannten Alters (V5016, mittelalterlich?) sowie im Nordosten massiv von einem mittelalter- 
lichen Graben(?) (V5094) gestört, wobei lediglich der westlichste, unterste Teil der Grube erhalten blieb (Abb. 389, 393). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
steilkonische Wand waagrecht gerundet 


1354. Mangels zeitnah errechnetem Höhenwert handelt es sich hier um den heutigen Höhenwert dieses Koordinatenpunktes (2016/NÖ-Atlas). 
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Größe und Fassungsvermögen V5000 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 20005 ca. 100 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 180 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 116 cm 
max. rek. Grubentiefe 170 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,83 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,08 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
“C-Datierung Poz-99232'%. 2725 + 30 BP [924 (95,4 %) 812 BC, Mw. 868 BC] 
Poz-111774": 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, Mw. 926 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase I 
Beschreibung V5000 


Form im Planum annähernd halbkreisförmig erhalten, mit einem er- 
rechneten Durchmesser von maximal 180 cm an der Grubensohle. 
Erhalten ist nur der westliche, unterste Teil der Grube. Die Gruben- 
wand verläuft dort steilkonisch einziehend bei einer nahezu waag- 
rechten Sohle (Abb. 389). 

Zuunterst lagert eine gleichmäßig starke, etwa 4-12 cm mäch- 
tige, braun-humose Schicht (Sign. 20000). Darauf wurden am Süd- 
westrand der Grube zwei einander berührende menschliche Schädel 
(FNrn. St. 16032, 16033) mit gegenläufiger Blickrichtung sowie ein 
weiterer Schädel (FNr. St. 16029) südöstlich in 40 cm Entfernung 
gesetzt (Abb. 391). Es ist keine übereinstimmende Blickrichtung der 
Schädel festzustellen (2x NW, 1x SO) und zweien fehlt der Unterkie- 
fer (FNrn. St. 16032, 16033). Äußerst bemerkenswert sind überein- 
stimmende perimortale Veränderungen an allen drei Schädeln (siehe 
Kap. 4.2.1.1). 

Eingebettet sind die Schädel in Asche, Hüttenlehm und Ke- 
ramik! (Schichten 20004, 20005). In Planum 1 ist Schädel FNr. 
St. 16033 noch vollständig überdeckt, die beiden anderen Schädel 
noch nicht vollständig freigelegt (Abb. 390). Der Bereich zwischen 
den beiden sichtbaren Schädeln wird als grau-weißliche Asche 
(Sign. 20004) beschrieben, was auf den Befundfotos gut zu erkennen 
ist. Die beiden westlichen Schädel (FNrn. St. 16032, 16033) sind von 
Brandschicht Sign. 20005 überdeckt. Diese wurde als rot und gelb 
beschrieben, bestehend aus gebrannten Hüttenlehmbrocken, Löß- 
einschlüssen und Humus. Da die Grube bereits 70 cm über der Gru- 
bensohle gekappt wurde, ist unbekannt, ob der Brandschutt noch mit 
humosem Material abgedeckt wurde. 


1355. Tierknochen aus Fundposten St. 16008.3 aus dem unteren Gru- 
benbereich (Sign. 20000 oben, 20004, 20005 unten). 

1356. Messwiederholung von Tierknochen aus Fundposten 
St. 16008.3. 

1357. Planbeschreibung aus Plan WA 3/1986 (Planum 1). 


Ascheschicht Sign. 20004 ist am nur etwa 5 cm tiefer angelegten 
Planum 2 (Abb. 391) im westlichen Bereich (bei den Schädeln) deut- 
lich stärker ausgeprägt als im südöstlichen Teil, wo weiterhin humo- 
se Verfüllung vorherrscht, welche unschwer als die unterste Schicht 
Sign. 20000 zu erkennen ist. Am Niveau der drei menschlichen Schä- 
del sind auf den Planzeichnungen einige Funde festgehalten: Auf 
Planum 1 bei Schädel FNr. St. 16029 (Abb. 390) eine Bronzespitze 
(FNr. St. 16006) und Tierknochen (FNrn. St. 16008, 16018) sowie 
beim Schädel FNr. St. 16032 eine größere Menge an Hüttenlehm- 
brocken (FNr. St. 16018.4, 500 g). Am Planum 2 sind um Schädel 
FNr. St. 16029 einige Keramikscherben'® und der scheibenförmige 
„Spielstein“ (St. 16022.1, Taf. 5/1; 64/1) gut zu erkennen (Abb. 391). 
Bei dem vieleckigen, knapp 30 cm großen, plattenartigen Fund knapp 
nördlich von Schädel FNr. St. 16029 handelt es sich wahrscheinlich 
um den in der Planbeschreibung angeführten „Humusbrocken“. 
Am Foto gewinnt man den Eindruck, dass der Schädel möglicher- 
weise auf dieser Platte abgelegt wurde und später abrollte. In Summe 
stammt aus diesem untersten Grubenbereich, der sich von Grube 
V5000 erhalten hat, noch keramischer Siedlungsabfall in Form von 
etwa 1,5 kg Gefäßscherben und Tierknochen (FNrn. St. 16008, 16014, 
16020-16022). Aus der oberen gekappten Verfüllschicht Sign. 20005 
wurde keine Keramik geborgen; an Steinfunden sind zwei Reibplat- 
tenbruchstücke mit Feuereinwirkung zu nennen (Taf. 64/2; 64/3). 

Ungefähr 40 cm südlich des einzelnen Schädels FNr. St. 16029 
setzt die (mittelalterliche?) Störung durch Grube V5016 an 
(Abb. 390, 391). Als Mischposten aus diesem Niveau erweisen sich 
FNrn. St. 16005, 16009 und 16014 mit römischen Ziegelfragmenten 
und Mittelalterfunden, darunter auch ein kleiner Knochenwürfel 
(FNr. St. 16017.1). 


1358. Wandbruchstück von Topf 16021.1 und Wandbruchstück von 
Kegelhalsgefäß 16020.1 
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,„Wagneracker“: Schnitt 1 mit Nordprofil von V5000 (Grabungsdokumentation Stillfried 


Abb. 389: V5000 


und Frühgeschichte, Fotonr. ST03515; Zeichnung: A. Mikosz, Universität Wien, Plannr. WA 8/1986). 
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St 16022.1 


St 16029 


St 16020.1 St 16021 


Gungrog 


Abb. 391: V5000, „Wagneracker“: Schnitt 1 mit Planum 2 von V5000. Der rot eingezeichnete „Spielstein“ FNr. St. 16022 ist gut zu 
erkennen (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST29120; 
Zeichnung: A. Mikosz, Universität Wien, Plannr. WA 4/1986). 
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Abb. 392: V5000, „Wagneracker“: Schnitt 1 mit Planum 1 von 
V5000 (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 


ST03505). 
Schichtabfolge V5000 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle 
waagrechte Oberkante 20000 dunkel-humoses Material | Keramikbruchstücke und | „Spielstein“ 0-6 
mit Holzkohleflittern Tierknochen (Siedlungs- 
abfall?) 
„Deponierungshorizont“ Deponierungsebene 
mit drei menschlichen 
Schädeln 
Deponierung 20001/ menschlicher Schädel 
IF5011 (St. 16029) 
Deponierung 20002/ menschlicher Schädel 
1F5012 (St. 16032) 
Deponierung 20003/ menschlicher Schädel 
1F5013 (St. 16033) 
schwacher Schüttkegel 20004 hellgrau-aschiges Material | fundarm bronzene Spitze 4-25 
20005 oben 2 Reibplattenfrg. mit 
bis 20000 Feuereinwirkung 
oberer Grubenbereich 20005 rot-brauner, lehmiger fundarm/fundleer ab 25-? 
Brandschutt erhaltene 
Mächtigkeit 


etwa 50 
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Abb. 393: V5000, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5000 
Sign. IE Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20000 17 lockeres, braun-humoses 8/1986 16020, 16021,16022 | „Spielstein“ 
Material mit kleinen Hütten- (St. 16022.1; 
lehmbrocken, (Holzkohleflit- Taf. 5/1; 64/1) 
tern?), Keramikbruchstücken 
und Tierknochen vermischt; 
gegen Westen leicht abfallend, 
ca. 4 cm mächtig im Westen, 
im Osten ca. 12 cm 
20001 5011 D menschlicher Schädel mit 3, 4/1986 16029 menschlicher Schädel 
Unterkiefer (Infans II) mit Unterkiefer 
(St. 16029; Abb. 173- 
177) 
20002 5012 D menschlicher Schädel ohne 3,4/1986 16032 menschlicher Schädel 
Unterkiefer (Mann matur) ohne Unterkiefer 
(St. 16032; Abb. 178- 
181) 
20003 5013 D menschlicher Schädel ohne 4/1986 16033 menschlicher Schädel 
Unterkiefer (juvenil weiblich) ohne Unterkiefer 
(St. 16033; Abb. 182- 
187) 
20004 13 (oder |hellgrau-aschiges Material 3, 4, 5, 8/1986 
1?) (mehrere Schichten?), mit Hu- 
mus durchsetzt, 5-20 cm 
mächtig, kaum Funde 
Schlämmproben aus dem Be- 16006, 16023, 16024, | bronzene Spitze 
reich Sign. 20000 und 20004 16028, 16030, 16031, | (St. 160065" auf 
16034, 16035, 16036 | Abb. 390) 
unterer Grubenbereich: 16008, 16018 2 Reibplattenfrg. 
Sign. 20000 (oben), 20004, (St. 16018.5, 16018.6; 
20005 (unten), Keramik, Tier- Taf. 64/2-3) 
knochen 
Störungsbereich Sign. 20000 16005, 16009(?), 
(oben), 20004, 20005 (unten), 16014, 16017 
Keramik, Tierknochen 
20005 2 rot-braunes, lehmiges Ma- WA 3, 8/1986 
terial: fast reiner, gebrannter 
Lehm/Löß und Lößein- 
schlüsse, nach oben zu leicht 
mit Humus vermischt; 50 cm 
mächtig erhalten 


1359. Verbleib unbekannt. 
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Funde V5000 


Die herausstechenden Funde aus V5000 sind drei menschliche 
Schädel von hervorragendem Erhaltungszustand. Alle drei weisen 
sehr ähnliche Defekte vor allem im Bereich des Hinterhauptloches 
(Foramen magnum) auf (Kap. 4.2.1.1). Die sonstige Fundmenge ist 
verhältnismäßig niedrig und stammt großteils aus dem untersten 
Grubenbereich, wobei eine genaue Zuordnung zu den drei Schichten 
schwierig ist (20000 oben, 20004, 20005 unten). Am stärksten mit 
Funden durchsetzt war die unterste, stark humose Schicht 20000. 
Es handelt sich um typischen Siedlungsabfall aus Keramikscherben 
mit alten Brüchen ohne Abnützungsspuren (Gesamtgewicht etwa 
1,5 kg, Taf. 5/2-4), Tierknochen (gewöhnlicher Schlachtabfall und 
ein Hirsch-Oberkieferbruchstück FNr. St. 16008.3) und Hütten- 
lehm sowie um einige wenige Sonderfunde. Zu Letzteren zählt ein 
vollständiger, sekundär gebrannter Gefäßboden (Taf. 5/1; 64/1), der 
aus einem kleinen Gefäß absichtsvoll herausgearbeitet wurde. Die- 
ser „Spielstein“ (Fnr. St. 16022.1) lag genauso wie die Bronzespitze 
(St 16006) im direkten Umfeld der menschlichen Schädel (Abb. 390, 
391). Bemerkenswert sind auch zwei Reibplattenbruchstücke mit 
Feuereinwirkung (Taf. 64/2-3), die sich als kennzeichnende Funde 
im Umfeld menschlicher Siedlungsdeponierungen herauskristalli- 
siert haben. än? 


Archäologische Datierung 


Die Keramik lässt sich nur allgemein in die späte Urnenfelderzeit 
stellen (Ha B2-3). 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Die beiden '*C-Messwerte eines Tierknochens aus dem Fundposten 
16008.3 ergaben ein Alter von 2725 + 30 BP [924 (95,4 %) 812 BC, 
Mw. 868 BC] bzw. 2785 + 30 BP [1007 (95,4 %) 845 BC, Mw. 
926 BC]. Diese Daten bestätigen die chronologische Zuweisung an 
den Beginn der Hochblüte der Siedlung, als der „Wagneracker“ in- 
tensiv genutzt wurde, nach Ha B2 bzw. in Siedlungsphase II. 


Befundinterpretation 


Die drei menschlichen Schädel sind knapp über der Grubensohle in 
aufrechter Position absichtsvoll abgelegt worden, sodass von einer 
Schädeldeponierung auszugehen ist. Diese Beobachtung deutet auf 
eine zumindest zweistufige Bestattungspraxis, bei der die Schädel 
von einem Erstlagerungsort/Erstbestattungsplatz entnommen und 
in Grube V5000 endbestattet wurden. Unterstützt wird diese An- 
nahme durch die sehr bemerkenswerten und annähernd vollständig 
übereinstimmenden perimortalen Veränderungen (Ausrissspuren, 
Eindrücke), die an allen drei Schädeln mit Schwerpunkt im Bereich 
des Hinterhauptlochs festgestellt werden konnten. Nach eingehen- 
der anthropologischer Untersuchung sind diese Gewaltspuren mit 
hoher Wahrscheinlichkeit einige Zeit nach dem Tod der Individuen 
entstanden, als sich die Skelette noch im Sehnenverband befanden. Sie 
lassen sich am ehesten als anthropogene Eingriffe deuten (Kap. 4.3.3). 

„Spielstein“ und Bronzespitze wurden im Rahmen dieser Hand- 
lung sehr wahrscheinlich absichtsvoll im unmittelbaren Umfeld der 
Schädel abgelegt. 


1360. HELLERSCHMID, GRIEBL in Vorbereitung (V841, V1141). 
1361. Probennr. Poz-99232. 


Fundkatalog V5000 


16005 

Planum 1, Lfm. 14-20, beim Einebnen des Planums, Störungsbereich 
mit V5016 

Bereich Sign. 20000 (oben), 20004, 20005 (unten) 
Ker, Zie, HL, Kn 

.1 Sammelposten 1200 g 

.2 WS von Gefäß mit Ritzverzierung (Taf. 5/5) 

3 WS, LT 

.4 1 kl. HL-Fre. (50 g) 

.5 Zie (700 g), RKZ 

- Kn (Verbleib?) 

.6 1 Flussmuschelschale 

KiNr.: 1/56015, 2/56013, 8/56009 


16006 

Planum 1, 15 cm unter FPO, „dicht an den Scheiteln“; auf Plan WA 
3/1986 

Sign. 20004 

Bronze 

- bronzene Spitze (Verbleib?) 


16008 

Planum 1, 15 cm unter FPO (über?), beim Putzen der Schädelgrube 
Bereich Sign. 20000 (oben), 20004, 20005 (unten) 

Ker, HL, Kn 

.15 WS, grobe Ware (2 Pre, sek. gebr., 80 g), UK? 

.2 1 Herdplattenfrg. (100 g) 

.3 Kn (“C-Dat.) 

- Schaf/Ziege: Zahn, Costae 

- Hirsch: Maxilla 

KiNr.: 1/56021, 2/56018 


16009 

Planum 1, Lfm 14-20, 15 cm unter FPO (über?), beim Putzen, Stö- 
rungsbereich mit V5016 

Bereich Sign. 20000 (oben), 20004, 20005 (unten) 

Ker 

.115 KerBS von Gefäßen, UK 

.2 w. HL 

.3 1 kl. Ziegelfrg. (RKZ) 

.41 kl. HK 

.5 Tierkn 


- Schaf/Ziege: Metapodia, Vertebrae 

- Rind: Sacrum, Metacarpus, Calvaria 

.6 1 Flussmuschelschale 

KiNr.: 1/56012, 2/56002, 8/56009, 9/56008 


16014 

Planum 1; auf Plan WA 3/1986 (nicht vermerkt); Störungsbereich 
mit V5016 

Bereich Sign. 20000 (oben), 20004, 20005 (unten) 

Ker 

.1 WS von Schale, fein 

.2 Sammelposten (15 KerBS SMA u. w. BZ/UK) 

KiNr.: 1/56016, 1/56021 


16017 

Planum 2; 15 cm unter FPO (über?); Skizze am Fundzettel 
Alte Objektnr.? 

Aus Störungsbereich mit V5016 

Einzelfund 

.1 kl. Würfel aus Kn (MA?) 

KiNr.: 10/56007 
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16018 

Planum 1-2; Plannummern 3, 4 (nicht eingezeichnet); auf Plan WA 
3/1986 

Alte Objektnr.? 

Teile möglich zu V5000 

Bereich Sign. 20000 (oben), 20004, 20005 (unten) 

Ker, Stein, Kn 

40 KerBS: 

.1 Bandhenkel, gerillt, von kl. Henkelschale? (Taf. 5/2) 

.2 RS von mittelfeinem Topf (Taf. 5/4) 

.3 Hals-/SchulterBS von Gefäß mit Rillenzier (KHG? Taf. 5/3) 

.4 HL (auch mit ebenen Schaufl., 500 g) 

.5 Reibplattenfrg. (Ballensteiner Kalk), Feuereinwirkung? (Taf. 64/3) 
.6 Reibplattenfrg. (Granit), Feuereinwirkung (Taf. 64/2) 

.7 Kn 

- Rind: Tibia, Humerus, Os malleolare, Phalanx 1 

- Schaf/Ziege: Humerus (2 Frg.), Calvaria (3 Frg.), Mandibel, Costae 
(4 Frg.), Radius, Tibia 

- Schwein: Costae (2 Frg.) 

.8 KerBS von Gefäß 

KiNr.: 1/56004, 2/56002, 3/56003 


16020 

Planum 2; auf Plan WA 4/1986 
Sign. 20000 

Ker 

.1 SchulterBS von KHG? 
KiNr.: 1/56021 


16021 

Planum 2; auf Plan WA 4/1986 
Sign. 20000 

Ker 

.1 WS von grobem Gefäß 
KiNr.: 1/56021 


16022 

Planum 2; auf Plan WA 4/1986 („16020“) 

Sign. 20000 

Ker 

.1 „Spielstein“? (ausgeschnittener Gefäßboden), Dm. 5,5 cm, sek. 
gebr. (Taf. 5/1; 64/1) 

KiNr.: 1/56021 


16023 

Planum 2; 0-10 cm unter Planum 2 
Sign. 20000 bis 20004 

RH 

.1 Erdbröckchen u. Steinchen (1000 g) 
KiNr.: 9/56022 


16024 

Planum 2; 0-10 cm unter Planum 2 

Alte Verf. 2A und 2D (?) 

Wenn zu V5000 gehörend, dann Sign. 20000 bis 20004 
N 

.1 Erdbröckchen u. Steinchen (200 g) 

KiNr.: 9/56008 


16028 

Planum 3 

Sign. 20000 bis 20004 

N 

.1 Erdbröckchen (500 g) 
KiNr.: 9/56022 


16029 

Planum 2; auf Plan WA 4/1986 

Sign. 20001, IF5011 

Homokn 

.1 1 Schädel, Kind, Infans II (9-10 J.; Abb. 173-177) 
Im NHM/Anthropologische Abteilung 


16030 

Planum 2-3, 10-14 cm unter Planum 2 
Sign. 20000 bis 20004 

5: 

.1 HL- u. Erdbröckchen (340 g) 
KiNr.: 2/56028 


16031 

Planum 2-3, 10 bis 14 cm unter Planum 2 
Sign. 20000 bis 20004 

S 

.1 Erd- u. Keramikbröckchen (1500 g) 
KiNr.: 9/56008 


16032 

Planum 2; auf Plan WA III/4/1986 

Sign. 20002, IF5012 

Homokn 

(.1) 1 Schädel ohne Unterkiefer, Mann, matur (40-60 J.; Abb. 178- 
181) 

Im NHM/Anthropologische Abteilung 


16033 

Auf Plan WA4/1988 

Sign. 20003, IF5013 

Homokn 

(.1) 1 Schädel ohne Unterkiefer, juvenil (etwa 15 J.; Abb. 182-187) 
Im NHM/Anthropologische Abteilung 


16034 

Planum 2-3; 10-14 cm unter Planum 2 
Sign. 2000 bis 20004 

S 

.1 Erd- u. Keramikbröckchen (1000 g) 
KiNr.: 9/56008 


16035 

Planum 2-3, 10-14 cm unter Planum 2 

Sign. 2000 bis 20004 

S$ 

.1 Erd- u. Keramikbröckchen (fein u. grob; 1100 g) 
KiNr.: 9/56008 


16036 

Planum 2-3, 10-14 cm unter Planum 2 
Sign. 2000 bis 20004 

S 

.1 Erd- u. Keramikbröckchen (750 g) 
KiNr.: 9/56008 
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Objekt V5001 - Kegelstumpfförmige Grube mit Hausbrandschutt, Getreide und menschlichem Fötus/Neugeborenem 


Lage Wagneracker Schnitt 1/b (S1/b), 
Lfm. 6,20-8,12; Quadrant A/3 (1988) 
alte Objektnrn. Verf. 3/1987 (S1/b); 


Verf. 1/1988 (in Qu. A/3); Verf. A/3 1 
(KOHLER-SCHNEIDER 2001) 

Literatur ANTL-WEISER 1988c, 287. — ANTL- 
WEISER 1996a, 169. — KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 57—62. 


Interfaces 


Signaturen 20011-20015 
(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 


Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in mü A 


WA 2/1987 Planum 1 3 S1/b Lfm. 8 -130 cm 183,05 

WA 4/1987 Planum 2 3 S1/b Lfm. 6,7 -174 cm 182,61 

(Abb. 395) Südhälfte 

WA 8/1987 Planum 3 3 S1/b Lfm. 6 bis 8,5 -178-192 cm 182,57-182,43 


(Abb. 53, 395) Südhälfte 
WA 19/1988 Planum 3 1 Qu. A/3 HOK 184,35 -130 cm 183,05 
WA 36/1988 Planum 4 1 Qu. A/3 HOK 184,35 -180 cm 182,55 
(Abb. 395) (Nordhälfte) 
WA 41/1988 Planum 5 1 Qu. A/3 HOK 184,35 -180-210 cm 182,55-182,25 
(Abb. 395) (Nordhälfte 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 6/1987 3 Zwischenprofile S/1b AB, CD Planum 2 (1987) 
(Abb. 396) 
WA 14/1987 3 Nordprofil S/1b HOK 
(Abb. 394) 
WA 24/1988 1 Zwischenprofil Qu. A/3 KH Planum 1 (1988) 
WA 38/1988 1 Zwischenprofil Qu. A/3 Pq Planum 4 (1988) 
(Abb. 396) 
Stratigraphie V5001 


Objekt V5001 erscheint im unteren Grubenbereich ungestört (Abb. 394). Bei den knapp um die Verfärbungsgrenze sichtbaren runden, humosen 
Verfärbungen (Abb. 395 unten) im gewachsenen Löß handelt es sich wahrscheinlich um Tiergänge. 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
in unterer Grubenhälfte steil- waagrechte Grubensohle mit gerundet, schwach angehoben 
konisch bis senkrecht, danach schwach hochgezogenen Enden 


flachkonische „Schulter“ und 
vermutlich steilkonische Wand 
(Störungsbereich) 


Katalog 569 


Größe und Fassungsvermögen V5001 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 20015 94 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 183 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 135 cm 
max. rek. Grubentiefe 190 cm 


unterer Grubenbereich (d = 120 cm, h = 60 cm): 2,18 m? 

oberer Grubenbereich (steilkonisch, h = 78 cm): 0,70 m? 

gesamt: 2,88 m? 

3,11 m? 

frühes Ha B3 

ETH-16498'*!: 2880 + 50 BP [1212 (100 %) 907 BC, Mw. 1059 BC] 

Poz-99240'%: 2790 + 30 BP [1011 (95,4 %) 846 BC, Mw. 928 BC] 

Poz-111781"; 2800 + 30 BP [1027 (95,4 %) 848 BC, Mw. 937 BC] 

Labor-Messergebnis für Probe St. 16696.1!**: kalibriertes Alter: 1110 (95,4 %) 909 BC, Mw. 1009 BC 


erh. rek. Fassungsraum der Grube 


rek. Fassungsraum der Grube 


archäolog. Datierung 


"C-Datierung 


Zuordnung zu Siedlungsphase u 


Beschreibung V5001 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem Durch- 
messer von etwa 180 cm (Abb. 395). Die Wände verlaufen im unteren 
Teil gewölbt mit flachkonischer Schulter, im oberen Grubenbereich 
- soweit erhalten - steilkonisch (Abb. 394). Die Grubensohle ist an- 
nähernd waagrecht, mit schwach hochgezogenen Enden. Annähernd 
über die gesamte Sohle verteilt fand sich eine ungefähr 10 cm starke 
Lage aus verkohltem pflanzlichem Material, das sich als Vorrats- 
mischprobe (v. a. Rispenhirse und Dinkel), Brocken eines Breige- 
richts und Wildpflanzenreste herausstellte% (Abb. 142, 394). An- 
schließend folgt eine beträchtlich hohe Brandschuttschicht (Sign. 
20012), die hauptsächlich von mächtigen Hüttenlehmbrocken und 
zahlreichen großen, sekundär gebrannten Keramikfragmenten von 
Vorratsgefäßen bestimmt wird (Abb. 53, 394-396). Die Überreste 
des feinkeramischen Tafelgeschirrs - vorwiegend kannelierte Hen- 
kelschüsseln — zeigen nur in einem Fall deutlichen Sekundärbrand. 
In den Hausbrandschutt eingeschlossen sind auch Reibplatten und 
Webgewichte, ebenso Sonderfunde wie eine Bronzepfeilspitze und 
das unvollständige Skelett eines menschlichen Fötus/Neugeborenen. 


Eine außergewöhnliche Fundgruppe aus dieser Schicht 20012 
sind fünf große, längliche Fundgegenstände aus gebranntem Lehm 
mit dreieckigem bis D-förmigem Querschnitt. Eine Deutung als 
Architekturbestandteile liegt nahe. 

Auf den Brandschutt wurde humoses, fundarmes Material ge- 
leert (Sign. 20013) und mit grau-aschigem Brandschutt überdeckt 
(Sign. 20014; Abb. 394). Keramikanpassungen aus den beiden Brand- 
schuttschichten (20012, 20014) belegen, dass es sich um dasselbe 
Brandgeschehen handelt. Zuletzt wurde helles, braun-humoses Ma- 
terial (Sign. 20015) eingefüllt, womit zweimal eine fundarme, humo- 
se Schicht (20013, 20015) einer (fundreichen) Brandschuttschicht 
(20012, 20014) folgt. 


1362. Probe von verkohltem Getreide aus Sign. 20011, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 57. Anmerkung: Für diese Messung wurde ein anderes 


Kalibrationsprogramm verwendet (NIKLaus ct al. 1992), weswegen sich die kalibrierten Daten von unseren Angaben auf Abb. 30 unterscheiden. 
1363. Skelett von menschlichem Neugeborenen (FNr. St. 16332) aus Schicht 20012. 


1364. Messwiederholung von Messung Poz-99240. 


1365. Über Vermittlung von M. Kohler-Schneider (Universität für Bodenkultur Wien) wurden Hirseklumpen (Probe: Rispenhirse-Klümpchen 
FNr. St. 16696.1) aus Schicht 20012 im Rahmen des SFB/DFG-Projekts „Scales of Transformations: Human-Environmental Interaction in 
Prehistoric and Archaic Societies“, Projektnr. 2901391021 (Universität Kiel, 2018/2019) analysiert und "C datiert. Die kalibrierten Daten liegen 


davon vor. 


1366. Siehe unten: Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste durch M. Kohler-Schneider. 
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Abb. 394: V5001, „Wagneracker“: Ausschnitt des Nordprofils von Schnitt 1b mit V5001 (Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST03865; Zeichnung: W. Hicke, Universität Wien, Plannr. 
WA 14/1987). 
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Plannr. WA 41/1988 


3 


M. Frelih, Universität Wien. 


Frelih, 


M 


Planum 4 bzw. 2 von V5001 (Zeichnung 


Plannr. WA 4/1987 [Südhälfte]}. 


). Unten: 


Planum 5 bzw. 3 von V5001 (Zeichnung 


. Oben: 
Universität Wien. 


DI 


‚„Wagneracker 


V5001 


Abb. 395 


Plannr. WA 8/1987 [Südhälfte 


d 


Ranseder, 


C 


H 


[Nordhälfte] 


, Universität Wien, 


Ranseder. 


C 


a 


Plannr. WA 36/1988 [Nordhälfte] 


a 


Universität Wien. 
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Abb. 396: V5001, „Wagneracker“. Oben: Zwischenprofil CD von 5001 (Zeichnung: C. Ranseder, Universität Wien, Plannr. WA 6/1987); Zwi- 
schenprofil pq (Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, Plannr. WA 38/1988). Unten: Zwischenprofil AB von 5001 (Zeichnung: C. Ranseder, 


Universität Wien, Plannr. WA 6/1987). 
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Abb. 397: V5001, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtabfolge V5001 
Lage in der Grube Sign. Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 20011 verkohlte, vegetabile Einfüllung aus 0-8 
Saatgut, Breiresten und Wildpflanzen 
„Deponierungshorizont“ 
schwacher Schüttkegel, keine 20012 mächtige Brandschuttschicht mit große Reibplatte (Feuereinwirkung); | 0-48 
Deponierung großem Hüttenlehmanteil, unvollständiges menschliches Skelett 
sehr fundreich (Abb. 53) eines Neugeborenen; 
verkohlte Pflanzenreste; Bronze- 
pfeilspitze; 
gebrannte Lehmobjekte; 
Bronzedraht; 
Silexklinge 
oberer Grubenbereich 
20013 Humus, 30-85 
fundarm 
20014 Brandschutt, Feuerbockfrg.; 75-96 
fundreich Spinnwirtel 
20015 Humus, 75-96 
fundarm 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5001 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20011 |7 dunkelgrauer Schüttkegel, zentral auf WA 16382(G), 16743(G), | verkohltes Getreide, hauptsächlich 


der Grubensohle aus hauptsächlich 
vegetabilem Material (verkohlten Getrei- 
de- und Wildpflanzenresten, Breiresten), 
ca. 10 cm hoch 


14/1987 


16758(G) 


Dinkel (G) (St. 16382.1; Taf. 70/2 u. 
Abb. 142-144) 


gebrannte Gefäßkeramik, Steine und Ge- 
treide, max. 42 cm mächtig (ca. 0,7 m3); 
Funde: etwa 100 ke HL 

und 15 kg Brandkeramik, darunter groß- 
teils (große) Bruchstücke der grobkera- 
mischen Haushaltsware (Töpfe, Vorrats- 
und Kochgefäße) mit frischen Brüchen. 
Die wenigen Vertreter der mittelfeinen 
Ware (v. a. kannelierte Henkeltassen) 
sind weniger von Sekundärbrand be- 
einträchtigt. Große Reibplatte (Granit, 
St. 16744.1) mit massiver Feuereinwir- 
kung, in viele Teile zerbrochen. 


20011 |7 vegetabiles Material: verkohlte Getreide- 16367(H), 16368(H), | Holz (H); 
oben bis und Wildpflanzenreste, verkohlte Subs- 16369(H), 16370(H), | Getreide (G); 
20012 tanz (Breireste), sonstiges verkohltes, 16371, 16372(H), Breireste; 
(ganz schwarzes Material'’” (Abb. 138) 16373, 16374, Silexabschlag (St. 16375.1; Taf. 15/4 u. 
unten) 16375 16376(G), | Abb. 135); 
16377(G), 16378(G, | Bronzedraht (St. 16374.1; Taf. 15/3); 
S), 16379(S), 16744?, | Lochtennenfrg.? (St. 16747.4; 
16745, 16747 Taf. 11/2-3; 70/1 u. Abb. 97) 
20012 |2 mächtige rötliche Brandschuttschicht WA 4,6, 8, | 16268, 16298, 16316, | 2 pyramidenstumpfförm. Webgewichte 
mit hauptsächlich Hüttenlehmbrocken 14/1987 16331, 16332, 16347, | (St. 16384.3, 16740.1; Taf. 10/3; 11/1 u. 
(Taf. 65/1-2), darunter auch längliche WA 36, 38, | 16348, 16349(S), Abb. 70) und Pre. (St. 16351.2; Taf. 10/2); 
(Architektur?)Bruchstücke, sekundär 41/1988 16350(S), 16351, längliche u. runde gebrannte Lehm- 


16352, 16353, 16354, 
16365(S), 16383, 
16384, 16385, 16683, 
16684(2), 16685, 
16692, 16696(G), 
16715, 16716, 16717, 
16718, 16719, 16720, 
16724, 16725, 16734, 
16735, 16736, 16737, 
16738, 16739, 16740, 
16741, 16742 


objekte/Architekturteile (Taf. 12; 13; 
14/1-2; 66/2, 3; 67-69 u. Abb. 107); 
Bronzepfeilspitze (St. 16738.1; Taf. 15/1; 
70/5); 

verkohlte Pflanzenreste (Hirse, 

St. 16696.1; Taf. 70/3 u. Abb. 145, 146); 
Reibplatten(frg.) (St. 16744.1, 16298.1, 
16383.1, 16692; Taf. 15/5-7; 70/4 u. 
Abb. 129); 

menschliches Skelett von Neugebore- 
nem!™? (St. 16332.1, 16352.100;Abb. 188); 
menschliche Schädelfrg. (St. 16684) 


Sign. 20012 bis 20013 


16675 


1367. FNr. St. 16376.1: Zu einer ersten Stellungnahme zu dieser weitgehend formlosen, verkohlten Masse mit faltigem Aussehen siehe unten 
„Erste Stellungnahme durch A. G. Heiss“. 

1368. Maße siche Kap. 10.2, Detaillierte Fundbeschreibungen. 
1369. Alter: 36.-40. Schwangerschaftswoche, siehe Kap. 4.2.2. 
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Sign. Schicht- | Beschreibung aufPlan |zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20013 |9 relativ einheitliches, braun-humoses, leh- | WA 4, 6, 16543(?), 16679 
miges Material, evtl. durch ein dunkleres, | 14/1987 
humoses Band unterbrochen; 30-50 cm 
mächtig 
20014 |2 Brandschutt mit Hüttenlehmbrocken WA2, 16216, 16238, 16273, | Feuerbockfrg. (St. 16238.3; Taf. 16/4); 
(etwa 5 kg, großes Stück: Taf. 65/3) 14/1987 16242, 16254(?), Spinnwirtel 
sowie mit schwarzer Asche durchmischt, | WA 16386(?), 16390, (St. 16619.2; Taf. 16/3); 
8-20 cm mächtig 19/1988 16542, 16616, 16617, | scheibenförm. Webgewichtfrg. 
16618, 16619, 16620 | (St. 16242.2; Taf. 16/2) 
Sign. 20014 bis 20015 16606, 16660, 16664 
20015 |9 hellbraun-humoses, kaum vom um- WA 16537(?), 16540(?) 
gebenden Humus unterscheidbares 14/1987 
Material; ca. 50 cm mächtig erhalten WA 
24/1988 
keine Zuordnung möglich (Aushub) 16203, 16394 Bronzenadel (St. 16394.1; Taf. 15/2) 
Funde V5001 und Abb. 18, 78). Soweit dokumentiert, befanden sie sich im obe- 


In der unteren mächtigen Brandschuttschicht 20012 befand sich etwa 
15 kg Brandkeramik. Den Hauptteil davon machen große Bruch- 
stücke von grobkeramischer Haushaltsware (Töpfe, Vorrats- und 
Kochgefäße) aus, welche starken Sekundärbrand und frische Brüche 
aufweisen.'””° Dabei handelt es sich um klassische Formen der spä- 
ten Urnenfelderzeit (Ha B2-3) mit starker Keramikbruchmagerung. 
Konkret finden sich unverzierte Vorratsgefäßoberteile mit kegelför- 
migem Hals!”! (Taf. 8/2; 9/1; 9/3) und sehr unterschiedlich stark S- 
profilierte Oberteile'’”? (Taf. 8/3; 9/2; 9/4). Die (Koch)Töpfe zeigen 
eine Vorliebe für verzierte Mundsäume (Eindruck- oder Kerbreihen) 
sowie Doppelknubben bzw. einzelne Kerbreihen auf der Schulter 
(Taf. 10/1; 16/1). 

Der Brand kann bis zur Verschlackung von Gefäßabschnitten 
geführt haben (Randbruchstück von großem Vorratsgefäß: Taf. 9/1; 
9/2; 9/4; Henkeltasse: Taf. 6/3). Die große Schale (Taf. 5/6; 64/4) ließ 
sich aus zahlreichen Fragmenten mit alten Bruchkanten vollständig 
zusammensetzen, was nicht die Regel ist. Sie war starkem Feuer aus- 
gesetzt, wie die verzogenen Bruchstellen beweisen. Der mächtige 
Schmauchfleck außen am Gefäßunterteil einer Hochform (Taf. 64/5) 
wiederum verrät, dass das Gefäß länger in Glut bzw. heißer Asche 
lag. Die Bruchstücke des groben Topfes (Taf. 16/1) stammen aus 
Sign. 20012, lediglich ein anpassendes Randstück kommt aus der 
oberen Brandschicht (Sign. 20014, Abb. 394). Es liefert damit den 
wichtigen Hinweis, dass die beiden Brandschuttschichten aus dem- 
selben Brandgeschehen stammen. Alle sonstigen Anpassungen von 
Gefäßbruchstücken bewegen sich innerhalb von Sign. 20012.17 

Großgefäßreste ohne Sekundärbrandspuren, wie das Rand- 
stück eines großen Kegelhalsgefäßes (Taf. 9/3) und ein Schalenteil 
(Taf. 6/1), bilden die Ausnahme. Die wenigen Vertreter der mittelfei- 
nen Ware - die kannelierten Henkeltassen - zeigen hingegen groß- 
teils weniger ausgeprägte Schadfeuereinwirkung, obwohl sie alle aus 
der Brandschuttschicht 20012 geborgen wurden (Taf. 6/2-5; 7/1-3 


1370. FNrn. St. 16351.4, 5, 7; 16373.3, 4; 16741.1, 3; 16385.1; 16719.1; 
16735.1. 

1371. HELLERSCHMID 2006, Topf 4, Typ A Form mit kegelförmiger 
Halsbildung, Var. a-e. 

1372. HELLERSCHMID 2006 Topf 2, Typ A mit S-Profilierung. 

1373. FNr. St. 16390.1. 

1374. Sign. 20012: FNrn. St. 16373.4 und 16717; 16741.4 und 16737; 
16741.7 und 16373; 16692; 16718; 16724.2 und 16331; 16741; 16716. 


ren Bereich der Brandschicht, wobei die Tassenbruchstücke Taf. 7/3 
und Teilstücke der Henkeltassen Taf. 7/1 und 7/2" am Plan gut 
erkennbar sind (Abb. 395). Die Tasse von Taf. 7/3 (FNr. St. 16715.1) 
ist in annähernd senkrechter Längsteilung vorhanden, was für eine 
Letztnutzung als Schöpfgerät spricht. Unterstützt wird diese An- 
nahme von den Abnützungsspuren am Bauch und am Mundsaum 
(Abb. 78). 

Diese gut vertretene Leitform der späten Urnenfelderzeit zeigt 
mit hohen (Taf. 6/5; 7/2) bis hin zu sehr flachen Formen (Taf. 7/3) 
eine beachtliche Vielfalt, auch hinsichtlich ihrer Größen. Sie deckt 
mit der höheren, älteren Form mit waagrechten Rillen (Taf. 7/1) und 
den flacheren, jüngeren Vertretern (Taf. 6/3; 7/3) die gesamte Zeit- 
spanne von Ha B2 bis Ha B3 ab." 

Im Brandschutt 20012 befanden sich auch große pyramiden- 
stumpfförmige Webgewichte bzw. Teile davon: Webgewicht FNr. 
St. 16384.3 (Taf. 11/1, am Plan Abb. 394) ist stark vegetabil gema- 
gert und in zwei Teile gebrochen," während andere Bruchstücke 
eher sandig (Taf. 10/2) und sogar mit Keramikbruch abgemagert sind 
(Taf. 10/3). Die rötlichen Brandspuren und die hellere Farbgebung an 
einer Bruchflächenhälfte des großen Webgewichts Taf. 10/3 belegen, 
dass es während des Brandes zu Bruch ging und teilweise stark dem 
Feuer ausgesetzt war (Abb. 70). An weiteren Sonderformen bzw. 
Kleinobjekten aus Sign. 20014 sind ein in urnenfelderzeitlichem Ma- 
terial seltener Spinnwirtel (Taf. 16/3), das Bruchstück eines schei- 
benförmigen Webgewichts (Taf. 16/2) sowie ein Feuerbockfragment 
(Taf. 16/4) zu nennen. 

Von der überaus großen Menge an Hüttenlehmbrocken, die 
Brandschuttschicht 20012 beinhaltete,” wurden etwa 100 kg 


1375. Zwei Vertreter mit eindeutigem Sekundärbrand: Taf. 6/2 (FNr. 
St. 16351.6) und Taf. 6/3 (FNr. St. 16685.1). Bei den anderen Henkel- 
tassen ist die Sachlage unklar. Sie sind großteils klingend hart ge- 
brannt. Ob sie im Schadfeuer lagen, lässt sich nicht beurteilen (Taf. 
7/2: FNr. St. 16724.2 mit Riss am Henkel; Taf. 7/1: FNr. St. 16741.7; 
Taf. 7/3 usw.). 

1376. FNr. St. 16718 (Teilstück von Henkeltasse FNr. St. 16741.7, 
Taf. 7/1) und FNr. St. 16716 (Teilstück von Henkeltasse FNr. 
St. 16724.2, Taf. 7/2). 

1377. Siehe Kap. 1.4.1.2, 1.4.1.3. 

1378. Starke vegetabile Magerung zeigen auch die pyramidenstumpf- 
förmigen Webgewichtfragmente FNrn. St. 16740.2 und 16347.2. 
1379. Dies bestätigt die Notiz auf Fundzettel 16747: „verziegelte 
Lehmbrocken - Auswahl“. 
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geborgen, aus der oberen Brandschuttschicht (20014) lediglich un- 
gefähr 5 kg. Es handelt sich vornehmlich um große, vegetabil gema- 
gerte und teils rötlich gebrannte Bruchstücke. In vielen Fällen zeigen 
sich glatte Schauflächen und Rutenabdrücke auf den Rückseiten, was 
auf Flechtwerkwände hindeutet (Taf. 65/1 und FNrn. St. 16353.2, 
16372.1, 16367.3). Es finden sich aber auch Brettabdrücke, so auch 
auf dem mächtigen Hüttenlehmbruchstück mit rechteckigem Quer- 
schnitt und 20 cm Länge (Taf. 11/6; 65/3). Weiters sind auf selbigem 
Stück der Abdruck eines Rundholzes, grobe pflanzliche Magerung 
(Stroh?), glatte Abschnitte und das Negativ einer Holzausnehmung 
(„Verzapfung“) nachzuweisen. In dem Gebäude, aus dem es stammt, 
wurden demnach rechteckige Bauhölzer (Balken, Bretter) eingesetzt. 

Hüttenlehmbruchstücke mit dreieckigem Querschnitt lassen 
darüber hinaus auf verbaute Rundhölzer schließen (Taf. 65/2; 
66/1"), in einem Fall mit Längsrillung an der Schaufläche (Taf. 65/2; 
Kap. 3.1.5.1"). 

Eine spezielle Fundgruppe sind längliche Gegenstände aus ge- 
branntem, lehmigem Ton (Taf. 11/4; 13 und 68; 14/1 und 69 und 
Abb. 107; Taf. 14/2). Einige Stücke sind hingegen, ähnlich dem Hüt- 
tenlehm, stark vegetabil gemagert (Taf. 12 und 67; 66/2). Sehr wahr- 
scheinlich waren die Stücke ursprünglich ungebrannt und haben 
sich nur durch den Einfluss des Schadfeuers erhalten. Die meisten 
Vertreter weisen einen schwachen Links- oder Rechtsdrall auf. An 
zwei Stücken zeigen sich an den Auflageflächen Abdrücke der (höl- 
zernen?) Unterlage (Taf. 13 und 68; 14/1 und 69). Alle erwecken zu 
unterschiedlichem Grad den Eindruck einer Oberflächenschlicke- 
rung (z. B. Taf. 14/1 und 69). Exemplar FNr. St. 16351.8 (Taf. 12 und 
67) mit auffallend glatter Sohle lässt vermuten, dass in Originallage 
eine Ausstreichung entlang der rechten Seitenkante'’* erfolgte, wel- 
che weggebrochen ist. Ihre Funktion wird im Haupttext unter der 
Bezeichnung „hüttenlehmartige Objekte in Schuhleistenform“ 
diskutiert (Kap. 3.1.5.2.). 

Aus dem Brandschutt 20012 stammt auch ein großer runder, 
(sekundär?) gebrannter Tonklumpen von 5 kg Gewicht (Taf. 66/3), 
der in Form und Größe einem menschlichen Kopf ähnelt. Am ver- 
engten Ende ist der Gegenstand abgebrochen. Seine Oberfläche zeigt 
Fingereindrücke, wie sie beim Halten solcher Klumpen zustande 
kommen. An die Seite sind ihm (Bruch)Stücke ähnlicher Gegenstän- 
de mit stark rissiger Oberfläche und hohem spezifischem Gewicht zu 
stellen (Taf. 66/4). Ein Belegstück ist kleiner und sehr kompakt, mit 
ovalem Querschnitt bzw. ebener Unterseite (Taf. 11/5). Ihre Fund- 
nummern'® lassen eine ähnliche Fundlage vermuten. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit handelt es sich dabei um abgelegte, vorbereitete 
Tonballen, die sich durch das Schadfeuer erhalten haben (Näheres 
siehe Kap. 3.1.4.2). 

Unter den Sonderformen aus gebranntem Lehm finden sich 
des Weiteren plattenartige, schwach erhitzte Bruchstücke mit senk- 
rechten Lochungen (Dm. 3-3,5 cm), welche wir als Lochtennen- 
fragmente ansprechen (Taf. 11/2-3; 70/1 und Abb. 97). Die Schau- 
flächen und Durchbrüche zeigen glatte, gebrannte Originalflächen 
mit vegetabilen Einschlüssen, während die Unterseite uneben und 
erdig ist. In unserem Raum ist bereits ab der älteren Urnenfelder- 
zeit mit Ofentennen zur Trennung von Feuerungs- und Brennraum 
beim Keramikbrand zu rechnen, wie Funde aus Sommerein belegen 
(Kap. 3.1.4.1). 

An metallenen Artefakten aus dem verbrannten Hausrat sind 
eine bronzene Pfeilspitze und ein Bronzedrahtstück zu nennen. Sie 
zeigen starke und unregelmäßige Korrosionserscheinungen, welche 


1380. Aus dem Aushub. 

1381. Unterkapitel: Hüttenlehm als Lehmbewurf auf Rundholz- 
fugen (Fugenverstrich von waagrechen(?) Rundhölzern). 

1382. Von oben betrachtet mit Blick zur Spitze. 

1383. FNrn. St. 16744.4, 16745.2, 16747.3. 


als Hinweis auf Schadfeuer zu werten sind" (Pfeilspitze: Taf. 15/1; 
70/5 [FNr. St. 16738.1] und Abb. 395 oben; Drahtstück: Taf. 15/3). 
Aus dem Aushub kommt noch eine gut erhaltene Bronzenadel(spit- 
ze) (Taf. 15/2). 

Sehr auffallend ist die große Zahl an Reibplattenbruchstücken 
(sechs), die hauptsächlich aus dem untersten Abschnitt der großen 
Brandschicht kommen (vor allem aus dem an die Getreideschicht an- 
grenzenden Bereich, Sign. 20012/20011: (Taf. 15/5 und 70/4; 15/6; 
15/7 und Abb. 129; FNrn. St. 16367.1; 16373.1; 16692.1). Drei da- 
von waren intensiv dem Feuer ausgesetzt, darunter alle Bruchstücke 
der mächtigen Reibplatte FNr. St. 16744.1 (Taf. 15/5; 70/4), die sich 
größtenteils zusammensetzen ließ. Diese Platte wird als Bestandteil 
des ehemaligen Hausinventars betrachtet, wobei ihr Gegenspieler, 
der Läufer, nicht gefunden wurde. Die beiden anderen feuerbeein- 
flussten Reibplattenbruchstücke (Taf. 15/7 und Abb. 129 sowie 
FNr. St. 16367.1) könnten als Herdsteine oder Ähnliches in Ver- 
wendung gestanden sein. Es liegen auch Reibplattenfragmente ohne 
Feuereinwirkung aus dem Brandschutt vor (Taf. 15/6 und FNr. 
St. 16373.1).% Ob der im Profil steckende, langrechteckige Stein 
zum Fundinventar dieser Grube gehört, ist unklar (FNr. St. 16537 
oder 16540; Abb. 394). Unter den Steinfunden ist noch ein Silexab- 
schlag zu nennen (Taf. 15/4 und Abb. 135). 

Auf der Grubensohle fand sich eine große Menge an verkohltem 
Getreide" (Sign. 20011, FNr. St. 16382.1, Taf. 70/2 und Abb. 142- 
144) und Breiresten. Dabei handelt es sich hauptsächlich um Ris- 
penhirse und Dinkel. Auch zahlreiche verkohlte Wildpflanzenreste 
sind vertreten.” Es ist davon auszugehen, dass diese Funde bereits 
im (verkohlten) Zustand in die Grube kamen. Andernfalls müsste 
der darüber liegende Brandschutt noch brennend heiß auf den einge- 
lagerten Getreiderest geleert worden sein. Dies ist zu bezweifeln, da 
die Grubenwände keine Rotfärbung zeigen und im Brandschutt Fun- 
de ohne Brandspuren vorliegen. Auch direkt aus dem Brandschutt 
(Sign. 20012) wurden „verkohlte Pflanzenreste“ geborgen, darunter 
eine größere Menge an Rispenhirse (FNr. St. 16696.1, Taf. 70/3 und 
Abb. 145, 146 sowie FNr. St. 16742). Zu erwähnen ist auch schwar- 
zes, verschlacktes Material, das einer ersten Beurteilung unterzogen 
werden konnte'’® (Abb. 138). 

Die wenigen Tierknochen stammen großteils von gängigen 
Haustierarten und weisen kaum Feuerbeeinflussung auf.'’® Der 


1384. „Wucherpatina“, freundlicher Hinweis von M. Fritzl und M. 
Konrad. 

1385. Steine ohne sichtbare Feuerspuren: FNr. St. 16369 (Sign. 20011, 
20012), FNrn. St. 16273, 16542 (beide Sign. 20014), 16660 (Sign. 
20014 oder 20015). Steine mit Brandeinwirkung aus Sign. 20012: 
FNrn. St. 16737, 16347, 16348, 16744. 

1386. Saatgut oder Getreidevorrat. 

1387. Siehe unten „Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflan- 
zenreste durch M. Kohler-Schneider“. 

1388. Die Auswertung der botanischen Funde finden sich weiter 
unten (Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste durch 
M. Kohler-Schneider) sowie in Kap. 3.7.7 (Zwei archäobotanische 
Proben aus der urnenfelderzeitlichen Grube V5001 am „Wagner- 
acker“ in Stillfried an der March - Grabungen 1987/1988 durch 
M. Popovtschak). 

1389. Siehe unten „Erste Stellungnahme zu dem verschlackten, un- 
förmigen, schwarzen Fundmaterial aus dem untersten Bereich der 
Brandschuttschicht 20012 durch A. G. Heiss“ (FNr. St. 16376.1). 
1390. Sign. 20014: FNrn. St. 16242.3; 16542.3; 16616.3; Sign. 20012: 
FNr. St. 16316.4; Sign. 20015: FNr. St. 16540.2; verschollen: FNr. 
St. 16352. 
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niedrige Tierknochenanteil fügt sich gut in die Deutung als Haus- 
brandschutt, denn Tierknochen werden rasch entsorgt und Fleisch 
stand im Regelfall nicht häufig am Speiseplan. 

Dem unteren Brandschutt wurde ein menschlicher Fötus oder 
ein Neugeborenes (FNrn. St. 16332.1, 16352.100) angefügt. Die Kno- 
chen zeigen keine Brandspuren, was die Annahme unterstützt, dass 
der Brandschutt bereits erkaltet war (Abb. 188). Zwei weitere kleine 
menschliche Knochen entstammen ebenfalls dieser Schicht.” 

Während des Putzens von Planum 3" kam laut Planbeschrei- 
bung eine größere Menge von kleinen menschlichen Knochen, da- 
runter drei Bruchstücke einer Schädelkalotte (FNr. St. 16684) zum 
Vorschein.” Da beide Fundposten (FNrn. St. 16316.4 und 16684) 
derzeit nicht auffindbar sind, lässt sich nicht sagen, ob sie zu obigem 
Neugeborenenskelett gehören. 


Archäologische Datierung 


Die in diesem Verband in älteren und jüngeren Spielarten gut vertre- 
tenen kannelierten Henkeltassen sind eine Leitform der jüngeren und 
späten Urnenfelderzeit, was einen Zeitansatz von Ha B2 bis Ha B3 
ermöglicht. Die bronzene Pfeilspitze (mit Widerhaken) datiert in die 
jüngere Urnenfelderzeit.'”* 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Das verkohlte Getreide aus Schicht 20011 erbrachte eine AMS-"C- 
Datierung von 2880 +50 BP [1212 (100%) 907 BC, Mw. 1059 BCL 

Das Ergebnis der AMS-"'C-Datierung des menschlichen Fötus 
(FNr. St. 16332.1) beträgt: 2790 + 30 BP [1011 (95,4 %) 846 BC, Mw. 
928 BCL Diese verhältnismäßig hohe Zeitstellung begründet un- 
sere Zuordnung der Grube V5001 zu Siedlungsphase II. 


Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste 
durch M. Kohler-Schneider'’” 


Insgesamt wurden 80 1Probenmaterial aus dem Bereich der Getreide- 
lage an der Grubensohle entnommen. Die Untersuchungen der vier 
Stichproben daraus (insgesamt 1.843 Pflanzenreste) durch Kohler- 
Schneider erbrachten Kultur- und Pflanzenreste in einer Verteilung, 
die Kohler-Schneider als „Vorratsmischprobe“ bezeichnet." Die 
Hauptmenge der Kulturpflanzenarten waren Rispenhirse (Panicum 
miliaceum) und Dinkel (Triticum spelta) in etwa gleich großen Men- 
gen (40 % bzw. 38 %). Weiters war Einkorn (Triticum monococcum) 
mit 16 % vertreten. Die nachgewiesenen Druschreste der vertrete- 
nen Getreidearten lassen auf eine Lagerung innerhalb der Spelzen 
schließen, was kennzeichnend für Saatgut bzw. Vorrat ist.” In allen 
Stichproben waren reichlich Brei-Klümpchen vertreten, die auf ein 
Risotto-ähnliches Gericht aus Gerste (Hordeum sativum), Rispen- 


1391. FNr. St. 16316.4; aus dem unteren Bereich der Schicht 20012, 
befanden sich unter den Tierknochen und wurden von K. Saliari aus- 
sortiert (2016), nicht auffindbar. 

1392. Bereich Sign. 20013 und oberer Bereich von Sign. 20012. 

1393. Verschollen, Plan 8/1987. 

1394. STEGMANN-RAJTAR 1992, 64. 

1395. Probe ETH-16498, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 57. 

1396. Probe Poz-99240. 

1397. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 57-62. 

1398. Getreide: FNrn: St. 16377, 16382.1, 16743, 16758; verkohlte 
Substanz: FNr. St. 16376.1. 

1399. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 57. 


hirse und Roggentrespe (Bromus secalinus) schließen lassen. Den 
Rest bilden großteils nicht näher bestimmbare Getreidekörner und 
Wildpflanzenreste, darunter viele Ackerunkräuter. 

Kohler-Schneider deutet den Befund als Getreidespeichergrube, 
die abschließend mit Haushaltsabfällen gefüllt wurde. Im 

Aus der dichten Getreidelage am Grubenboden (Sign. 20011)? 
wurde eine weitere Probe (FNr. St. 16382.1) im Zuge des aktuellen 
Projekts '*C datiert und nochmals einer archäobotanischen Bestim- 
mung unterzogen (siehe Kap. 3.7.7). 


Erste Stellungnahme zu dem verschlackten, unförmigen, 
schwarzen Fundmaterial aus dem untersten Bereich der 
Brandschuttschicht 20012 durch A. G. Heiss” (FNr. 
St. 16376.1; Abb. 138). 


Der Hauptteil besteht aus „schlackiger“ bzw. amorpher, verkohlter 
Masse. Sie ist über weite Strecken strukturlos, die Außenfläche auf 
eigenwillige Weise „faltig“. 

Des Weiteren gibt es ziemlich große Ansammlungen verkohlter, 
„explodierter“ bespelzter Hirsekörner, einige verkohlte Dinkelkör- 
ner, daran außen etwas verkohltes Stroh und einige Holzkohlenstü- 
cke sowie einen verkohlten Wildapfel. 

Die unförmige Masse könnte zu einem Großteil von den Hirsen 
herrühren, da Hirsekörner bei bestimmten Verkohlungsbedingun- 
gen „ausrinnen“ und solche Zusammenballungen bilden können. Die 
Masse kann aber auch aus einer anderen Quelle stammen. 

Hypothetisch könnten die Hirsen, die (entspelzten!) Dinkel- 
körner und der Apfel einzelne Vorratsbestandteile oder gelagerte 
Lebensmittel sein, die zu Boden (Holzkohle! Stroh!) gefallen sind 
und sich dort vermischt haben (evtl. auch mit einer weiteren breiigen 
Komponente, die die amorphe Masse gebildet hat, falls es nicht die 
Hirsen waren). Die Struktur auf der Außenseite der Masse ist un- 
klar, möglicherweise handelt es sich um Abdrücke eines geschnitzten 
Holzgefäßes. 

Für gesicherte Aussagen sind weitere Untersuchungen notwen- 
dig. 


Befundinterpretation 


Bei den beiden Brandschuttschichten handelt es sich um Hausbrand- 
schutt von ein und demselben Gebäude (Schichten 20012 und 20014). 
Da sich viele Gefäßteile trotz frischer Brüche nicht vollständig zu- 
sammensetzen ließen, liegt nur ein Ausschnitt des abgebrannten 
Hausrates vor, der in zwei Handlungsschritten eingefüllt wurde. Zu 
diesem Zeitpunkt war der Brandschutt bereits erkaltet, da keine Rot- 
färbung der angrenzenden Lößwände zu beobachten ist und Funde 
ohne Feuerspuren vorliegen. 

Auf Hausrat weisen neben der großen Menge an Alltagskeramik 
(Vorrats- und Kochtöpfe, Taf. 8/2-3; 9/1-4; 10/1) und der großen 
Reibplatte (Taf. 15/5; 70/4) -allesamt stark feuerbeeinträchtigt-auch 
die Tonklumpen (Taf. 11/5; 66/3-4) und die Lochtennenbruchstücke 
(Taf. 11/2-3; 70/1; Handwerk vor Ort). Der Brandschutt enthält eine 
verhältnismäßig große Anzahl von auffälligen Gegenständen, die 
mit einer vielfältigen Hausarchitektur in Zusammenhang gebracht 
werden können. Hier sind vor allem die „schuhleistenförmigen“ 


1400. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 153, „Hirsotto“. 

1401. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 59. 

1402. FNrn. St. 16382, 16743, 16758; FNrn. aus dem Übergang von 
Sign. 20011 und 20012: FNrn. St. 16376-16378, KOHLER-SCHNEIDER 
2001, 57 (Grube A/3 1). 

1403. Wir danken Andreas G. Heiss herzlich für diese Erstbestim- 


mung. 
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bemerkenswerte Funde 

aus dem Brandschutt 
verkohltes Saatgut oder Vorrat, 
verkohlter Getreidebrei und 
verkohlte Wildpflanzenreste 
am Grubenboden (Taf. 70/2 u. 
Abb. 142, 144) 


Anmerkung 


profane Erklärung 


im Zuge des Schadfeuers zerstört 
und zufälligerweise als erstes 
entsorgt 


kultische Erklärung 


im Zuge des Schadfeuers zerstört und 
absichtsvoll zu allererst in die Grube ein- 
gebracht. Fügt sich in das in den Speicher- 
gruben festgestellte Verfüllungsmuster, 
wonach sich auf der Sohle oftmals ein 
organisches/aschiges Häufchen befindet. 


„Tonkopf“ St. 16739.2; 
(Taf. 66/3) 


aus dem humosen Unter- 
grund herausgerissen 


Ein zur Weiterverarbeitung vor- 
bereiteter Tonballen befand sich 
zum Zeitpunkt des Schadenfeu- 

ers am Fußboden des Gebäudes, 
wurde nach dem Brand entfernt. 


Das Stück wurde absichtlich aufgrund 
seiner außergewöhnlichen Form mit dem 
Brandschutt in die Grube eingebracht. 


längliche, gebrannte Lehm- 
objekte mit D-förmigem bis 
dreieckigem Querschnitt (schuh- 
leistenförmig; Taf. 12-14, 67-69 
u. Abb. 107) 


darunter ein Exemplar 
mit starker vegetabiler 
Magerung (Taf. 67) 


Es handelt sich um Architektur- 


teile eines mächtigen, besonderen 
Gebäudes. 


Die Bruchstücke sind als besondere 
Architekturteile bewusst dem Hausbrand 
beigefügt worden. Als „Hausbestattung“ 
geben sie Auskunft über die Art und 
Funktion des ehemaligen Gebäudes. 


Skelett eines menschlichen 
Neugeborenen (Abb. 188) 


keine Hitzeeinwirkung 


Entsorgung im erkalteten Brand- 
schutt 


wurde im Rahmen der rituellen „Haus- 
bestattung“ zur Unterstützung des 
Ritualzieles beigegeben (um bestmögliche 
Voraussetzungen für einen Neubau zu 


schaffen?). 


Tafelgeschirr mit weniger aus- 
geprägten Brandspuren 


fünf der sieben Henkel- 
tassen(bruchstücke) 
(Abb. 18) zeigen keine 
oder keine deutlichen 
Spuren eines Schadfeuers 


Das Tafelgeschirr befand sich 

im Gegensatz zum Koch- und 
Vorratsgeschirr in einem Haus- 
bereich, der vom Feuer verschont 


blieb. 


Hinweis auf rituellen Umtrunk, der im 
Zuge der „Hausbestattung“ durchgeführt 
wurde. Das dabei verwendete Geschirr 
war danach für den Alltagsgebrauch tabu. 
Es wurde zerschlagen und Teilstücke 


davon dem Brandschutt beigefügt. 


Abschlüsse/Umrahmungen(?) aus Lehm zu nennen (Taf. 12-14, 67- 
69) und Hüttenlehmbruchstücke (Taf. 11/6; 65/3), die auf ein mächti- 
ges Bauwerk von technisch anspruchsvoller Konstruktion schließen 
lassen. Die Bruchstücke mit dreieckigem Querschnitt (und Finger- 
strich) sprechen für Hauswände, die aus waagrechten Rundhölzern 
(Riegelhölzern) bestanden (Taf. 65/2; 66/1; Kap. 3.1.5.1). 

Auch im Tafelgeschirr (sieben kannelierte Henkeltassen) spiegelt 
sich die Bedeutung dieses Gebäudes. Für den in eine ehemalige Vor- 
ratsgrube verbrachten Hausbrandschutt schlagen wir eine profane 
und eine kultische Deutung vor (siehe Tabelle). Für die Deutung 
des beigefügten menschlichen Fötus bzw. des Neugeborenen gibt es 
demgemäß zwei Interpretationsansätze. 


Profane Deutung: Das Schadfeuer vernichtete ein Gebäude inner- 
halb der Wallanlage. Teile des Brandschuttes wurden in bereits erkal- 
tetem Zustand in der aufgelassenen Speichergrube V5001 entsorgt. 
Die Reihenfolge der Einfüllung entspricht dem Zufallsprinzip. Auch 
ein menschliches Neugeborenes wurde dem Brandschutt beigefügt. 
Überreste mächtiger Lehmarchitektur, großdimensionale Haus- 
haltsgegenstände (Vorratsgefäße, Reibplatte) lassen auf ein besonde- 
res (öffentliches?) Gebäude schließen, das dem Feuer zum Opfer fiel. 
Das Tafelgeschirr befand sich an einem anderen Ort als die Koch- 
und Vorratsgefäße und blieb vom Brand annähernd verschont. 
Abschließend wird die Grube aus Sicherheitsgründen bis oben 
hin verschlossen, unterbrochen von einer weiteren Schuttlage des- 
selben Brandgeschehens. 
Kultische Deutung: Der Brandschutt eines durch Schadfeuer ver- 
nichteten bedeutenden (öffentlichen?) Gebäudes wurde rituell im 
Sinn einer „Hausbestattung“ entsorgt, um die bestmögliche Voraus- 
setzung für eine Neuerrichtung zu schaffen (Kap. 7.1). Zu allererst 
wurde eine große Menge des vernichteten Getreides, verkohlte Wild- 
pflanzen- und Speisereste aus dem Hausbrandschutt auf die Gruben- 


sohle geschüttet, ii gefolgt von bereits erkaltetem Brandschutt. Seine 
Zusammensetzung sollte das Haus repräsentieren und war dement- 
sprechend bewusst ausgewählt worden (Geschirr, Webgewichte, 
Mahlsteine, Pfeilspitze, Hüttenlehm usw.). Das zu diesem Zeitpunkt 
verstorbene menschliche Neugeborene bzw. der Fötus wird bei die- 
ser „Hausbestattung“ mit begraben. 

Nach Abschluss des rituellen Umtrunkes/Kultmahles wird das 
dabei verwendete Geschirr (Henkeltassen) zerbrochen und Teile da- 
von als Beleg für dieses Ereignis in den Brandschutt geworfen. Für 
eine Alltagsverwendung ist es tabu geworden. Es folgt eine rasche 
Verschließung durch eine „sterile“ Erdschicht, weiterer Brandschutt 
desselben Brandgeschehens und eine neuerliche Abdeckschicht. 


Fundkatalog V5001 


Grabungsjahr 1987 (Schnitt 1/b) 

16203 

Allgemeiner Aushub; Teile können zu V5001 gehören 
Ker, Kn 

.3 30 KerBS von Gefäßen (UK) 

.4 10 KerBS von Gefäßen (MA) 

.1 Zie (RKZ) 

.2 HL (1400 g; Taf. 66/1) 

.6 Frg. von pyr. WG 

KiNr.: 1/57001 2/57025, 8/57024, 12/57015 


16211 

Nordprofil; beim Putzen; kann zu V5001 gehören 
Ker, Stein 

.1 w. HL 

.2 1 Stein 

KiNr.: 1/57027, 2/57025, 3/57021 


1404. Dies geht konform mit dem in den Stillfrieder Speichergruben beobachteten Verfüllungsmuster, wonach sich im Zentrum der Sohle oftmals 


organische Materialhäufchen zeigen. 


Katalog 579 


16216 

120 cm unter Lfm. 47,7 

Sign. 20014 

gebr. Lehm 

.1 verziegelter Wandverputz mit deutlichen Abdrücken: Kantholz- 
abdrücke mit zapfenart. Verankerungen (1300 g; Taf. 11/6; 65/3) 
KiNr.:10/57010 


16238 

130-145 cm unter Lfm. 8; hauptsächlich wohl Sign. 20014 
Ker, HL 

.1 w. KerBS von Gefäßen 

2 w. HL (80 g) 

A Frg. von Feuerbock (Taf. 16/4) 

KiNr.: 1/57035, 1/57126, 2/57032, 12/57015 


16242 

120 cm unter Lfm. 8; Sign. 20014 

Ker, Kn 

.1 w. KerBS von Gefäßen 

.2 Frg. von scheibenförm. WG (Taf. 16/2) 
.3 Kn 

- Schaf/Ziege: Zahn, Maxilla 

KiNr.: 1/57035, 12/57015 


16254 

Evtl. Sign. 20014(?) 
HL, HK 

.1 HL (2000 g) 
KiNr.: 2/57018 


16268 

175 cm unter? Nähe der Hüttenlehmanhäufung 
Wahrscheinlich zu V5001; Sign. 20012 

Ker 

.1 2 Seitenteile von grober Kegelhalstasse, sek. gebr. (Taf. 8/1) 
KiNr.: 1/57035 


16273 

130-145 cm unter Lfm. 8; hauptsächlich wohl Sign. 20014 
Ker, HL 

.1 w. KerBS von Gefäßen (auch MA) 

.5 WS (Knubbe) 

.4 Frg. von WG (pyr.?) 

Ge, HL (50 g) 

.8 1 Stein 

.7 Mörtel (60 g) 

KiNr.: 1/57037, 2/57102, 7/57106, 12/57015 


16298 

Unter Planum 2; 170-190 cm unter Lfm. 8; Sign. 20012 
Ker, Stein, HK 

.2 RS von KHG (Taf. 9/3) 

.3 w. KerBS, sek.gebr.? 

.1 Reibplattenfrg. (Taf. 15/6) 

KiNr.: 1/57100, 3/57008 


16303 

Aushub; Teile möglich zu V5001 
Ker, Zie, Mörtel, Kn 

.2 RS von Vorratsgefäß, sek. gebr. 
.3 w. KerBS von Gefäßen 

.4 2 KerBS von Gefäß (MA) 
AHL 

5 HL (130 g) 

KiNr.: 1/57040, 2/57025, 2/57102 


16316 

170-190 cm unter Lfm. 8; Sign. 20012 

Ker, HK, Kn 

.1 RS von kannelierter (Henkel)Tasse (Taf. 6/5) 

.2 w. KerBS von Gefäßen, großteils sek. gebr. 

3 HL (280 g) 

.4 2 menschliche Kn (zum Fötus-/Neugeborenenskelett gehörend? 
Verbleib: NHM/verschollen) 

.5 1 unbestimmbarer Tierkn 

KiNr.: 1/57035, 2/57014 


16327 

300-320 cm (???) unter Lfm. 8 
Ker, Zie, Mörtel, Kn 

.1 1 Flussmuschel 


16331 

Hüttenlehmversturz; Sign. 20012 

Ker, HL 

.1 RS von kannelierter (Henkel)Tasse (Taf. 6/4) 
.2 RS von Topf, sek. gebr. 

.3 w. KerBS von Gefäßen 

4 HL (7108) 

KiNr.: 1/57104, 2/57032, 8/57096 


16332 

In Planbeschreibung WA 8/1987 erwähnt 

Sign. 20012 (Osthälfte) 

Kn 

.1 Skelettteil von menschlichem Fötus/Neugeborenem, Feuereinwir- 
kung? (*C-Dat., dazugehörig: St. 16352.1) 


16347 

178-190 cm unter? Hüttenlehmversturz 

Sign. 20012 

HL 

.2 Frg. von pyr. WG 

.3 viel HL (18 kg), darunter auch längliche, gebr. Lehmobjekte/Ar- 
chitekturteile? 

.1 2 Steine 

KiNr.: 2/57072, 2/57073, 2/57074, 2/57075, 2/57076, 2/57072, 
3/57047 


16348 

Hüttenlehmversturz 

Sign. 20012 

Ker 

.1 HL (ca. 20 kg) 

.3 Frg. von länglichem, gebr. Lehmobjekt, Architekturteil? (Taf. 66/2 
links) 

.100 Reibplattenfrg. (zu St. 16744.1) 

.2 1 kl. Stein 

KiNr.: 2/57018, 2/57019, 2/57054, 2/57056, 2/57067, 2/57112, 
2/57113, 3/57008, 3/57047 


16349 
Hüttenlehmversturz 
Sign. 20012 

5 

.1 S (Erdbröckchen) 
KiNr.: 9/57157 


16350 
Hüttenlehmversturz 
Sign. 20012 

S 
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.1 S (Erdbröckchen) 
KiNr.: 9/57011 


16351 

Hüttenlehmversturz 

Sign. 20012 

Ker, gebr. Lehm, WG 

.1 BrandKer, einige Vorratsgefäßteile, 2 Unterteile von mittelfeinen 
Schalen (unverbrannt), großteils grobe Ware 

.4 WS von bauchigem Gefäß (Taf. 7/4) 

.5 RS von Vorratsgefäß (Feuerspuren; Taf. 9/2) 

.6 RS von kl. kannelierter Henkeltasse, sek. gebr. (Taf. 6/2) 

.7 RS von Vorratsgefäß (Taf. 9/4) 

.2 Pre, von pyr. WG (Taf. 10/2) 

.32 Frg. von pyr. WG 

.8 längliche, gebr. Lehmobjekte/Architekturteile? (Rechtsdrall; 
Taf. 12,67) 

KiNr.: 1/57086, 2/57025, 12/57015 


16352 

Hüttenlehmversturz; SO-Teil 

Sign. 20012 

Kn, Homokn 

.100 Skelettteil von menschlichem Fötus/Neugeborenem, Feuerein- 
wirkung? (zu St. 16332.1) 


16353 

Hüttenlehmversturz 

Sign. 20012 

HI 

.1 gebr. Lehmplatte 

A gebr. Lehm, scheibenförm. 

.4 gebr. Lehm, plättchenförm. (Taf. 11/4) 
2 HL (1850 g) 

KiNr.: 2/57006, 2/57108, 12/57015 


16354 
Hüttenlehmversturz 
Sign. 20012 

HL 

.1 HL (ca. 5 kg) 
KiNr.: 2/57066 


16365 
Hüttenlehmversturz 
Sign. 20012 

S. 

.1 S (Erdbröckchen) 
KiNr.: 9/57158 


16367 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 

Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Holz(?) 

.2 1 KerWS von Gefäß 

2 HL (5800 g) 

.1 Reibplattenfrg. mit Feuereinwirkung 
KiNr.: 1/57037, 2/57036, 2/57034, 3/57021 


16368 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Holz(?) 

.1 HL (ca. 11 kg) 

.100 Reibplattenfrg. (zu St. 16744.1) 
KiNr.: 2/57122, 2/57124, 3/57101 


16369 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Holz(?) 

.1 rundlicher, plattiger Sandstein 
.2HL (1550 g) 

KiNr.: 2/57032, 3/57021 


16370 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 

Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Holz(?) 

.2 Gefäßhenkel 

.1 HL (ca.7 kg) 

.3 rötliche, schwere Erdbrocken 

.100 Reibplattenfrg. (zu St. 16744.1) 
KiNr.: 2/57122, 2/57124, 3/57101, 9/57011 


16371 

Keine genaue Sign. möglich (wahrscheinlich ebenfalls aus Sign. 20012 
[ganz unten] bis 20011) 

gebr. Lehm 

1 längliche, gebr. Lehmobjekte/Architekturteile? (Rechtsdrall; 
Taf. 13, 68) 

.2 gebr. Lehmobjekte/Architekturteile? (Rechtsdrall; Taf. 14/1; 69 
u. Abb. 107) 

.3 gebr. Lehmobjekte/Architekturteile? (Linksdrall; Taf. 14/2) 
KiNr.: 2/57108 


16372 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Holz(?) 

.1 HL (2500 g) 

3 HL (4000 g) 

4 HL (1700 g) 

.2 Tonklumpen 

KiNr.: 2/57031, 2/57033, 2/57034 


16373 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 

Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 

Ker 

.2 KerBS von Gefäßen (1500 g) 

.3 RS von Vorratsgefäß (Taf. 9/1) 

Aer, RS von Vorratsgefäß (anpassend St. 16717; Taf. 8/3) 
- BS zu kannelierter Henkeltasse St. 16741.7 

.1 Reibplattenfrg., Granit 

KiNr.: 1/57087, 3/57021 


16374 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Bronze 

.1 Bronzedraht (Taf. 15/3) 

KiNr.: 10/57010 


16375 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
Silex 

.1 Silexabschlag (Taf. 15/4 u. Abb. 135) 
KiNr.: 10/57010 


16376 
200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 


Katalog 581 


Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 

vegetabiles Material 

- verkohlte Substanz 

.1 schwarzes, glasig-schlackeart. Material (1 g; Abb. 138) 
KiNr.: 6/57013 


16377 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
G 


16378 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
G,S 

.1 S (Erdbröckchen) 

KiNr.: 9/57158 


16379 

200-210 cm unter Lfm. 7; Nordteil 
Sign. 20012 (ganz unten) bis 20011 
S 


16381 

Nordprofil (nicht vermerkt) 
Keine genaue Sign. möglich 
Holz, Stein 


16382 

Auf Plan WA 14/1987; am Boden im Ostteil der Grube 

Sign. 20011 

G 

.1 G (3 g), Hauptbestandteile: Körner von Dinkel, Emmer, Einkorn 
(Taf. 70/2 u. Abb. 143, 144) 

Großteil der Probe von M. Kohler-Schneider bestimmt, Verbleib: 
Universität für Bodenkultur Wien 

KiNr.: 9/57011 


16383 

Im Osten der Verfärbung; auf Plan WA 14/1987 

Sign. 20012 

Ker, Stein 

.2 w. KerBS von Gefäßen 

.1 Reibplattenfrg. mit Feuereinwirkung, Granit (Taf. 15/7 u. 
Abb. 129) 

KiNr.: 1/57049, 3/57008 


16384 

Im Westen der Verfärbung; auf Plan WA 14/1987 
Sign. 20012 

Ker, gebr. Lehm 

.1 Topf (Taf. 10/1) 

.2 Gefäßbauch 

A pyr. WG (Taf. 11/1) 

KiNr.: 1/57126, 10/56007, 12/57015 


16385 

Auf Plan WA 14/1987 

Sign. 20012 

Ker 

.1 WS von Vorratsgefäß mit kegelförm. Hals 
KiNr.: 1/57001 


16386 
Auf Plan WA 14/1987 
Alte Objektnr.? 


Am Rand oder außerhalb von V5001, evtl. zu Sign. 20014 
Ker 

.1 1 KerWS von Gefäß 

KiNr.: 1/57001 


16390 

Auf Plan WA 14/1987 

Sign. 20014 

Ker 

.1 zerscherbter, grober, verzierter Topf (anpassend St. 16351, 16331, 
16741, 16384; Taf. 16/1) 

KiNr.: 1/57001 


16394 

Aushub; kann zu V5001 gehören 
Bronze 

.1 Frg. von Bronzenadel (Taf. 15/2) 
KiNr.: 10/57010 


Grabungsjahr 1988 (Quadr. A/3) 

16537 

76-96 cm unter SO-Ecke; Bereich f, i, a 

Alte Objektnr.? 

Teils zu V5001 möglich; wenn zu V5001 gehörend, dann Sign. 20015 
Ker, Zie, Stein, Kn 

.1 w. KerBS von Gefäßen (Mischposten UK, RKZ, MA) 

.2HL (230 g) 

KiNr.: 1/58040, 2/58100 


16540 

96-120 cm unter SO-Ecke; Bereich f, i, a 

Alte Objektnr.? 

Teils zu V5001 möglich; wenn zu V5001 gehörend, dann Sign. 20015 
Ker, Zie, Stein 

.1 w. KerBS von Gefäßen (UK, MA) 

-2 Kn 

- unbestimmbar (1 Frg.) mit Feuereinwirkung 

KiNr.: 1/58040, 8/58074 


16542 

120-140 cm unter SO-Ecke; Bereich f, i, a 
Teils zu V5001; hauptsächlich Sign. 20014 
Ker, Zie, HL, Kn 

.2 2 KerWS von Gefäß 

.1 1 Stein 

.3 Kn 

- unbestimmbar (1 Frg.) 

KiNr.: 1/58040, 1/58096, 3/58004, 8/58098 


16543 

140-165 cm unter SO-Ecke; Bereich f, i, a 
Sign. 20013(?) 

Ker, Stein 

.1 w. KerBS 

KiNr.: 1/58060 


16606 

20-40 cm unter Planum 1; humoses Material; (unsicher ob alles 
zu V5001 gehört, da ganzer östlicher Quadrant als „1“ bezeichnet 
wurde) 

Sign. 20015 bis 20014 

Ker, HL 

.1 2 KerBS von Gefäß 

.2 w. HL (208) 

KiNr.: 1/58060, 2/58051 
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16616 

0-20 cm unter Planum 3; dunkler Humus; unter Verfärbung „1“ 
Hauptsächlich wohl Sign. 20014 

Ker, HL, Kn, Mollusken 

.1 w. KerBS von Gefäßen 

2 w.HL (208) 

.3 1 Flussmuschelschale 

KiNr.: 1/58060, 2/58051 


16617 

0-20 cm unter Planum 3; im NW-Bereich der Verfärbung 1 
Hauptsächlich wohl Sign. 20014 

HL, Stein 

.1 HL (300 g) 

KiNr.: 2/58087 


16618 

0-20 cm unter Planum 3; östlicher Teil des NW-Bereiches 
Hauptsächlich wohl Sign. 20014 

Ker, HL 

.1 4 KerBS von Gefäß 

KiNr.: 1/58002 


16619 

0-20 cm unter Planum 3; im NO-Bereich 
Hauptsächlich wohl Sign. 20014 

Ker, HL 

.2 Spinnwirtel (Taf. 16/3) 

.1 w. HL (80 g) 

KiNr.: 2/58051, 12/58032 


16620 

0-20 cm unter Planum 3; humose Verfüllung; im SW-Bereich 
Hauptsächlich wohl Sign. 20014 

Ker, HL, Stein, Kn 

.1 9 KerBS von Gefäßen (Mischposten: UK, RKZ, MA) 

.2 HL (1280 g) 

KiNr.: 1/58043, 2/58125 


16660 

20-60 cm unter Planum 1; N-S-Riegel: 0-60 cm vom Südprofil 
Sign. 20015 bis 20014 

Ker, HL, Stein, Kn 

.2 12 KerBS von Gefäßen (auch MA?), tw. sek. gebr. 

2 HL (150g) 

.1 1 kl. Stein 

.4 w. schlackenart. Material 

KiNr.: 1/58043, 1/58046, 2/58058, 3/58036, 6/58033 


16664 

20-60 cm unter Planum 1; dunkler Humus; unter Verfärbung „1“ 
Sign. 20015 bis 20014 

Ker, H, Stein, Kn 

.13 KerBS von Gefäßen (1 MBZ) 

.2 w. HL (30g) 

KiNr.: 1/58043, 2/58058 


16675 

150-170 cm unter HOK; bei Südprofil 
Sign. 20013 bis 20012 

Ker, HL, Kn 

.1 HL (760 g) 

.2 1 Mörtelstück 

KiNr.: 2/58038, 7/58001 


16679 

150-160 cm unter HOK; SW-Viertel 
FNr. doppelt vergeben; Sign. 20013 
Ker 

.17 KerBS 

KiNr.: 1/58128 


16683 

170-180 cm unter HOK; bei Südprofil 
Sign. 20012 (oberer Bereich) 

HL 

1 HL (1630 g) 

KiNr.: 2/58051 


16684 

170-180 cm unter HOK; bei Südprofil; Anm.: Grubenhaus (?) 
Sign. 20012 (oberer Bereich) 

Homokn 

- Schädelfrg. (Verbleib?) 


16685 

170-180 cm unter HOK; bei Südprofil 

Sign. 20012 (oberer Bereich) 

Ker 

.1 sek. gebr. kannelierte (Henkel)Tasse (Taf. 6/3) 
KiNr.: 1/58060 


16692 

180-200 cm unter HOK; Osthälfte am Südprofil 

Sign. 20012 

Ker, HL, Einzelfund: Reibpl. 

.115 KerBS von Gefäßen, darunter BS von gr. schwarzem KHG mit 
Einglättzier (Ha D); BS zu kannelierter Henkeltasse St. 16741.7 
KiNr.: 1/58128 


16696 

190 cm unter HOK; Hüttenlehmbrockenkonzentrat; am Südprofil 
Sign. 20012 

vegetabiles Material 

.1 verkohlte Pflanzenreste (20 g), Hauptbestandteile: Körner der ech- 
ten Rispenhirse, (!*C datiert; Taf. 70/3 u. Abb. 143, 145, 146) 

KiNr.: 9/58029 


16715 

Auf Plan WA 41/1988 

Wahrscheinlich auch Sign. 20012 

Ker 

.1 Seitenteil von kannelierter (Henkel)Tasse/Schüssel (Taf. 7/3 u. 
Abb. 78) 

Tasse ist am Plan erkennbar 

KiNr.: 1/58120 


16716 

Auf Plan WA 41/1988 

Sign. 20012 

Ker 

.100 KerBS zu Henkeltasse St. 16724.2 
KiNr.: 1/58129 


16717 

Auf Plan WA 41/1988 

Sign. 20012 

Ker 

.100 RS zu Vorratstopf St. 16373.4 
KiNr.: 1/58128 
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16718 

Auf Plan WA 41/1988 

Sign. 20012 

Ker 

.100 BS zu kannelierter Henkeltasse St. 16741.7 (St. 16373, 16692) 
KiNr.: 1/58129 


16719 

Auf Plan WA 41/1988 

Sign. 20012 

Ker 

.1 KerBS von Gefäßen, alle sek. gebr. (1,5 kg) 
KiNr.: 1/58129 


16720 

Auf Plan WA 41/1988 
Sign. 20012 

Ker 

.1 w. KerBS 

KiNr.: 1/58128 


16724 

Planum 2; beim Putzen 

Sign. 20012 

Ker 

.1 8 KerBS von Gefäßen, sek. gebr. 

.2 kannelierte Henkeltasse (onpassend St. 16331, 16716, 16741; 
Taf. 7/2) 

3 w.HL (10g) 

KiNr.: 1/58129, 2/58047 


16725 
Planum 2; Sign. 20012 
HL 


16734 

Sign. 20012 

Stein 

.100 Reibplattenfrg. (zu St. 16744.1) 
KiNr.: 3/58004 


16735 

Auf Plan WA 41/1988 und WA 38/1988 
Sign. 20012 

Ker (Einzelfund) 

1 Seitenteil von Gefäß, sek. gebr. 

KiNr.: 1/58130 


16736 

Auf Plan WA 41/1988 

Sign. 20012 

Ker 

.1 w. KerBS von. Gefäß, sek. gebr. 
KiNr.: 1/58088 


16737 

Auf Plan WA 41/1988 
Sign. 20012 

Ker 

- Ker siehe St. 16741.4 
.1 1 Stein 

KiNr.: 1/58128 


16738 
Auf Plan WA 41/1988 


Sign. 20012 (am NW-Rand der Grube) 

Bronze 

.1 Bronzepfeilspitze mit Widerhaken (Taf. 15/1; 70/5) 
Im Museum Stillfried 


16739 

Wahrscheinlich auch Sign. 20012 

gebr. Tonklumpen 

.1 1 KerWS von Gefäß 

.2 gr., gebr. Tonklumpen (Umfang 60 cm; Taf. 66/3) 
KiNr.: 1/58088, 10/58050 


16740 

Wahrscheinlich auch Sign. 20012 

Ker 

.1 pyr. WG (unvollständig; Taf. 10/3 u. Abb. 70) 
.2 Frg. von pyr. WG 

KiNr.: 12/58032 


16741 

Wahrscheinlich auch Sign. 20012 

Ker 

.1 Schale mit schwach einziehendem Rand u. kreuzständigen Knub- 
ben, zerbrochen u. stark sek. gebr. (Taf. 5/6; 64/4) 

.2 Seitenteil von Schale (Taf. 6/1) 

.3 RS von gr. Gefäß (KHG), sek. gebr. (Taf. 8/2) 

.4 Gefäßunterteil, sek. Brandspuren onpassend St. 16737; Taf. 64/5) 
.5 2 RS von KHG, sek. gebr. 

.6 KerBS von stark sek. gebr., gr. Gefäßen, weitere sek. gebr. BS sowie 
etwa 10 feine Ware, die nur tw. sek. gebr. ist 

.7 kannelierte, gr. Henkeltasse (anpassend St. 16373, 16692, 16718; 
Taf. 7/1) 

.8 2 HL-Brocken (150 g) 

KiNr.: 1/58120, 1/58121, 2/58103 


16742 

Unter einem großen Gefäßbruchstück im NO der Grube 
Wahrscheinlich auch Sign. 20012 

vegetabiles Material (verkohlte Reste) 


16743 

Am Grubenboden 
Sign. 2011 

G 


16744 

Wahrscheinlich auch unterer Grubenbereich 

Sign. 20012 bis 20011 

Stein 

.1 gr. Reibpl., Granit, spröde Beschaffenheit u. Rotfärbung (auch 
in den Brüchen) durch Feuereinwirkung, in zahlreiche BS zer- 
brochen, anpassend St. 16734, dazugeh. St. 16348, 16368, 16370 
(erh. L. 37,5 cm, erh. B. 23 cm, H. 9,5 cm; Taf. 15/5; 70/4) 

.2 sonstige Steine (2,5 kg) 

.3 KerBS von gr. KHG? (Ha D?) 

.4 rundes Gebilde, bestehend auch aus Schlacke? (100 g) 

KiNr.: 1/58129, 2/58047, 3/58000 


16745 

Wahrscheinlich auch unterer Grubenbereich 

Sign. 20012 bis 20011 

gebr., bröckeliges Material 

.1 KerWS von Gefäß 

.2 gebr., rundes, bröckeliges Material, verschlackt? (300 g) 
KiNr.: 1/58129, 2/58047 
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16747 .42 Frg. von Lochtenne(n)? (Taf. 11/2-3; 70/1 u. Abb. 97) 

Alte Objektnr.? KiNr.: 2/58011, 2/58038, 2/58056, 2/58057, 2/58090, 2/58091, 
Sehr wahrscheinlich aus V5001; wahrscheinlich auch unterer Gru- 2/58112 

benbereich 

Sign. 20012 bis 20011 16758 

HL Am Grubenboden 

.1 w. HL, kaum gebr. Sign. 2011 

.2 HL, gebr. (Taf. 65/1-2) G 


.3 runde, schwere Klumpen, u. a. rundovaler, schwerer Klumpen 
mit Standfl. (Dm. 8 cm; Taf. 11/5) u. 2 Klumpen mit weißer Oberfl. 


(Taf. 66/4) 


Objekt V5003 - Kegelstumpfförmige Grube mit Brandschutt und verkohltem Getreide 


Lage Wagneracker Quadrant A/O mit Schnitt a 
(S/a) und Schnitt 2 bei Lfm. 3,3 bis 4,9 

alte Objektnr. Verf. 1 (1986), 18 (1988), A/O 18 bei 
KOHLER-SCHNEIDER 2001 

Literatur ANTL-WEISER 1996a, 169. - KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 51-57. 

Interfaces 5014 

Signaturen 20016-20024 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WA 18/1986 Planum 1a 1 Schnitt 2 ? ? 
WA 11/1987 Planum 1b 11 A/O NW A/0 Ost = -72cm 183,43 
HOK (184,15) 
WA 4/1988 Planum 2 Ost 18 A/O NW A/O -110 cm 183,05 
WA 7/1988 Planum 2a 18 Schnitt a in A/0 | NW A/0 -130 cm 182,85 
WA 9/1988 Planum 2b 18 Schnitt a in A/0 | NW A/0 -196 cm 182,19 
WA 14/1988 Planum 3 18 Schnitt a in A/0 | NW A/0 -215 cm 182,00 
WA 17/1988 Planum 4 18 Schnitt a in A/0 | NW A/0 -230 cm 181,85 
(Abb. 401) 
WA 22/1988 Planum 3 18 A/0 NW A/0 -120 cm 183,15 
nördlich von 
Schnitt a 
WA 25/1988 Planum 4 18 A/0 NW A/0 -150 cm 182,85 
nördlich von 
Schnitt a 
WA 27/1988 Planum 5 18 A/0 NW A/0 -176 cm 182,39 
(Abb. 402) nördlich von 
Schnitt a 
WA 30/1988 Planum 6 18 A/O NW A/0 -200 cm 182,15 
nördlich von 
Schnitta 
WA 34/1988 Planum 7 18 A/O NW A/O -220 cm 181,95 
(Abb. 401) nördlich von 
Schnitta 
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Abb. 398: V5003, „Wagneracker“: 
Nordprofil des Schnittes a durch 
V5003 innerhalb des Quadranten A/O 
(Grabungsdokumentation Stillfried, 
Landessammlung Niederösterreich, 
Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST00123). 


Planum 4 25/1988 


eur 
schnitt 


Planum 5 27 1988 


Planum/2b/9/1988'i. Schn. a 
Rianum s 14/1988 


um LE 1988 


Abb. 399: V5003, „Wagneracker“: Nordprofil des Schnittes a durch V5003 innerhalb des Quadranten A/O mit interpretierten Schichtgrenzen 
(Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST00123). 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 20/1988 18 Zwischenprofil A/0 N-Profil Schnitt a Planum 2 
(Abb. 398-400) 
WA 37/1988 18 Nordprofil A/O HOK 
Stratigraphie V5003 


Der obere Bereich von Objekt V5003 wurde durch eine spätere Planierung gekappt. Im Westen wird die Grube vom Suchschnitt von 1986 


(Schnitt 2) gestört (Abb. 398-400). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


| Übergang Sohle - Wand 


| primäre Nutzungsspuren 


annähernd senkrechte (Osten) 
und konisch gewölbte Wand 


schwach nach außen gewölbt 


unterschiedlich angehoben und 


Abdrücke von Steigbaum in der 


schwach gerundet Grubensohle? 
(Westen) 
= men emeng + 
S : i i ; 
2 Ei E SE i; kin HE 
1 R ` = Si 
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H 
E SE 
} BR 
HH 
H 1 
S 
E ni 
H E i ii 
SE SE 
| E SE 
E SE i 
H ee HEHE 
HE H 
H i: F H 
| = ` HH 
EE i = 
= S 
GE SE S 
= S | F 
E ii ; 
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Abb. 400: V5003, „Wagneracker“: Nordprofil des Schnittes a durch V5003 innerhalb des Quadranten A/O (Zeichnung: Günser, Universität 
Wien, Plannr. WA 20/1988). 


Größe und Fassungsvermögen V5003 
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H 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 20024 162 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 222 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 128 cm 
max. rek. Grubentiefe 240 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,73 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 4,81 m? 
archäolog. Datierung HaB2 
»C-Datierung ETH-16497'*%: 2750 + 50 BP [992 (99 %) 810 BC, Mw. 901 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 
H = H H He 
HEHH EER 
; SE 
EE R 
S Abb. 401: V5003, „Wagneracker“: Quadrant A70, Pla- 
num von V5003. Obere (nördliche) Hälfte, nördlich von 
SE Schnitt a: Planum 7 (Zeichnung: M. Frelih, Universität 
Wien, Plannr. WA 34/1988). Untere (südliche) Hälfte: 
Schnitt a, Planum 4 (Zeichnung: M. Frelih, Universität 
Wien, Plannr. WA 17/1988). Das große Kegelhalsgefäß 
(Taf. 17/2; 71/2; FNrn. St. 16609, 16668 und 16677) ist 
N oem mit FNr. St. 16677 gut erkennbar. 
i EHE F EE EE 
HHH 


Abb. 402: V5003, „Wagneracker“: Quadrant A/0, nörd- 


lich von Schnitt a, Planum 5 von V5003 (Zeichnung: 
Günser, Universität Wien, Plannr. WA 27/1988). 


1405. Probe von verkohltem Getreide aus Schicht 20018, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 51. Anmerkung: Für diese Messung wurde ein anderes 


Kalibrationsprogramm verwendet (NIKLAUS ct al. 1992), weswegen sich die kalibrierten Daten von unseren Angaben auf Abb. 30 unterscheiden. 
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Beschreibung V5003 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem maxi- 
malen Durchmesser von 222 cm (Abb. 401). Die Wände verlaufen 
steil trapezförmig (Ostwand) bis konisch gewölbt (Westwand). Die 
Übergänge zur schwach nach außen gewölbten Sohle sind eckig. In 
die Grubensohle eingetieft befindet sich im westlichen Bereich eine 
annähernd rechteckige Vertiefung von 8 cm (Sign. 20016; Abb. 398- 
400). Dabei handelt es sich wahrscheinlich um Spuren der ursprüng- 
lichen Nutzung (Verankerung für Steigbaum? Falle für Schädlinge?). 
Auf einem kleinen dunkelbraun-humosen Schüttkegel (Sign. 20017), 


der vom Zentrum aus leicht nach Osten versetzt ist, befinden sich 
zwei Brandschuttschichten mit Hüttenlehmbrocken sowie Keramik, 
verkohlten Pflanzenresten und kalzinierten Knochen (Sign. 20018 
und 20019; Abb. 400). Darüber wurde humoses Material (Sign. 20020 
sowie 20022) eingefüllt, welches durch ein schwarzes, aschiges Band 
(Sign. 20021) unterbrochen wird. Es folgt erneut Brandschutt mit 
Hüttenlehmbrocken und Holzkohle (Sign. 20023). Der obere Teil 
der Grube ist mit lockerem, humosem Material verfüllt (Sign. 20024; 
Abb. 402). 


Schichtabfolge V5003 
Lage in der Grube Sign. Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
unter der Grubensohle 
primäre Nutzungsspur? 20016 kleine, trapezförmige Vertiefung mit -8-0 
IF5014 humoser Verfüllung 
direkt auf der Grubensohle 
(annähernd) zentrale Einfüllung auf 0-15 
Sohle 
20017 dunkelbraun-humoser Schüttkegel, | Miniaturgefäß 0-4 
verkohlte Pflanzenreste? 
Schüttkegel 20018 rot-braunes, lehmiges Brandschutt- | fast vollständiges Kegelhalsgefäß; 0-22 
material mit Hüttenlehmbrocken, Getreide 
Keramik, verkohlten Pflanzenresten 
und kalzinierten Knochen, 
fundreich 
20019 rot-braunes, lehmiges Brandschutt- 0-25 
material mit Hüttenlehmbrocken 
und Holzkohle 


„Deponierungshorizont“ 


humosem, leicht mit Holzkohle 
durchmischtem Material 


annähernd waagrechte Oberkante |20020 braun-humoses Material, 10-30 
fundarm 

annähernd waagrechte Oberkante |20021 schwarz-braunes, aschiges Material, 20-33 
fundarm 

waagrechte Oberkante 20022 braun-humoses Material, 33-53 
fundarm 

Einfüllung im Zentrum 20023 rot-braunes, lehmiges Brandschutt- | Tonring 54-67 
material mit Hüttenlehmbrocken 
und Holzkohleflittern, 
fundreich (Abb. 402) 

oberer Grubenbereich 20024 Verfüllung aus lockerem, braun- Klingenfrg. ab 54 
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V5003 


OG 


DH 


GS 


p: N.? 


SW HOK 


Es N 
= À 
a ee geseet um ee SE > 
7 Suchschnitt 1986 ! \ 
(Schnitt 2) ! \ 
i PE \ 
En im 
Dm: 222 cm | 


Abb. 403: V5003, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5003 


Sign. 


IF 


Schicht- 


schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete 
Fundnummern 


besondere Funde 


20016 


5014 


4 


kleine, rechteckige Vertiefung im 
Südwestbereich der Grubensohle, 
ca. 8 cm tief und 8-10 cm breit; ver- 
füllt mit braun-humosem Material 


20017 


dunkelbraun-humoser Schüttkegel, 
leicht nach Osten versetzt; verkohl- 
te Pflanzenreste? ca. 4 cm hoch 


WA 20/1988 


16681 


Miniaturkegelhals- 
gefäß (St. 16681.1; 
Taf. 17/1; 71/1) 


20018 


rot-braune, lehmige Brandschutt- 
strate mit hauptsächlich Hütten- 
lehmbrocken, aber auch Keramik, 
Holzkohleflittern sowie kalzinier- 
ten Knochen und schlackenartigen 
Konkretionen (Taf. 71/5);1*% ein 
zum Großteil erhaltenes Kegelhals- 
gefäß sowie verkohlte Pflanzen- 
reste, ca. 20 cm hoch aufgeschüttet, 
befanden sich ebenfalls darin 


WA 14, 17, 20, 34, 
37/1988 


16677, 16678,1%7 
16679, 16682, 
16686 


verkohlte Pflanzenres- 
te (Getreide, Breireste, 
Wildpflanzen)'‘°s 


Sign. 20018, 20019 


16609, 16623, 
16688(?) 


fast komplettes Kegel- 
halsgefäß (St. 16609.2; 
Taf. 17/2, 71/2) 


20019 


17 


rot-dunkelbraunes, lehmiges 
Material, mit kleineren Hütten- 
lehmbröckchen (weniger dicht 
als in 20018) sowie mit Asche und 
Holzkohleflittern durchmischt; 
2-15 cm mächtig 


WA 14,17, 20, 
34/1988 


20020 


hellbraun-humoses Material; 
5-12 cm mächtig, im unteren Be- 
reich schlackenartiges Material!’ 
(Abb. 137) 


WA 14,20, 34, 
37/1988'*1° 


16550(?), 16592(?) 


Reibplattenfrg. 
(St. 16550.5) 


Bereich Sign. 20021 bis 20016 


16668 


20021 


17 


schwarz-braunes, aschiges Band; 
ca.5 cm mächtig 


WA 20, 34/1988 


20022 


hellbraun-humoses Material; ca. 
20-24 cm mächtig 


WA 9, 20, 30, 27, 
34, 37/1988 


Bereich Sign. 20024 unten, 20023, 
20022 


16525, 16531 


20023 


rot-braune, lehmige Brandschutt- 
strate mit Hüttenlehmbrocken 
und Holzkohleflittern; punktuell 
im Grubenzentrum befindlich, ca. 
15 cm mächtig 


WA 20, 27, 
34/1988 


16530 


Tonring (St. 16530.2; 
Taf. 18/4; 71/3) 


20024 


hellbraun-humoses, lockeres 
Material, leicht mit Holzkohle- 
flittern durchmischt; Hüttenlehm, 
darunter auch Bruchstücke mit 
D-förmigem Querschnitt, Steine, 
ca. 80 cm mächtig erhalten 


WA 4,7, 20, 22, 
25/1988, WA 
37/1988 


16511, 16519, 
16527, 16533(?), 
16601, 16629, 
16632, 16640 


längliche, gebrannte 
Lehmobjekte/Archi- 
tekturteile (St. 16640.6; 
Taf. 71/4); 
Silex-Klingenfrg. 

(St. 16519) 


1406. Graugrünliches, unförmiges Material (FNr. St. 16686.1). Nach einer ersten Vorabstellungnahme durch A. G. Heiss handelt es sich um ein 


karbonatisch mineralisiertes Gemenge, bestehend aus eingeschlossenen Fasern oder Wurzeln, Knochen, Holzästchen und anderem. Ganz ähn- 


liche Einschlüsse liegen aus Sign. 20020 vor. 


1407. Unter dieser Fundnummer befinden sich viele jüngere Funde (Störung durch Sondageschnitt). 


1408. Siehe unten „Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste durch M. Kohler-Schneider“. 


1409. Hellgrau-grünlicher Klumpen (Dm. 5 cm, St. 16592.3). Das Ergebnis der ersten Vorabstellungnahme durch A. G. Heiss entspricht dem 
Ergebnis des ganz ähnlichen Fundmaterials aus Sign. 20018 (FNr. St. 16686.1), siehe ebendort. 
1410. Auf den Plänen schwer zu erkennen. 
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Funde V5003 


Die verhältnismäßig große Grube barg nur wenige Funde. Auf der 
Grubensohle oder knapp darüber befand sich ein vollständiges, 
grob gearbeitetes und sekundär gebranntes Miniaturkegelhalsge- 
fäß (Taf. 17/1, 71/1). Aus dem darüber liegenden Brandschutt (Sign. 
20018) stammt ein großes Kegelhalsgefäß (Taf. 17/2; 71/2), das sich 
in groben Zügen zusammensetzen ließ. Seine Bruchstücke verteilen 
sich innerhalb der Brandschicht über drei Fuindnummern. Die meis- 
ten Fragmente tragen die FNr. St. 16677 und sind mit dieser Nummer 
am Plan WA 34/1988 eingezeichnet'*'! (Abb. 401). Das Gefäß muss 
aufgrund seiner verzogenen Bruchverläufe vor dem Brand gebro- 
chen sein. Als weitere typische Brandkeramik aus Schicht 20018 sind 
nur noch zwei Randbruchstücke einer Turbanrandschale (Taf. 17/3) 
und eines Vorratsgefäßes (Taf. 18/1) zu nennen. Aus dem tiefsten 
Grubenbereich, dem humosen Schüttkegel (Sign. 20017) und dem 
Brandschutt 20018, kommen zahlreiche verkohlte Getreide- und 
Wildpflanzenreste'*? und verschlacktes Material (Taf. 71/5). 

Der Hüttenlehm aus dem Brandschutt (Sign. 20018) wiegt an 
die 8 ke 

Ein Reibplattenbruchstück (FNr. St. 16650.5) mit Feuerspuren 
stammt aus der darüber liegenden, locker humosen Schicht 20020. 
Etwa 60 cm über der Grubensohle zeigte sich nochmals eine zentrale 
Brandschuttkonzentration (Sign. 20023), aus der ein vollständiger 
Tonring (Taf. 18/4; 71/3) kommt. 

Aus der Sign. 20024 wurden vorrangig Steine ohne Bearbei- 
tungsspuren und der Großteil der Hüttenlehmposten geborgen, 
wovon der umfangreichste knapp 3 kg wiegt (FNr. St. 16640.6). 
Neben größeren Verputzbrocken mit Rutenabdrücken sind auch ei- 
nige längliche Bruchstücke mit D-förmigem Querschnitt (Taf. 71/4) 
darunter. Sie sind stark vegetabil gemagert bei sehr brüchig-lehmiger 
Beschaffenheit. Die ebenen (Schau)Flächen machen allerdings einen 
glatten bis geschlickerten Eindruck, was eine Funktion als ehemali- 
ger Wandverputz wahrscheinlich macht. Aus Schicht 20024 stammen 
auch mehrere kleine Keramikposten, darunter sekundär gebrannte 
Fragmente (Taf. 18/5-6). 

Die Fundposten von V5003 sind stark mit jüngeren Funden ver- 
setzt, allen voran römische Dachziegelfragmente, aber auch Mörtel 
und schlackenartiges Material, was als Ergebnis der starken Stö- 
rungsbereiche zu erklären ist (Schnitt 2). Die Aussagekraft dessen, 
dass V5003 die meisten Tierknochenposten unter den vorgelegten 
Gruben vom „Wagneracker“ aufweist, wird dadurch sehr einge- 
schränkt. Es handelt sich hauptsächlich um gewöhnlichen Schlacht- 
abfall, ein Teil davon mit Feuereinwirkung. Erwähnenswert sind 
zwei Pferdeknochen mit Schlachtspuren (FNr. St. 16601.2: Mandi- 
bel, FNr. St. 16531.3: Zahn). 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Keramikfunde erlauben eine Zeitstellung in die späte 
Urnenfelderzeit (Ha B2-3), welche vom '*C-Datum untermauert 
wird. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


AMS-"C-Datierung von verkohlten Getreidekörnern aus Gru- 
be V5003: ETH-16497: 2750 + 50 BP [992 (99 %) 810 BC, Mw. 
901. BGI 


1411. Weitere FNrn.: St. 16609 und 16668. 

1412. Siehe unten „Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflan- 
zenreste durch M. Kohler-Schneider“. 

1413. FNr. St. 16682.1. 

1414. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 51 (ohne Fundnummernan- 
gabe). 


Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste 
durch M. Kohler-Schneider'*" 


Es wurden botanische Proben zu je 30 l (bzw. 60 1) aus verschiedenen 
Füllschichten und Tiefen der Grube entnommen (insgesamt 150 1): 

Die ersten drei Teilproben erwiesen sich in Art und Anzahl der 
verkohlten Pflanzenresteals rechtähnlich und entsprechen der durch- 
schnittlichen Probendichte in den anderen Gruben.'*!° Sie stammen 
aus den oberen Schichten (20024, 20023 oder 20022). Anders verhält 
es sich mit der Probe aus dem tiefsten Grubenbereich, dem humo- 
sen Schüttkegel direkt auf der Grubensohle (Sign. 20017) und dem 
darüber liegenden Brandschutt 20018, deren Anteil an verkohlten 
Pflanzenresten im Verhältnis deutlich höher liegt. Auffällig ist darin 
der große Anteil an Rispenhirse (268 Nachweise) und Körnern der 
Spelzgerste (54 Nachweise) sowie Druschreste von Triticum spelta 
(Weizen) in 60 | Probenvolumen. Einige wenige Spelzgerstenkörner 
waren ausgekeimt, bevor sie verkohlten.'*'” Der Nachweis eines ver- 
kohlten Mehlkäferrests als typischer Vorratsschädling fügt sich gut 
in das Bild eines vorliegenden, ehemaligen Getreidevorrates ein.'*' 

Genauso wie in Grube WA V5001 sind auch verkohlte Breireste 
darunter, die mit ihrem Porengefüge an Brot erinnern. Eine große 
Besonderheit ist für diese Zeitstellung der Nachweis von Kulturwein 
(Vitis vinifera ssp. Vinifera) in Form von je einem Kern aus den bei- 
den untersten Proben. Die meisten Druschreste gehörten zum Din- 
kel, der allerdings kaum als Korn vertreten ist. 

V5003 ist die Grube mit den meisten Wildpflanzenfunden aus 
Stillfried,'*? wobei Ackerun-/beikräuter von Sommergetreide über- 
wiegen, was gut mit der dominierenden Rispenhirse übereinstimmt. 
Etwas weniger zahlreich sind Beikräuter von Wintersaaten wie der 
gut nachgewiesenen Gerste. Die große Zahl von Grünlandpflanzen 
trockener Standorte spricht für die Nutzung umliegender Wiesen als 
Heu oder Grünfutter, was für Tierhaltung innerhalb der Siedlung 
spricht. 

Kohler-Schneider deutete den Befund ursprünglich als Getrei- 
despeichergrube, auf deren Sohle die Reste der letzten Einfüllung 
(Hirse, Gerste) lagen." Die Auskeimung einzelner (Gersten)Kör- 
ner führt die Bearbeiterin Kohler-Schneider auf feuchte Lagerungs- 
bedingungen an der Grubensohle zurück. Abschließend erfolgte eine 
Verwendung als Abfallgrube mit verkohlten Speiseresten und even- 
tuell Heuvorräten. 

Nach Rücksprache mit Kohler-Schneider im Frühjahr 2018 
ist Hirse im Gegensatz zur Gerste nicht für eine Lagerung in ke- 
gelstumpfförmigen Gruben geeignet. Vielmehr ist an eine diesbe- 
zügliche Aufbewahrung in (keramischen) Gefäßen zu denken. Die 
vorhandenen verkohlten Hirsekörner vom Grubenboden in V5003 
kamen entweder bereits in verkohltem Zustand in die Grube oder die 
Verkohlung erfolgte durch die Überlagerung mit dem Brandschutt 
Sign. 20018, welcher in diesem Fall noch heiß gewesen sein müsste. 


Befundinterpretation 


Ähnlich wie bei V5001 bieten sich eine profane und eine kultische 
Erklärung an: 

Profane Erklärung: Sekundäre Nutzung einer aufgelassenen 
Getreidespeichergrube als Abfallgrube. Auf die Grubensohle wur- 
de organischer Abfall aus einer Brandruine (darunter verkohlte 


1415. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 51-57 (Grube A/0 18). 

1416. Zusammengefasst aus KOHLER-SCHNEIDER 2001, 51-57. 

1417. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 52, 130, ohne Angabe von FNrn. 
1418. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 54. 

1419. Neunundvierzig unterschiedliche Pflanzenarten mit insgesamt 
1325 Nachweisen. 

1420. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 54. 
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Vorrats- und Nahrungsreste) und sonstiger Brandschutt geworfen 
(Sign. 20017, 20018). Um Unfällen vorzubeugen, musste die Grube 
rasch verfüllt werden, wobei das humose Verfüllmaterial dabei durch 
eine weitere Brandschuttlage (Sign. 20023) unterbrochen wurde. 

Als kultische Erklärung wird wie für den gut vergleichbaren, 
etwa 20 m entfernten Grubenbefund V5001 eine „Hausbestattung“ 
vorgeschlagen. Dabei wurden verbrannter Getreidevorrat, Speiseres- 
te (Getreidebrei) und verkohlte Wildpflanzen aus dem Brandschutt 
gezielt in die Mitte der Grubensohle verbracht. Danach werden 
große Teile des bereits erkalteten, zerstörten Hausinventars auf die 
verkohlten Pflanzen- und Speisereste geschüttet. Es folgt eine rasche 
Abdeckung durch neutrale, hellbraune Erdlagen (Sign. 20020, 20022, 
20024), die durch Einbringung weiteren Brandschuttes (Sign. 20023) 
unterbrochen wird. 


Fundkatalog V5003 (Grabungsjahr 1988) 


16511 

A/O Schnitt a, 0-20 cm unter Planum 2 
Lockere, aschige Verfüllung 

Sign. 20024 

Ker, HL, Stein, Kn 

.1 1 unbearbeiteter Stein 

KiNr.: 3/58105 


16519 

A/O Schnitt a, 30 cm unter Planum 2; 30 cm westlich des T-Schnittes, 
40 cm von der Nordkante des Schnittes 

Lockere Verfüllung mit Holzkohle und Hüttenlehm 

Sign. 20024 

Silex 

- Klingenfrg. (Radiolarit; Verbleib?) 


16524 

A/O Schnitt a, im Bereich des T-Schnittes; 50 cm unter Planum 2 
Alte Verf. 9 (Teile möglich zu V5003!) 

Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

.4 4 kl. KerBS unterschiedl. Zeitstellung 

3 Zie (RKZ) 

.2 w. HL 

.1 Mörtel 

KiNr.: 7/58048, 8/58097, 2/58095 


16525 

A/O Schnitt a, 50-88 cm unter Planum 2, unter dem T-Schnitt 
Lockeres, feinkörniges, fast aschiges Material 

Bereich Sign. 20024 unten, 20023, 20022 

Ker, HL 

.2 RS von Turbanrandschale (Taf. 18/3) 

33 kl. WS 

.1 w. HL 

KiNr.: 2/58095 


16526 

A/0, 60-88 cm unter Planum 2 

Alte Verf. 9! (Teile möglich zu V5003) 
Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

1 RS, 6 WS, UK/Ha? 

.1 BoS von röm. Drehscheibenware 
2HE 

.4 Zie 

.3 Steine 

.5 Kn 

- Rind: Radius 

KiNr.: 8 /8098, 1/58096, 2/58095, 3/58105 


16527 

A70 Schnitt a, 20-50 cm unter Planum 2 
Lockere, feinkörnige Grubenverfüllung 
Sign. 20024 

Ker, HL, Stein, Kn 

.1 BoS u. 6 WS (1 sek. gebr.) 

.2 w. HL 

KiNr.: 2/58095, 1/58143 


16530 

A/0 Schnitt a, 70 cm unter Planum 2; Nordprofil (nicht vermerkt!) 
Brandschuttschicht 

Sign. 20023 

gebr. Lehm, Netzsenker 

.1 w. HL 

.2 Tonring, vollständig aber beschädigt, sek. gebr.? (Taf. 18/4; 71/3) 
Im Museum Stillfried 

KiNr.: 2/58065 


16531 

A70 Schnitt a, 50-80 cm unter Planum 2 
Feinkörnige, weiche Verfüllung 
Bereich Sign. 20024 unten, 20023, 20022 
Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

.2 12 kl. WS 

.1 Steine 

.3 Kn 

- Pferd: Zahn 

- unbestimmbar (2 Frg., davon 1 mit Feuereinwirkung) 
KiNr.: 3/58105, 1/58143 


16533 

A70 Schnitt a, östlich des T-Schnittes; 20-40 cm unter Planum 2 
Dunkler Humus 

Alte Objektnr.? 

Unklar, ob der Fund zu V5003 gehört! Wenn, dann Sign. 20024 
Ker, HL, Stein 

.2 2 WS, 1 glasiertes WS (Neuzeit) 

.1 w. HL 

KiNr.: 2/58095, 1/58130 


16550 

A/O Schnitt a, 100 cm unter Planum 2 
Lockere, humose Verfüllung 

Sign. 20020(?) 

Ker, Zie, HL, Stein 

.2 WS von gr., feinem Gefäß (Taf. 18/2) 
.3 RS von gr., grobem Gefäß 

49 kl. WS 

.1 w. HL 

.5 Reibplattenfrg. mit Feuerspuren 

.6 Stein 

KiNr.: 2/58095, 1/58130 


16592 

A70 Schnitt a,100-120 cm unter Planum 2 
Lockeres Humus-Löß-Gemisch 

Sign. 20020(?) 

Ker, HL 

1,28 WS 

.4 Zie 

.3 beige-grünliche Konkretionen (Abb. 137) 
.5 Kn 

- unbestimmbar (3 Frg., auch mit Feuereinwirkung) 
KiNr.: 1/58046, 3/58036, 1/58060, 8/58059 
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16601 

A/O, nördlich des Schnittes a; 0-20 cm unter Planum 2 
Sign. 20024 

Ker, HL 

.15 KerBS 

2Kn 

- Pferd: Mandibel 


16609 

A/O Schnitt a, 0-10 cm über Planum 4 

Sign. 20018 bis 20019 

Ker, HL, Kn 

.1 RS von gr. Vorratsgefäß, sek. gebr. (Taf. 18/1) 

.2 gr. KHG, sek. gebr., anpassend St. 16668, 16677 (Taf. 17/2; 71/2) 
.3 Seitenteil von Turbanrandschale, sek. gebr. (Taf. 17/3) 
.4 RS von Schale 

.5 grober WS 

.6 HL 

.7 Kn 

- unbestimmbar (19 Frg., auch mit Feuereinwirkung) 
KiNr.: 1/58046, 2/58038 


16613 

A70, 0-7 cm unter Planum 4, Grubenboden 
Sign. 20018 bis 20019 

Ker, HL 

.14 KerBS 

2HL 

KiNr.: 2/58052 


16623 

A/0, 0-30 cm nördlich des Schnittes a; 0-4 cm unter Planum 2 
Dunkler Humus 

Alte Objektnr.? (Zuordnung zu V5003 unsicher) 
Ker, HL, Kn 

.12 WS 

.2 Kn 

- Schwein: Vertebrae 

- unbestimmbar (2 x) mit Feuereinwirkung 

.3 1 Muschelfrg. 

KiNr.: 1/58042 


16625 

A/0, nördlich des Schnittes a; Unterkante des T-Schnittes; 40 cm 
unter Planum 2, beim Putzen 

Alte Objektnr.? (Teile möglich zu V5003) 

HL. Kn 

3 kl. WS 

.1 Klopfstein, Quarzitgeröll mit weißlicher Schlagkappe, unvollstän- 
dig, Feuereinwirkung? L. 7,5 cm 

.2 Stein 

KiNr.: 1/58046, 3/58075 


16626 

A70, nördlich des Schnittes a; 0-20 cm unter Planum 2 
Sign. 20024 

Ker, HL, Kn 

.112 KerBS 

KiNr. 1/58002 


16629 

A/O, nördlich des Schnittes a, 0-20 cm unter Teilplanum 3 
Sign. 20024 

Ker, HL, Stein, Kn 

.111 KerBS 

.2 w. HL 

KiNr.: 1/58043 


16632 

A70, nördlich des Schnittes a 

Dunkler Humus 

Alte Objektnr.? (Teile möglich zu V5003) 
Ker, HL, Kn 

.1 WS von Gefäß (MBZ) 

.2 7 KerBS 

KiNr.: 1/58041 


16640 

A/O, nördlich des Schnittes a; 0-20 cm unter Planum 2 

Sign. 20024 

Ker, HL, Stein, Kn, Mollusken 

.1 WS von Vorratstopf mit Grifflappen, sek. gebr. (Taf. 18/5) 
.2 RS von Topf, sek. gebr. (Taf. 18/6) 

.3 RS von grobem Gefäß, sek. gebr. 

.4 30 KerBS, tw. sek. gebr. 

‚5HK 

.6 viel HL (2940 g), darunter auch Frg. mit D-förm. Querschnitt 
(„Schuhleisten“; Taf. 71/4) 

KiNr.: 1/58041, 9/58029 


16641 

A70, T-Schnitt von 1986 und nördlich von Schnitt a; 20-40 cm unter 
Planum 4 

Alte Verf. 9! (Teile möglich zu V5003) 

Ker, Zie, Stein, Kn 

.3 2 RS von Topf 

.1 u. .2 viele Zie (RKZ) 

A HL 

.7 Mörtel 

.5 Schlacke 

.6 Steine 

KiNr.: 8/58039, 1/58031, 2/58038, 3/58036, 7/58001, 8/58021 


16642 

A70, T-Schnitt von 1986 und nördlich von Schnitt a 
Alte Verf. 9! (Teile möglich zu V5003) 

Ker, Zie, Kn 

‚4 Zie 

.2 2/58051, 3/58036, 7/58001, 8/58104 


16655 

A70, nördlich des Schnittes a 
Keine genaue Sign. möglich! 
Ker, HL 

56WS 

.3 Zie 

.1 w. HL 

2 HK 

.6 11 kl. Schnecken (rez.) 

- 10 kl. Schnecken 

KiNr.: 2/58051, 9/58029, 8/58104 


16668 

A/O, nördlich des Schnittes a; 0-25 cm unter Planum 6 
Bereich Sign. 20021 bis 20016 

Ker, Zie, HL, Stein, Kn, Mollusken 

.1 20 KerBS, tw. sek. gebr. 

.100 fast komplettes KHG (siehe St. 16609.2) 

.2 Zie 

3 HL (400 g) 

.4 kl. Schnecke (rez.) 

KiNr.: 1/58043, 8/58077 
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16677 

A/O, nördlich des Schnittes a; 210-220 cm unter HOK; auf Plan WA 
34/1988 

Sign. 20018 

Ker 

.1 KerBS 

.100 fast komplettes KHG (siehe St. 16609.2) 

.2 Kn 

- unbestimmbar (1 x) mit Feuereinwirkung 


16678 

A/0, nördlich des Schnittes a; 210-220 cm unter HOK; auf Plan WA 
34/1988 (HL, Störung durch Sondageschnitt) 

Sign. 20018 

HL 

.1 1 RS von röm. Drehscheibenware 

.5 Zie 

2 HL 

.4 Mörtel 

.3 Steine 

KiNr.: 8/58013, 7/58001, 2/58011, 3/58004, 1/58002 


16679 

A/0, nördlich des Schnittes a; 210-220 cm unter HOK; auf Plan WA 
34/1988 

FNr. doppelt vergeben 

Sign. 20018 

HL 

.17 KerBS, tw. sek. gebr. 


Objekt V5004 - Sehr große kegelstumpfförmige Grube 


16681 

A/O, nördlich des Schnittes a, unter Schuttkegel, 230 cm unter HOK 
Sign. 20017 

Ker 

.1 Miniaturgefäß, sek. gebr. (Taf. 17/1; 71/1) 


16682 

A/0, nördlich des Schnittes a; 210-220 cm unter HOK 
Sign. 20018 

HL 

.3 Zie 

.1 viel HL (8000 g) 

.2 Steine 

.4 kl. Schnecke (rez.) 

KiNr.: 2/58110, 2/58111, 2/58103, 3/58105, 8/58107 


16686 

A/O, Grubenboden, Hüttenlehmhaufen 

Sign. 20018 

HL, kalzinierte Kn 

.1 beige-grünliche, schlackenart. Konkretionen (Taf. 71/5) 
KiNr.: 2/58103 


16688 
A/O, Grubenboden 
Sign. 20019 bis 20017? 


Lage Wagneracker Schnitt 4 (S/4), Schnitt 9 
(S/9, nicht gegraben), Schnitt 10 (S/10, 
nicht gegraben) 

alte Objektnr. Verf. 6a 

Literatur ANTL-WEISER 1996b, 175. — KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 63—64. 

Interfaces 

Signaturen 20025-20035 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


A 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WA 6/1989 Planum 5 6a 5/4 Lfm 3 (183,50) -170 cm 181,80 
WA 9/1989 Planum 6 6a S/4 Lfm 3 (183,50) -200 cm 181,50 
WA 11/1989 Planum 7 6a 5/4 HOK (183,50) -260 cm 180,90 
(Abb. 404) 


Katalog 


HHH HH H ii HHEH H F HH Fr HH F 
i H E icht: 
HH H HH EHE H 2 z ; iu GE 
EE i EE GE 
$ EE EE A DEE ERD 
m E E 
ZS A 
E 
PO 
; H OK: 
ZE HE H H : i E Abb. 404: V5004, „Wagneracker“: Planum 7 
$ SE = SE H "` von V5004 am Ostprofil von Schnitt 4 (Gra- 
HER ! E bungsdokumentation Stillfried, Landessamm- 
S ; H ER i H Re F : R 
HE CS : E an i EEE HEHEHBHBEIBES = lung Niederösterreich, Bereich Ur- und Früh- 
EHE 3 E H :: P E Se SE geschichte, o. Fotonr.; Zeichnung: M. Frelih, 
H Ei HEHE au: E DEE Universität Wien, Plannr. WA 11/1989). 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 35/1989 6a Ostprofil S/4 HOK 
(Abb. 405) 
Stratigraphie V5004 


Objekt V5004 wird im oberen Bereich bis in eine Tiefe von 245 cm von einer römerzeitlichen Grube (V5055) gestört und gekappt (Abb. 405). 
Die zeitliche Einordnung der Störung Sign. 20035 ist unklar (Abb. 404, 405). Sie entstand wahrscheinlich vor der Anlage der großen, halbkreis- 


förmigen Störung V5055. V5055 wird ihrerseits von V5091 geschnitten. 
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Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 

annähernd senkrecht bis | waagrecht wenig gerundet eingebrochene Grubenwand 
steilkonisch bei verfüllter Grube: seitliche 


Risse, nachträglicher Eingriff 
ins Grubenzentrum (Zeit- 
punkt unklar, Sign. 20035) 


Größe und Fassungsvermögen V5004 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 20034 250 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 320 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 170 cm 
max. rek. erh. Grubentiefe (HUK) 320 cm 
max. rek. Grubentiefe 440 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 145 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 14,22 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 15,19 m? 
archäolog. Datierung Ha B bis Ha C/D1 
“C-Datierung Poz-99233"21: 2445 + 35 BP [755 (95,4 %) 409 BC, Mw. 582 BC] 
Poz-111775'*2: 2470 + 30 BP [768 (95,4 %) 431 BC, Mw. 600 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase VO) 
Beschreibung V5004 


Form im Planum annähernd halbkreisförmig erhalten, mit einem 
errechneten Sohlendurchmesser von 320 m (Abb. 404). Die Wände 
sind steil trapezförmig, wobei auf allen Seiten Risse in den Wänden 
sichtbar sind (Abb. 405). Die Risse entstanden zu einem Zeitpunkt, 
als die Grube bereits verfüllt war. Die Sohle verläuft waagrecht, die 
Übergänge zur Wand sind eher kantig. Zuunterst wurde mittig ein 
flacher, fundreicher Löß-Humus-Schüttkegel (Sign. 20025) einge- 
füllt. Darauf lagert Humus (Sign. 20026), Löß (Sign. 20027) sowie 
eine mächtige, schüttkegelartige, humose Einfüllung von ca. 1,75 m? 
Material (Sign. 20028). Auf einem abgeflachten, sockelartigen Zen- 
tralbereich befindet sich eine Löß-Humus-Mischung (Sign. 20029), 


gefolgt von braun-humosem Material (Sign. 20030) sowie im Süd- 
teil eine graue Ascheschicht (Sign. 20031). Darüber wurde Brand- 
schuttmaterial eingebracht (Sign. 20032). Nach oben ist die Grube 
abwechselnd mit Humus- und Lößschichten verfüllt (Sign. 20033), 
wobei zuoberst reines, braun-humoses Material lagert (Sign. 20034). 
Die Störung (Sign. 20035) befindet sich auffälligerweise im zentralen 
Grubenbereich und reicht bis 60 cm über die Sohle, also genau in 
den Bereich des „Deponierungshorizontes“ (Abb. 404, 405). Ob sie 
chronologisch vor dem großen römerzaeitlichen Eingriff V5055 liegt 
oder gleichzeitig erfolgte, ist ungeklärt. 


Schichtabfolge V5004 
Lage in der Grube Sign. Kurzeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle 
mittige Einfüllung auf Sohle 20025 Löß-Humus-Gemisch mit Hüttenlehm, 0-5 
Knochen und Keramik Tonring 
20026 braun-humoses Material 0-10 
20027 gelber Löß 
„Deponierungshorizont“ 10-78 
waagrechter Zentralbereich (schüttke- 
gelartig) ohne Deponierung/Störung in 
diesem Bereich 
Oberkante als schwacher Schüttkegel |20028 mächtige, homogene, braun-humose bis 10-50 
grau-aschige Einfüllung 
20029 gelb-braunes Löß-Humus-Gemisch 50-60 
20030 braun-humoses Material 20-70 
20031 grau-aschiges Material 30-70 
20032 rot-braunes, lehmiges Brandschuttmaterial 30-80 


1421. Probe: FNr. St. 16907.6 (Tierknochen aus Grubensohlenbereich). 
1422. Messwiederholung der Probe FNr. St. 16907.6 (Tierknochen aus Grubensohlenbereich). 
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Lage in der Grube 


Sign. 


Kurzeschreibung 


besondere Funde 


Höhe ab 
Sohle in cm 


oberer Grubenbereich 
Hell-Dunkel-Einfüllung 


20033 


abwechselnde Löß- und Humuseinfül- 


lung; teils Löß- und Humusbrocken 


25-12 


20034 


braun-humose Einfüllung 


100-200? 


zentraler nachträglicher Eingriff (ß) 


natürliches Einwirken auf die 
verfüllte Grube (Zeitpunkt?) 


20035 


20054 
Risse 


trichterförmig nach oben verbreiterte, ein- 
ß heitliche, braun-humose Störung 


Nachsacken der angrenzenden Lößwand; 


60-100 


30-200 


Schichtbeschreibung (Sign.) V5004 


Sign. 


Schicht- 
schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete 
Fundnummern 


besondere Funde 


20025 


17 


flacher, zentraler Schüttkegel aus Löß-Humus- 
Gemisch mit kleineren Hüttenlehmbröckchen, 
Knochen und Keramik; ca. 5 cm hoch 


WA 35/1989 


20026 


Ne) 


braun-humoses Material; ca. 8 cm mächtig 


WA 35/1989 


20027 


La 


gelber Löß v. a. in den Randbereichen der Grube 
(ca. 4 cm mächtig; können auch verstürzte Wand- 
teile sein!) 


WA 35/1989 


Bereich hauptsächlich von Sign. 20028 bis 20025 
(wahrscheinlich vor allem 20025) 


16907, 16908 


BS von Vorratstopf 
mit Sekundär- 
brand (St. 16907.3; 
Taf. 19/1; 72/1); 
vollständiger Ton- 
ring (St. 16908.1; 
Taf. 19/3; 72/2) 


20028 


relativ einheitliches, braun-humoses bis schwarz- 
aschiges Material; Schüttkegel ca. 43 cm hoch; 
ca. 1,75 m? 


WA 35/1989 


20029 


gelb-braunes Humus-Löß-Gemisch im zentralen 
Bereich der Grube, ca. 17 cm hoch aufgeschüttet; 
von 20035 gestört 


WA 35/1989 


20030 


braun-humoses Material; im Süden mächtiger 
(ca. 20 cm) als im Norden (ca. 5 cm) 


WA 35/1989 


20031 


graue Ascheschicht in der Südhälfte der Grube, 
ca. 4 cm mächtig 


WA 35/1989 


20032 


rot-braune, lehmige Brandschuttstrate; ca. 6-8 cm 
mächtig 


WA 11, 35/1989 


Bereich Sign. 20033 (unten), 20032, 20031, 20030, 
20029, 20028 


16900 


Bereich Sign. 20035, 20033, 20032, 20031, 20030, 
20029 


16899 


20033 


14 


mehrere Schichten braun-humoses Material sowie 
gelber Löß; teils größere Löß- und Humusbro- 
cken; ca. 30-60 cm mächtig (Abb. 404, 405) 


WA 11, 35/1989 


Bereich Sign. 20035, 20034 (unten), 20033, 20032 
(oben) 


16884 


Reibplattenfrg. 
(Granit, St. 16884.1; 
Taf. 72/3) 


Bereich Sign. 20034 bis 20033 


16866(?) 


20034 


braun-humoses Material mit wenigen Lößbrocken 
am Rand; max. 70 cm mächtig erhalten 


WA 5, 9, 35/1989 


16833(?), 1685002), 
16859?) 


20035 


ca. 80 cm breite Störung bis in eine Tiefe von 60 cm 
über der Sohle reichend; mit einheitlichem, braun- 
humosem Material verfüllt, Keramik und Knochen 
(Abb. 405) 


WA 9, 11, 35/1989 


steriler Löß sackte Richtung Grubenverfüllung, 
die dadurch entstandenen Risse füllten sich mit 
Humus (Abb. 404, 405). 


WA 9, 35/1989 
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i HE + HH 
Planum 7 11/1989 


| Benennung (Detik: 


Abb. 405: V5004, „Wagneracker“: Ostprofil von Schnitt 4 mit V5004 (Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, Plannr. WA 35/1989; 
Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, ohne Fotonr.). 
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Abb. 406: V5004, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Funde V5004 


Im Verhältnis zur überaus stattlichen Grubengröße ist die Fundmenge 
niedrig. Es handelt sich um klassischen Siedlungsabfall, der sich ziem- 
lich regelmäßig — soweit zuordenbar - über alle erhaltenen, unteren 
Schichten verteilt (Keramikbruchstücke, Hüttenlehm, wenige Tier- 
knochen und ein Reibplattenbruchstück aus Granit [Taf. 72/3]). Bei 
den Tierknochen handelt es sich um gewöhnliche Schlachtabfälle, teils 
mit Feuereinwirkung. Hervorzuheben sind zwei Unterkieferfrag- 
mente von Pferden, die Brandspuren aufweisen (FNr. St. 16884.4). 
Extra herauszustellen ist eine Konzentration von Keramik in 
der Mitte des Grubenbodens (Sign. 20025). Daraus stammen Rand- 
und Wandstücke von zwei sehr großen Vorratsgefäßen, jeweils mit 
Fingertupfenleiste auf der Schulter (Taf. 19/1-2), sowie ein Tonring 
(Taf. 19/3; 72/2). Eines der beiden Vorratsgefäße zeigt Sekundär- 
brand am Randbereich (Taf. 19/1; 72/1). Ein feinkeramisches Schul- 
terbruchstück einer Schüssel(?) zeigt konzentrische, hängende Halb- 
bögen, die besonders in der älteren Hallstattzeit verbreitet and. 933 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Fundstücke sind chronologisch kaum aussagekräftig 
und können nur allgemein nach Ha B bis in die Hallstattzeit gestellt 
werden. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Die ''C-Datierung eines Tierknochens aus dem Fundposten 
St. 16907.6 ergab ein Alter von 2445 + 35 BP [755 (95,4 %) 409 BC 
Eine Messwiederholung erbrachte ein ganz ähnliches Ergebnis: 2470 
+30 BP [768 (95,4 %) 431 BC]. Dieser Zeitraum fällt in das „Hall- 
stattplateau“, was eine genauere Zuweisung innerhalb der Hallstatt- 
zeit aus naturwissenschaftlicher Sicht unmöglich macht. 


Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste 
durch M. Kohler-Schneider'** 


Die botanische Probe (insgesamt 35 1) wurde aus der „Grubenmitte 
von Verfärbung 6a in 2 m Tiefe entnommen.“!*7 Die alte Bezeich- 
nung „6a“ fasst sowohl das römerzeitliche Objekt V5055 als auch 
die darunter liegende kegelstumpfförmige Grube V5004 zusammen. 
Entsprechend der Tiefenangabe stammt die botanische Probe aus 
einem Bereich, der sich noch innerhalb der Störung Sign. 20035 be- 
funden hat. Bei Schicht 20035 handelt es sich um eine spätere Störung 
in die hallstattzeitliche Grube V5004, sodass die botanische Proben- 
auswertung keinen Beitrag zur Beurteilung von V5004 leisten kann. 


Befundinterpretation 


Die große Vertiefung ist sehr einheitlich humos verfüllt und birgt 
nur wenige Funde. Ihr Fassungsvermögen von 15 m? liegt etwa beim 
Vierfachen der durchschnittlichen späturnenfelderzeitlichen (Ge- 
treide)Speichergruben von Stillfried. Das vorliegende ''C-Datum 
stellt V5004 in die Hallstattzeit. Die wenigen und kaum aussagekräf- 
tigen Funde tragen nicht zur Klärung der Zeitstellung bei. Allerdings 
bestärkt uns das weit überdurchschnittliche Grubenvolumen darin, 
dass diese Grube nicht in urnenfelderzeitlicher Tradition steht, son- 
dern in der nachfolgenden Hallstattzeit einem anderen (Speicher?) 
Zweck diente. 


1423. GRIEBL 2004, 198: mehrfache, hängende Halbbögen. 
1424. Probennr. Poz-99233. 

1425. Probennr. Poz-111775. 

1426. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 63-64. 

1427. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 63. 
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16833 

170-190 cm unter Lfm. 4 

Dunkle, feste, humose Verfüllung mit Holzkohle und Hüttenlehm 
Hauptsächlich wohl aus röm. Grube! 

Teile zu Sign. 20034 möglich 

Ker, Stein, Kn, Schnecke 

.1 KerBS unterschiedl. Zeitstellung 

KiNr.: 1/59064, 2/59066, 3/59065 


16850 

190-210 cm unter Lfm. 4 (Vermischung röm. Grube mit Ha-Grube) 
Teile zu Sign. 20034 möglich 

Ker, Kn 

.1 KerBS unterschiedl. Zeitstellung 

.2 w. HL 


16859 

220-220 cm unter HOK, Lfm. 5 bei Ostkante (Vermischung röm. 
Grube mit Ha-Grube) 

Teile zu Sign. 20034 möglich 

Ker, Kn 

.1 KerBS unterschiedl. Zeitstellung 

.2 kl. Schnecke (rez.) 

KiNr.: 1/59011, 2/59013 


16866 

220-240 cm unter HOK, Lfm. 4 bei Ostkante (Vermischung röm. 
Grube mit Ha-Grube) 

Teile zu Sign. 20034 bis 20033 möglich 

Ker, HL 

.2 KerBS unterschiedl. Zeitstellung 

.1 kl. Stein 

KiNr.: 1/59074, 3/59069 


16884 

240-265 cm unter Lfm. 4 bei Ostkante 

Bereich Sign. 20035, 20034 (unten), 20033, 20032 (oben) 
Noch Vermischung mit röm. Funden möglich! 

Ker, Kn 

.3 7 KerBS 

.2 w. HL 

.1 Reibplattenfrg. (Eckstück mit Reibfl.; Taf. 72/3) 

4 Kn 

- Pferd: Mandibel (2 Frg. mit Feuereinwirkung) 

- Rind: Mandibel, Zahn mit Feuereinwirkung 

- unbestimmbar (2 Frg., davon 1 x mit Feuereinwirkung) 
KiNr.: 3/59010, 1/59011, 2/59003, 8/59009 


16899 

265-290 cm unter Lfm. 4 

Bereich Sign. 20035, 20033, 20032, 20031, 20030, 20029 
Ker, HL, Kn 

.1 KerBS unterschiedl. Zeitstellung 
Aw HL 

.2 Steine 

4Kn 

- Rind: Humerus 

- Schwein: Vertebrae 

- unbestimmbar (3 x) 


16900 
290-310 cm unter Lfm. 4 
Bereich Sign. 20033 (unten), 20032, 20031, 20030, 20029, 20028 
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Ker, Kn 

.2 w. KerBS 

.1 w. HL 

.3 Kn 

- Schaf/Ziege: Radius 

- unbestimmbar (1 Frg.) 
.4 8 kl. Schnecken (rez.) 

KiNr.: 1/59064, 2/59066 


16907 

310-330 cm unter Lfm. 4 bei Ostkante 

Hauptsächlich Sign. 20028 bis 20025 (am Rand auch 20033 möglich) - 
wahrscheinlich hauptsächlich aus Fundkonzentration 20025 

Ker, HL, Kn 

.3 RS und WS von sehr gr. Vorratstopf mit grober Fingertupfenleiste, 
tw. sek. gebr. (Taf. 19/1; 72/1) 


.4 6 WS von sehr gr. Vorratstopf mit aufgesetzter Fingertupfenleiste 
(Taf. 19/2) 

.5 w. KerBS unterschiedl. Zeitstellung (MBZ) 

.2 HL (1200 g) 

.1 kl. Stein 

.6 Kn (*C-Dat.) 

- unbestimmbar (3 Frg., davon 1 x mit Feuereinwirkung) 

.7 kl. Schnecken (rez.) 

KiNr.: 1/59030, 8/59032, 2/59033, 3/59029 


16908 

310-330 cm unter Lfm. 4 bei Ostkante 

Hauptsächlich Sign. 20028 bis 20025 (am Rand auch 20033 möglich) 
— wahrscheinlich aus Fundkonzentration 20025 

Tongewicht 

.1 vollständiger Tonring (Taf. 19/3; 72/2) 

Im Museum Stillfried 


Objekt V5005 - Tiefe Grube mit stark gerundetem Sohlen-/Wandübergang 


Lage Wagneracker Schnitt 7 (S/7) bei 
Lfm. 4,6-7 

alte Objektnr. Verf. 2 

Literatur ANTL-WEISER 1996b, 175. — KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 65-72. 

Interfaces 

Signaturen 20036-20044, 20055 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WA 12/1989 Planum 1 2 5/7 SO-57 (184,00) -103 cm 182,97 
WA 19/1989 Planum 2 2 S/7 Lfm. 6 von S7 -159 cm 182,416 
(184,00) 
WA 23a/1989 Planum 3 2 S/7 Lfm. 6 von S7 -188 cm 182,12 
(184,00) 
WA 27/1989 Planum 4 2 S/7 Lfm. 7 von S7 -220 cm 181,80 
(Abb. 408) (184,00) 
WA 33/1989 Planum 5 2 S/7 Lfm. 7 von S7 -270 cm 181,30 
(Abb. 409) (184,00) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 36/1989 2 Südprofil S/7 HOK 
(Abb. 410, 411) 
WA 42/1989 2 Nordprofil S/7 HOK 
(Abb. 407) 
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Abb. 407: V5005, „Wagneracker“: Nordprofil von Schnitt 7 (Grabungs- 
dokumentation Stillfried, Landessammlung Niederösterreich, Bereich 


Ur- und Frühgeschichte, ohne Fotonr.). 


Abb. 408: V5005, V5006, „Wagneracker“: 
Planum 4 von Schnitt 7 mit V5005 und V5006 
(Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, 

0 200 cm Plannr. WA 27/1989). 


Stratigraphie V5005 


Das Objekt V5005 ist in seiner unteren Hälfte ungestört erhalten (Abb. 407, 410). Im obersten Grubenbereich schneiden zwei Pfostengruben ein 
(V5079, V5080; Abb. 410). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
senkrecht bis stark aus- | waagrechte bis schwach | stark gerundet verrottete Überreste der |muldenförmige Eintiefung 
bauchend im unteren gerundet ausladende Gru- letzten Einfüllung(?) im Westbereich der Gruben- 
Bereich, oberer Verlauf | bensohle, etwas unebener in muldenförmiger sohle, eingebrochener Wand- 
wahrscheinlich schul- Verlauf, muldenartige Eintiefung der Sohle bereich in oberer Gruben- 
terartig einziehend Vertiefung im Westen (Sign. 20036) hälfte (Sign. 20055, «) 


Größe und Fassungsvermögen V5005 


min. rek. Dm. (d): Bereich Sign. 20044 170 cm 

max. Dm. (D): 50 cm über Grubensohle 282 cm 

Dm. auf der Grubensohle 210 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 320 cm 

max. rek. Grubentiefe 320 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 7,95 m? 

archäolog. Datierung Ha B2-3 

»C-Datierung ETH-16499:'° 2830 + 50 BP [1123 (100 %) 839 BC, Mw. 981 BC] 
Poz-99237:!*? 2805 + 30 BP [1046 (95,4 %) 855 BC, Mw. 950 BC] 
Poz-111780:'*° 2710 + 30 BP [910 (95,4 %) 809 BC, Mw. 859 BC] 

Zuordnung zu Siedlungsphase II 


1428. Probe von verkohltem Getreide, FNr. St. 17053, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 65. Anmerkung: Für diese Messung wurde ein anderes 
Kalibrationsprogramm verwendet (NIKLAUS et al. 1992), weswegen sich die kalibrierten Daten von unseren Angaben auf Abb. 30 unterscheiden. 
1429. Probe: menschlicher Humerus, FNr. St. 17038.5. 

1430. Messwiederholung von Messung Poz-99237. 
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Beschreibung V5005 


Form im Planum annähernd halbkreisförmig erhalten (Abb. 409). 
Der maximale Durchmesser der Grube V5005 beträgt 282 cm. Im 
oberen Bereich ist der ursprüngliche Grubenverlauf großteils nicht 
mehr nachvollziehbar (Abb. 410). Kennzeichnend sind die etwa in 
Grubenmitte randlich befindlichen Brocken, die vom umgebenden 
Wandbereich herausgebrochen sind und gegen den Grubeninhalt 
gedrückt haben (Sign. 20055; Abb. 409, 410).'*! Hebt man diese 
Brocken fiktiv wieder in ihre Ausgangslage zurück, ergibt sich ein 
Flaschenhals mit einer Öffnung von etwa 50 cm Breite. Das würde 
für eine Interpretation als Vorratsgrube sprechen. Der Fassungsraum 
wurde mit etwa 8 m? bestimmt. Die Grubensohle ist annähernd senk- 
recht, wobei im Westteil eine muldenartige Vertiefung sichtbar ist. 
Auf der Sohle ist im westlichen, eingetieften Bereich ein dunkler, un- 
einheitlicher Streifen erkennbar (Sign. 20036, Abb. 410). Dabei könn- 
te es sich um verrottete Überreste der letzten Einfüllung handeln. Im 
oberen Grubenabschnitt zeigt sich beidseitig entlang des Gruben- 
umrisses ein dunkler, einheitlicher Streifen. Hier ist mit kleinen Ris- 


Schichtabfolge V5005 


sen zu rechnen, die sich nachträglich mit Humus füllten. Zuunterst 
ist grau-braunes, aschiges Material mit Holzkohle durchsetzt ein- 
gebracht (Sign. 20037), in dem sich abgesägte Geweihstangenstücke 
(Taf. 20/5; 21/1; 72/4; 73/1 und Abb. 123) und viele Knochen von 
Hausschweinen (FNr. St. 17100.8) befanden. 

Auf die waagrechte Schichtoberkante sind eine dünne Brand- 
schuttstrate mit Hüttenlehmbrocken (Sign. 20038) sowie erneut 
grau-braunes, aschiges Material (Sign. 20039) eingefüllt worden. 
Darauf befinden sich eine graue Ascheschicht mit Holzkohleflit- 
tern (Sign. 20040) sowie mehrere gelb-lehmige, braun-humose und 
rot-braune, lehmige Schichten (Sign. 20041). Anschließend wurde 
fundreiches, grau-braunes, aschiges Material (Sign. 20042), u. a. mit 
Fischresten (FNr. St. 17037) und der Gussform eines Tüllenbeiles 
(Taf. 21/6; 73/2), sowie eine grau-aschige Schicht (Sign. 20043) ein- 
gebracht. Die obere Grubenhälfte ist mit braun-humosem Material 
verfüllt (Sign. 20044). 


Lage in der Grube Sign. 


Kurzbeschreibung 


Höhe ab 
Sohle incm 


besondere Funde 


direkt auf der Grubensohle 


primäre Nutzungsspuren? 


20036 


dünnes, braun-humoses Band in 
muldenförmiger Vertiefung, Über- 
reste der letzten Einfüllung? 


0-4 


Einfüllung mit ebener Oberkante 


20037 


grau-braunes, aschiges Material, 
mit Löß durchsetzt und zahlreichen 
Holzkohleflittern, 

eher fundreich(?) 


abgesägte Geweihstangenstücke 


0-25 


„Deponierungshorizont“ 
ebene Oberkante 


20038 


dünnes Band aus rot-braunem, 
lehmigem Brandschuttmaterial mit 
Hüttenlehmfragmenten 


15-20 


20039 


grau-braunes, aschiges Material, 
mit zahlreichen Holzkohleflittern 
durchsetzt, 


eher fundreich(?) 


20-65 


20040 


graue Ascheschicht mit Holzkohle- 
flittern 


50-73 


oberer Grubenbereich 


20041 


mehrere Schichten gelb-lehmiges, 
braun-humoses und rot-braunes, 
lehmiges Material 


Getreidereste 


63-84 


schwacher Schüttkegel 


20042 


grau-braunes, aschiges Material, 
mit zahlreichen Holzkohleflittern 
durchsetzt, 

fundreich 


Fischreste; 

Muschelschalen; 

Gussformfrg. eines Tüllenbeils; 
menschlicher Oberarmknochen 


65-125 


20043 


20044 


graue Ascheschicht mit Holzkohle- 
flittern 

braun-humoses Material mit großen 
Wandversturzbrocken 


90-128 


93-290 


verstürzte Wandteile («) 


20055 


herausgebrochene Wandbrocken aus 
primärem Humus und sterilem Löß 


60-200 


1431. Sie bestehen aus sterilem Löß und dem anschließenden Übergang zum primären Humus. 
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Abb. 409: V5005, V5006, „Wagneracker“: 
Planum 5 von Schnitt 7 mit V5005 und V5006 
(Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, 
Plannr. WA 33/1989; Grabungsdokumentation 
Stillfried, Landessammlung Niederöster- 

reich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, ohne 
Fotonr.). 


Abb. 410: V5005, „Wagneracker“: Südprofil 
von Schnitt 7 mit V5005. Östlich (links) ist im 
Ansatz die „Zwillingsgrube“ V5006 zu erken- 


nen (Zeichnung: M. Frelih, Universität Wien, 
Plannr. WA 36/1989). 
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Abb. 411: V5005, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5005 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20036 4 dünnes, ca. 2 cm mächtiges, dunkel- | WA 36, 42/1989 
braun-schwarzes Band 
20037 17 grau-braunes, aschig-humoses WA 36, 42/1989 17099, 17100 Geweihstangenstücke 
Material mit gelber Lößeinmischung mit Säge- und Hackspuren 
und zahlreichen Holzkohleflittern; (St. 17099.1, 2; Taf. 20/5; 
sekundär gebrannte Gefäßreste, ca. 21/1; 72/4; 73/1) 
10-22 cm mächtig; bildet nach oben 
waagrechten Abschluss 
Sign. 20038 bis 20037 17098 
20038 2 rot-braune, lehmige Brandschutt- | WA 36/1989 
strate mit Hüttenlehmbrocken; 
gleichmäßig stark und waagrecht 
verlaufend; ca. 3-4 cm mächtig 
Bereich Sign. 20039, 20038, 20037 17065, 17097 Feuerbockfrg. (St. 17097.5; 
Taf. 74/1); 
abgesägtes Geweihstangen- 
stück (St. 17097.6; Taf. 20/6; 
72/6) 
20039 17 grau-braunes, aschig-humoses Mate- | WA 36, 42/1989 17059, 17096 
rial, mit zahlreichen Holzkohleflit- 
tern durchsetzt; max. 54 cm mächtig 
20040 1 grau-aschiges Material mit starker | WA 36, 42/1989 
Holzkohlekonzentration; 2-4 cm 
mächtig 
Bereich Sign. 20041, 20040, 20039 17092 pyramidenstumpfförm. 
Webgewichtfrg. (St. 17092.1; 
Taf. 21/4); 
Feuerbockfrg. 
(St. 17092.6; Taf. 73/3) 
20041 14 mehrere Schichten (mind. vier) WA 33, 36, 42/1989 
von abwechselnd braun-humosem 
und gelb-lehmigem Material sowie 
rot-braunes, lehmiges Material; max. 
15 cm mächtig 
Bereich Sign. 20042 (ganz unten), 17049(?), 17053, 17054 | Feuerbockfrg. (St. 17054.5; 
20041, 20040, 20039 Taf. 74/2); 
verkohlte Getreide- 
und Wildpflanzenreste 
(St. 17053.1) 
20042 17 lockeres, grau-braunes, aschig-hu- | WA 27,33, 36, 17037, 17038, 17039 | verkohlte Getreide- und 
moses Material mit zahlreichen 42/1989 Wildpflanzenreste (17039.1); 
Holzkohlebrocken und Lößeinmi- Fischreste; 
schung, v. a. im oberen Bereich; Ke- Muschelschalen (St. 17037, 
ramik und Fischschuppen; 22-45 cm 17038.4); 
mächtig (Abb. 409) Reibplattenfrg. und 
sonstige Steine (St. 17038.2; 
Taf. 73/4); 
menschlicher Oberarmkno- 
chen (St. 17038.5; Abb. 189) 
Sign. 20043 bis 20042 17032, 17033 Gußformfrg. eines Tüllen- 
beils (St. 17033.1; Taf. 21/6; 
73/2); 
Reibplattenfrg. (St. 17032.3) 
20043 1 grau-aschiges Material; 2-4 cm WA 27, 36, 42/1989 
mächtig 
Sign. 20044 (ganz unten), 20043, 17013 
20042 (oben) 


Katalog 607 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20044 9 braun-humoses Material mit 1—1,7 m | WA 12, 19, 23a, 27, 16847(?), 16848(?), 
großen(!) Ausbrüchen aus der Wand | 33, 36, 42/1989 16857(?), 16858(?), 
(siehe Sign. 20055) 16868(?), 16869(?), 
16873(2), 16875(?), 
16896(2), 16912(?), 
16915, 16916, 16920, 
16983(?), 16984, 
17010, 17011 
20055 D eingestürzte Grubenwand (primärer | WA 19, 23, 36, 
Humus und steriler Löß; Abb. 409) |42/1989 
Funde V5005 Aus dem Schichtbereich Sign. 20039 bis 20041 stammt eines der 


Die Fundanzahl ist im Verhältnis zur Grubengröße von V5005 
(mind. etwa 10 m°) auffallend niedrig. Es handelt sich um die übliche 
Vergesellschaftung von Keramikbruchstücken, Hüttenlehm, Tier- 
knochen und einigen wenigen Steinen, wobei die größeren Gefäß- 
fragmente und die auffälligeren Funde durchgängig aus dem unteren 
Grubenbereich kommen (Schichten 20037-20042). 

Konkret wurden direktam Grubensohlenbereich zwei abgesägte 
Hirschgeweihstangenstücke (Taf. 20/5; 21/1; 72/4; 73/1) geborgen. 
Laut Fundprotokoll ist auch in FNr. St. 17100 ein Geweihfund ver- 
merkt.'#? Außerdem stammen aus der untersten Schicht zahlreiche 
Schweineknochen, die vom gesamten Körper (Kopf, Rumpf, Ex- 
tremitäten) der Tiere herrühren (FNr. St. 17100.8). Daraus kommt 
auch der Großteil der datierenden, größeren Keramikbruchstücke, 
nämlich ein feinkeramischer Gefäßscherben mit Rädchenabrollung 
(Taf. 20/1; 72/5), vier grobkeramische, sekundär gebrannte Topf- 
randstücke, darunter ein großes Bruchstück eines Vorratstopfes 
(Taf. 20/2-4; 21/2'*3). Ein weiterer, abgesägter Geweihrohstoff vom 
Rothirsch (Stange mit ausgebrochenem Ende - Ausschuss? Taf. 20/6; 
72/6) kann nur allgemein dem unteren Schichtverband'* zugeordnet 
werden, gleiches gilt für einen menschlichen Knochen mit Schnitt- 
spuren (FNr. St. 17097.8). 

Die Fundposten St. 17096, 17098, 17100 waren mit weniger aus- 
sagekräftigen Gefäßbruchstücken vergesellschaftet, darunter viele 
mit Sekundärbrand. Eines der drei Feuerbockfragmente stammt 
ebenfalls aus diesen untersten Schichten (Taf. 74/1 und Abb. 71). Es 
weist weiße Oberflächenbemalung und Sekundärbrand auf. 

Die beiden weiteren Feuerbockstücke kommen aus den darüber 
liegenden Schichten Sign. 20039 bis 20042, wovon wiederum eines 
weiße Bemalung zeigt (Taf. 73/3 mit Bemalung!"®; Taf. 74/2). Sie 
dürften ebenfalls in ein Schadfeuer gelangt sein, da Taf. 74/2 schla- 
ckenartigen Belag zeigt. Alle drei Feuerbockstücke sind stark mit Ke- 
ramikbruch gemagert, was auch an der gröberen Gefäßkeramik zu 
beobachten!” und allgemein typisch für die Keramik dieses Fund- 
platzes („Wagneracker“) in dieser Zeitperiode (Ha B) ist. Aus diesem 
Schichtverband kommen auch der Seitenteil einer hohen, feinkera- 
mischen Henkelschale (Taf. 21/7) und das ebenso feinkeramische 
Bruchstück mit Rädchenabrollung (Taf. 21/5). Weitere Keramik- 
scherben!"” zeigen keine nachträgliche Feuereinwirkung. 


1432. FNr. St. 17100.9, nicht auffindbar. 

1433. Aus Schicht 20038 bis 20037. 

1434. Sign. 20037-20039. 

1435. Dieses Bruchstück kann theoretisch mit FNr. St. 17097.5 von 
ein und demselben Objekt stammen. 

1436. FNrn. St. 17098.1, 17100.4, 17100.5. 

1437. FNrn. St. 17032, 17049. 


beiden Webgewichtfragmente (Taf. 21/4) und ein Herdplattenbruch- 
stück mit weißer Oberfläche (Abb. 114). 

Von den drei Reibplattenbruchstücken!*® tragen zwei Feuerspu- 
ren. Herauszustellen sind auch neun größere Steine aus der aschigen 
Schicht 20042 (Taf. 73/4) mit einem Gesamtgewicht von 2500 g, die 
alle von Feuereinwirkung beeinflusst sind. Konkret handelt es sich 
um drei plattige Sandsteine, ein granitenes Reibplattenfragment, ein 
Quarzitknollenbruchstück und drei große kalkhältige Steine. Auch 
ein Gussformfragment aus Sandstein für Tüllenbeile ist hier zu nen- 
nen (Taf. 21/6; 73/2). Ein menschlicher Oberarmknochen mit Tier- 
verbiss (FNr. St. 17038.5) kommt ebenfalls aus Schicht 20042. 

Die Tierknochen aus den Schichten 20039 bis 20042 zeichnen 
sich durch eine große Vielfalt an Haus- und Wildtieren aus (Rind, 
Schwein, Schaf/Ziege, Hirsch, Reh, Wildschwein, Biber sowie 
Hund). Viele zeigen Schlachtspuren sowie Feuereinwirkung und in 
einem Fall Tierverbiss (Schafbecken FNr. St. 17092.7). Auch Fisch- 
reste (Wels FNr. St. 17096.3, Fischschuppen, Wirbel, Gräten'*?) und 
Muschelreste waren darunter. 

Aus der oberen Grubenfüllung stammen nur wenige Tierkno- 
chen, die als Schlachtabfälle von Haustieren bestimmt werden konn- 
ten. 


Archäologische Datierung 


Die chronologisch nur wenig aussagekräftigen Funde lassen sich 
nach Ha B2-3 stellen. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


“C-Datierung verkohlter Getreidekörner (FNr. St. 17053): ETH- 
16499: 2830 + 50 BP [1123 (100 %) 839 BC, Mw. 981 BC]. 

Gestützt wird dieses Ergebnis durch die '"C-Datierung eines 
menschlichen Oberarmknochens aus dem Fundposten St. 17038.5: 
Poz-99237: Alter 2805 + 30 BP [1046 (95,4 %) 855 BC, Mw. 950 BC]. 
Aufgrund eines Messfehlers, der an diesem Tag bei einer Probe des- 
selben Messdurchgangs aufgetreten ist, wurde die Messung wieder- 
holt. Sie erbrachte ein jüngeres Alter: Poz-111780:'*! 2710 + 30 BP 
[910 (95,4 %) 809 BC, Mw. 859 BC]. 


1438. FNrn. St. 17032.3 (Sign. 20042, 20043); St. 17038.2 (Sign. 
20042); St. 17049.3 (Sign. 20039-20042). 

1439. Fischschuppen (FNr. St. 17037), Schuppen, Wirbel, Gräten so- 
wie Muschelschalen aus dem archäobotanischen Schlämmgut (FNrn. 
St. 17039, 17053). 

1440. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 65. 

1441. Probe: menschlicher Humerus, FNr. St. 17038.5. 
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Naturwissenschaftliche Untersuchungen (V5005) 


Bei den 22 Schweineknochen mit FNr. St. 17100 handelt es sich um 
die Überreste von mehreren Individuen mit eindeutigen Schlacht- 
spuren, es liegt also Haushaltsabfall vor.'*"? 


Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste 
durch M. Kohler-Schneider'** 


Die botanischen Proben (insgesamt 270 1) wurden aus der Gruben- 
mitte (Probe FNr. St. 17039, Sign. 20042 und Probe FNr. St. 17053, 
Sign. 20039-20042 ganz unten) entnommen." In der qualitativen 
und auch mengenmäßigen Zusammensetzung waren sich die beiden 
Proben sehr ähnlich. 

»L...] Die Probenzusammensetzung vermittelt erneut das Bild 
einer ‚Vorratsmischprobe‘, wobei die Funddichte etwas geringer war 
als in den übrigen reichhaltigen Siedlungsgruben. [...] Ein Grund für 
die geringe Funddichte ist in der stärkeren Durchsetzung mit Holz- 
kohlefragmenten zu suchen. [...] 

Den mit Abstand größten Anteil unter den Kulturpflanzen stel- 
len Rispenhirse (Panicum miliceum, 35 % bzw. 53 %) und Spelz- 
gerste (Hordeum sativum, 51 % bzw. 34 %).[...] 

Als hervorzuhebende Besonderheit können - neben dem sensa- 
tionellen Fund von ‚emmerähnlichem Spelzweizen‘- auch die Nach- 
weise von Roggen, der einzigen Saubohne aus Stillfried, des Schlaf- 
mohns, des Leindotters sowie der Linsen-Wicke gelten. 

Bemerkenswert erscheinen weiters die Funde von miteinander 
verbackenen Hirsekörnern, bei denen es sich um Speisereste han- 
deln könnte, sowie das Vorhandensein von z. T. ausgekeimter Hirse. 
L. Fin 

Kleine Tierknochen-Fragmente (vermutlich Mäuse), zahlreiche 
Fischreste (Schuppen, Wirbel, Gräten), Muschelschalen sowie ver- 
kohlte Insektenreste unterstützen die Deutung als Küchenabfall und 
damit die sekundäre Nutzung der Grube als Abfallgrube. 


Befundinterpretation von V5005 und V5006 


Da die direkt benachbarte Grube V5006 in Form und Inhalt eine gro- 
ße Ähnlichkeit mit V5005 aufweist, wird hier die Befundinterpreta- 
tion für beide Gruben vorgenommen: 

Die rekonstruierte Grubentiefe beider Gruben übersteigt deren 
größten Durchmesser. Dieses Verhältnis ist ungewöhnlich, da die 
klassische kegelstumpfförmige (Getreide)Speichergrube etwas brei- 
ter als hoch ist, mit trapezförmigem Querschnitt. Auch die mulden- 
förmige Ausbuchtung der Grubensohle (V5005) bzw. die regelrecht 
gestufte Sohle von V5006 entsprechen nicht der Grundform von (Ge- 
treide)Speichergruben. 

Wir gehen daher von einer anderen, uns unbekannten ursprüng- 
lichen Nutzung dieser Gruben aus. Vorgeschlagen wurde bereits 
eine Nutzung als „Maukengruben“ (zum Aufbereiten von Ton bzw. 
Lehm für Hüttenlehmbewurf usw.).'** 

Auffällig in der letztendlichen Verfüllung beider Gruben ist vor- 
rangig die größere Zahl an hauptsächlich abgesägten Hirschgeweih- 


1442. E. Pucher, Mitteilung vom 30.1.2018. 

1443. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 65-72. 

1444. Es besteht Diskrepanz zwischen der Tiefenangabe von M. 
Kohler-Schneider (3 m und 3,40 m) und den Angaben bei den ent- 
sprechenden Fundnummern. Verfasser folgen den Angaben zu den 
Fundnummern. 

1445. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 65. 

1446. Mündl. Mitteilung von C. Eibner, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 
66. 


abschnitten, die sich direkt auf der Grubensohle bzw. unmittelbar 
darüber befunden haben, aus V5006 immerhin neun Stück (ein- 
schließlich des beschädigten? Geweihgeräts Taf. 22/5 und Abb. 123). 
Obwohl sie durchgängig ihrer Sprossen durch Absägen entledigt 
worden waren, hätten die verbliebenen Teile noch immer für einige 
Messergriffe, Hämmer, Schlegel usw. gereicht. Möglicherweise war 
dieser Rohstoff in so großem Umfang vorhanden, dass im Verarbei- 
tungsprozess Überflüssiges, Reste und Verschnitt großzügig ent- 
sorgt werden konnten. Für einen kultischen Zusammenhang ergibt 
sich daraus kein Hinweis, hauptsächlich weil es sich um bereits ge- 
nütztes Material handelt. 

Ähnlich bemerkenswert sind die drei verhältnismäßig großen, 
plattigen Steine aus Sign. 20042 in V5005 (Taf. 73/4), da es kein natür- 
liches Vorkommen solcher Steine in Stillfried und Umgebung gibt 
und diese grundsätzlich noch unterschiedlichste Verwendung im 
Alltag gefunden hätten. 

Beide Gruben enthalten im Verhältnis zum mengenmäßig cher 
bescheidenen Siedlungsabfall eine größere Zahl an Sonderfunden, 
wovon einige sekundär gebrannt sind: vier Feuerbockbruchstücke 
(drei davon aus V5005), Herdplattenfragmente, großteils mit weiß 
bemalter Oberfläche (V5005: Abb. 114; V5006: Taf. 74/5) sowie ein 
„Spielstein“(?) (V5006: Taf. 22/1; 74/4) und ein Gussformbruchstück 
(V5005: Taf. 21/6; 73/2). Davon betrachten die Verfasser vor allem 
das Gussformfragment als ungewöhnlichen Siedlungsabfall. Zube- 
hör von Metallhandwerk findet sich im Verhältnis auffallend häufig 
in Grubenverfüllungen mit Tier- und Menschenniederlegungen.'*” 

Die große Vielfalt der verkohlten Pflanzenreste, darunter auch 
möglicherweise bereits Verkochtes (miteinander verbackene Hir- 
sekörner), sowie Fischreste und Flussmuschelschalen sind als Sied- 
lungsabfall zu betrachten. 

Alles in allem deuten wir die Schließung der Gruben als profane 
Vorgänge, nachdem sie eine Zeit lang als Abfallgruben Verwendung 
fanden. Es ist allerdings in Betracht zu ziehen, dass einige (besonde- 
re) Gegenstände im Zuge der Auflassung noch vor der endgültigen 
Verfüllung (Sign. 20044 bzw. 20053) in symbolischer Absicht einge- 
bracht wurden (Gussform- und Feuerbockfragmente, „Spielstein“). 


Fundkatalog V5005 


16847 

40-60 cm unter HOK, Lfm. 6 bis 8,2 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

KiNr.: 1/59021, 8/59019, 3/59017, 7/59018, 2/59013 


16848 

40-60 cm unter HOK, Lfm. 4 bis 6 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

.1 Kn 

- Rind: Zahn, Costae (3 x) 

KiNr.: 1/59021, 8/59019, 3/59017, 7/59018, 2/59013 


16857 

40-60 cm unter HOK, Lfm. 6 bis 8,2 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, Stein, Kn 

.1 viele Kn 

- Rind: Vertebrae (2 x), Humerus 

- Schwein: Maxilla, Vertebrae (3 x), Costae (3 x) 


1447. Beispielsweise die steinerne Gussform und die beiden Guss- 
kuchenbruchstücke aus Grube V841 von Stillfried, PENz 2006, Taf. 
25/4, 6, 8; siehe auch Kap. 3.2.1, Abb. 118. 


Katalog 609 


- Schaf: Calvaria (2 x) 

- Auerochse (Fossil, Pleistozän) 

- unbestimmbar (2 x) 

KiNr.: 1/59052, 3/59053, 8/59049, 2/59048 


16858 

40-60 cm unter HOK, Lfm. 4 bis 6 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, Stein, Kn 

.1Kn 

- Schaf/Ziege: Calvaria 

KiNr.: 3/59010, 8/59009, 1/59011, 2/59003 


16868 

60-80 cm unter HOK/Lfm. 8, Lfm. 6 bis 8,2 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Stein, Kn 

.1 Frg. von pyr. WG 


16869 

60-80 cm unter HOK/Lfm. 8, Lfm. 4 bis 6 

Humoses Material 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, Kn 


16873 

80-100 cm unter HOK, Lfm. 6 bis 8,2 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Stein, Kn 

.1 Kn 

- Schwein: Calvaria (Feuereinwirkung), Vertrebrae, Zahn (Feuerein- 
wirkung), Humerus 

KiNr.: 1/59071, 3/59069, 2/59066, 8/59073 


16875 

80-100 cm unter HOK/Lfm. 6, Lfm. 4 bis 6 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Zie, HL, Stein, Kn 

.1 HL (600 g) mit Rutenabdrücken 


16896 

110-130 cm unter Lfm. 4, Lfm. 4 bis 6 

Teile zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann Sign. 20044 
Ker, Stein, Kn 


16912 

120-140 cm unter Lfm. 8, zwischen Verfärbung „1“ und „2“ 
Humoses Material, Mischung mit Nachbargrube(?); wenn zu V5005 
gehörend, dann Sign. 20044 

Ker, Stein 


16915 

120-140 cm unter Lfm. 6 
Sign. 20044 

Ker, HL, Kn 

.13 KerBS 

2w.HL 


16916 

120-140 cm unter Lfm. 4 
Sign. 20044 

Ker, HL, Kn 


16920 
140-160 cm unter Lfm. 6 
Sign. 20044 


Ker, Kn 
.11 WS 


16983 

150-165 cm unter Lfm. 8, westlich von Verfärbung „2“ 
Humus 

Zuordnung zu V5005 möglich; wenn zu V5005 gehörend, dann 
Sign. 20044 

Ker, Kn 

.1 RS von Einzugsrandschale, w. weitere BS 

.2 2 Steine 

.3 Kn 

- Schaf/Ziege: Tibia 

- Rind: Vertrebrae 

- unbestimmbar (2 x) davon 1 x mit Feuereinwirkung 
KiNr.: 1/59074, 3/59069 


16984 

150-170 cm unter Lfm. 4 
Sign. 20044 

Ker 

.12 KerWS 

.2 Kn 

- Schaf/Ziege: Mandibel 
KiNr.: 1/59064, 8/59062 


17010 

180-200 cm unter Lfm. 6, 
Sign. 20044 (unterer Bereich) 
Ker, Stein, Kn 

.1 etwa 20 KerBS 

3 HL (250 g) 

.2 8 Steine (480 g) 


17011 

180-200 cm unter Lfm. 6 

Verfärbung im Osten (Sign. 20044); Sign. 20044 (unterer Bereich) 
Ker, Kn 

.14 KerWS 

.2 Abschlag 

.3 w. Kn 

- unbestimmbar (1 x) 

.4 kl. Schnecken (rez.) 

KiNr.: 1/59015, 3/59017, 1/59017, 8/59019 


17013 

200-220 cm unter Lfm. 6 

Bereich Sign. 20044 (ganz unten), 20043, 20042 (oben) 
Ker, Kn 


17032 

0-20 cm unter Planum 4 

Hauptsächlich Sign. 20043 und 20042 

Ker, Stein, Kn 

.1 Seitenteil von hoher Henkelschale (Taf. 21/7) 

.2 etwa 20 KerBS 

.4 Mörtel 

A Steinposten (520 g): Sandstein, Schieferplatte, Reibplattenfrg./ 
Granit, Feuereinwirkung 

.5 Kn 

- Hund: Ulna mit Feuereinwirkung 

- Hirsch: Geweih mit Bearbeitungsspuren (L. ca. 12 cm) 
- Wildschwein: Costae 

- Schaf/Ziege: Calvaria, Vertebrae, Costae (2 x), Tibia 

- unbestimmbar (7 x) davon 1 x mit Feuereinwirkung 
KiNr.: 3/59057, 1/59058, 7/59055 
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17033 

0-20 cm unter Planum 4 

Hauptsächlich Sign. 20043 und 20042 

.1 Gussformfrg. eines Tüllenbeils aus Sandstein mit starken Feuer- 
spuren (Taf. 21/6; 73/2) 

Im Museum Stillfried 


17037 

20-40 cm unter Planum 4 
Sign. 20042 

Erdprobe mit Fischschuppen 


17038 

Keine Tiefenangabe - wohl auch gleiche Tiefe 

Sign. 20042 

Ker, Stein, Kn 

.11KerWS 

.2 Steinposten (2500 g): 3 Sandsteinplatten (Feuereinwirkung?), 
Quarzitknolle (Feuereinwirkung?), Reibplattenfrg. u. 4 gr., plattige, 
kalkhältige Steine (Taf. 73/4) 

3 viele Kn 

- Hirsch: Vertebrae, Calcaneus 

- Rind: Calvaria, Zahn, Mandibel, Scapula (3 x), Humerus, Vertebrae 
(3 x), Costae (7 x), Femur (2 x), Pelvis (2 x), Tibia 

- Schaf/Ziege: Radius, Vertebrae (3 x), Costae (3 x) 

- Schwein: Scapula, Vertrebrae (2 x), Metapodia 

- Hund: Mandibula 

- Biber: Calvaria 

- unbestimmbar (30 Frg., davon 6 mit Feuereinwirkung) 

.4 Flussmuscheln 

.5 menschlicher Oberarmkn mit Tierverbiss ('*C-Dat.) 

KiNr.: 8/59035, 3/59029, 1/59034 


17039 

20-40 cm unter Planum 4 

Sign. 20042 

Asche 

.1 Aschenprobe (7 Säcke), archäobotanische Probe, Bestimmung 
durch M. Kohler-Schneider 

Probenverbleib: Universität für Bodenkultur Wien, M. Kohler- 
Schneider 


17049 

0-20 cm unter Planum 2(?) (eher 5), unter Planum 5 
Bereich Sign. 20042 (ganz unten), 20041, 20040, 20039 
Ker, HL, Kn 

.1 WS von bauchigem Gefäß (Taf. 21/5) 

.5 27 KerBS 

.2 HL (70g) 

.3 Reibplattenfrg.? 

.4 1 Flussmuschel 


17053 

270-290 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20042 (ganz unten), 20041, 20040, 20039 

Probe 

.Larchäobotanische Probe, Bestimmung und ''C-Datierung verkohl- 
ter Getreidekörner durch M. Kohler-Schneider 

Probenverbleib: Universität für Bodenkultur Wien, M. Kohler- 
Schneider 


17054 

270-290 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20042 (ganz unten), 20041, 20040, 20039 
Ker, HL, Kn, Mollusken 

.1 etwa 20 KerBS, darunter ein RS SMA 


.3 w. HL 

.4 1 Herdplattenfrg. mit weiß bemalter Oberfl. 
.5 Frg. von Feuerbock? (Taf. 74/2) 

.2 3 kl. Kieselsteine 


17059 

290-310 cm unter HOK 

Alte Verf. 2 und 5 (V5006) 

Bereich Sign. 20042 (ganz unten), 20041, 20040, 20039 (hauptsäch- 
lich) 

Ker, Stein, Kn 

.1 WS („Spielstein“?), RS mit Pechanstrich? 
.2 12 KerBS 

4 HL (350 g) 

A Steine (Quarz mit Feuerspuren) 

.5 Kn 

- Rind: Humerus 

- Schaf/Ziege: Humerus 

- Schwein: Fibula, Vertebrae 

- Reh(?): Mandibel 

- unbestimmbar (1 x) 

KiNr.: 1/59030, 2/59025, 3/59029 


17065 

310-335 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20039, 20038, 20037 
Ker, Kn 

.1 w. KerBS 

.2 Kn unbestimmbar (1 x) 

KiNr.: 1/59015 


17092 

280-300 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20041, 20040, 20039 

Ker, Kn, Mollusken 

.2 RS von Vorratsgefäß, Schlickerung, Pechanstrich? sek. gebr. 

.3 20 KerBS 

.1 pyr. WG (Taf. 21/4) 

.5 HL (200 g), darunter 1 Eckstück 

.6 Feuerbockfrg. mit weiß bemalter Oberfl. (Taf. 73/3) 

.4 1 Stein (Feuereinw.) 

.7 Kn (Hornzapfen) 

- Rind: Processus frontalia, Metacarpus, Talus, Radius, Femus, Cos- 
tae (3 Frg.) 

- Schwein: Vertebrae, Costae 

- Schaf/Ziege: Costae (5 Frg.), Scapula, Femur, Pelvis mit Verbiss- 
spuren (lochförm. Impressionsfraktur) von Carnivoren 

- Hirsch: Mandibel 

- Hund: Carpalia 

- unbestimmbar (10 Frg., einige mit Feuereinwirkung) 

KiNr.: 1/59083, 2/59085, 3/59082, 8/59084, 12/59008 


17096 

290-310 cm unter HOK, Westhälfte 

Bereich Sign. 20041, 20040, 20039 (hauptsächlich) 

Ker, Kn 

.1 RS von grobem Gefäß mit Knubbe, sek. gebr., spätneol.? (Taf. 21/3) 
.2 15 KerBS 

.3 Kn 

- Rind: Calvaria (3 Frg.), Vertebrae, Costae, Metacarpus 
- Schaf: Radius 

- Schaf/Ziege: Calvaria, Costae, Sacrum 

- Schwein: Ulna, Costae 

- Wels 

- unbestimmbar (2 Frg.) 

KiNr.: 1/59034, 3/59029, 2/59033 


Katalog 611 


17097 

310-330 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20039, 20038, 20037 

Ker, HL, Kn, Horn 

.125 KerBS 

.2 RS von Vorratstopf mit Schlickerung u. Knubbe (sehr hart gebr.), 
Pechanstrich? 

.5 Feuerbockfrg. mit weißer Oberfl. (stark mit Keramikbruch gema- 
gert; Taf. 74/1 u. Abb. 71) 

4 HL (350 g) 

.3 Kieselsteine (120 g) 

.6 Hirschgeweihspross mit Sägespuren (Taf. 20/6; 72/6) 

.7 Kn 

- Schwein: Maxilla, Zahn, Costae (2 Frg.) 

- Schaf: Talus 

- Schaf/Ziege: Zahn, Vertebrae 

- unbestimmbar (5 Frg.) 

.8 menschlicher Kn mit Schnittspuren (Verbleib?) 

Tierkn u. Hirschgeweihspross im NHM 

KiNr.: 1/59083, 3/59082, 2/59075 


17098 

330-350 cm unter HOK 

Sign. 20038 bis 20037 

Ker, Kn 

.1 RS u. WS von gr. Topf, mit Keramikbruch gemagert, sek. gebr. 
(Taf. 21/2) 

.2 17 KerBS, großteils grob u. sek. gebr. 

Ae HL (30 g) 

.3 Stein mit Feuerspuren, 1 Kiesel 

.5 Kn 


Objekt V5006 - Tiefe Grube mit gestufter Sohle 


- Hirsch: Vertebrae 

- Rind: Pelvis 

- Schwein: Vertebrae 

- unbestimmbar (5 Frg.) 

KiNr.: 1/59021, 3/59026, 2/59025 


17099 

350-370 cm unter HOK 

Sign. 20037 (Grubenboden) 

Horn 

.1 abgesägtes Geweihstangenstück (Taf. 20/5; 72/4) 
.2 abgehacktes Geweihstück (Taf. 21/1; 73/1) 

.1 und .2 im Museum Stillfried 


17100 

350-370 cm unter HOK 

Sign. 20037(Grubenboden) 

Ker, HL, Kn, Horn 

.1 25 KerBS, großteils sek. gebr. (1000 g) 

.2 WS von feinem, gr. Gefäß, sek. gebr. (Taf. 20/1; 72/5) 

.3 RS von Vorratstopf, sek. gebr. (Taf. 20/3) 

.4 RS von gr. Topf, mit Keramikbruch gemagert, sek. gebr. (Taf. 20/4) 
.5 RS von grobem Topf, mit Keramikbruch gemagert, sek. gebr. 
(Taf. 20/2) 

.7 HL mit Rundholzabdruck u. glatter Schaufl. (350 g) 

.6 1 Stein mit Feuereinw. (80 g) 

.8 Kn 

- Schwein: Calvaria (2 Frg.), Mandibel (2 Frg.), Costae (6 Frg.), Ver- 
tebrae (5 Frg.), Pelvis, Scapula, Fibula (2 Frg.), Metatarsus II, III, V 

- unbestimmbar (3 Frg.) 

.9 Geweihstange (verschollen) 

KiNr.: 1/59074, 3/59076, 2/59075 


Lage Wagneracker Schnitt 7 (S/7) bei 
Lfm. 3,2—4,2 

alte Objektnr. Verf. 5 

Literatur ANTL-WEISER 1996b, 175. — KOHLER- 
SCHNEIDER 2001, 73-76. 

Interfaces 

Signaturen 20045-20053 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
WA 12/1989 Planum 1 5 5/7 SO-S7 (184,00) -103 cm 182,97 
WA 19/1989 Planum 2 5 S/7 Lfm. 6 von S7 -159 cm 182,416 
(184,00) 
WA 23a/1989 Planum 3 5 S/7 Lfm. 6 von S7 -188 cm 182,12 
(184,00) 
WA 27/1989 Planum 4 5 S/7 Lfm. 7 von S7 -220 cm 181,80 
(Abb. 408) (184,00) 
WA 33/1989 Planum 5 5 S/7 Lfm. 7 von S7 -270 cm 181,30 
(Abb. 409) (184,00) 
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Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 36/1989 5 Südprofil 5/7 HOK 
(Abb. 410, 412) 
WA 39/1989 5 Ostprofil S/7 HOK 
(Abb. 41/5; 412) 
WA 42/1989 5 Nordprofil S/7 HOK 
(Abb. 412) 
Stratigraphie V5006 


Grube V5006 lag direkt östlich von Grube V5005. Sie ist von ähnlicher Gestalt und in übereinstimmend auffälliger Tiefe (etwa 330 cm) wie V5005 
in den sterilen Löß gegraben worden (Abb. 412). V5006 wurde nur zu einem Viertel ausgegraben, wo sie bis in eine Höhe von etwa 2,70 m über 
der Grubensohle ungestört zu sein scheint (Abb. 413). Gekappt wurde die Grube bzw. deren Hals erst vom römerzeitlichen bzw. mittelalter- 


lichen Humus (1. Kappung - grauer Humus). 


Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonischer bis annä- waagrecht bis schwach gerundet gestufte Grubensohle im 
hernd senkrechter Wand- | gerundet ausladend; etwas Süden (Dm. der Eintie- 
verlauf mit „Schulter“ und | unebener Verlauf, stufen- fung: 1m, T. 50 cm) 
Flaschenhals artige Eintiefung im Süden 

Größe und Fassungsvermögen V5006'*"$ 

min. Dm. (d): Bereich Sign. 20053 148 cm 

max. Dm. (D): 40 cm über Grubensohle 250 cm 

Dm. auf der Grubensohle: 220 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 330 cm 
max. rek. Grubentiefe 330 cm 


min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 50cm 


zylindrische (?) Vertiefung Dm. 


95-100 cm -> 97,5 cm 


zylindrische (?) Vertiefung Tiefe 50cm 


Fassungsraum Vertiefung (V = rr? x h) 1,49 m? 


erh. rek. Fassungsraum der Grube 
gesamt: 8,12 m? 


6,69 m3 + 1,49 m? (Sitzstufe) 


archäolog. Datierung Ha B2-3 


“C-Datierung 


ETH-16500'*°: 2840 + 50 BP [1126 (95,5 %) 892 BC, Mw. 1009 BC] 


Zuordnung zu Siedlungsphase I 


Beschreibung V5006 


Form im Planum annähernd (viertel)kreisförmig erhalten, mit einem 
errechneten Durchmesser von maximal etwa 250 cm (Abb. 408, 409). 
Die Wände verlaufen im unteren Bereich steil trapezförmig bis senk- 
recht, im oberen Bereich steil trapezförmig mit einziehender Schulter 
(Abb. 412). Die Sohle zeigt sich senkrecht bis schwach ausladend 
gewölbt, wobei im Südosten eine 50 cm tiefe und etwa 97 cm brei- 
te Vertiefung angelegt wurde. Der Querschnitt dieser Eintiefung 
ist auffallend rechteckig. Auf der Sohle wurden mehrere Schichten 
braun-humosen bis grau-aschigen Materials sowie Löß eingebracht 
(Sign. 20045). Darüber sowie in der Vertiefung befand sich grau- 
aschiges bis braun-humoses Material mit zahlreichen Holzkohle- 


1448. Es ist nur ein Viertel der Grube ergraben. 


flittern und kleinen Hüttenlehmbröckchen (Sign. 20046). Aus dieser 
unteren Grubenverfüllung stammt wertvoller Rohstoff in Form von 
sieben Hirschgeweihstangenabschnitten. Über einem nahezu waag- 
rechten Abschluss wurde im Westteil ein humoses Häufchen aufge- 
schüttet (Sign. 20047). Darauf folgen eine gelbe Lößeinfüllung (Sign. 
20048), braun-humoses Material (Sign. 20049) sowie erneut grau- 
aschiges Material mit zahlreichen Holzkohleflittern (Sign. 20050), 
ähnlich wie Sign. 20046. Eine gelbe Lößeinfüllung (Sign. 20051) und 
abschließend graue Asche (Sign. 20052) schließen den Schüttkegel ab. 
Die obere Grubenhälfte war mit braun-humosem Erdreich verfüllt 
(Sign. 20053). 


1449. Probe von verkohltem Getreide, FNr. St. 17078, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 73. Anmerkung: Für diese Messung wurde ein anderes 


Kalibrationsprogramm verwendet (NIKLAUS et al. 1992), weswegen sich die kalibrierten Daten von unseren Angaben auf Abb. 30 unterscheiden. 


Katalog 613 
Schichtabfolge V5006 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
„Deponierungshorizont“ 0-57 bzw. 
0-100 (Ver- 
tiefung) 
20045 mehrere Schichten von braun- 7 Geweihstangenabschnitte; 0-56 
humosem Material, Löß sowie weiß bemaltes Feuerbockfrg.; 
Asche mit Holzkohleflittern, „Spielstein“ 
fundreich 
20046 grau-braunes Asche-Humus- -45-57 


oberer Grubenbereich 


Gemisch, stark mit Holzkohle, 
teils mit Hüttenlehmbröckchen 
durchsetzt, 
fundreich? 


20047 braun-humoser Schüttkegel in der 54-62 
Westhälfte, 
fundarm(?) 
20048 gelbe Lößeinfüllung 54-87 
20049 braun-humoses Material, 52-90 
fundarm(?) 
20050 grau-braunes Humus-Asche-Ge- 64-126 
misch mit Holzkohle sowie kleinen 
Hüttenlehmbröckchen durchsetzt, 
fundreich(?) 
20051 gelbe Lößeinfüllung 56-132 
20052 graue Ascheschicht mit Holzkohle- 63-132 
flittern 
20053 braun-humoses Material mit weni- ab 54 


gen kleinen Hüttenlehmbröckchen, 
fundarm(?) 


TER 


lanum 4 27/1989 


lanum 5 33/1989 


m 


Abb. 412: V5005, V5006, „Wagneracker“, 
Schnitt 7: Zusammenschnitt aus dem Nord- 
profil (Plannr. WA 42/1989), dem Ostprofil 
(Plannr. WA 39/1989) und dem Südprofil 
(Plannr. WA 36/1989; Zeichnungen: M. Frelih, 
Universität Wien). 


614 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


V5006 


OGV 


OGU 


Rai 
Vertiefung 1m 
Dm: 250 cm 


Abb. 413: V5006, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 615 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5006 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20045 17 mehrere, waagrechte Schichten(?) aus WA 39, 42/1989 
braun-grauem, aschigem Material sowie 
gelb-lehmigem Löß in der Westhälfte der 
Grube; teils mit Holzkohleflittern durch- 
setzt; ca. 50 cm mächtig 
Sign. 20045 bis 20046 17064, 17066, 7 abgesägte Geweihstan- 
17070, 17071, genabschnitte (Rohstoff;!*° 
17089 Taf. 22/4; 23; 24/2-3; 74/6; 
75/2; 76; 77/1 u. Abb. 123); 
Geweihzwischenstück 
(St. 17071.1; Taf. 22/5; 75/1); 
bemaltes Feuerbockfrg. 
(St. 17064.2; Taf. 22/2; 74/3); 
„Spielstein“? (St. 17070.1; 
Taf. 22/1; 74/4); 
Herdplattenfrg. (St. 17064.3; 
Taf. 22/3; 74/5) 
20046 17 grau-braunes, aschiges Material, stark mit | WA 36, 39, 
Holzkohleflittern und auch mit Hütten- |42/1989 
lehmbröckchen durchsetzt; bildet nahezu 
waagrechten Abschluss nach oben; im 
Osten und Süden 1 m mächtig, im Westen; 
2-15 cm 
20047 4 braun-humoser Schüttkegel im Westen der | WA 42/1989 
Grube; 18 cm hoch 
20048 3 gelb-lehmiges Material; v. a. auf dem WA 42/1989 
Westteil des Schüttkegels mächtig mit 
19 cm; nur im Westen über dem Schüttke- 
gel vorhanden! (Abb. 409) 
20049 4 braun-humoses Material, v. a. auf dem WA 39, 42/1989 
Ostteil des Schüttkegels; ca. 16 cm mächtig 
(Abb. 409) 
20050 17 grau-braunes, aschig-humoses Brand- WA 33, 39, 
schuttgemisch mit Hüttenlehmbröckchen; | 42/1989 
nur über dem Schüttkegel im Westteil der 
Grube; ca. 35 cm mächtig 
20051 3 gelb-lehmiges Material über dem Schütt- | WA 33, 39, 
kegel; 5-14 cm mächtig 42/1989 
20052 1 grau-aschiges Material mit Holzkohleflit- | WA 33, 39, 
tern; ca. 5 cm mächtig 42/1989 
Bereich Sign. 20053 (ganz unten), 20049, 17058, 17059(?), bearbeitetes Geweihstück 
20048, 20047, 20046 (oben), 20045 (oben), 17060, 17078(S) (St. 17058.1; Taf. 24/1 u. 
Schlämmprobe (S) Abb. 123); 
verkohltes Getreide und 
Wildpflanzen (St. 17078); 
Fischreste; 
Muscheln 
Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051, 17055 
20050, 20049, 20048, 20047 (oben) 
Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051, 17035 
20050 
Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051 17028, 17048(?) 
20053 9 braun-humoses Material mit vereinzelten, | WA 12, 23a, 27, 33, | 16849(?), 16863(?), 
kleinen Hüttenlehmbröckchen 36, 39, 42/1989 16870(?), 16880(?), 
16898, 16919, 
16985(2), 17016 


1450. FNrn. St. 17066.1-2; 17071.2, 17089.1-4. 
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Funde V5006 


Die Fundanzahl ist für den Fassungsraum der Grube von etwa 8 m? 
sehr niedrig. Wie bei Grube V5005 stammt das Gros der Funde aus 
dem unteren Grubenbereich, wie auch die Stratigrafie erwarten lässt 
(Schichten 20045/20046-20050). 

Unter den wenigen Gefäßscherben, die einer konkreten Form 
zuweisbar sind, fällt das unverzierte, feinkeramische Tassenrand- 
stück mit der starken Schulterbildung auf (Taf. 24/4). Ein gutes Ver- 
gleichsstück stammt aus der zeitgleichen Speichergrube V5400 vom 
„Küssleracker“ in Stillfried (Taf. 30/3). Solche zarten, eher enghalsi- 
gen Gefäße sind kennzeichnend für die späte Urnenfelderzeit. 

Die vertretene Topfform zeigt eine schwache Schulterbildung 
(Taf. 24/5), die in späturnenfelderzeitlichen Fundverbänden gut 
bekannt ist.'®! Im Schulterbereich dürfte ein Grifflappen abgebro- 
chen sein. Neuerlich fällt eine starke Keramikbruchmagerung auf 
(Abb. 69). 

An Sonderfunden ist ein hart gebranntes, dicht gelochtes Sieb- 
gefäß zu nennen, das trotz seiner Dickwandigkeit offensichtlich 
absichtsvoll zu einem „Spielstein“ zugerichtet wurde (Taf. 22/1; 
74/4). Das vorliegende Stück gehört mit seinem Durchmesser von 
7,5 x 6 cm zu den größeren Vertretern dieser beliebten Fundgattung 
der „Spielsteine“. 

Das Herdplattenbruchstück FNr. St. 17064.3 (Taf. 22/3; 74/5) 
zeigt neben weißer Bemalung zwei konzentrische Riefen, die wohl 
mit dem Finger in den noch weichen Ton gedrückt wurden. Die 
Farbreste reichen bis in die Bruchfläche hinein, was besagt, dass es 
sich um einen alten Bruch handelt. Auf der Rückseite zeigt sich eine 
Kämmung, die wohl als technisches Detail bei der Herstellung zu 
werten ist (Taf. 74/5 Mitte; Kap. 3.1.5.3). 

Feuerböcke mit einer Längsrille am Rücken sind klassische Ver- 
treter der Urnenfelderzeit.'®? Erhalten hat sich ein Mittelstück mit 
weißer Bemalung, das an einer Seitenfläche den Ansatz einer dellen- 
förmigen Eintiefung zeigt (Taf. 22/2; 74/3). 

Aus dem untersten Grubenbereich kommt wie in V5005 eine re- 
gelrechte Ansammlung von abgesägten Geweihstangenstücken und 
einem (beschädigten?) Geweihgerät.'®? Die neun Geweihstangen- 
stücke stammen teilweise von sehr alten Rothirschen (Abb. 123). Ihre 
Sprossen sind durchwegs abgesägt worden und fehlen. Einige Stücke 
zeigen auch Hackspuren, auf den Oberflächen zudem Schnitt- und 
Schälspuren (Taf. 23/3). Die Oberfläche des einzigen Geweihgeräts, 
eines Zwischenstücks für ein Doppelgerät(?) (Taf. 22/5; 75/1), ist fein 
geglättet und gleichzeitig mit linearen Feil(?)- sowie Schnittspuren 
übersät. Alle Geweihstücke sind ungewöhnlich hell. 

Die Tierknochenverteilung des Schlachtabfalls von Haus- und 
Wildtieren'** entspricht jener aus der „Zwillingsgrube“ V5005. In 
der oberen Verfüllung fanden sich dagegen nur vereinzelte Haus- 
tierknochen. 

Im Gegensatz zu V5005 sind die Funde von V5006 kaum sekun- 
där gebrannt. 


Archäologische Datierung 


Einen Anhaltspunkt für den fortgeschrittenen Ha-B-Abschnitt 
(Ha B2-3) liefert unter den wenigen chronologisch aussagekräftigen 
Fundstücken die feinkeramische, s-profilierte Tasse Taf. 24/4. Sie 
stellt eine kennzeichnende Form der späten Urnenfelderzeit dar. 


1451. WEWERKA 2001, 45-46, 70 und Taf. 66/3; 268/20; 344/10; usw. 
(Töpfe mit zylindrischem bis kegelförmigem Gefäßoberteil). 

1452. Nacy 1979, 38, 72,73 und Abb. 36, 37. 

1453. FNrn. St. 17058.1 (Sign. 20045-20053), Sign. 20045, 20046: 
FNrn. St. 17064, 17066.1-2, 17071.2, 17089.1—4. 

1454. Rind, Schwein, Schaf/Ziege, Hirsch, Reh, Wolf. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


“C-Datierung von verkohlten Getreidekörnern: ETH-16500:'*° 
2840 + 50 BP [1126 (95,5 %) 892 BC, Mw. 1009 BC] 


Naturwissenschaftliche Auswertung der Pflanzenreste 
durch M. Kohler-Schneider'** 


Die botanische Probe FNr. St. 17078 wurde aus der Grubenmitte in 
3 m Tiefe entnommen, ihr Volumen betrug 6 l. Die Zusammenset- 
zung glich jener der Proben aus Grube V5005. Insgesamt wurden 910 
Pflanzenreste analysiert, wobei in beiden Gruben (V5005, V5006) 
die Funddichte durch zahlreiche Holzkohlefragmente herabgesetzt 
wurde. 

Den mit Abstand größten Anteil unter den Kulturpflanzenarten in 
V5006 stellten Spelzgerste (Hordeum sativum, 58 %) und Rispen- 
hirse (Panicu miliaceum, 36 %). An Druschresten waren nur Ähren- 
gabeln und Hüllspelzenbasen von Einkorn häufig, das als Korn kaum 
vertreten war (so auch in V5005). Als Besonderheiten können der 
Schlaf- bzw. Borstenmohn sowie der Leindotter gelten. Miteinander 
verbackenes, unbestimmbares Getreide war ebenfalls vorhanden. Ob 
es sich dabei um Speisereste handelt, muss offen bleiben. 

Den Hauptanteil der 257 Wildpflanzenreste stellen Ackerunkräuter, 
wobei zahlenmäßig Wintergetreide-Unkräuter überwiegen, die sich 
gut mit der Dominanz der Gerste deckt. Es sind aber auch zahlreiche 
Ackerunkräuter vertreten, die mit der Sommerfruchtart Rispenhirse 
vergesellschaftet gewesen sind. Die Bestimmung einer Holzkohlen- 
Stichprobe erbrachte einen weiteren Nachweis von Ulmenholz. 

In der Probe fanden sich auch Knochen, zahlreiche Fischreste 
(Schuppen Wirbel, Gräten) sowie Muschelschalen. Diese Reste be- 
stärken Kohler-Schneider darin, die Probe als (Küchen) Abfallmate- 
rial zu deuten. 


Befundinterpretation 


Siehe V5005. 


Fundkatalog V5006 


16898 

110-120 cm unter Lfm. 2, Lfm. 2—4 

Sign. 20053 

Ker, HL, Kn 

.1 etwa 20 KerBS (auch LT und jünger?) 

.3 HL mit Ruten- u. Holzbrettabdrücken (200 g) 
.2 w. Steine (90 g) 

KiNr.:1/59083 ‚2/59075, 3/59082 


16919 

110-130 cm unter Lfm. 4 

Sign. 20053 

Ker, Kn 

.15 KerBS, auch 1 jüngerer Scherben 
.2 Kiesel (30 g) 


16985 
150-170 cm unter Lfm. 4, im östlichen Bereich 
Humus 


Alte Verf. 5(?) 
Sign. 20053(?) 


1455. FNr. St. 17078, KOHLER-SCHNEIDER 2001, 37, 73. 
1456. KOHLER-SCHNEIDER 2001, 73-76. 


Katalog 617 


Ker, HL 
.13 kl. KerWS 
KiNr.: 1/59064 


17016 

200-220 cm unter HOK 
Unterer Bereich Sign. 20053 
Ker 

.1 HL (100 g) 

.2 Kn 

- Schaf/Ziege: Femur, Costae 
- unbestimmbar (1 Frg.) 
KiNr.: 2/59066 


17028 

0-20 cm unter Planum 4 

Lockeres, aschiges Material 

Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051 
Ker, Kn 

.1 6 KerBS (auch Keramikbruchmagerung) 
.2 Kn 

- unbestimmbar (1 x) 

KiNr.: 1/59002, 2/59003, 8/59007 


17035 

20-40 cm unter Planum 4 

Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051, 20050 
Ker, HL, HK 

.1 RS von Topf mit Grifflappen? sek. gebr., Keramikbruchmagerung 
(Taf. 24/5 u. Abb. 69) 

.2 12 kl. KerBS 

.3 w. HK 

4 Kn 

- Rind: Talus 

- Schwein: Zahn 

- unbestimmbar (1 Frg.) 

KiNr.: 1/59083, 2/59085, 9/59031 


17048 

0-20 cm unter Planum 2 (4?) 

Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051(?) 
Ker, Kn 

.111 KerBS 

.2 1 HL mit Rutenabdrücken 

.3 1 Flussmuschel 


17055 

270-290 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20053 (unten), 20052, 20051, 20050, 20049, 20048, 
20047 (oben) 

Ker, HL, Kn 

.1 8 KerBS 

3 HL (100 g) 

.2 Kieselsteine (30 g) 


17058 

290-310 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20053 (ganz unten), 20049, 20048, 20047, 20046 (oben), 
20045 (oben) 

Horn 

.1 an beiden Seiten abgesägtes Geweihstangenstück mit starken Fur- 
chen (Taf. 24/1) 

Im Museum Stillfried 


17059 
290-310 cm unter HOK 
Alte Verf. 2, 5! (Gemisch mit V5005!) 


Bereich Sign. 20053 (ganz unten), 20049, 20048, 20047, 20046 (oben), 
20045 (oben) 

Ker, Stein, Kn 

.1 WS („Spielstein“?), RS mit Pechanstrich? 
.2 12 KerBS 

4 HL (350 g) 

A Steine (Quarz mit Feuerspuren) 

.5 Kn 

- Rind: Humerus 

- Schaf/Ziege: Humerus 

- Schwein: Fibula, Vertebrae 

- Reh(?): Mandibel 

- unbestimmbar (1 x) 

KiNr.: 1/59030, 2/59025, 3/59029 


17060 

290-310 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20053 (ganz unten), 20049, 20048, 20047, 20046 (oben), 
20045 (oben) 

.1 RS von Tasse (Taf. 24/4) 

.2 9 KerBS 

.3 Seitenteil von Schüssel (Spätantike) 

.5 4 Frg. von gebr. Lehm (von WG? Herdplatte? u. HL; 40 g) 

.4 Steine (260 g) 


17064 

310-335 cm unter HOK 

Sign. 20045 bis 20046 

Ker, Kn, Horn, bearbeitetes Geweihstück 

.2 Feuerbockfrg. mit Rille am Rücken u. Dellenverzierung auf 
Schaufl., weiße Bemalung (Taf. 22/2; 74/3) 

.1 HL mit Brettabdrücken (300 g) 

.3 Herdplattenfrg. mit weiß bemalter Oberfl. u. Zierriefen, Kämmung 
auf Rückseite, weiße Farbreste am Bruch (Taf. 22/3; 74/5) 


17066 

310-335 cm unter HOK 

Sign. 20045 bis 20046 

Horn 

.1 abgesägtes Stück einer Geweihkrone, starke Beschädigungen bzw. 
Fehlstellen (Taf. 22/4; 77/1)" 

.2 abgesägter Geweihspross (Taf. 23/1)! 


17070 

335-360 cm unter Lfm. 3,4 

Sign. 20045 bis 20046 

Ker, Stein, Kn 

.1 Sonderform Keramik: BoS von Siebgefäß („Spielstein“? Taf. 22/1; 
74/4) 

23 KerWS 

3w.HL 

4Kn 

- Wolf: Scapula 

- Hirsch: Geweih mit Bearbeitungsspuren (L. ca. 8 cm) 
- Rind: Calvaria 

- Schaf/Ziege: Mandibel, Pelvis 

KiNr.: 1/59015, 2/59013 


17071 
335-360 cm unter Lfm. 3,4 
Sign. 20045 bis 20046 


1457. Verbleib: Museum Stillfried. 
1458. Verbleib: Museum Stillfried. 
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Horn 

.1 Geweihzwischenstück für Doppelgerät? Hackspuren an allen drei 
Enden, Oberfl. geglättet mit Schnittspuren, zeigt parallele Reihen 
von kurzen Einschnitten (von Feilung zur Oberflächenbehand- 
lung?), linke Seitenkante möglicherweise ausgebrochen, Spongiosa 
spröde u. teils verloren (Taf. 22/5; 75/1)'*° 

.2 vorderer Stangenteil eines Achtenders mit abgesägten Enden, 
Schnittfläche mit Säge- u. Hackspuren; Hack- u. Schnittspuren an 
der Oberfl. (Taf. 23/4; 75/2)" 


17078 

290-310 cm unter HOK 

Bereich Sign. 20053 (ganz unten), 20049, 20048, 20047, 20046 (oben), 
20045 (oben) 

A 

. 1 archäobotanische Probe ('*C-Probe verkohlter Getreidekörner) 


Objekt V5009 - Kegelstumpfförmige Grube 


17089 

330 cm unter HOK 

Sign. 20045 bis 20046 

Ker, Kn, Horn 

- abgeschnittenes Geweihstück 

.1 abgesägter, vorderer Teil von Rothirschgeweihstange von altem/ 
mächtigem Tier (Taf. 24/2; 76/1)!*! 

.2 abgesägtes Geweihstück (Taf. 23/2; 76/3)''% 

.3 schädelechtes Geweihstangenstück mit Rosenstock; Augspross u. 
Stange abgesägt (Taf. 24/3; 76/2)"° 

.4 abgesägter Geweihstangenabschnitt, Sägespuren an der Schnittflä- 
che in unterschiedl. Richtungen; an der Oberfl. Spuren von Schälung 
mit Messer in Längsrichtung (Taf. 23/3; 74/6)" 


Lage Wagneracker Schnitt 1 (S/1) bei 
Lfm. 41-43 

alte Objektnr. o. Nr. 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 20006-20010 


Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
WA 16/1986 o. Nr. Nordprofil SI HOK 
(Abb. 414, 415) 
Stratigraphie V5009 


Von Objekt V5009 ist nur mehr der unterste Teil erhalten, welcher ungestört erscheint (Abb. 414, 415). Etwa 3 m westlich befindet sich die kegel- 
stumpfförmige Grube V5001 (Abb. 14). Obwohl sich die Ausmaße von V5009 nur mehr annäherungsweise ermitteln lassen, könnten die beiden 
Gruben in etwa gleich tief gewesen sein (max. rek. Grubentiefe jeweils 190 cm). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonisch waagrecht gerundet (verkohlte) Überreste der | niedrige Stufung der öst- 


Einfüllung(?) lichen Grubensohlenhälfte 


(T.6cm) 


1459. Verbleib: Museum Stillfried. 
1460. Verbleib: Museum Stillfried. 


1461. Verbleib: Museum Stillfried. 
1462. Verbleib: Museum Stillfried. 
1463. Verbleib: Museum Stillfried. 
1464. Verbleib: Museum Stillfried. 
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F 
$ 


pagaen E EE RE i HEH 


Größe und Fassungsvermögen V5009 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 20010 115 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle'*‘ 144 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 78 cm 

max. rek. Grubentiefe (unter HOK) 190 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 1,03 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 1,51 m? 
archäolog. Datierung HaB 
Zuordnung zu Siedlungsphase II oder IIV/1 

Beschreibung V5009 


Der Umriss der Grube ist im Planum nicht dokumentiert. Die Wän- 
de verlaufen vermutlich steil trapezförmig, die Sohle ist waagrecht 
und besitzt in der Osthälfte eine schwache, stufenartige Vertiefung 
(Abb. 414-416). Auf der Stufe ist schüttkegelartig braun-humoses 
Material (Sign. 20006 und 20007) sowie eine schwarze Ascheschicht 


Abb. 414: V5009, „Wagneracker“: Nordprofil des Schnittes 1 bei 

Lfm. 41 bis 43 mit V5009 (Grabungsdokumentation Stillfried, Landes- 
sammlung Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. 
ST03549). 


Abb. 415: V5009, „Wagneracker“: Nordprofil des Schnittes 1 bei Lfm. 
41 bis 43 mit V5009. Die kleine Stufe in der Grubensohle ist gut erkenn- 
bar (Zeichnung: M. Seelos, Universität Wien, Plannr. WA 16/1986). 


(Sign. 20008) vorhanden. Darüber wurde Brandschutt, bestehend 
hauptsächlich aus Hüttenlehmbrocken, eingefüllt (Sign. 20009; 
Abb. 414). Der oberhalb befindliche Humus (Sign. 20010) beinhaltet 
kaum Funde und ist vom umgebenden Humus nur schwer abgrenz- 


bar. 


1465. Es ist unklar, ob die Grube mittig oder nur randlich geschnitten wurde. 
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Schichtabfolge V5009 
Lage in der Grube Sign. Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle 
dezentrale Einfüllung 20006 dunkelbraun-humoses Material, 0-2 
Reste der ursprünglichen, organi- 
schen Einfüllung? 
20007 braun-humoser Schüttkegel auf 2-7 
Sign. 20006, 
fundarm 
20008 schwarz-aschiges Material, mit ! a 0-9 
Holzkohle durchsetzt, über die H yramidenstump fförm. 
Webgewichtteilstück 
gesamte Grubensohle 
„Deponierungshorizont“ 
schwacher Schüttkegel, keine 20009 rot-braunes, lehmiges Brandschutt- 2-42 
Deponierung material, 
fundreich 
oberer Grubenbereich 20010 einheitliche, braun-humose Ver- 17-78 
füllung 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5009 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20006 4 dunkelbraun-humoses Material; WA 16/1986 16078 
ca.2 cm mächtig 
20007 9 braun-humoses Material als flacher WA 16/1986 16078 
Schüttkegel im Westteil der Grube; 
ca. 5 cm hoch 
20008 1 schwarz-aschige Strate mit Holzkohle- | WA 16/1986 16078 
flittern durchsetzt, ca. 2 cm mächtig 
20009 2 rot-braune, lehmige Brandschuttschicht | WA 16/1986 16078 
mit zahlreichen Hüttenlehmbrocken; 
30-38 cm mächtig 
20010 9 einheitliches, braun-humoses Material | WA 16/1986 16078 
mit vereinzelten, wenigen, kleinen Hüt- 
tenlehmbröckchen; kaum vom umge- 
benden Humus zu trennen; max. 60 cm 
mächtig erhalten 
keine genaue Zuordnung 16078 pyramidenstumpf- 
förm. Webgewicht- 
teilstück (St. 16078.1; 
Taf. 25/3; 77/3) 
Funde V5009 77/2) und im Gegensatz zu den übrigen Funden nicht mit Schadfeuer 


Die meisten Funde stammen aus der mächtigen Brandschuttlage 
Sign. 20009. Sie weisen großteils sekundäre Feuereinwirkung auf, 
wie der große Topf mit s-profiliertem Oberteil (Taf. 25/2)"* und die 
großen Hüttenlehmbrocken mit Rutenabdrücken auf den Rücksei- 
ten (Taf. 77/4). Auch der Oberteil eines pyramidenstumpfförmigen 
Webgewichtes mit etwas schräger Lochung (Taf. 25/3; 77/3) ist hier 
zu nennen. Sehr wahrscheinlich handelt es sich um einen Teil eines 
Hausbrandschuttes. 

Der bemerkenswerteste Fund aus dieser Grube ist eine fein 
polierte, große Henkelschale, die in Fragmenten vorliegt (Taf. 25/1; 


1466. Entspricht der Gefäßform Topf 2 Typ A (Form mit kurzer, 
durchschwingender Halsbildung) nach HELLERSCHMID 2006, 216. 


in Berührung kam. 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Keramikfunde erlauben eine Datierung in die späte 
Urnenfelderzeit (Ha B2-3). 


Befundinterpretation 


Der untere Grubenbereich wird von Hausbrandschutt (bzw. 
einer Mischung von Brandschutt und humoser Erde) bestimmt 
(Sign. 20009). V5009 liegt in Tuchfühlung zu V5001, welche durch 
eine besonders mächtige Brandschutteinfüllung im unteren Gruben- 
bereich hervorsticht. So ergeben beide Gruben mit ihren zuunterst 
liegenden, mächtigen Brandschuttschichten, jeweils abgedeckt von 
humos-lehmiger Verfüllung, einen sehr ähnlichen Befund. Für das 
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Einbringen des Brandschutts in vorliegende Grube wird, ähnlich wie 16078 
für V5001, eine profane und eine mögliche kultische Deutung vor- Planum 1; 220-80 cm über FPO, Lfm. 41,3 bis 43 
geschlagen (siehe Kap. 7.1). Sign. 20006 bis 20010 
Ker, Kn, HL 
Fundkatalog V5009 .1 WG (Frg.), (sek.) gebr.? (Taf. 25/3; 77/3) 


.2 Henkelschale, poliert (Taf. 25/1; 77/2) 
16041 .3 BS von Topf, sek. gebr. (Taf. 25/2) 
Planum 1; 110 cm über bis 130 cm unter FPO, Einebnen des Planums, .4 KerBS 

Lfm. 28,5 bis 43,6 .5 HL, größere Stücke, 2600 e (Taf. 77/4) 


Zuordnung möglich zu V5009 KiNr.: 1/56021, 1/56024, 2/56023, 12/56001 
KiNr.: 8/56009 


V5009 
I g 
© 
20009 5 


w HOK O 


~ 
A 
2 1m 
0) Dm: 144 cm | 


Abb 416: V5009, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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10.1.3 Grabungsfläche „Bügeleisen“ 


Objekt V5200 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 30,70-33 
alte Objektnr. Verf. 39 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 21000-21001 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. |Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt |relative Tiefe absolute Höhe in müA 

BE 42/1977 Planum 3 39 Süd-Erweiterung | Lfm. 32,60 -105 cm ? 

BE 42/1977 Planum 4 39 Süd-Erweiterung | Lfm. 32,60 -116cm ? 

BE 41/1977 Planum 5 39 Süd-Erweiterung | Lfm. 31 -175 cm ? 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. |Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

BE 21/1977 39 Südprofil BE-Süd HOK 

(Abb. 417) 
Stratigraphie V5200 


Objekt V5200 wird von einer römerzeitlichen Grube im oberen Bereich gekappt (V5235; Abb. 417). Außerdem stört im nördlichen Teil ein 
mittelalterlicher Erdstall (V5236) Grube V5200.'*7 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
flachkonische Wand nach außen gewölbte eckig-scharfkantig, schwach 

Grubensohle angehoben 


1467. Grabungsplan BE 42/1977. 


Katalog 


0 

Größe und Fassungsvermögen V5200 

min. Dm. (d): Bereich Sign. 21001 ca. 85 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle ca. 240 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 90 cm 

max. rek. Grubentiefe 135 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,55 m? 

archäolog. Datierung HaB 


Beschreibung V5200 


E 


100 cm 


623 


Abb. 417: V5200: Südprofil des „Bügeleisen“ - 
Schnitts mit V5200 (Zeichnung: W. Weiser, 
Universität Wien, Plannr. BE 21/1977). 


Form im Planum annähernd kreisförmig erhalten, mit einem maximalen Durchmesser an der Sohle von 240 cm. Die Wände verlaufen in flachem, 
konischem Winkel und gehen im spitzen Winkel scharfkantig in die konisch-ausladende Sohle über (Abb. 417). Auf der Grubensohle lagert ein 
dünnes Band von schwarzem, aschigem Material, das stark mit Holzkohle durchsetzt ist. Darüber ist graues, lockeres Aschematerial eingebracht, 
das nur wenige Kleinfunde wie Keramik und Knochen enthält. Ob die Grube im oberen Bereich mit anderem Material verfüllt wurde, oder ob 
das Aschematerial den gesamten Raum einnahm, ist unbekannt, da das Objekt 90 cm über der Sohle gekappt wurde. 


Schichtabfolge V5200 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 
annähernd zentrales Häuf- |21000 schwarzes, aschiges Mate- | Holzkohleschicht, 0-3(?) 
chen rial, stark mit Holzkohle |fundarm 
durchsetzt 
oberer Grubenbereich 21001 lockere, aschige Verfül- Asche, Tondüse; 0-90(?) 
lung, mit wenigen Klein- | eher fundarm Tonrassel 


funden durchsetzt 
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V5200 


HOK 


1m 
Dm: 240 cm | 


Abb. 418: V5200, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5200 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
21000 1 schwarze, aschige Schicht mit viel Holz- | BE 21, 41(?)/1977 
kohle(?); ca. 3 cm mächtig; in westlicher 
Grubenhälfte (Mächtigkeit und Lage 
kann nicht sicher festgestellt werden, 
da die Grube nicht mittig geschnitten 
wurde!) 
21001 1 lockere, graue Flugasche mit wenigen BE 21, 41/1977 10510, 10511(?), 10512, | verzierte Tondüse 
kleinen Lößlinsen sowie vereinzelten 10526(?), 10539(?), (St. 10512.1; 
kleinen Keramikstücken, Hüttenlehm 10561, 10579, 10641, Taf. 26/4; 78/1); 
und Knochen; mind. 90 cm mächtig 10742(?), 10827, 10828, | umgeformte Tonrassel 
erhalten 10830?, 10840, 10842, | (St. 10843.1; Taf. 78/2); 
10843, 10844 BS, evtl. sekundär als Scha- 
ber/Glätter zugerichtet 
(St. 10830.5; Abb. 79) 
Funde V5200 Fundkatalog V5200 
10510 


Die Grube enthielt nur wenige Funde, die allesamt in der locker- 
aschigen Verfüllung (Sign. 21001) verstreut eingebettet waren. Die 
Keramikbruchstücke, die in keinem Fall zu größeren Gefäßteilen 
zusammengesetzt werden können, stellen gewöhnlichen Haushalts- 
abfall dar (Taf. 26/1-3, 5). Als Verzierungen können Fingertupfen- 
leisten, Ritzlinien, Rillen und Dellen beobachtet werden. Einige 
Stücke weisen sekundäre Brandspuren auf. Ein Tondüsenfragment 
(Taf. 26/4; 78/1) ist mit achsial angebrachten Fingerkerbleisten ver- 
ziert und durch Sekundärbrand verformt. Solcherart verzierte Ton- 
düsen sind in Stillfried gut bekannt.'*% Flächig mit Ritzlinien verziert 
war jene Tonrassel mit hohem, langschmalem Griff und Tierkopf- 
ende, die nachträglich künstlich eingekürzt wurde und sich so als 
eine Art Stempel mit halbkugeligem Körper in diesem Objekt fand 
(Taf. 78/2). 

Hier anzureihen ist wahrscheinlich auch jenes trapezförmige 
Boden-/Wandbruchstück eines Gefäßes (Topfes? Abb. 79), dessen 
Bruchkanten von retuschenartigen Zurichtungsspuren übersät sind. 
Diese machen eine absichtsvolle Umgestaltung zwecks Nachnut- 
zung als Spatel oder Glätter wahrscheinlich. 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Fundstücke sind chronologisch kaum aussagekräftig 
und können nur allgemein nach Ha B gestellt werden. 


Befundinterpretation 


Bei V5200 handelt es sich um eine ehemalige (Getreide)Speichergru- 
be. Aufgrund der einheitlichen Verfüllung mit locker-aschigem Ma- 
terial ist davon auszugehen, dass die Grube entweder in einem Zug 
zugeschüttet oder kontinuierlich befüllt wurde. Der hohe Asche- 
anteil spricht dafür, dass die Grube abschließend als Aschengrube 
diente. Die darin eingebetteten Funde stellen größtenteils gewöhnli- 
chen Siedlungsabfall dar. Ausnahmen sind eine sekundär verwendete 
Tonrassel mit Tierkopf sowie ein Tondüsenbruchstück als Metall- 
handwerkszubehör. 


1468. Nachweise in den Gruben V119 und V198 vom „Hügelfeld“, 
siehe Taf 36/34. — Penz 2006, Taf. 9/1-2. 


Bügeleisen-Süd; Lfm. 31,7 bis 32,3; 120-160 cm unter HOK/Lfm. 32 
Asche 

Sign. 21001 

Ker 

.17 RWS von Henkelschale 


10511 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 30 — 36 (sic); 120-160 cm unter HOK/Lfm. 34 
Keine genaueren Angaben, Teile können u. a. aus V5200 und V5201 
stammen 

Sign. 21001(?) 

Ker, Kn, Stein 

.120 KerBS 

.2 RS Topf (Taf. 27/1) 

.3 WS von gr. Vorratsgefäß (Taf. 26/5) 


10512 

Bügeleisen-Süd; Lfm 30,2 bis 31; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 31 
Sign. 21001 

Ker, Kn 

.2 25 KerBS von Haushaltsware 

.1 Frg. von Tondüse (Taf. 26/4; 78/1) 


10526 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 32 bis 34; 130-160 cm unter HOK/Lfm. 34 
(Bereich reicht bis V5001 - Durchmischung beider Gruben möglich) 
Sign. 21001(?) 

Ker, Kn, Mollusken 

(Verbleib?) 


10539 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 30 bis 31,5; 195-205 cm unter HOK/Lfm. 31 
Sign. 21001(?) 

Ker, Stein, HL 

.1 w. HL 


10561 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 32 bis 33; 150-170 cm unter HOK/Lfm. 34 
Alte Verf. 3(?) - wohl 39 

Sign. 21001 

Ker, Kn, HL 

.1 w. HL 
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10579 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 30,8 bis 31,3; 225-245 cm unter HOK/Lfm. 34 
Sign. 21001 

Ker, Kn 

.1 RS von Einzugsrandschale (Taf. 26/1) 

.2 w. KerBS 


10641 

Bügeleisen-Süd; Südprofil (nicht auf Plan vermerkt) 
Alte Verf. 39 

Sign. 21001 

Ker, Kn, HL 

(Verbleib?) 


10742 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 26 bis 32; allgemeiner Aushub, evtl. Teile zu 
V5200 

Sign. 21001(?) 

Ker 

(Verbleib?) 


10827 

Bügeleisen-Süd; Süderweiterung; wahrscheinlich ebenfalls wie 10828 
aus V5200 

Aschige Verfüllung 

Sign. 21001 

Ker, HL 

.1 w. gebr. Lehmklumpen 


10828 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 32; 125 cm unter HOK 
Aschige Verfüllung 

Sign. 21001 

Ker 

.1 WS von KHG (Taf. 26/3) 


10830 

Bügeleisen-Süd; Süderweiterung, 110-115 cm unter HOK 
Aschig-humose Verfüllung 

Teile möglich zu Sign. 21001 (Vermischung wohl mit V5235) 


Objekt V5201 - Kegelstumpfförmige Grube 


Ker, Kn 

.1 WS mit waagr. Rillen 

.2 WS von Schulter mit umlaufenden, waagr. Rillen, darüber Dellen 
(Taf. 26/2) 

.3 RS mit Knubbenleiste 

.4 BS von feiner Schale 

.5 BS, evtl. sek. als Schaber/Glätter zugerichtet (Abb. 79) 


10840 

Bügeleisen-Süd; Süderweiterung; 90 cm nach Süden; 160 cm unter 
HOK 

Aschig humose Verfüllung 

Sign. 21001 

Ker 

(Verbleib?) 


10842 

Bügeleisen-Süd; Süderweiterung; O bis 80 cm nach Süden, 120- 
140 cm unter HOK 

Sign. 21001 

Ker, Kn 

(Verbleib?) 


10843 

Bügeleisen-Süd; Süderweiterung; 85 cm nach Süden, 190 cm unter 
HOK 

Sign. 21001 

Ker 

.1 Tonrassel (oberer Teil), sek. evtl. als Stempel verwendet!” 
(Taf. 78/2) 


10844 

Bügeleisen-Süd; 85-130 cm nach Süden (Süderweiterung), 120- 
220 cm unter HOK 

Sign. 21001 

Ker, Kn 

(Verbleib?) 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 33,30-35,60 
alte Objektnr. Verf. 29 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 21002-21008 

(Schichtnrn.) 


1469. Verbleib: Museum Stillfried. 


SE 
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Abb. 419: V5201: Südprofil des „Bügeleisen“ - 
Schnitts mit V5201 (Zeichnung: W. Weiser, 
Universität Wien, Plannr. BE 22/1977). 


Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung | Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
BE 14/1977 29 Nordprofil BE-Süd HOK 
BE 22/1977 29 Südprofil BE-Süd HOK 
(Abb. 419) 
Stratigraphie V5201 


Das Objekt V5201 wird im Süden und Westen durch eine Grube unbekannten Alters (V5293) gestört (Abb. 419). 


Grubenform 


Wandverlauf 


Sohlenverlauf 


| Übergang Sohle - Wand 


| primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 


stellenweise nach außen 
oder leicht nach innen 
gewölbte, konische bis 
flachkonische Wand 


unebener, nach außen ge- 
wölbter Verlauf 


eckig-scharfkantig und 
angehoben 


(verkohlte) Überreste der | eingebrochene Gruben- 

Einfüllung(?) (Sign. 21002) | wandteile aus der oberen 
Grubenhälfte, welche auf 
den untersten Grubenbe- 
reich stürzten («) 


Größe und Fassungsvermögen V5201 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 21008 130 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 228 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 120 cm 

max. rek. Grubentiefe 170 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,09 m? 

rek. Fassungsraum der Grube 3,43 m? 

archäolog. Datierung HaB 

»C-Datierung Poz-99235: 1640 + 30 BP [336 (95,4 %) 535 AD, Mw. 435 AD] 
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Beschreibung V5201 


Die Wände verlaufen unregelmäßig trapezförmig mit flachkoni- 
schem Winkel und sind leicht ausbauchend bis einziehend. Der 
Übergang zur Sohle ist spitz (Abb. 419). Die Sohle ist ebenfalls unre- 
gelmäßig ausladend gewölbt und randlich angehoben. Am Westrand 
der Grube ist ein kleiner Haufen dunkelbraun-humosen Materials 
(Sign. 21002), der vielleicht Rest einer primären Einfüllung ist, die in 
die Ecke gekehrt worden ist. Ebenfalls am Westrand lagert schwarzes 
Aschematerial mit Holzkohle (Sign. 21003). Darüber befindet sich 


V5201 


© 


D, ai, 


braun-humoses, mit Löß durchsetztes Gemisch (Sign. 21004), dessen 
Mächtigkeit und Ausmaß aufgrund des darüber verstürzten Lößkeils 
(Sign. 21007) nicht zu erkennen ist. Am Ostrand der Grube istauf der 
Sohle ebenfalls ein Humus-Löß-Gemisch (Sign. 21005) sowie darü- 
ber eine Lößschicht (Sign. 21006) eingebracht. Nach oben ist V5201 
mit Schichten aus braun-humosem, grau-aschigem Material sowie 
Lößschichten verfüllt, die aufgrund des großen Lößkeils von Westen 
nach Osten abfallen (Sign. 21008). 


OG 


GS 


= Te 
wu A V5293 


1m 
Dm: 228 cm | 


Abb. 420: V5201, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 629 
Schichtabfolge V5201 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
primäre Nutzungsphase? |21002 dunkelbraun-humoses Humus (evtl. Reste primä- 0-6 
Material am Westrand rer Einfüllung), 
fundarm 
direkt auf der Grubensohle 
21003 schwarze Ascheschicht Asche mit Holzkohle, 0-7 
mit viel Holzkohle fundarm 
21004 braun-humos bis gelb- Humus-Löß-Gemisch, 0-30 
lößverflocktes Material fundarm 
21005 braun-humoses, gelb-löß- | Humus-Löß-Gemisch, 0-15 
verflocktes Material fundarm 
21006 gelber Löß Löß, 15-29 
fundarm 
oberer Grubenbereich 
verstürzte Wandteile («) 21007« verstürzter Lößkeil reiner Löß 1-70 
21008 mehrere Schichten braun- | Humus-Asche-Löß- durchbohrter Eberzahn |abO 
humosen, grau-aschigen | Schichten, 
Materials sowie gelber eher fundarm 
Löß, darin einige Klein- 
funde 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5201 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
21002 4 dunkelbraun-humoses Material; im BE 22/1977 
Westen am Grubenrand als kleines 
Häufchen von 40 cm Länge und 6 cm 
Höhe (Abb. 419) 
Grubensohlenbereich? 10578(?) 
21003 1 schwarze, aschige Schicht im Westen BE 22/1977 
der Grube, stark mit Holzkohle durch- 
setzt; ca.2 cm mächtig (Abb. 419) 
21004 9 braun-humoses, teils lößverflocktes BE 22/1977 
Material (Abb. 419) 
21005 9 braun-humoses, mit Löß durchsetztes | BE 22/1977 
Material im Osten der Grube auf der 
Sohle; ca. 15 cm mächtig (Abb. 419) 
21006 3 gelb-lehmige Lößeinfüllung im Osten | BE 22/1977 
der Grube; ca. 12 cm mächtig (Abb. 419) 
21007 a mächtiger Lößkeil mit einem Ausmaß | BE 22/1977 
von 135 x 80 cm; wohl ursprünglich Teil 
der (oberen) Grubenwand (Abb. 419) 
Sign. 21008 (unten) bis 21005 und 21004 10562 
21008 17 mehrere braun-humose, grau-aschi- BE 14(?), 22/1977 10370, 10509, 10511, durchbohrter Eber- 
ge sowie gelbe Lößschichten, die von 10525, 10526(?), zahn (St. 10370.2; 
Westen nach Osten abfallen, mit einigen 10643(?), 10644 Taf. 27/2, 78/3) 
Kleinfunden (Abb. 419) 
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Funde V5201 


Die Grube enthielt sehr wenige Funde, die gewöhnlichen Sied- 
lungsabfall repräsentieren. Die Gefäßfragmente kamen bereits in 
zerscherbtem Zustand in die Grube und konnten in keinem Fall 
zu größeren Partien zusammengesetzt werden (Taf. 27/1). Bei den 
Tierknochen handelt es sich um Schlachtabfälle. Neben Rind und 
Schwein sind auch Hundeknochen nachweisbar. Im obersten Gru- 
benbereich fand sich das Bruchstück eines durchbohrten Eberzahnes 
(Taf. 27/2; 78/3). 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Fundstücke sind chronologisch kaum aussagekräftig 
und können nur allgemein nach Ha B gestellt werden. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Aus dem Fundposten St. 10562.1 wurde an einem Tierknochen eine 
“C-Datierung durchgeführt: Poz-99235: 1640 + 30 BP [336 (95,4 %) 
535 AD, Mw. 435 AD]. 

Die Funde aus V5201 liegen zwar in geringer Anzahl vor, wei- 
sen allerdings auf eine urgeschichtliche Machart hin. Römerzseitliche 
Keramik kann dagegen nicht festgestellt werden. Das '"C-Ergebnis 
ist möglicherweise einem Fehler bei der Fundverwaltung geschuldet. 


Befundinterpretation 


Bei V5201 handelt es sich um eine ehemalige (Getreide-)Speicher- 
grube. In die kaum verfüllte Grube fiel ein großer Lößbrocken, der 
vermutlich aus dem Halsbereich der Grube stammt. Dieser könnte 
der Grund gewesen sein, weshalb die Grube unbrauchbar und auf- 
gegeben wurde. Das anschließend eingefüllte Material enthielt wenig 
Siedlungsabfall. 


Fundkatalog V5201 


10370 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 34 bis 36; 50-70 cm unter HOK/Lfm. 34 
Sign. 21008 (ganz oben) 

.1 KerBS (130 g) 

.2 durchbohrter Eberzahn'*? (Taf. 27/2; 78/3) 


10509 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 34 bis 36; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 34 
Sign. 21008 

Ker, Kn, HL 

.1 WS von grobem Gefäß, sek. als „Spielstein“ verwendet? 


10511 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 30 bis 36; 120-160 cm unter HOK/Lfm. 34 
Keine genaueren Angaben, Teile können u. a. aus V5200 und V5201 
stammen 

Sign. 21008, evtl. auch bis 21005 (oben) und 21004 (oben) 

Ker, Kn, Stein 

.120 KerBS 

.2 RS von Topf (Taf. 27/1) 

.3 WS von gr. Vorratsgefäß (Taf. 26/5) 


1470. Verbleib: Museum Stillfried. 


10525 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 34 bis 36; 130-160 cm unter HOK/Lfm. 34 
Sign. 21008, evtl. auch bis 21005 (oben) und 21004 (oben) 

Ker, Kn 

.1 w. KerBS 


10526 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 32 bis 34; 130-160 cm unter HOK/Lfm. 34 
(Bereich reicht bis V5000 -> Durchmischung beider Gruben mög- 
lich) 

Sign. 21008(?), evtl. auch bis 21005 (oben) und 21004 (oben) 

Ker, Kn, Mollusken 

.1 WS von Drehscheibenware 


10562 

„Bügeleisen“-Süd; Lfm. 35 bis 36; 150-170 cm unter HOK/Lfm. 34 
Humos-aschige Verfüllung 

Alte Verf. 3 (der ganze Komplex wurde zu Beginn „3“ genannt) 
Sign. 21008 (unten) bis 21005 und 21004 

Ker, Kn, HL 

.1 Tierkn 200 e (*C-Dat.) 

- Hund: Metacarpus, Phalanx 1 

- Rind: Calvarıa, Costae, Femur 

- Schwein: Costae (2 Frg.) 

- unbestimmbar (1 Frg.) 


10578 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 33,50 bis 34,3; 225-245 cm unter HOK/ 
Lfm. 34 (so tief reicht V5201 nicht; in dem Bereich wurde auch nicht 
so tief gegraben!) 

Grubensohlenbereich? 

Ker, HL 

.1 KerBS (240 g) 


10643 

Bügeleisen-Süd; Nordprofil (nicht auf Plan vermerkt!) 
Alte Verf. 29 

Keine genaue Sign. möglich - wohl aus 21008(?) 

Ker, Kn 

(Verbleib?) 


10644 

Bügeleisen-Süd; Südprofil; auf Plan BE 22/1977 
Alte Verf. 29 

Sign. 21008 

Ker, HL 

Je HL 


10741 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 32 bis 36; allgemeiner Aushub 
Evtl. Teile von V5201 

Ker, Stein, HL 

.1 w. KerBS 

.2 Zie 


Objekt V5202 - Kegelstumpfförmige Grube 


Katalog 


631 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 48,80-51,40 
alte Objektnr. Verf. 46 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 21009-21016 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 

BE 7/1977 Planum 1 o. Nr. BE-Süd Lfm. 49 -225 cm ? 

(Abb. 421) 

Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

BE 18/1977 46 Nordprofil BE-Süd HOK 

(Abb. 422) 

BE 24/1977 46 Südprofil BE-Süd HOK 

(Abb. 423) 
Stratigraphie V5202 


Das Objekt V5202 wird durch die Pfostengrube V5239 sowie die Verfärbungen V5242 und V5244 im oberen Bereich gestört (Abb. 422, 423). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische Wand waagrechte Grubensohle |gerundet eingebrochener Gruben- 


wandbereich in oberer 
Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube («) 


Größe und Fassungsvermögen V5202 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 21016 160 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 260 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 175 cm 
max. rek. erh. Grubentiefe (h) (HUK) 212cm 
max. rek. Grubentiefe 265 cm 
min. rek. erh. Dm. (d) (HUK) 130 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 6,56 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 6,92 m? 
archäolog. Datierung HaB 
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Beschreibung V5202 


Form im Planum kreissegmentartig erhalten, mit einem Durchmes- 
ser von etwa 260 cm (Abb. 421). Die Wände verlaufen steil trapez- 
förmig und gehen gerundet bis spitz in die annähernd waagrechte 
Sohle über (Abb. 422, 423). Zuunterst lagert ein braun-humoser 
Schüttkegel, der Kleinfunde aus Keramik und Hüttenlehm enthielt 
(Sign. 21009). Darüber wurden mehrere Schichten aus hauptsäch- 
lich Löß sowie Humus (Sign. 21010) und abschließend im Osten 
roter, gebrannter Lehm (Sign. 21011) eingebracht. Es folgen weitere 
Schichten aus braunem Humus sowie grauer Asche, die mit zahlrei- 


chen Hüttenlehmbröckchen und Holzkohleflittern durchsetzt wa- 
ren (Sign. 21012). Im Osten der Grube, nach Westen abfallend, folgen 
weitere, der Signatur 21012 ähnliche Schichten mit einem Brand- 
schuttgemisch (Sign. 21013), wohingegen im Westen braun-humoses 
Material lagert (Sign. 21014). Ein großer Lößbrocken (Sign. 21015) 
liegt an der Westwand auf dieser Schicht auf (Abb. 423). Die obere 
Grubenhälfte ist mit braun-humosem, wohl eingeschlämmtem Ma- 
terial verfüllt. Im obersten Bereich erweitert sich die Grube erneut 
trichterförmig. 


Abb. 421: V5202: „Bügeleisen“-Schnitt, 
Planum 1 mit V5202 (Grabungsdokumen- 
tation Stillfried, Landessammlung Nieder- 
österreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, 
Fotonr. ST28459; Zeichnung: A. Pawlikovsky, 
Universität Wien, Plannr. BE 7/1977). 


Katalog 633 


Abb. 422: V5202: Nordprofil des „Bügel- 
eisen“-Schnitts mit V5202 (Zeichnung: 
W. Weiser, Universität Wien, Plannr. 

o 100cm ` PE 18/1977). 


SE 


Sech Ae E Abb. 423: V5202: Südprofil des „Bügeleisen“- 
B O Schnitts mit V5202 (Zeichnung: W. Weiser, 
0 100cm Universität Wien, Plannr. BE 24/1977). 


634 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


V5202 


W 
HOK 
O 
i 
1m = 


1m 
Dm: 260 cm | 


Abb. 424: V5202, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 635 
Schichtabfolge V5202 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde | Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle 
schwacher Schüttkegel 21009 dunkelbraun-humoser Schüttke- | Humus, 0-ca. 50 
gel, mit Kleinfunden durchsetzt | eher fundreich 
schwacher Schüttkegel 21010 wohl mehrere Schichten aus Löß, 0-ca. 55 
hauptsächlich gelbem Löß mit fundarm 
dünnen Humusstreifen 
21011 rot-braunes, lehmiges, gebrann- |gebrannter Lehm, 
tes Material fundarm 
„Deponierungshorizont“ 
unebene Oberkante, keine [21012 mehrere Schichten braun-humo- | Humus-Brandschutt- 22-66 
Deponierung sen, sandigen und grau-schwar- | Straten, 
zen, aschigen Materials mit eher fundarm(?) 
Holzkohle und Hüttenlehm 
21013 mehrere Schichten braun-humo- | Humus-Brandschutt- 32-55 
sen, sandigen und grau-schwar- | Straten, 
zen, aschigen Materials mit eher fundarm(?) 
Holzkohle und Hüttenlehm 
21014 braun-humoses Material Humus, 5-100 
fundarm 
oberer Grubenbereich 21016 braun-humoses Material (evtl. Humus, 30-130 
eingeschlämmt) fundarm 
verstürzte Wandteile («) 21015 verstürzter Lößbrocken reiner Löß 
a (Abb. 423) 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5202 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
21009 4? dunkelbraun-humoser Schüttkegel, relativ BE 7, 18, 24/1977 10524, 10538 
zentral auf der Sohle; darin Kleinfunde (Kera- 
mik und Hüttenlehm); wohl ca. 50 cm hoch 
aufgeschüttet (Abb. 422, 423) 
21010 3 hauptsächlich gelber Löß, der von dünneren, | BE 7, 18, 24/1977 
braun-humosen Schichten unterbrochen 
wird; ca. 6-16 cm mächtig (Abb. 421-423) 
21011 2 rot-braunes, lehmiges, gebranntes Band, das | BE 7, 24(?)/1977 
hauptsächlich im Planum sichtbar ist; im Ost- 
teil der Grube; etwa 4 cm mächtig (Abb. 421) 
21012 17 mehrere Schichten eines Materialgemisches BE 7, 18, 24/1977 
aus sandig-körnigem, braunem Humus, grau- 
er Asche, mit Holzkohle sowie Hüttenlehm 
durchsetzt; ca. 45 cm mächtig (Abb. 421, 423) 
21013 17 mehrere Schichten eines Materialgemisches | BE 18, 24/1977 
aus sandig-körnigem, braunem Humus, grau- 
er Asche, mit Holzkohle sowie Hüttenlehm 
durchsetzt (ähnlich wie 21012); im Osten der 
Grube und nach Westen abfallend (Abb. 423) 
Sign. 21013 oder 21014 10502 
21014 9 braun-humoses Material im Westteil der BE 18, 24/1977 
Grube (Abb. 421, 423) 
21015 o verstürzter Lößbrocken (evtl. Wandteil);ca. | BE 24/1977 
100 x 45cm groß (Abb. 421, 423) 
Funde aus fast allen Schichten von der Sohle 10664 plattenförm. Lehm- 
bis Sign. 21016 stücke (Taf. 79/1-3) 
21016 9 braun-humoses Material, evtl. einge- BE 18, 24/1977 10479(?) Hüttenlehm mit 
schlëmm": mehr als 1 m mächtig erhalten Rundholzabdruck 
(Abb. 422, 423) (Abb. 105) 


1471. Laut Anmerkung in Planbeschreibung BE 24/1977. 
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Funde V5202 


Die aus der Grube geborgenen Funde entsprechen gewöhnlichen 
Haushaltsabfällen. Aus der untersten Einfüllung stammt ein Ke- 
gelhalsgefäß (Taf. 27/4), dessen obere Hälfte zu großen Teilen zu- 
sammengesetzt werden konnte. Das Gefäß war im Randbereich 
Feuereinwirkung ausgesetzt und spätestens während des Brandes 
zerbrochen. Davon zeugen die alten, teils versinterten Bruchstellen. 
Es handelt sich um einen Typ mit weicher Profilierung, engem Hals 
und tiefem Bauchumbruch, der chronologisch nur allgemein an das 
Ende der Urnenfelderzeit bis in die Hallstattzeit gestellt werden 
kann. Auch die sonstigen Funde weisen Brandspuren auf. 
Mehrere plattenförmige Lehmstücke unter dem Hüttenlehm 
können als ehemalige Konstruktionselemente häuslicher Einbau- 
ten bzw. als Wandverputz interpretiert werden. Darunter befinden 
sich Stücke mit zwei gegenüberliegend erhaltenen Oberflächen 
(Taf. 79/3), teils mit Brettabdrücken, sowie ein Exemplar mit ge- 
flechtartigen Abdrücken (Taf. 79/1), die vermutlich durch eine Matte 
hervorgerufen wurden. Ein weiteres Stück besitzt zwei zueinander 
rechtwinklig stehende Oberflächen (Taf. 79/2). Ein hart gebranntes 
Eckbruchstück mit Rundholzabdruck (dreieckiges Profil) zeugt von 
der Verbauung und Auskleidung von Rundhölzern (Abb. 105).!'? 


Archäologische Datierung 


Die Fundstücke sind chronologisch wenig aussagekräftig und kön- 
nen nur allgemein nach Ha B gestellt werden. 


Befundinterpretation 


Bei V5202 handelt es sich um eine ehemalige (Getreide-)Speicher- 
grube. Am Beginn gelangte gewöhnlicher Haushaltsabfall in die leere 
Grube, bestehend aus verrottbarem, organischem Material, Tierkno- 
chen und zerscherbter Keramik (Sign. 21009). Diese Schicht deckte 
man vielleicht aus hygienischen Gründen mit einer Lößschicht ab 
und verfüllte in mehreren Zügen die restliche Grube. Dafür verwen- 
dete man Humus und Brandschuttmaterial. Ein großer Lößbrocken 
(Sign. 21015) könnte aus dem Halsbereich der Grube stammen und 
entweder verstürzt oder absichtlich nach unten geworfen worden 
sein. Das braun-humose Material im oberen Bereich (Sign. 21016) 
kam vermutlich erst mit zeitlichem Abstand in die Grube und wurde 
womöglich eingeschlämmt. Für ein längeres Offenstehen der oberen 
Grubenhälfte spricht außerdem der sich nach oben trichterförmig 
erweiternde Rand der Grube, der mit dem natürlichen Verfall erklärt 
werden kann. 


Fundkatalog V5202 


10479 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 50 bis 52; 80-100 cm unter HOK/Lfm. 50 
Sign. 21016 - Teile auch aus Störungen östlich möglich! 

Ker, Kn 

.1 HL mit Rundholzabdrücken, stark gebr. (Abb. 105) 

.2 17 dickwandige KerBS 


1472. HELLERSCHMID 2006, 160, 211, Grundform 5-Topf 1, Typ A, 
Var. b: Form mit kegelförmigem Hals und hoher, enger Halsbildung. 
1473. Auch Kap. 3.1.5.1, Hüttenlehm als Lehmbewurf auf Rund- 
holzfugen. 


10502 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 50 bis 52; 140-160 cm unter HOK/Lfm. 58 
Sign. 21013 oder 21014 

Ker, Kn, HL 

(Verbleib?) 


10523 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 49 bis 56 (vom Putzen), 235 cm unter HOK/ 
Lfm. 50 

Teile können zu V5202 gehören! 

Ker, HL 

.120 KerBS, großteils UK 

.2 WS mit 2 winkelförm. einander kreuzenden Rillenbündeln 
(Taf. 27/5) 


10524 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 49 bis 50; 235-255 cm unter HOK/Lfm. 50 
Alte Verf. 46 

Sign. 21009 

Ker, HL 

.130 KerBS von KHG, im Randbereich ins Feuer gekommen, teils 
alte, rotbraun versinterte Brüche (Taf. 27/4) 

.2 WS, evtl. von gr. KHG mit senkr. Rillenbündeln aus 6 Rillen 

.3 12 KerBS, UK, MA 


10538 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 49 bis 51; 250-270 cm unter HOK/Lfm. 50 
Alte Verf. 46 

Sign. 21009 

Ker, Mollusken, Stein 

.1 RS von napfförm. Topf mit länglicher Knubbe (Taf. 27/3) 

.2 20 KerBS, grobe Haushaltsware 

3 HL (100 g) 


10664 

Bügeleisen-Süd; Nordprofil; auf Plan BE 18/1977 

Alte Verf. 46 

Funde aus fast allen Schichten von der Sohle bis Sign. 21016 

Ker, Kn, HL 

.1 6 KerBS, grobe Haushaltsware (eine Anpassung an St. 10524) 

.2 8 plattenförm. Lehmstücke mit einer oder mehreren erh. Oberfl., 
auch mit Mattenabdruck (Taf. 79/1-3) 

3 w. HL (40g) 


10737 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 48 bis 52; allgemeiner Aushub 
Teile können zu V5202 gehören! 

Ker, HL 

.1 10 KerBS, röm./MA 


Katalog 637 


Objekt V5203 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 71-73,30 

alte Objektnr. Verf. 82, 68 

Literatur 

Interfaces 

Signaturen 21017-21020 

(Schichtnrn.) 
Profile/Schnitte 

Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 

Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

BE 27/1977 82 Nordprofil BE-Süd Lfm. 65-72 HOK 
Abb. 425) 

BE 28/1977 82 Nordprofil BE-Süd Lfm. 72-79 HOK 
(Abb. 425) 

BE 31/1977 68 Südprofil BE-Süd HOK 
Stratigraphie V5203 


Objekt V5203 wird durch einen Grubenkomplex bzw. eine Aufschüttung (V5295) im oberen Teil gekappt (Abb. 425). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle - Wand primäre Nutzungsspuren 
konische bis steilkonische Wand |nach außen gewölbte Gruben- eckig-scharfkantig bis gerundet, 

sohle randlich schwach angehoben 


Größe und Fassungsvermögen V5203 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 21020 120 cm 

max. Dm. (D): Grubensohle 224 cm 

max. erh. Grubentiefe (h) 195 cm 

max. rek. Grubentiefe (oberer Teil wohl verstürzt) |185 cm 

erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,09 m? 

archäolog. Datierung HaB 
Beschreibung V5203 
Die Wände verlaufen steil trapezförmig, wobei sie im oberen Teil cken (Sign. 21018) sowie im äußersten Osten eine Lößeinfüllung 
senkrecht den Ansatz eines Flaschenhalses bilden. Der Übergang (Sign. 21019) eingebracht sind. Die obere Grubenhälfte nimmt grau- 
zur gewölbten Sohle ist gerundet bis spitz (Abb. 425). Zuunterst braunes, humoses Material mit kleinen Holzkohlepartikeln, geringen 
ist dunkelbraun-humoses Material eingefüllt (Sign. 21017), auf Mengen an Keramik und eher wenigen Hüttenlehmbrocken, darun- 


dem eine dünne, rote Brandschuttschicht mit Hüttenlehmbro- ter auch große Stücke, ein (Sign. 21020). 
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Abb. 425: V5203: Nordprofil des „Bügel- 
eisen“-Schnitts mit V5203 (Zeichnungen: 

W. Weiser und S. von Osten, Universität Wien, 
Plannrn. BE 27/1977 und 28/1977). 


Schichtabfolge V5203 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
„Deponierungshorizont“ 
21017 dunkelbraun-humoses Humus, 0-52 
Material fundarm 
21018 rot-braunes, lehmig-ge- | Brandschutt, 15-56 
branntes Material mit fundarm 
Hüttenlehmbrocken 
unebene Oberkante, keine |21019 gelber Löß Löß 16-32 
Deponierung fundarm 
oberer Grubenbereich 21020 grau-braunes, humoses Humus, scheibenförm. Webge- 30-195 
Material mit Hüttenlehm |fundarm wicht; 
und Holzkohleflittern pyramidenstumpfförm. 
Webgewicht; 
Knochenpfriem 
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V5203 


© 0 @) 


HOK 


1m 
Dm: 224 cm | 


Abb. 426: V5203, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


640 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Schichtbeschreibung (Sign.) V5203 


Sign. Schicht- 
schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete besondere Funde 


Fundnummern 


21017 4 dunkelbraun-humoses Material mit 
kaum Kleinfunden; von Westen 
nach Osten abfallend; 53 cm mächtig 


(Abb. 425) 


BE 27, 28, 31/1977 


21018 2 rote Brandschuttschicht aus gebrann- 
tem Lehm mit Hüttenlehmbrocken 
und wenigen Keramikscherben; 2-5 cm 


mächtig (Abb. 425) 


BE 27, 28, 31/1977 


21019 3 gelber Löß; nur im äußersten Osten der 


Grube; ca. 6 cm mächtig 
sowohl Sign. 21020 als auch 21018 


BE 27, 28, 31/1977 


10713 


21020 homogenes(?), grau-braunes, humoses 
Material, mit etwas Hüttenlehm und 
Holzkohlepartikeln sowie wenigen 
Kleinfunden durchsetzt (ob Asche- 
schichten oder andere, weitere Straten 
vorhanden sind, ist unklar - evtl. nach 
oben hin graues Material); ca. 140 cm 
mächtig erhalten (Abb. 425) 


BE 27, 28, 31/1977 


scheibenförm. Web- 
gewichtfrg. (St. 10564.2; 
Taf. 28/6; 80/3); 
pyramidenstumpf- 
förm. Webgewichtfrg. 
(St. 10565); 

„Spielstein“ (St. 10554.2; 
Taf. 28/4; 79/4 u. Abb. 85) 


10542(?), 10543(?), 
10544(?), 105542), 
10564, 10565(?) 


Funde ohne klare Objektzuweisung 


10518, 10519, 10520, | Knochenpfriem 
10521, 10533, 10534 | (St. 10520.1; Taf. 28/8 


Funde V5203 


Es können nur wenige Funde sicher dem Objekt zugeordnet werden, 
nämlich FNrn. St. 10564 und 10713. Diese entstammen wohlgewöhn- 
lichem Siedlungsabfall aus der Verfüllschicht 21020 und dem dünnen 
Brandschuttband Sign. 21018. Des Weiteren schließen wir eine Reihe 
weiterer Fundposten hier an. Darunter befinden sich hauptsächlich 
dickwandige Vorratsgefäße, mittelfeine Ware wie das Randstück 
einer verzierten Henkeltasse (Taf. 28/5), aber ebenso in geringen 
Mengen Feinkeramik wie zwei Tassenbruchstücke (Taf. 28/1, 3). Ei- 
nige Stücke weisen sekundäre Brandspuren auf (FNr. St. 10564.3). 
Auch ein Bruchstück eines scheibenförmigen Webgewichts, das auf 
einer Seite eine radiale Rille aufweist, war wohl sekundär Feuer aus- 
gesetzt (Taf. 28/6; 80/3). Die übrigen, nicht absolut sicher der Grube 
zuordenbaren, Funde passen in dieses Spektrum und stellen Inhalte 
eines Haushaltes dar. Davon ist der „Spielstein“ FNr. St. 10554.2 zu 
nennen, dessen Bruchkanten unregelmäßig und kaum verrundet sind 
(Abb. 83-85). 

Wenige, große Brocken verbrannten Hüttenlehms mit Ruten 
und Rundholzabdrücken untermauern den Eindruck eines Fundver- 
bandes aus einem abgebrannten Haus (Taf. 80/2). 


Archäologische Datierung 


Die wenigen Funde, die sicher der Grube zuweisbar sind, lassen sich 
nur allgemein nach HaB datieren. 


Befundinterpretation 


Bei V5203 handelt es sich um eine ehemalige (Getreide-)Speichergru- 
be. Nach Aufgabe der Grube wurde organischer Abfall eingebracht, 
der mit einer dünnen Brandschicht und Löß möglicherweise aus hy- 
gienischen Gründen abgedeckt wurde. Das abschließend verfüllte 
Gemisch aus Erde und den Resten eines Brandfalles wurde entweder 
sofort oder mit zeitlichem Abstand hineingeworfen. 


80/1); 
bearbeiteter Knochen 
(St. 10519) 
Fundkatalog V5203' 
10518 


Bügeleisen-Süd; Lfm. 70 bis 74; 105-120 cm unter HOK/Lfm. 74 
Teile können aus V5203 stammen! Vermischung mit anderen Befun- 
den! 

Ker, Kn 

.1 KerBS (1500 g), meist urgesch. 

.2 HL (620 g), u. a. gr. Stück mit Rundholzabdrücken 


10519 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 71,5 bis 72,1; 120 cm unter HOK/Lfm. 74; röt- 
liche Brandschicht im Humus 

Durchmischung mit Störung! 

Kn 

.1 bearbeiteter Kn"? 


10520 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 71,5 bis 72,1; 120 cm unter HOK/Lfm. 74; röt- 
liche Brandschicht im Humus 

Durchmischung mit Störung! 

Kn 

.1 Knochenpfriem'** (Taf. 28/8; 80/1) 


1474. Die Abgrenzung nach oben ist unsicher, sodass offen bleibt, 
auf welcher Höhe die Grube gekappt wurde. Daher stammen Funde, 
die nicht tiefer als 140 cm unter Lfm. 74 sind, wohl aus Störungen. 
Bei Funden, die zwischen 140 und 195 cm unter Lfm. 74 gefunden 
worden sind, ist eine Durchmischung mit Störungsbefunden mög- 
lich. Erst ab unter 200 cm ist eine sichere Zuweisung herstellbar! 
1475. Keine genaue Fundauswertung möglich. 

1476. Verbleib: Museum Stillfried. 
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10521 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 71,5 bis 72,1; 105-120 cm unter HOK/Lfm. 74; 
rötliche Brandschicht im Humus 

Durchmischung mit Störung! 

Ker, Kn, Stein 

.1 KerBS (100 g) 


10533 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 72 bis 76; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 74 
Durchmischung mit Störung! 

Ker, Kn, Stein, Zie, HL, Herdplattenfrg. 

.1 w. KerBS 


10534 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 71,5 bis 72,2; 110-140 cm unter HOK/Lfm. 72; 
0-30 cm nach Norden; Brandstelle 

Durchmischung mit Störung! 

Ker, Kn, Zie 

.1 KerBS (930 g; Taf. 28/7) 

.2 Frg. von pyr WG 

3 HL (50 g) 


10542 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 72 bis 76; 135-155 cm unter HOK/Lfm. 74 
Durchmischung mit Störung! 

Wenn zu V5203 gehörend, dann Sign. 21020 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 w. KerBS von Drehscheibenware 

.2 w. KerBS, urgesch. 


10543 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 70 bis 72; 135-155 cm unter HOK/Lfm. 74 
Stücke meist aus V5203, aber noch Vermischung mit anderen Befun- 
den möglich! Wenn zu V5203 gehörend, dann Sign. 21020 

Ker, Stein, HL 

.2 Unterteil von Topf (1000 g), sek. angebrannt 

.1 HL (600 g), davon 1 mit Rundholzabdruck 


10544 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 70 bis 72; 155-175 cm unter HOK/Lfm. 74 
Stücke meist aus V5203, aber noch Vermischung mit anderen Befun- 
den möglich! Wenn zu V5203 gehörend, dann Sign. 21020 

Ker, Kn, HL 

.1 RS von Schüssel (Taf. 28/3) 

.2 RS von kl. Tasse 

.3 KerBS (630 g), u. a. WBS mit 4 waagr. Rillen am Wand-Boden- 
Übergang (Taf. 28/2) 

.4RS von Henkeltassemitflachen Rillen, senkr. auf Henkel (Taf. 28/5) 


10554 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 70 bis 76; 160-180 cm unter HOK/Lfm. 74 
Stücke meist aus V5203, aber noch Vermischung mit anderen Befun- 
den möglich! Wenn zu V5203 gehörend, dann Sign. 21020 

Ker, Kn, HL 

.1 KerBS (250 g) 

.2 WS, wohl sek. als „Spielstein“ herausgearbeitet (Taf. 28/4; 79/4 u. 
Abb. 85) 


10564 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 71,6 bis 72; 180-210 cm unter HOK/Lfm. 72; 
90-120 cm nach Norden 

Objekt 82?? 

Sign. 21020 

Ker, Kn, Stein 

.1 w. KerBS 

.3 KerBS von KHG (2000 g), tw. zusammensetzbar, sek. gebr. 

.4 WS mit senkr. Kannelur 

.2 Frg. von scheibenförm. WG mit radialer Rille, evtl. sek. gebr. 
(Taf. 28/6; 80/3) 

5 w. HL (20 g) 

.6 2 Sandsteine (110 g) 


10565 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 70 bis 74; 190-210 cm unter HOK/Lfm. 74 
Stücke meist aus V5203, aber noch Vermischung mit anderen Befun- 
den möglich! Wenn zu V5203 gehörend, dann Sign. 21020 

Ker, Kn, Zie, HL 

.1 KerBS (900 g) v. a. Grobkeramik 

.3 WS, german., mit Fingernagelkerben 

.2 Frg. von pyr. WG 

.4 HL (1500 g), davon 2 gr. mit Rutenabdrücken, 1 gr. mit Rundholz- 
abdruck (Taf. 80/2) 


10713 

Bügeleisen-Süd; Nordprofil; auf Plan BE 27, 28/1977 
Alte Verf. 82 

Sowohl Sign. 21020 als auch 21018 

Ker, Kn, HL 

.1 w. KerBS (140 g) 

.2 RS von kl. Tasse (Taf. 28/1) 


10732 

Bügeleisen-Süd; Lfm. 68 bis 74; allgemeiner Aushub 
Teile können zu V5203 gehören 

Ker 

(Verbleib?) 
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Objekt V5204 - Kegelstumpfförmige Grube 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 88,25-90,60 
alte Objektnr. Verf. 114, 121 
Literatur 
Interfaces 
Signaturen 21021-21035 
(Schichtnrn.) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
BE 35/1977 121 Südprofil BE-Süd HOK 
(Abb. 427) 
BE 37/1977 114 Nordprofil BE-Süd HOK 
(Abb. 428) 
Stratigraphie V5204 


Objekt V5204 wird 194 cm über der Sohle von einer wohl mittelalterlichen Auffüllung (V5295) gekappt (Abb. 427, 428). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand ` (primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
nach außen gewölbte, waagrechte Grubensohle | eckig-scharfkantig bis Wandverputz? (Sign. eingebrochener Gruben- 
steilkonische bis senk- leicht gerundet 21021 und 21022) wandbereich in oberer 
rechte Wand, konische Grubenhälfte (im Osten) 
Schulter (stempelförmig) bei verfüllter Grube («) 


Größe und Fassungsvermögen V5204 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 21034 145 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle 222 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 194 cm 
max. rek. Grubentiefe 250 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube unterer Teil": 3,04 m? 


oberer Teil: 3,06 m? 
gesamt: 6,01 m? 


rek. Fassungsraum der Grube 6,1 m? 


archäolog. Datierung HaB 


1477. Dieser Teil wurde als Zylinder berechnet. 


Beschreibung V5204 


Katalog 


Die Wände verlaufen unregelmäßig senkrecht mit kennzeichnender 
Schulterbildung. Der Übergang der Wände zur Sohle ist rund, ver- 
läuft allerdings in unterschiedlichen Winkeln (Abb. 427, 428). An 
der Westwand ist dunkelbraunes, senkrecht verlaufendes Material 
(Sign. 21021) erkennbar, das evtl. von einem Wandverputz aus pri- 
märer Nutzung stammt (Abb. 427). Ebenso ist am Westrand im Fla- 
schenhals rot-verziegelter Lehm (Sign. 21022) zu schen. Die Sohle ist 
relativ waagrecht. Auf der Grubensohle ist braun-humoses Material 
(Sign. 21023) eingebracht. Darauf lagert Asche (Sign. 21024) und 
Brandschutt (Sign. 21025). Das anschließend eingefüllte grau-braune 
Humus-Asche-Gemisch (Sign. 21026) fällt von Osten nach Westen 
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stark ab. Hauptsächlich im Norden und Westen folgt gelber Löß 
(Sign. 21027), ehe erneut ein Humus-Asche-Gemisch (Sign. 21028) 
die untere Einfüllung abschließt. Eine dünne Brandschuttstrate mit 
Hüttenlehmbrocken (Sign. 21029) fällt ebenso wie anschließende 
Humusschichten (Sign. 21030) und eine weitere Brandschuttstrate 
(Sign. 21031) von Osten nach Westen stark ab. Braun-humoses Mate- 
rial (Sign. 21032) bildet nach oben einen waagrechten Abschluss zum 
Flaschenhals, ehe eingeschlämmte Schichten (Sign. 21033 und 21034) 
die letzten Verfüllungen sind. Ein großer Lößbrocken (Sign. 21035) 


verstürzte wohl nach dem Eintrag von Sign. 21032. 


Schichtabfolge V5204 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
primäre Nutzungsspuren 
21021 dunkelbraunes Material an | Wandverputz? 
A der Westwand 
21022 rot-brauner, gebrannter | verziegelter Lehm 
A Lehm an der Westwand 
direkt auf der Grubensohle 
21023 braun-humoses Material |Humus, 0-24 
fundarm 
21024 schwarz-graues, aschiges | Asche, 10-24 
Material fundarm 
21025 rot-braunes, lehmig-ge- |Brandschutt, 18-25 
branntes Material fundarm 
„Deponierungshorizont“ 
21026 schwarz-braunes Humus- | Humus-Asche-Gemisch, 24-100 
Asche-Gemisch fundarm 
21027 gelber Löß Löß, 30-45 
fundarm 
schräge Oberkante, keine |21028 schwarz-braunes Humus- | Humus-Asche-Gemisch, 32-95 
Deponierung Asche-Gemisch fundarm 
21029 rot-braunes, lehmiges Brandschutt, 45-120 
Brandschuttmaterialmit |fundarm(?) 
Hüttenlehmbrocken 
oberer Grubenbereich 
21030 mehrere Schichten meist | Humus, evtl. Steingerät 45-160 
braun-humosen Materials | wenige Kleinfunde 
21031 rot-braunes, lehmiges Brandschutt, 84-162 
Brandschuttmaterial fundarm 
21032 braun-humoses Material |Humus, 86-165 
fundarm 
21033 braun-humoses Material | Humus, evtl. Bronzeobjekt 90-150 
fundarm 
21034 grau-braunes, humoses Humus, ab 120 
Material fundarm 
teilweiser Einsturz der 21035 großer Lößbrocken Löß ab 105 
Grubenwand a 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5204 


Sign. Schicht- 
schlüssel 


Beschreibung 


auf Plan 


zugeordnete 
Fundnummern 


besondere Funde 


21021 4 
A 


dunkelbraunes Material, senkrecht ent- 
lang der Westwand verlaufend (Wand- 
bewurf?), ca. 2-3 cm mächtig (Abb. 427) 


BE 35/1977 


21022 


EN 


rot-verziegelter Lehm am oberen Teil 
der Westwand (am Flaschenhals), 
senkrecht verlaufend; 2—4 cm dick 
(Abb. 427) 


BE 35/1977 


21023 4 


dunkelbraunes, humoses Material auf 
der Sohle, relativ gleichmäßig verteilt; 
15-24 cm mächtig (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21024 1 


grau-schwarze Ascheschicht mit Holz- 
kohle; v. a. im Zentralbereich; 2-7 cm 
mächtig (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21025 2 


nur im Südwesten der Grube eine rot- 
lehmige Brandschuttstrate; ca. 60 cm 
breit und 2-4 cm mächtig (Abb. 427) 


BE 35/1977 


21026 17 


braun-graues Humus-Asche-Gemisch, 
von Osten nach Westen stark abfallend; 
max. 65 cm mächtig (Abb. 427) 


BE 35/1977 


Sign. 21026 und 21028 


10809 


21027 3 


gelber Löß; v. a. im Nordteil der Grube 
bis 16 cm mächtig; nach Osten und 
Süden abfallend (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21028 17 


braun-graues Humus-Asche-Gemisch; 
von Osten nach Westen abfallend, darin 
einige Kleinfunde; ca. 20 cm mächtig 
(Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21029 2 


rot-lehmige Brandschuttstrate mit 
Hüttenlehmbrocken; im Osten ein 
großer Hüttenlehmbrocken von ca. 

30 cm; insgesamt meist ca. 4 cm mächtig 
(Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


Sign. 21026-21030 


10570(?) (Taf. 80/4), 
10584(?) 


21030 9 


wohl mehrere Schichten meist braun- 
humosen Materials, teils wenige 
Kleinfunde; von Osten nach Westen 
abfallend; relativ gleichmäßig mächtig 
mit ca. 45 cm (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


10540(?), 10809(Kn) 


Steingerät (St. 10540) 


21031 2 


rot-lehmige Brandschuttstrate mit 2 cm 
Mächtigkeit (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21032 9 


homogenes, braun-humoses Material; 
max. ca. 70 cm mächtig; nach oben 
waagrechter Abschluss (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


10799 


21033 9 


braun-humoses Material (evtl. ein- 
geschlämmt), waagrecht verlaufend; ca. 
25 cm mächtig (Abb. 427, 428) 


BE 35, 37/1977 


21034 9 


grau-braunes, humoses Material (evtl. 
eingeschlämmt); ca. 30 cm mächtig er- 
halten (Abb. 428) 


BE 37/1977 


10716(?) 


Bronzeobjekt 
(St. 10716; Taf. 29/1) 


21035 H 


eingebrochener Lößbrocken; über 
50 cm groß (Abb. 428) 


BE 37/1977 
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Abb. 427: V5204: Südprofil des „Bügeleisen“- 
Schnitts mit V5204 (Zeichnung: S. von Osten, 
Universität Wien, Plannr. BE 35/1977). 


Abb. 428: V5204, V5205: Nordprofil des 
„Bügeleisen“-Schnitts mit V5204 (links) und 
V5205 (rechts; Zeichnung: S. von Osten, Uni- 
versität Wien, Plannr. BE 37/1977). 
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V5204 


21035 


Abb. 429: V5204, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


OGV 


OGU 


DH 


GS 
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Funde V5204 


Wiederum können nur wenige Fundnummern dem beschriebenen 
Objekt (V5204) sicher zugeordnet werden (FNrn. St. 10809 und 
10799). Diese wenigen Funde sind nicht aussagekräftig oder nicht 
auffindbar. 

Die Funde, die mit jenen aus der benachbarten Grube V5205 
durchmischt sind, erwecken den Eindruck eines normalen Siedlungs- 
abfalls. Teilweise sind sekundäre Brandspuren erkennbar. Unter den 
Tierknochen befindet sich neben Schlachtabfall von Haustieren auch 
das Fersenbein eines Hirsches. 


Archäologische Datierung 


Die wenigen, unspezifischen Fundstücke, die sicher der Grube zu- 
geordnet werden können, erlauben keine genauere Datierung. Zieht 
man die Menge des Mischpostens aus V5204 und der benachbarten 
V5205 hinzu, kann eine Datierung nach Ha B als wahrscheinlich an- 
genommen werden. 


Befundinterpretation 


Bei V5204 kann es sich um eine ehemalige (Getreide-)Speichergru- 
be handeln. Ein senkrecht verlaufendes, dunkelbraunes Band an 
der Wand sowie ein verziegelter Wandbereich können auf primäre 
Nutzungsspuren wie Wandverputz bzw. Ausbrennen deuten. Nach 
Aufgabe der Grube füllte man organisches Material ein und deckte 
dieses mit Asche und Brandschutt ab. Von Osten her füllte man an- 
schließend unterschiedliches Material, unter anderem Brandschutt 
und Humus, in die Grube. Das letzte Drittel könnte noch einige Zeit 
offen gestanden haben, ehe das Loch schlussendlich verfüllt wurde 
bzw. selbst zusedimentierte. Ein Lößbrocken brach wohl zuvor noch 
von der Wand oder dem Halsbereich. 


Fundkatalog V5204'75 


10486 

BE-Süd; Lfm. 90 bis 92; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5204 stammen — meist wohl aus Schicht 93! 

Ker, Kn, Stein, Zie 

.1 KerBS (200 g) 

.2 Herdplattenfrg., weißliche Oberfl. u. 2 schwache Riefen, stark 
gebr. 


10515 

BE-Süd; Lfm 86 bis 90; 130-150 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5204 stammen — meist wohl aus Schicht 93 

Ker, Kn, HL, Mondidolrest? 

.1 KerBS (680 g), u.a. 2 Einzugsrandschalen (Taf. 29/2); WS mit Ritz- 
linien 


10529 

BE-Süd; Lfm. 88 bis 92; 140-160 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5204 stammen - meist wohl aus Schicht 93 


1478. V5204 wird in einer Tiefe von 160 cm unter Lfm. 90 von einem 
wohl mittelalterlichen Laufhorizont gekappt. 

1479. Siehe Plan BE 37/1977; mit „93“ ist eine jüngere Schicht bzw. 
ein Objekt bezeichnet worden, welche/s V5204 und V5205 überla- 
gert. 


Ker, Kn 
.1 w. KerBS (70 g), u.a. RS von feinem KHG, poliert, mit Abnutzung 
am Rand (Taf. 29/3) 


10540 

BE-Süd; Lfm. 90,4 bis 90,5; 190-200 cm unter HOK/Lfm. 90; 40- 
50 cm nach Norden 

Nicht klar, ob der Fund noch vom äußersten Ost-Rand von V5204 
oder dem urgeschichtlichen Laufhorizont „Alte Verf. 90“ stammt; 
wenn zu V5204 gehörend, dann im Bereich Sign. 21030 

Steingerät 


(Verbleib?) 


10541 

BE-Süd; Lfm. 86 bis 94; 120-160 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5204 stammen — meist wohl aus Schicht 93 

Ker, Kn, Stein 

.1 HL (650 g), u. a. plattenförm., jeweils mit glatter Schaufl., 1 x mit 
Brettabdruck, teils rötlich verbrannt 

.2 Herdplattenfrg., stark gebr., Brettabdruck auf Unterseite 


10570 

BE-Süd; Lfm. 86 bis 100; 230-290 cm unter HOK/Lfm. 90 und all- 
gemeiner Aushub 

Durchmischung mehrerer Befunde, hauptsächlich aber V5204 und 
V5205 

Funde, die zu V5204 gehören -> Sign. 21026-21030 

Ker, Kn, Stein 

.1 KerBS (270 g), u. a. RS von Einzugsrandschale 

.2 Tierkn (300 e: ''C-Datierung) 

- Hirsch: Calcaneus 

- Rind: Processus frontalia (Hornzapfen) mit Feuereinw. (Taf. 80/4), 
Humerus 

- Schwein: Calvaria (13 x), Zahn'*® 


10584 

BE-Süd; Lfm. 86 bis 90; 240-260 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, Teile können aus V5204 stam- 
men 

Funde, die zu V5204 gehören -> Sign. 21026-21030 

Ker, Kn, Stein 

.1 KerBS (110 g) 

.2 KerBS von Drehscheibenware, SMA 


10716 

BE-Süd; Südprofil; 140 cm unter HOK/Lfm. 91 

Übergangsbereich zwischen MA-Strate und V5204; wenn zu V5204 
gehörend, dann Sign. 21033 oder 21034 

Bronze 

.1 Pre, von stabförm. Bronzeobjekt (von Fibel?) mit D-förm. Quer- 
schnitt (Taf. 29/1) 


10799 

BE-Süd; Nordprofil; auf Plan BE 37/1977 
Alte Verf. 115 

Sign. 21032 (unten) 

Ker, Kn 

(Verbleib?) 


1480. Bei den 13 Schädelbruchstücken vom Hausschwein (FNr. 
St. 10570.2, V5204 oder V5205) handelt es sich um die Überreste von 
mehreren Individuen. Die meisten zeigen eindeutige Schlachtspuren, 
sind also Haushaltsabfall. 
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10800 

BE-Süd; Nordprofil; auf Plan BE 37/1977 

Alte Verf. 93 (knapp über V5204) 

Unklar, ob noch zu V5204 gehörend - eher nicht 
Ker 

(Verbleib?) 


Objekt V5205 - Kegelstumpfförmige Grube 


10809 

BE-Süd; Südprofil; auf Plan BE 35/1977 

Alte Verf. 121 

Keramik und Mörtel aus Sign. 21026 und 21028; Knochen aus 
Sign. 21030 

Ker, Stein 

.1 w. KerBS (20 g) 


Lage Bügeleisen Süd-Schnitt, Lfm. 90,60-92,60 
alte Objektnr. Verf. 115 
Literatur 
Interfaces 
Signaturen 21036-21042 
(Schichtnrn.) 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 
BE 37/1977 115 Nordprofil BE-Süd HOK 
(Abb. 428) 
Stratigraphie V5205 


Objekt V5205 wird von einer wohl mittelalterlichen Aufschüttungsschicht (V5295) etwa 160 cm über der Sohle gekappt (Abb. 428). 


Grubenform 
Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle- Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
überwiegend steilkonische | relativ waagrechte gerundet nahe an Grube V5204 
Wand Grubensohle errichtet (unterer Bereich 
der Westwand aufgrund 
der Nähe zu V5204 mög- 
licherweise einziehend) 


Größe und Fassungsvermögen V5205'*! 


min. Dm. (d): Bereich Sign. 21042 130 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle (ca. 40 cm darüber) | 185 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 160 cm 
max. rek. Grubentiefe 230 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 3,15 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 3,62 m? 
archäolog. Datierung HaB 


“C-Datierung 


Poz-99236: 820 + 30 BP [1165 (95,4 %) 1265 AD, Mw. 1215 AD] 


1481. Es ist unklar, ob die Grube mittig oder randlich geschnitten wurde! 


Katalog 


Beschreibung V5205 


Die Wände verlaufen unregelmäßig: im Westen beutelförmig, im Os- 
ten steil trapezförmig. Der Übergang zur überwiegend waagrechten 
Sohle ist gerundet (Abb. 428). Die Einfüllungen fallen alle von Os- 
ten nach Westen ab. In die untere Grubenhälfte wurde Brandschutt 
in mehreren Etappen eingebracht. Zuunterst wurde reiner Brand- 
schutt mit Hüttenlehmbrocken eingefüllt (Sign. 21036). Es folgen ein 
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grau-rotes Asche-Brandschutt-Gemisch (Sign. 21037), reine Asche 
(Sign. 21038) sowie erneut roter Brandschutt (Sign. 21039), Asche 
(Sign. 21040) und abschließend wieder roter Brandschutt mit Hüt- 
tenlehmbrocken (Sign. 21041). Die obere Grubenhälfte nimmt grau- 
braunes, humos-aschiges Material ein (Sign. 21042). Es sind kaum 
Kleinfunde in der gesamten Grubenverfüllung vorhanden. 


Schichtabfolge V5205 
Lage in der Grube Sign. Beschreibung Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle in cm 
direkt auf der Grubensohle keine Einfüllung doku- 
mentiert 
„Deponierungshorizont“ 
unebene Oberkante, keine |21036 rot-graues Brandschutt- |Brandschutt, 0-30 
Deponierung Asche-Gemisch (mehrere |fundarm 
Schichten mit Löß?) 
21037 grau-aschiges Material Brandschutt-Asche- 5-56 
Gemisch, 
fundarm 
21038 grau-aschiges Material Asche, 35-65 
fundarm 
21039 roter Brandschutt mit Brandschutt, 30-68 
Hüttenlehmbrocken fundarm 
21040 grau-aschiges Material Asche, 40-80 
fundarm 
21041 roter Brandschutt mit Brandschutt, 54-80 
Hüttenlehmbrocken fundarm 
oberer Grubenbereich 21042 mehrere Schichten(?) von | Humus-Gemisch, 62-160 
grau-braunem, humosem, |fundarm 
aschigem Material 
Schichtbeschreibung (Sign.) V5205 
Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
21036 2 rote Brandschuttschicht mit Hütten- BE 37/1977 
lehmbrocken; von Osten nach Westen 
abfallend; 5-30 cm mächtig (Abb. 428) 
21037 17 rot-graues Brandschutt-Asche-Gemisch | BE 37/1977 
(evtl. mehrere Schichten - auch mit 
Löß); 20-25 cm mächtig (Abb. 428) 
21038 1 grau-aschiges Material; hauptsächlich |BE 37/1977 
im Ostteil (nach Westen abfallend); 
max. 16 cm mächtig (Abb. 428) 
21039 2 rote Brandschuttschicht mit Hütten- BE 37/1977 
lehmbrocken; hauptsächlich im Westen; 
2-8 cm mächtig (Abb. 428) 
21040 1 grau-aschiges Material; relativ gleichmä- | BE 37/1977 
Rig stark; 8-17 cm mächtig (Abb. 428) 
21041 2 rote Brandschuttschicht mit Hütten- BE 37/1977 
lehmbrocken; im Westen stärker; max. 
ca.9 cm mächtig (Abb. 428) 
Funde, die zu V5205 gehören, Sign. 10570(?) (Taf. 80/4) 
21042 (untere Hälfte) bis 21037 
21042 17 mehrere Schichten(?) von grau-brau- BE 37/1977 10486(?), 10529(?), 
nem, humosem, aschigem Material; 10540(?), 10541(?), 
ca. 98 cm mächtig erhalten (Abb. 428) 10548(?), 10552(?), 
10802 
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V5205 


Abb. 430: V5205, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 


Katalog 651 


Funde V5205 


Aufgrund der Grabungsmethode kann nur eine Fundnummer dem 
Objekt V5205 sicher zugeordnet werden (FNr. St. 10802). Unter die- 
ser Nummer läuft eine Wandscherbe mit Fingertupfenleiste. Weitere 
Fundnummern stammen entweder aus V5205 oder aus dem benach- 
barten Objekt V5204 (z. B. Taf. 29/3). Sie erwecken den Eindruck 
eines normalen Siedlungsabfalls. 


Archäologische Datierung 


Die wenigen, unspezifischen Fundstücke erlauben keine genauere 
Datierung als nach HaB. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Aus dem Fundposten St. 10570.2 wurde an einem Tierknochen eine 
“C-Datierung durchgeführt und ein hochmittelalterliches Datum 
erzielt: Poz-99236: 820 + 30 BP [1165 (95,4 %) 1265 AD, Mw. 
1215 AD]. Der Tierknochen stammt offensichtlich aus dem mittel- 
alterlichen Aufschüttungshorizont.'*? 


Befundinterpretation 


Bei V5205 kann es sich um eine ehemalige (Getreide)Speichergru- 
be handeln. Die Form der Grube ist nicht regelmäßig kegelstumpf- 
förmig, sondern präsentiert sich an der westlichen Seite im unteren 
Bereich einziehend. Die Ursache könnte durch die Nähe zu Objekt 
V5204 begründet sein. Demnach war die benachbarte Grube bereits 
vorhanden, als V5205 angelegt wurde. Da man beim Graben zu nahe 
an die schon bestehende Grube gelangte, entschied man sich, in die- 
sem Bereich die Wand einziehend zu gestalten. Nach Aufgabe wurde 
das Objekt mit Brandschuttmaterial verfüllt. 


Fundkatalog V5205!*# 


10486 

BE-Süd; Lfm. 90 bis 92; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5205 stammen — meist wohl aus Schicht 93 

Ker, Kn, Stein, Zie 

.1 KerBS (200 g) 

.2 Herdplattenfrg., weißliche Oberfl. und 2 schwache Riefen, stark 
gebr. 


10529 

BE-Süd; Lfm. 88 bis 92; 140-160 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5205 stammen — meist wohl aus Schicht 93 

Ker, Kn 

.1 w. KerBS (70 g), u.a. RS von feinem KHG, poliert, mit Abnutzung 
am Rand (Taf. 29/3) 


1482. Teile des Fundpostens St. 10570 können aus dem Mischhori- 
zont mit mittelalterlichen Funden stammen. 

1483. Funde, die über einer Tiefe von 160 cm unter Lfm. 90 (120 cm 
unter Lfm. 92) stammen, sind wohl nicht V5205 zuzuordnen. Sie ge- 
hören sehr wahrscheinlich zu mittelalterlichen Straten! 


10541 

BE-Süd; Lfm. 86 bis 94; 120-160 cm unter HOK/Lfm. 90 
Durchmischung mehrerer Befunde, evtl. können Teile aus oberstem 
Bereich von V5205 stammen - meist wohl aus Schicht 93 

Ker, Kn, Stein 

.1 HL (650 g), u. a. plattenförm., jeweils mit glatter Schaufl., 1 x Brett- 
abdruck, teils rötlich verbrannt 

.2 Herdplattenfrg., stark gebr., Brettabdruck auf Unterseite 


10548 

BE-Süd; Lfm. 90 bis 92; 120-140 cm unter HOK/Lfm. 90 

Teile können aus oberstem Bereich von V5205 stammen — meist wohl 
aus Schicht 93 

Wenn zu V5205 gehörend, dann Sign. 21042 

Ker, Kn, Stein, Zie 

(Verbleib?) 


10552 

BE-Süd; Lfm. 92 bis 96; 110-130 cm unter HOK/Lfm. 90 

Teile können aus oberstem Bereich von V5205 stammen — meist wohl 
aus Schicht 93 

Wenn zu V5205 gehörend, dann Sign. 21042 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 KerBS (110 g) 

.2 HL (300 g) mit Rutenabdrücken, Holzabdrücken 


10570 

BE-Süd; Lfm. 86 bis 100; 230-290 cm unter HOK/Lfm. 90 und all- 
gemeiner Aushub 

Durchmischung mehrerer Befunde - hauptsächlich aber V5204 und 
V5205 

Funde, die zu V5205 gehören, Sign. 21042 (untere Hälfte) bis 21037 
Ker, Kn, Stein 

.1 KerBS (270 g), u. a. RS von Einzugsrandschale 

.2 Tierkn (300 e: ''C-Datierung) 

- Hirsch: Calcaneus 

- Rind: Processus frontalia (Hornzapfen) mit Feuereinwirkung 
(Taf. 80/4), Humerus 

- Schwein: Calvaria (13 Frg.), Zahn'*** 


10802 

BE-Süd; Nordprofil; auf Plan BE 37/1977 

Alte Verf. 115 

Sign. 21042 

Ker, HL 

.1 w. KerBS (70 g), u. a. WS mit Fingertupfenleiste 


1484. Bei den 13 Schädelbruchstücken vom Hausschwein (FNr. 
St. 10570.2, V5205) handelt es sich um die Überreste von mehreren 
Individuen. Dazu tragen die meisten Knochen eindeutige Schlacht- 
spuren, sind also Haushaltsabfall. 
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10.1.4 Grabungsfläche „Küssleracker“ 


Objekt V5400 - Kegelstumpfförmige Grube mit verkohlten Getreideerzeugnissen 


Lage Küssleracker (Such)Schnitt A, 
Lfm. 8-10 

alte Objektnr. Verf. 16 

Literatur VON OsTEN 1980, 181. 

Interfaces 

Signaturen 20500-20505 

(Schichtnrn.) 


Dokumentationsniveaus/Plana 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


Plannr. Planum alte Verf. | Lage/Quadrant | Vertikale Einmessung 
Ausgangspunkt | relative Tiefe absolute Höhe in müA 
KÜ 17/1978 Planum 2 16 Schnitt A Ost- | Lfm. 8 -70 cm (unter 180,30 m 
erweiterung HOK/181 müA) 
KÜ 18/1978 Planum 3 16 Schnitt A Ost- | HOK (181 mü.A) | -100 cm 180,00 m 
erweiterung 
Profile/Schnitte 
Plannr. alte Verf. | Hauptprofil Schnitt 
Orientierung Lage/Quadrant Bezeichnung unter DOKN 

KÜ 5/1978 16 Westprofil Schnitt A HOK 

KÜ 8/1978 16 Ostprofil Schnitt A HOK 

(Abb. 431) 

KÜ 8/1978 16 Zwischenprofil Schnitt A S-Profil bei Lfm. 9,8 1,45 m unter 

(Abb. 431) Fixpunkt F1 
Stratigraphie V5400 
Objekt V5400 wird im oberen Bereich durch Grube V5418 (alte Verf. 8) geschnitten (Abb. 431). 
Grubenform 

Wandverlauf Sohlenverlauf Übergang Sohle-Wand | primäre Nutzungsspuren | Auffälligkeiten 
steilkonische, nach innen | waagrechte bis schwach | gerundet, Sohlenrand eingebrochener Gruben- 
gewölbte Wand ausladende Grubensohle | etwas gehoben wandbereich in oberer 


Grubenhälfte bei verfüllter 
Grube; seitliche Risse 
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Größe und Fassungsvermögen V5400'*%° 
min. Dm. (d): Bereich Sign. 20505 ca. 90 cm 
max. Dm. (D): Grubensohle ca. 200 cm 
max. erh. Grubentiefe (h) 135 cm 
max. rek. erh. Grubentiefe (h) (HUK) 155 cm 
max. rek. Grubentiefe 180 cm 
erh. rek. Fassungsraum der Grube 2,68 m? 
rek. Fassungsraum der Grube 2,80 m? 
archäolog. Datierung Ha B2 
“C-Datierung Beta 486379'*86. 2780 + 30 BP [1004 (95,4 %) 844 BC, Mw. 924 BC] 
Zuordnung zu Siedlungsphase II 

Beschreibung V5400 


Wegen der interessanten Fundführung dieser urnenfelderzeitlichen Grube wurde der Suchschnitt nach Nordosten erweitert. ‘#7 Form im Planum 
annähernd kreisförmig erhalten, mit einem errechneten Durchmesser von höchstens etwa 200 cm. Die Wände verlaufen steil trapezförmig und 
nach innen gewölbt, während die Sohle schwach nach außen auslädt (Abb. 431). Zuunterst befand sich eine schwarze, aschige Schicht, in die sehr 
viel Holzkohle eingeschlossen war (Sign. 20500). 

Darüber wurde ein Brandschutt-Humus-Gemisch (Sign. 20501) eingebracht, das viele Hüttenlehmbrocken, Holzkohle, sekundär gebrannte 
Keramikgefäße und weitere bemerkenswerte Funde mit sekundären Brandspuren enthielt, darunter insgesamt 13 Tonring(bruchstück)e sowie 
Reibplattenbruchstücke. Drei weitere, sehr kleine Ringlein konnten als verkohlte Getreideerzeugnisse'**® bestimmt werden. Anschließend folgt 
eine fundarme Einfüllung aus hauptsächlich Humus und wenig Asche (Sign. 20502). Die untere Grubenhälfte wird von einer schwarzen Asche- 
schicht mit Holzkohle abgeschlossen (Sign. 20503). Darüber wurden abwechselnd braun-humose Schichten und Löß eingefüllt (Sign. 20504). 
Das zuletzt eingefüllte Material ist braun-humos (Sign. 20505). 


Schichtabfolge V5400 
Lage in der Grube Sign. Kurzbeschreibung besondere Funde Höhe ab 
Sohle incm 
direkt auf der Grubensohle 20500 Asche mit Holzkohle, 0-2 
fundarm(?) 
„Deponierungshorizont“ 
20501 Brandschutt-Humus-Gemisch, mehrere Tonringe; 2-25 
fundreich! organische Ringe; 
pyramidenstumpfförm. 
Webgewicht; 
bearbeitetes Holz; 
sekundär bearbeitete Keramik; 
gebrannte Lehmobjekte (Architek- 
turteile?) 
halbes Gefäß (Kegelhalsgefäß) 
20502 Humus, Bronzenadel 10-57 
eher fundarm 
annähernd waagrechte Oberkante, |20503 Asche, 33-57 
keine Deponierung? fundarm(?) 
oberer Grubenbereich 
Hell-Dunkel-Einfüllung 20504 Humus-Löß, bearbeitetes Geweih 45-89 
eher fundarm 
20505 Humus, 
fundarm 


1485. Die Grube wurde nicht genau mittig geschnitten, daher handelt es sich hier zum Teil um rekonstruierte Maße. 

1486. Probe: Schwarzes, organisches Ringlein mit FNr. St. 12050.4 aus der Brandschuttschicht Sign. 20501. Wir danken der Firma “backaldrin 
International - The Kornspitz Company GmbH“ für die Finanzierung dieser Probe und Andreas G. Heiss für die Organisation. 

1487. VON OsTEN 1980, 181. 

1488. Heıss et al. 2017. - Heıss et al. 2019. — Siehe Kap. 3.8. 
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Abb. 431: V5400, „Küssleracker“: Umgezeichnetes Profilfoto und umgezeichneter Grabungsplan von Grube V5400. Die Schicht mit 
dem Brandschutt (Sign. 20501) enthielt auch die untersuchten Getreideringlein FNrn. St. 12050.2-4. Im Vordergrund ist das verkohlte 
Holzbrett FNr. St. 12179.1 am Grubenboden gut zu erkennen (Sign. 20500) (Grabungsdokumentation Stillfried, Landessammlung 
Niederösterreich, Bereich Ur- und Frühgeschichte, Fotonr. ST01764; Zeichnung: S. von Osten, Universität Wien, Plannr. KÜ 8/1978). 
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Abb. 432: V5400, schematische Darstellung, Schnitt und Lage des Schnittes im Planum. 
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Schichtbeschreibung (Sign.) V5400 


Sign. Schicht- | Beschreibung auf Plan zugeordnete besondere Funde 
schlüssel Fundnummern 
20500 1 relativ gleichmäßig auf der Sohle ver- KÜ 5, 8/1978 | 12100, 12179(HK) | verkohltes Holz(brett) 
teilte, dunkle, aschige Schicht, sehr stark (St. 12179.1; Taf. 82/3-4) 
mit Holzkohle durchsetzt; ca. 2 cm 
mächtig (im zentralen Bereich sehr 
starke Konzentration, evtl. Holzbrett; 
Taf. 82/3-4, Abb. 431) 
20501 17 braun-humoses bis grau-aschiges KÜ 5, 8/1978 | 12043, 12045, Webgewichtfrg. (St. 12049.12); 
Gemisch mit sowohl kleinen Holzkoh- 12046, 12047, verkohltes Holzstück mit Bearbei- 
leflittern als auch großen Holzkohle- 12048, 12049, tungsspuren (Eiche, St. 12050.1; 
stückchen sowie größeren Hüttenlehm- 12050, 12052(HK), | Taf. 33/5); 
brocken und Keramik (evtl. ein ganzes 12101, 12115, Tonring (St. 12116.1; Taf. 32/8); 
oder zu großen Teilen ganzes Gefäß 12116, 12117, drei kleine, ringförm. Getreideer- 
[Taf. 31/2]); 24 cm mächtig (ca. 0,6 m?) 12118(HK), 12119, | zeugnisse (Gersten- und Weizen- 
12136, 12137, mehl, St. 12050.2-4; Taf. 33/24); 
12138 „Tonstempel“ (St. 12049.1; 
Taf. 31/3; 81/3); 
evtl. intentionell bearbeite- 
te Wandscherbe (St. 12049.6; 
Taf. 31/4 u. Abb. 83, 84); 
Herdplattenfrg. (St. 12049.13); 
längliche, gebrannte Lehmobjek- 
te/Architekturteile (St. 12049.11; 
Taf. 81/5); 
kalzinierte Knochen (St. 12138) 
Übergang Sign. 20501 und 20502 12044, 12051 neun Tonringe (St. 12044.1-9; 
Taf. 31/5-6; 32/1-7); 
halbes Kegelhalsgefäß (St. 12051.1; 
Taf. 31/1; 81/1-2) 
20502 9 meist braun-humoses Material mit KÜ 5, 8/1978 |12042(HK), 12099, | Bronzenadel (St. 12099.3; 
dünnen Aschebändern und kleinen 12102 Taf. 33/7); 
Lößeinschlüssen; teils kleinere Hütten- Herdplattenfrg. (St. 12099.2) 
lehmbröckchen; 31 cm mächtig 
20503 1 dünnes schwarzes Ascheband mit KÜ 8/1978 
Holzkohle und kleinen Hüttenlehm- 
bröckchen; v. a. im Nordteil der Grube; 
1-2 cm mächtig 
20504 14 mehrere braun-humose und gelb-lehmi- | KÜ 5, 8, 12039, 12103, bearbeitetes Geweih (St. 12039) 
ge Schichten mit wenig Knochen, Kera- |18/1978 12114, 12125 
mik, Hüttenlehm; 30-35 cm mächtig 
20505 9 braun-humoses Material KÜ 8, 17/1978 | 12040(?), 12113(?), | Reibplattenfrg. (St. 12040.3; 
12254(?) Taf. 34/2) 
keine genaue Zuordnung möglich 12041, 12107, Reibplattenteilstücke (St. 12041.4, 
(Großteil wohl aus St. 12501) 12109(HK), 12110, | 12260.5; Taf. 34/1, 4; 83); 
12111, 12119, Tonringe (St. 12266.1-2, 12272.1; 
12121(?),12260, | Taf. 32/9-10; 33/1); 
12266, 12267, längliche, gebrannte Lehmobjekte 
12268, 12271, (St. 12041.3; 12267.4; Taf. 82/1,2); 
12272, 12273, pyramidenstumpfförm. Webge- 
12274 wicht (St. 12260.4); 
Tonringfrg. (St. 12273.1; Taf. 33/6) 
Funde V5400 


Im Brandschutt (Sign. 20501) knapp über der Grubensohle befand 
sich Brandkeramik, die deutliche Anzeichen von Schadfeuer auf- 
weist. Die Gesamtmenge der Gefäßkeramik aus V5400 von etwa 8 kg 
stammt größtenteils aus dieser Schicht. Darunter überwiegen große 


Bruchstücke grobkeramischer Haushaltsware,'"*? die zu großen Teil- 
stücken zusammengesetzt werden konnten (Töpfe, Vorrats- und 
Kochgefäße). Ein großes Kegelhalsgefäß (Taf. 31/2) ließ sich an- 
nähernd vollständig ergänzen. Sieben Bruchstücke einer Einzugs- 


1489. Sekundär gebrannt: FNrn. St. 12117.2; 12049.4-5, 7-8; Zuordnung nicht gesichert: FNr. St. 12267.1. 
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randschale ergeben immerhin eine knappe Gefäßhälfte (Taf. 30/1). 
Beide Gefäße sind stark sekundär gebrannt und mit auffällig großen, 
weißlichen Quarzsteinchen (bis 1,2 cm Größe, FNr. St. 12049.2) 
bzw. einzelnen, großen Kalksteinchen (FNr. St. 12045.1) gemagert. 
Auffällig ist das ebenfalls stark verbrannte, dünnwandige Kegelhals- 
gefäß mit einem erhaltenen Bandhenkel am Hals sowie zwei waag- 
rechten Ritzlinien am Hals-/Schulterübergang (Taf. 30/5). Da ähn- 
liche Kegelhalsgefäße aus dem Stillfrieder Gräberfeld - datierend in 
ein frühes Ha B2'° - doppelhenkelig sind, ist dies auch für unser 
Stück anzunehmen. Solche dünnwandigen, doppelhenkeligen Kegel- 
halsgefäße sind kennzeichnend für die Lausitzer Kultur (Schlesische 
Gruppe), sodass die Stillfrieder Exemplare unter nordöstlichem 
Einfluss stehen. In Machart, Ton und Brand (Sekundärbrand?) sind 
Randbruchstücke einer großen kannelierten (Henkel)Tasse aus der 
kegelstumpfförmigen Grube V868 diesem Gefäß an die Seite zu stel- 
len, wo zwei tief und scharf eingeritzte waagrechte Linien den Hals-/ 
Schulterübergang markieren." 

Unter den wenigen sonstigen Vertretern der mittelfeinen und 
feinen Ware!” zeigt der Randscherben einer dünnwandigen Tasse 
(Taf. 30/3) keine Spur eines Schadfeuers, während dies beim Rand- 
stück einer großen kannelierten Henkeltasse nicht klar zu beantwor- 
ten ist (Ha B2-3; Taf. 30/4). Ein weiteres Randstück einer solchen 
noch größeren Henkeltasse aus dieser Grube (V5400) zeigt eindeutig 
Sekundärbrand (Rdm. 24 cm, Taf. 34/5). Tasse Taf. 30/3 hat eine gute 
Parallele aus V5006 (Taf. 24/4). 

Auch die drei keramischen Sonderformen aus dem Brandschutt 
zeigen keine Spuren von Schadfeuer. Es handelt sich um die vollstän- 
dige Hälfte eines längsgeteilten Kegelhalsgefäßes (Taf. 31/1; 81/2). 
Der Gefäßboden scheint darüber hinaus absichtlich entfernt worden 
zu sein, wie die alten Brüche zeigen (Taf. 81/1). An den seitlichen 
Bruchkanten sind stellenweise Pickspuren zu vermuten, was einen 
Hinweis auf eine absichtsvolle Längsteilung des Gefäßes gibt. Die 
ursprünglich vorhandenen Griffleisten sind vermutlich entfernt wor- 
den, wie dierundlichen Fehlstellen an der Außenseite der Bauchwöl- 
bung andeuten (Taf. 81/2). Hier handelt es sich möglicherweise um 
eine (zweifache) Abänderung eines ehemaligen Vorrats- oder Koch- 
gefäßes: Zuerst zu einem Trichter (Bodenlochung) und danach durch 
die Längsspaltung zu einem Schöpfbehelf? 

Mit Taf. 31/3 und 81/3 liegt möglicherweise ein Deckel eines 
feinkeramischen Gefäßes mit voluminösem Griff vor, der zu einem 
Stempel(?) verkleinert wurde. Abnutzungsspuren lassen sich nicht 
erkennen. Die dritte Sonderform ist eine halbkreisförmige, vermut- 
lich intentionell aus einem Wandstück gearbeitete Scherbe bzw. ein 
halbierter „Spielstein“ (Taf. 31/4). Letztere findet eine Parallele in der 
Depositionsgrube V1133 vom Wallbereich.''” 

Aus dem Brandschutt stammen alle 14 Tonringe und die drei 
kleinen, organischen Ringlein (FNrn. St. 12044.1-9, 12116.1, 
12266.1-2,'*% 12272.1; Taf. 31/5-6; 32; 33/1 und Abb. 122). Bei 
einem weiteren Tonringfragment ist keine Schichtzuordnung mög- 
lich (FNr. St. 12273.1; Taf. 33/6). Von den 14 tönernen Stücken sind 


1490. Grab 28 und 34, Kaus 1984, 134-135, 149-150 und Taf. 27/28a; 
34/34a. — Datierung beider Gräber nach S. Stegmann-Rajtär Ha B1 
bzw. Ha B1/B2 (STEGMANN-RAJTÄR 1992, 43-45). — M. Kaus stellt 
Grab 34 in den Übergangshorizont Ha B2/3, Kaus 1984, 16, 19. 
1491. PODBORSKY 1970, 46-47, 79, 184. 

1492. FNrn. St. 21394, 21378 (V868: Siedlungsphase II). 

1493. Fundposten St. 12049.7 von 800 g; St. 12267.1 von 640 g (Zu- 
ordnung zu Sign. 20501 unsicher). 

1494. Zuordnung zu Sign. 20501 unsicher. 

1495. Inv.-Nr. WW164, SAUTER, JORDIS 1980, Taf. 57. — HELLER- 
SCHMID, GRIEBL in Vorbereitung. 

1496. Bei FNrn. St. 12266.1 und 12272.1 ist die Zuordnung zum 
Brandschutt nicht gesichert. 


zwölf vom selben Typ, mit glatter, ebener Unterseite und schwach 
gerundeter Oberseite, organisch gemagert und mäßig gebrannt 
(Taf. 31/5-6; 32/1-10). Davon sind zwei Ringe vollständig, wenn 
auch schwach beschädigt (Taf. 32/3-4). Weitere drei ließen sich aus 
je zwei alt gebrochenen Bruchstücken zusammensetzen, wovon zwei 
genau in der Mitte auseinander brachen (Taf. 31/6; 32/9). Ein voll- 
ständig zusammensetzbarer Tonring brach in drei Teile (Taf. 31/5). 
Von den verbleibenden sechs Vertretern fehlt bei einem das vierte 
Teilstück (Taf. 32/1), während von dreien genau eine Hälfte erhal- 
ten ist (Taf. 32/5-6, 10). Von lediglich zweien liegt jeweils nur ein 
kleines Teilstück vor. Acht dieser zwölf Tonringe weisen rötliche 
Farbspuren durch Feuereinwirkung auf (Taf. 31/5-6; 32/1-2, 6-9). 
Sie lassen sich in zwei Größengruppen unterteilen und dienten sehr 
wahrscheinlich als Webstuhlgewichte (möglicherweise desselben 
Gerätes). Die größere Gruppe mit acht Vertretern hat einen Durch- 
messer von 8,6-10,5 cm (Taf. 31/5-6; 32/1, 8-10), die kleineren sind 
zwischen 6,2 und 7,7 cm breit (Taf. 32/4-6, 7?). 

Beim gut erhaltenen Befund eines abgebrannten Gewichts- 
webstuhls aus Gars-Thunau in Niederösterreich!” fanden sich 31 
Webgewichte, darunter drei ringförmige, die in Maßen, Form und 
Gewicht unseren Stücken entsprechen. Alle anderen sind scheiben- 
förmig. Die Thunauer Belege lassen sich ebenfalls in zwei Gewichts- 
und Größenklassen gliedern. Im Nachbauversuch zeigte es sich, dass 
keine Rücksicht auf Form (ring- oder scheibenförmig) oder Gewicht 
der einzelnen Stücke gelegt wurde. Was zählt, ist einzig das Gesamt- 
gewicht der an den Kettfädenbündeln hängenden Gewichte: Die Ge- 
wichtsreihen müssen gleich schwer sein.’ 

Schierer schreibt, dass sie davon ausgeht, dass die Webgewichte 
vom späturnenfelderzeitlichen Webstuhlbefund von Gars-Thunau 
luftgetrocknet in Verwendung standen und erst durch das Schadfeuer 
gebrannt wurden.'*” Einen Hinweis sieht sie in der unterschiedlichen 
Färbung auf Unter- und Oberseite. Wir haben bei den Stillfrieder 
Tonringen zwar keine Regelmäßigkeitin der Rotfärbung beobachtet, 
aber doch unregelmäßige rötliche Flecken. Die Stillfrieder Gewichte 
könnten leicht gebrannt im Einsatz gestanden sein oder tatsächlich 
ungebrannt, beides ist möglich. 

Von anderer Form sind das schlankere, stark sekundär gebrannte 
Tonringfragment von Taf. 33/6 sowie der einzige verzierte Tonring 
(Taf. 33/1), welcher auch bezüglich Material und Brand heraus- 
fällt. Von pyramidenstumpfförmigen Webgewichten liegen nur 
kleine Fragmente vor (FNrn. St. 12049.12; 12260.4). 

Die drei schwärzlichen Ringlein(bruchstücke) mit Durchmes- 
sern zwischen 3,5 und 4,3 cm (FNr. St. 12050.2-4; Taf. 33/2-4) mit 
blasenartig verschlackten Auftreibungen konnten als verkohlte brot- 
ähnliche Objekte bestimmt werden (Mischteig aus Gersten- und 
Weizenmehl, unfermentiert). Aufgrund des bemerkenswert guten 
Erhaltungszustands dieser äußerst zerbrechlichen Gegenstände ist 
zu vermuten, dass diese absichtsvoll in der Grube abgelegt wurden 
(Näheres in Kap. 3.8). 

Weiters liegen gleich drei Bruch- bzw. Teilstücke granitener 
Reibplatten vor, von denen alle Feuereinwirkung erkennen lassen. 
Zwei stammen vermutlich aus dem Brandschutt, '*°! nämlich ein lang- 
rechteckiges Teilstück (Taf. 34/4) und eine unvollständige Reibplatte 
von 34 cm (Unterlieger? Taf. 34/1; 83). Das dritte, kleinere Fragment 
kommt aus der obersten Verfüllschicht (Taf. 34/2). Seine grob recht- 
eckige Form mit den geraden Trennflächen spricht für eine absichts- 
volle Zurichtung. 

Der Großteil der laut Fundprotokoll geborgenen Tierkno- 
chen stammt aus dem Brandschutt, wovon viele nicht auffindbar 


1497. SCHIERER 1987. 

1498. SCHIERER 1987, 50. 

1499. SCHIERER 1987, 65. 

1500. Weißlicher, gut gebrannter Ton. 
1501. Zuordnung zu Sign. 20501 unsicher. 
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sind." Die vorhandenen Tierknochen setzen sich aus gewöhnlichen 
Schlachtabfällen zusammen, wobei aus dem Brandschuttbereich 
auch kalzinierte Tierknochen dokumentiert sind (FNrn. St. 12115.3; 
12138.1). 

Der Hauptteil des geborgenen Hüttenlehms mit einem Gesamt- 
gewicht von etwa 20 kg kommt ebenso aus der Brandschicht.'5® 
Die Stücke verweisen mit ihren vielfältigen Abdrücken (von Ru- 
ten, Rundhölzern und Brettern) auf unterschiedliche Bautechniken 
(Flechtwerkwände, Brettverschalungen, Pfostenbauten mit Riegel- 
hölzern). Auffällig sind hart gebrannte, zylinderförmige Bruchstü- 
cke mit senkrechten, parallel verlaufenden Abdrücken schmaler Ru- 
ten, die einer Quirlform nahe kommen (Taf. 81/4). 

In diesem Verband fanden sich auch gebrannte, längliche Lehm- 
objekte, die den „hüttenlehmartigen Objekten in Schuhleistenform“ 
aus Grube V5001 vom „Wagneracker“ ähneln und als Architektur- 
bruchstücke gedeutet werden. Sie haben bei leichter Krümmung 
einen D-förmigen Querschnitt. Die Unterseiten sind entweder eben 
(„Sohlen“) oder uneben ausgebrochen (Taf. 81/5 und Abb. 108; 
Taf. 82/1; FNr. St. 12041.3). Anders das stark vegetabil gemagerte 
Stück FNr. St. 12267.4 (Taf. 82/2), das mit seiner einseitigen, konkav 
verlaufenden Krümmung eine Ausstreichung im Bereich eines Rund- 
pfostens in Hüttenlehmmanier anzeigt (Kap. 3.1.5.2). Anzuschlie- 
ßen ist das stark abgerundete und gebrannte Herdplattenstück von 
Abb. 115 (FNr. St. 12049.13) mit zwei bzw. drei flachen, gewölbten 
Riefen auf der geglätteten Oberseite (Fingerriefung?). Es weist bei 
geringer Höhe" auch eine glatte Rückseite auf. Sehr wahrscheinlich 
geriet es in ein Schadfeuer. 

Auf der Sohle wurde ein großes, verkohltes Holzstück gebor- 
gen (Abb. 431). Der an einer Seite anhaftende gebrannte Lehm lässt 
vermuten, dass das Holz (noch) in der Grube brannte (Taf. 82/3-4), 
wobei die geringe Stärke auf ein Brett hindeutet. Direkt aus dem 
Brandschutt stammt ein großes, verkohltes Eichenholzstück mit 
Hackspuren (Taf. 33/5). 

Nur wenige Funde kommen aus den den Brandschutt abde- 
ckenden Schichten, darunter ein Bronzenadelbruchstück (Taf. 33/7) 
und das Randstück einer waagrecht facettierten Einzugsrandschale 
(Taf. 34/3). 


Archäologische Datierung 


Das zahlenmäßig geringe keramische Material spricht für eine zeit- 
liche Stellung nach Ha B2 bis Ha B3. Durch die Anwesenheit des 
alten gehenkelten Kegelhalstyps von Taf. 30/5 und das ''C-Datum 
wird eine Datierung von Grube V5400 nach Ha B2 vorgeschlagen. 


Naturwissenschaftliche Datierung 


Es liegen zwei AMS-"C-Datierungen vor: 

Kleine schwarze Ringbruchstücke/Getreideerzeugnisse FNrn. 
St. 12050.2-4 aus der Brandschicht 20501: Beta-486379: 2780+ 30 BP 
[1004 (95,4 %) 844 BC, Mw. 924 BC]. 

Ein Tierknochen, laut Fundprotokoll aus Schicht 20501 stam- 
mend, erbrachte ein römerzeitliches Alter Jr Wir gehen von einem 
Fehler in der Fundverwaltung aus. 


1502. Nicht auffindbar aus Sign. 20501: FNrn. St. 12138; 12048, 
12101. 

1503. FNrn. St. 12049.10; 12136.2, keine gesicherte Zuordnung mög- 
lich: FNrn. St. 12041.2; 12260.3; 12267.2. 

1504. H. 2,6 cm, L. 9 cm, B. 9 cm. - Siehe Kap. 3.1.5.3. 

1505. Wir danken der Firma “backaldrin International - The Korn- 
spitz Company GmbH“ für die Finanzierung dieser Probe und An- 
dreas G. Heiss für die Abwicklung. 

1506. FNr. St. 12049.14: Poz-99235: 1830 + 35 BP [83 (95,4 %) 
316 AD, Mw. 200 AD] und Messwiederholung Poz-111776. 


Naturwissenschaftliche Untersuchung der ringförmigen 
Getreideerzeugnisse 


Siehe Kap. 3.8. 


Holzbestimmung 


Aus dem unteren Grubenbereich wurden drei Holzkohleproben 
einer Holzbestimmung unterzogen:'’” Das große, verkohlte Holz- 
stück mit Hackspuren aus dem Brandschutt (Sign. 20501) konnte als 
Eichenholz bestimmt werden (Taf. 33/5). Weitere Proben aus dieser 
Schicht haben sich als verkohltes Eichen- und Lindenholz herausge- 
stellt (FNr. St. 12118.1). Die zehn Holzkohlestücke aus der darüber 
liegenden Schicht 20502 erwiesen sich als Eiche (4 x), Linde (5 x) und 
Ulme (1 x) (FNr. St. 12042.1). 


Befundinterpretation 


Bei Objekt V5400 handelt es sich um eine aufgelassene (Getreide) 
Speichergrube. In die leere Grube wurde ein brennendes bzw. noch 
glühend heißes Holzbrett geworfen (Sign. 20500). Der anschlie- 
ßend eingefüllte Brandschutt enthielt Konstruktionselemente und 
Hausinventar eines abgebrannten Gebäudes, vermengt mit Erde 
(Hüttenlehm, längliche Lehmobjekte der Hausarchitektur?, große 
Bruchstücke von Vorrats- und Kochgefäßen mit Sekundärbrand, 
Reibplattenfragmente und einen Satz von Tonringen; Abb. 122). In 
dieser Schicht fanden sich auch drei kleine, ringförmige und äußerst 
zerbrechliche verkohlte Getreideerzeugnisse (Abb. 33/2-4), deren 
guter Erhaltungszustand ein absichtsvolles Ablegen wahrscheinlich 
macht (siehe Kap. 3.8.5.2). Der im Vergleich zur groben Haushalts- 
ware niedrige Anteil des Tafelgeschirrs fügt sich gut in die Deutung 
eines Hausinventars, da mengenmäßig die Koch- und Vorratsgefäße 
das Tafelgeschirr übertreffen. Zwei der drei Tassenbruchstücke wei- 
sen dabei keine Schadfeuerspuren auf (Taf. 30/34). Gleiches gilt für 
die drei sekundär zugerichteten keramischen Sonderformen: Eine 
Kegelhalsgefäßhälfte, die in Zweitverwendung als Schöpfgefäß ge- 
dient haben könnte, ein möglicher Tonstempel und eine halbkreis- 
förmige Wandscherbe. 

Der Befund lässt sich sowohl profan als auch kultisch deuten: 

Profane Deutung: Ein Schadfeuer vernichtete ein Haus samt 
Bauelementen und Inventar. Das Tafelgeschirr und die keramischen 
Sonderfunde befanden sich in jenem Hausbereich, der im Gegensatz 
zum Vorrats- und Kochgeschirr vom Feuer verschont blieb. Ein Teil 
des Brandschutts wurde in die aufgelassene Speichergrube gefüllt, 
wobei die Getreideringlein per Zufall in auffällig gutem Zustand er- 
halten blieben. Anschließend wurde die Grube rasch mit Humus und 
Löß aufgefüllt. 

Kultische Deutung: Entsprechend dem kulturanthropologi- 
schen Ansatz, wonach alle Nutzungsabschnitte prähistorischer Bau- 
ten (Errichtung, Nutzung, Auflassung) fest vorgeschriebenen Regeln 
und Handlungsschritten unterlagen, musste auch dieses abgebrannte 
Haus, dessen Inventar teilweise in Grube V5400 vorgefunden wur- 
de, rituell von seinen Aufgaben entbunden und „beerdigt“ wer- 
den. Damit wurden die bestmöglichen Voraussetzungen für einen 
Neubeginn (Neuerrichtung) geschaffen, indem Gegenstände aus 
dem Brandschutt, die das Haus repräsentieren, in die Grube gefüllt 
wurden (Architektur- und Geschirrteile, Herdplattenbruchstück, 
Reibplattenfragment, Hüttenlehm, Holzkohle, Tierknochen). Der 
Tonringsatz versinnbildlicht die große Bedeutung des Textilhand- 
werks in diesem Haus. Bei den drei verkohlten Ringlein handelt es 
sich um (Brand)Opfergaben, die dem Brandschutt im Rahmen des 
Rituals genauso beigegeben wurden wie Teile des beim Speise- bzw. 
Trankopfer verwendeten Tafelgeschirrs. Auch die drei vollständigen 


1507. Wir danken Andreas G. Heiss für die Durchführung der Pro- 


benbestimmung. 
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keramischen Sonderfunde (längshalbiertes Kegelhalsgefäß, „Stem- 
pel“ und halber „Spielstein“) wurden dem Verband absichtsvoll in 
symbolhafter Bedeutung beigefügt (siehe auch Kap. 7.1 und 7.2.2.2 
sowie Kap. 3.8.5.2). 


Fundkatalog V5400 


12039 

Lfm. 9, unter Planum 1; 110 cm unter HOK 

Sign. 20504 

bearbeitetes Horn [Geweih], Übergabe Dr. Pucher 23.8.1979 


12040 

Lfm. 8 bis 10; unter Planum 1; 60-90 cm unter HOK 
Abbau 

Sign. 20505 (Vermischung mit Grube 8 [V5418]!) 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 KerBS (900 g), u. a. RS von Einzugsrandschale (Taf. 34/3) 
.2 HL (150 g) mit Rutenabdrücken 

.3 Reibplattenfrg. (Taf. 34/2) 

KiNr.: 1/60004, 2/60042, 3/60021 


12041 

Lfm. 8 bis 10; unter Planum 1; ab 90 cm unter HOK 
Abbau 

Keine genaue Zuordnung möglich 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 RS von feiner Tasse (Taf. 30/3) 

.2 HL (1500 g) mit Rutenabdrücken, Rundholzabdrücken 
A gebr. Lehmobjekte mit D-förm. (schuhleistenförm.) u. u-förm. 
Querschnitt, unvollständig, Architekturbestandteile? 

.4 Reibplattenfrg., langrechteckig, Feuereinw. (Taf. 34/4) 
KiNr.: 1/60027, 2/60019, 3/60021, 8/60008 


12042 

Lfm. 8 bis 10; unter Planum 1; 150 cm unter HOK 
Sign. 20502 

HK 

.1 HK (22,1 g, bis 4 cm groß) 

-4 x Eiche (7,5 g) 

-5 x Linde (14,4 g) 

- 1 x Ulme (0,2 g) 

KiNr.: 9/60029 


12043 

Lfm. 8,5; unter Planum 1; 170 cm unter HOK 

Sign. 20501 

Ker 

.1 RS von Tasse, senkr. Kannelur, sek. gebr. (Taf. 34/5) 
KiNr.: 1/60036 


12044 

Lfm. 8; unter Planum 1; 160 cm unter HOK 

Übergang Sign. 20501 und 20502 

Ker, 5 Tonringe und weitere Tonringfragmente 

.1-.9 9 Tonringe, davon 2 vollständig, 2 vollständig zusammensetz- 
bar, Rest in Teilen zusammensetzbar, alle organisch gemagert, teils 
schwach rötliche Brandspuren (Taf. 31/5-6; 32/1-7) 

KiNr.: 10/60044 


12045 

Lfm. 8,5; unter Planum 1; 170 cm unter HOK 

Sign. 20501 

Ker 

.1 Einzugsrandschale, zu 29 zusammensetzbar, sek. gebr. (Taf. 30/1) 
KiNr.: 1/60036 


12046 

Lfm. 9; unter Planum 1; 180 cm unter HOK; 35 cm westlich des Ost- 
profils 

Sign. 20501 

Ker 


12047 

Unter Planum 1; 180 cm unter HOK; 40 cm westlich des Ostprofils 
Sign. 20501 

Ker 


12048 

Lfm. 9,2; unter Planum 1; 180 cm unter HOK; 50 cm von Westprofil 
Sign. 20501 

Ker 

.1 w. KerBS 

2HL 

KiNr.: 1/60015, 2/60019 


12049 

Lfm. 8,5 bis 9,5; unter Planum 1; 180 cm unter HOK 

Sign. 20501 

Ker, Stein, HL, gebr. Lehm 

.1 Deckelgriff, nachträglich zu Stempel zugerichtet? (Tonstempel? 
Taf. 31/3; 81/3) 

.2 KHG, vollständig rek., sek. gebr. (eine Seite durch Hitze verformt; 
Taf. 31/2) 

.3 KHG mit Henkel (Oberteilfrg.), sehr dünnwandig, auf Schulter 2 
umlaufende Ritzlinien, sek. gebr. (Taf. 30/5) 

.4 Topf, Boden vollständig erh., sek. gebr. 

.5 BoS u. RS von Topf, sek. gebr. 

.6 WS, intentionell halbkreisförm. herausgearbeitet (Taf. 31/4) 

.7 KerBS (800 g), w. feine Ware, v. a. Haushaltsker 

.8 RS von Schale mit echtem Turbanrand (Taf. 30/2) 

.12 Frg. von WG (pyr.) 

.10 HL (2500 g), u. a. Brettabdrücke, Rundholzabdrücke 

.11 längliche, gebr. Lehmobjekte/Architekturteile(?), mit D-förm. u. 
u-förm. Querschnitt, unvollständig (Taf. 81/5 u. Abb. 108) 

.13 Herdplattenfrg. mit 2 Riefen, glatte Unterseite (Abb. 115) 

‚IHK (100 g) 

.14 u. .15 kl. Tierkn ('*C-Dat.) u. unbestimmbar (1 x) 

KiNr.: 1/60009, 1/60012, 1/60020, 1/60022, 2/60000, 2/60028, 
2/60033, 2/60037, 2/60039, 2/60042 


12050 

Lfm. 9,5; unter Planum 1; 180 cm unter HOK; 30 cm westlich des 
Ostprofils 

Sign. 20501 

bearbeitetes Holz, H 

.1 verkohltes, pfostenartiges Holzstück einer Eiche mit Hackspuren 
(L. 14,5 cm; Taf. 33/5) 

.2-.4 3 ringförm. Getreideerzeugnisse aus Gersten- u. Weizenmehl 
(C-Dat.; Taf. 33/24 u. Abb. 159-161) 

KiNr.: 9/60043 


12051 

Lfm. 9,2; unter Planum 1; 160 cm unter HOK; vor Westprofil 
Übergang Sign. 20501 und 20502 

Ker 

.1 KHG-Hälfte, annähernd vollständig (Taf. 31/1; 81/1—2) 
KiNr.: 1/60001 


12052 
Lfm. 8 bis 10; unter Planum 1; 180 cm unter HOK 
Sign. 20501 
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HK 
.1 w. HK (20 g, L. unter 3 cm) 
KiNr.: 9/60018 


12099 

Ostprofil; auf Plan KÜ 5/1978 

Sign. 20502 

Bronze, HL 

.1 w. KerBS, u. a. WS mit Doppelknubbe 

.2 Herdplattenfrg. (50 g), 5 dünne Plättchen, mit weißlicher Masse 
eingestrichen 

.3 Bronzenadelfrg. (Taf. 33/7) 

KiNr.: 1/60012, 2/60000, 10/60011 


12100 

Ascheschicht und Holzkohle unter FNr. St. 12101 
Sign. 20500(?) 

Ker, HL 

.1 w. KerBS 

.2 HL (400 g) 

.3 w. HK (30 g, L. unter 2,5 cm) 

KiNr.: 1/60012, 2/60046, 9/60007 


12101 

Asche, Holzkohle und verziegeltes Material über FNr. St. 12100; 
unter FNr. St. 12103 

Sign. 20501 

HL 

.1 w. KerBS 

.2 HL (900 g) mit Rundholz-/Pfostenabdruck 

KiNr.: 1/60012, 2/60042 


12102 

Asche und Humus über FNr. St. 12101; unter FNr. St. 12103 
Sign. 20502 

Ker, HL 

.1 w. KerBS 

.2 HL (1250 g), u. a. mit Brettabdrücken 

KiNr.: 1/60012, 2/60022, 2/60047 


12103 

Lößdurchsetzt, über FNr. St. 12102 
Sign. 20504 

Ker, HL 

.1 w. KerBS 

.2 w. HL mit Rutenabdrücken 


12104 

3. Stich; alte Verf. 23 (auf Fundzettel V5400); unsichere Zuordnung 
zum Objekt! 

Ker, Kn, HL 

.1 w. KerBS, u. a. RS von Topf mit Eindruckreihe am Mundsaum 
KiNr.: 1/60012 


12107 

Ostprofil; beim Putzen 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Ker, HL 

.1 w. KerBS 

KiNr.: 1/60012 


12109 

Westprofil (nicht eingezeichnet) 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
HK 

.1 w. HK (15 g) 

KiNr.: 9/60018 


12110 

Westprofil (nicht eingezeichnet) 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
HL 

.1 w. KerBS 

.2 w. HL 

KiNr.: 1/60036 

2/60046 


12111 

Westprofil (nicht eingezeichnet) 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Ker, HL 


12113 

Auf Plan KÜ 8/1978; obere Hälfte 

Sign. 20505 (teils genau am Übergang zur Störung Grube 8 [V5418] 
— Vermischung möglich!) 

Ker 

.1 w. HL 

KiNr.: 2/60000 


12114 

Auf Plan KÜ 8/1978; obere Hälfte 

Sign. 20504 (Teile auch von darunter möglich!) 
Ker, Kn, Stein, HL 

.1 w. KerBS 

KiNr.: 1/60024 


12115 

Auf Plan KÜ 8/1978; untere Hälfte 

Sign. 20501 

Ker 

.1 KerBS (250 g), u. a. spätantik 

.2 HL (600 g) mit dreieckigem Querschnitt 

.3 Tierkn 

- unbestimmbar (1 x), Frg. von Langkn mit Feuereinw. 
KiNr.: 1/60015, 2/60046 


12116 

Auf Plan KÜ 8/1978 

Sign. 20501 

Ker, Tonringfragment 

.1 Tonringfrg., vollständig zusammensetzbar mit Stück aus St. 12044 
(Taf. 32/8) 

KiNr.: 10/60044 


12117 

Auf Plan KÜ 8/1978 

Sign. 20501 

Ker, Kn (Übergabe Dr. Pucher 23.8.1979) 

.1 KerBS (fast alle anpassend an St. 12049) 
.2 fast vollständig zusammensetzbarer Unterteil von gröberem Topf, 
eine Seite stark sek. gebr. 

.5 HL (400 g), u. a. mit Rundholzabdrücken 
.4 w. HK (35 g, L. bis 2 cm) 

.3 S (Erdbröckchen, 400 g) 

KiNr.: 1/60030, 9/60018 


12118 

Hinter Profil; hinter Topf FNr. St. 12117; auf Plan KÜ 8/1978 
Sign. 20501 

HK 

.1 HK (10 g, L. bis 6,5 cm), zerbrochener Ast, Eiche, Linde 
KiNr.: 9/60029 
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12119 

Aushub; keine genaue Zuordnung möglich 
Ker, HK 

.1 w. HK (20 g, L. bis 2 cm) 

KiNr.: 9/60018 


12121 

Ostprofil 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Ker 

.1 KerBS (100 g), unspez., mind. 1 SMA 
KiNr.: 1/60024 


12125 

Zwischenprofil; auf Plan KÜ 8/1978; Lehmschicht; oberer Teil 
Sign. 20504 

Ker, Stein, HL, HK 

.1 w. KerBS 

.2 HL (150 g) mit dicht gesetzten Rutenabdrücken 

.3 HK (40 g, L. bis 1,8 cm) 

Au, .5 Tierkn 

- Schaf/Ziege(?): Rippen 

KiNr.: 1/60020, 2/60028, 9/60007 


12136 

Zwischenprofil; aschige Schicht; auf Plan KÜ 8/1978 
Sign. 20501 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 w. KerBS 

.2 HL (2000 g), u. a. gr. Stück mit Rundholzabdrücken 
.3 Kn 

- Schaf/Ziege: Wirbel (2 x) 

KiNr.: 1/60012, 2/60049 


12137 

Zwischenprofil; aschige Schicht; auf Plan KÜ 8/1978 

Sign. 20501 

Ker 

.1 RS von gr. Henkeltasse, senkr. Kannelur, Bandhenkel vollständig 
erh. (Taf. 30/4) 

KiNr.: 1/60045 (1/60020/WS St. 12049) 


12138 

Zwischenprofil; aschige Schicht; auf Plan KÜ 8/1978 
Sign. 20501 

Kn 

- kalzinierter Kn 


12179 

Suchschnitt B! (A?); Lfm. 8 bis 10; 200 cm unter HOK 

Sign. 20500 

HK 

.1 mehrere verkohlte Holzstücke (L. max. 10 cm), teils haftet gebr. 
Lehm daran; alle eher dünn, evtl. Rest von Brett (Taf. 82/3—4 u. 
Abb. 431) 

KiNr.: 10/60011 


12254 

Suchschnitt A Ost; 60-90 cm unter HOK 

Sign. 20505 (Vermischung mit Grube 8 [V5418]!) 
Ker, Kn, Stein 


12260 

Suchschnitt A Ost 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 

Ker, Kn, Stein, HL, HK 

.1 RS von Topf mit Fingertupfenleiste 

.2 w. KerBS 

.4 WG-Frg., pyr.? 

.3 HL (120 g), u. a. mit Rutenabdrücken 

.6 w. HK (30 g, L. bis 1,5 cm) 

.5 unvollständige Reibpl., Rotfärbung durch Feuereinwirkung 
(Taf. 34/1; 83) 

KiNr.: 1/60030, 2/60000, 3/60048, 12/60013, 9/60029 


12266 

Suchschnitt A Ost; keine genaue Schichtzuordnung möglich 

Ker, 1,5 Tonringe 

.3 KerBS, Neuzeit 

.1 u. .2 2 Tonringe, sek. gebr., 1 vollständig zusammensetzbar, vom 
zweiten liegt genau eine Hälfte vor (Taf. 32/9-10) 

KiNr.: 1/60025, 10/60044 


12267 

Suchschnitt A Ost; keine genaue Schichtzuordnung möglich 

Ker, Kn, Stein, HL 

.1 KerBS (640 g), u. a. WS mit Kerbleiste, RS von sehr gr. Gefäß 

.2 HL (3000 g), würfelförm. Frg. mit Rutenabdrücken (Taf. 81/4) 

A HL (3000 g), längliche gebr. Lehmobjekte, unter anderem mit 
D-förm. Querschnitt (Taf. 82/1-2) 

.3 2 gr. Lehmklumpen mit HK 

KiNr.: 1/60030, 2/60019, 2/60038, 9/60029 


12268 

Suchschnitt A Ost; Abbau 

Keine genaue Schichtzuordnung möglich 
HI 

.1 viel HK (290 g; L. bis 3,5 cm) 

KiNr.: 9/60029 


12271 

Suchschnitt A Ost; keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Ker 

.1 HK (20 g, L. bis 2,5 cm) 

KiNr.: 9/60029, 10/60044 


12272 

Suchschnitt A Ost; keine genaue Schichtzuordnung möglich 

Ker, Tonring/WG 

.1 Frg. von Tonring, außen durch Eintiefungen buckelartig verziert 
(Taf. 33/1) 

KiNr.: 12/60013 


12273 

Suchschnitt A Ost; keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Ker, Netzsenkerbruchstück 

.1 Frg. von Tonring, sek. gebr. (Taf. 33/6) 

KiNr.: 12/60013 


12274 

Suchschnitt A Ost; Abbau; keine genaue Schichtzuordnung möglich 
Kn 

.1 Kn 

- Rind: Rippen 

- unbestimmbar (5 x), Frg. von Langkn, Feuereinwirkung bis kal- 
ziniert 
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10.2 Gesamttabelle mit den Grundlagendaten 


zu den einzelnen Gruben 


Erklärung der Verschlüsselungen in der Tabelle Abb. 433: 


Form: 


1 
2 
3 


kegelstumpfförmig 
kegelstumpfförmig mit nach außen gewölbter Sohle 
kegelstumpfförmig mit gerundetem Sohle-Wand- 


Übergang bei waagrechter Sohle 


4 kegelstumpfförmig mit gerundetem Sohle-Wand- 
Übergang sowie nach außen gewölbter Sohle 

5  stempelförmig 

6 zylindrisch 

Lage der Sonderfunde: 

1 die meisten Sonderfunde auf der Grubensohle/im unte- 


ren Grubenbereich 

die meisten Sonderfunde im mittleren Grubenbereich 
(bis „Deponierungshorizont“) 

die meisten Sonderfunde im oberen Grubenbereich 
viele Sonderfunde sowohl aus unterem als auch aus obe- 
rem Grubenbereich (insgesamt viele Sonderfunde) 

fast keine Sonderfunde 


Verfüllmaterial 


1 
2 
3 


Dominanz Brandschutt/Asche/Asche-Humus 
Dominanz von lehmig-humosem Material 

Dominanz Hell-Dunkel-Einfüllung/Schichtpakete aus 
feinen, unterschiedlichen Bändern 
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Menschliche Überreste 

D keine menschlichen Überreste 
1 Skelett im Sehnenverband 

2 Schädel 

3 lose Menschenknochen 
Tierische Überreste 

D kein Tierskelett 

1 Tierskelett im Sehnenverband 


Fundkategorien: 


D nicht vorhanden 


1 vorhanden 


Ergänzende Erläuterung zu den Fundkategorien: 


Zu den Ganzgefäßen zählen keine Miniaturgefäße. Die- 
se werden in einer eigenen Spalte gelistet. 

Zu den Bronzeobjekten zählen auch Bruchstücke. 

Zu den Steingeräten zählen keine Reibplatten oder Si- 
lexgeräte. Diese sind jeweils in einer eigene Spalte ge- 
listet. 

Zu den bearbeiteten Geweihobjekten zählen sowohl 
Exemplare mit Bearbeitungsspuren (z. B. abgesägten 
Enden) als auch fertige Geweiherzeugnisse (z. B. Ge- 
weihhammer). 
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10.3 Materialvorlage 
Bei den „Detaillierten Fundbeschreibungen (Erstvorlage) 


« 


handelt es sich um die nähere Beschreibung all jener Funde, 
die aus erstmalig vorgestellten Gruben stammen. 

Die Fundnummern setzen sich folgendermaßen zu- 
sammen: Die erste Position steht für die Grabungsfläche, 
es folgt die Objektnummer, dann die Fundnummer und die 
Unternummer. 

Beispiel: 1.891.21403.1 = „Hügelfeld“, Objekt V891, 
Fundnummer 21403, erste Unternummer. 

Entschlüsselung der Grabungsflächen: 

1. „Hügelfeld“, 3. „Wagneracker“, 6. „Küssleracker“, 
15. „Bügeleisen“ 

Die Angaben erfolgen in Zentimeter und Gramm. 

Die Fundzeichnungen wurden, wenn nicht anders an- 
gegeben, von B. Biederer, M. Griebl und S. Tikatsch erstellt. 


Detaillierte Fundbeschreibungen (Erstvorlage) 


V891 


1.891.21403.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: kleine Schale 

Maße: Wst. 0,4; H. 3,9—4,6; Rdm. 10; Bdm. 2 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: braun, Farbe innen: dunkelbraun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig, Beschädigungen restauriert 
Anmerkung: Form u. Rand grob handgeformt; eine Seite höher, da- 
her eignet sie sich gut als Schöpfgefäß (Taf. 2/1; 47/5 u. Abb. 344) 


1.891.21444.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit doppelkonischer Grundform 

Maße: Wst. 0,8; erh. H. 27,5; Rdm. 27; Bauchdm. 33,5 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: Oberteil grob geglättet, Unterteil grob belassen, 
radiale Furchung angedeutet?; Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich-braun, Farbe innen: rötlich-braun, Farbe Bruch: 
dunkelbraun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: oberer Teil fast vollständig 

Anmerkung: sek. Brandspuren, Keramikbruchmagerung (Taf. 2/2) 


1.891.21444.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: Form mit einziehendem Rand (niedere 
Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,45-0,9; H. 8,7; Rdm. 21-22; Bdm. 10 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: braun, Farbe innen: hellbraun, rötlich, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: erhabene Verzierung, Doppelknubbe 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Keramikbruchmagerung (Taf. 2/4) 


1.891.21444.3 

Gussform 

Material: Sandstein 

Maße: erh. L. 3,3; erh. B. 2,6; St. 1,4 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Gussformfrg. für ringförmiges Objekt (Taf. 2/3; 51/3) 


1.891.21444.4 

Webgewicht 

Form: Annäherung an Pyramidenform 

Maße: H. 11; B. 9; T. 2,05 

Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: grobe, unregelmäßige Form mit gr. Lochung (Abb. 121) 


V894 


1.894.21388.1 

Miniaturgefäß 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 4; Rdm. 5,3 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: geglättet und poliert 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Ritzung, Inkrustation? 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Randpartie von Miniaturgefäß mit Ritzlinien u. weißen 
Inkrustationen (Taf. 3/2) 


1.894.21432.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schüssel, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,75-1,1; erh. H. 17; Rdm. 48 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: hellbraun, Farbe innen: hellbraun, Farbe Bruch: grau 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Randpartie von schr gr. Schüssel (Vorratsgefäß), Kera- 
mikbruchmagerung (Taf. 2/5) 


1.894.21493.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schüssel, Gefäßtyp: Form mit Rand- und Schulterbil- 
dung 

Maße: Wst. 0,6-0,8; H. 14,2; Rdm. 15,5; Bdm. 7 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: geglättet, starke Abnützungsspuren, oftmals ist 
die Oberfläche punktuell herausgebrochen, Oberfläche innen: grob 
geglättet 

Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkel-braun-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rillen 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: hohe Schüssel mit 3-4 waagrechten Rillen am Schul- 
ter-Hals-Umbruch u. annähernd senkrechtem Hals; wohl Altform 
aus Knovizer Kultur (Phase Stitary); stark kieselsteinchengemagert 
(weiße, auch größere, Quarzsteinchen), schwache Keramikbruchma- 
gerung (Taf. 3/1 u. Abb. 21, 22) 
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V981 


1.981.21979.1 

Klopfstein? 

Farbe: dunkelgrau 

Material: dunkelgraues Quarzitgeröll? 

Maße: erh. L. 6; erh. B. 4,8; erh. T. 4,4 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: durch Gewalteinwirkung zersprungen (Taf. 3/5) 


1.981.22135.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale 

Maße: Wst. 1,1; H. 8,5-9; Rdm. 21; Bdm. 7,8 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: dunkelbraun, Farbe innen: dunkelbraun, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig und Feuereinwirkung 

Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: zu 2/3 zusammensetzbare Schale; sek. gebr., Keramik- 
bruchmagerung (Taf. 3/7) 


1.981.22136.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit kegelförmigem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1,2-1,4; max. erh. H. 25; rek. Rdm. 40; rek. Bauchdm. 60 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich-braun, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, nicht umlaufende Finger- 
tupfenleiste 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: stark sek. gebr., starke Keramikbruchmagerung (Taf. 
3/6 u. Abb. 72) 


1.981.22136.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: napfförmiger Topf, Gefäßtyp: fassartige Form, Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 0,65-0,9; erh. H. 30; Rdm. 40 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: braun, Farbe innen: braun, Farbe Bruch: dunkelgrau 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Randpartie von gr. Vorratsgefäß; feine Keramikbruch- 
magerung (Taf. 4/1) 


V992 


1.22123.1 

Reibplatte (Unterlieger) 

Material: Gneis 

Maße: St./H. 6,5; erh. L. 12; erh. B. max. 5 

Erhaltungszustand: Reibfläche, Unterseite und eine (senkrechte) 
Seitenkante erhalten; Feuereinwirkung durch schwache Rotfärbung 
und Schmauchflecken 

Anmerkung: BS 


1.992.22152.1 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: erh. H. 3,6; erh. B. 6; erh. T. 2,05 
Erhaltungszustand: Oberfläche erhalten 
Anmerkung: BS (Taf. 4/2) 


V2779 


1.2779.21227.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,5; erh. H. 7,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: braun-grau, Farbe innen: dunkelgrau u. hellgrau, Farbe 
Bruch: dunkel-hellgrau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Ritzung und eingetiefte Verzie- 
rung, Delle 

Brand: klingend hart gebrannt 

Erhaltungszustand: Hals-/Schulterbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: WS mit Ritzlinien u. Dellen auf Schulter (Taf. 4/3) 


V5000 


3.5000.16005.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 1200 

Anzahl der Bruchstücke: 69 

Anmerkung: 5 RS mittelfeine Ware, 2 RS grobe Ware, 1 RS mit Fin- 
gertupfenleiste, 1 HenkelBS, 2 BoS 


3.5000.16005.4 
Hüttenlehm 
Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


3.5000.16005.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst., 0,8-0,4; H. 3 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: grob geglättet 

Farbe außen: hellocker, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
braun-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Einstichreihe und eingetiefte 
Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: WS mit Rillen u. Einstichreihe, evtl. Attinger Zier 
(Taf. 5/5) 


3.5000.16005.3 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,7; H. 3,3 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Farbe außen: hellgrau, Farbe innen: hellgrau, Farbe Bruch: hellgrau 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kammstrich 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: WS 


3.5000.16008.1 
Gefäßkeramik 

Gewicht: 80 
Keramikqualität: grobe Ware 
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Brand: sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 5 
Anmerkung: 5 WS grobe Ware 


3.5000.16008.2 
Herdplattenfragment 
Gewicht: 100 
Anzahl: 1 


3.5000.16009.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 160 

Anzahl der Bruchstücke: 15 

Anmerkung: 1 RS mittelfeine Ware, 1 HenkelBS mittelfeine Ware, 1 
BoS und 13 WS, meist kl., davon 6 grobe Ware 


3.5000.16009.2 
Hüttenlehm 
Anmerkung: w. HL 


3.5000.16014.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 6 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: fein ge- 
glättet 

Farbe außen: braun-grau, Farbe innen: schwarz-grau, Farbe Bruch: 
braun-grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: WS, gr. (Einzugsrand)Schale? außen poliert mit Grafit? 


3.5000.16014.2 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 24 

Anmerkung: viele MA-Scherben, 1 RS u. mehrere WS urgeschicht- 
lich, davon 1 mit vertikalen Riefen (evtl. MBZ) 


3.5000.16018.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Henkelschale 

Maße: Wst. 0,6-0,7; H. 4,9 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: grob belassen 

Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) und flächige Grafitie- 
rung 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Henkel 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: vollständiger, abgebrochener Henkel (Taf. 5/2) 


3.5000.16018.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit ge- 
schwungen einziehendem Hals, 

Maße: Wst. 0,65-0,7; erh. H. 3; Rdm. 20 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 (Taf. 5/4) 


3.5000.16018.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß? 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 2 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: fein ge- 
glättet 

Farbe außen: grau, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau-braun 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, waagrecht 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Hals-/Schulterbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Hals-/SchulterBS, dichte waagrechte Rillen/Riefen 
(Taf. 5/3) 


3.5000.16018.4 

Hüttenlehm 

Gewicht: 500 

Anmerkung: etwa 15 rötliche HL-Brocken, auch mit ebenen Flächen 


(Schaufl.) 


3.5000.16018.5 

Reibplatte 

Material: Ballensteiner Kalk 

Maße: 4,5 x 4; H. 6, Gewicht: 60 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Eckbruchstück mit erh. Seitenkanten u. Reibfl., Feuer- 
einwirkung? (Taf. 64/3) 


3.5000.16018.6 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: 6 x 5,5; max. erh. H. 4; Gewicht: 190 

Erhaltungszustand: Bruchstück und Feuereinwirkung 

Anmerkung: Reibfl. erh., weißlich verfärbt/versintert (Feuereinwir- 
kung; Taf. 64/2) 


3.5000.16018.8 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 390 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 40 


3.5000.16020.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,67; erh. H. 5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
ocker-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Hals-/Schulterbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: WS (SchulterBS), kantiger Schulter-Hals-Absatz, 
KHG? 


3.5000.16021.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,8; erh. H. 6 

Keramikqualität: grobe Ware 

Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: schwarz-grau, Farbe Bruch: 
schwarz-grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: WS, Topf? 
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3.5000.16022.1 

„Spielstein“ 

Maße: Dm: 5,5; Bst. 0,8; erh. H. 1,3 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau-braun, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Objekte: 1 

Anmerkung: ausgeschnittener Boden (abgesetzt), etwas unregelmä- 
Big geformt; innen Boden-Wand-Übergang fließend (Taf. 5/1; 64/1) 


V5001 


3.5001.16203.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit dreieckigem Profil 

Maße: erh. L. 9; Gewicht: 1200 

Anmerkung: etwa 30 Frg., davon 2 mit dreieckigem Profil, 1 gr. HL- 
Brocken mit 2 ebenen Flächen u. Rutenabdrücken (Taf. 66/1) 


3.5001.16203.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Vorratsgefäß 

Gewicht: 900 

Keramikqualität: grobe Ware 

Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, Fingertupfenleiste umlau- 
fend 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 30 

Anmerkung: 2 RS u. Fingertupfenleiste von Vorratsgefäß, RS von 
Topf Typ 2, etwa 5 BS von mittelfeiner Ware 


3.5001.16203.4 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 250 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, Fingertupfenleiste umlau- 
fend 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 10 

Anmerkung: 1 RS von Topf, 2 Bop, 7 WS 


3.5001.16203.6 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. B. 4,5; erh. H. 6; erh. T. 5,3; Gewicht: 140 
Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 
Anmerkung: Frg. wohl von oberer Ecke; kein Loch vorhanden; ver- 
brannt 


3.5001.16211.1 
Hüttenlehm 
Anmerkung: 10 kl. HL-Brocken 


3.5001.16211.2 

Stein 

Material: braune Kieselkonkretion 
Gewicht: 70 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Geröll 


3.5001.16216.1 
Hüttenlehm 
Typ: Hüttenlehm mit Holzbrettabdrücken und Verzapfung 


Maße: L. 21; Gewicht: 1300 

Anmerkung: 1 gr., quaderförmiger HL-Brocken mit Abdrücken von 
Holzbrettern u. Holzverzapfung(?), vegetabil gemagert (Taf. 11/6; 
65/3) 


3.5001.16238.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5 

Anmerkung: 5 kl. BS: 1 RS von feiner Schale 


3.5001.16238.2 
Hüttenlehm 

Gewicht: 80 

Anmerkung: 8 kl. Brocken 


3.5001.16238.3 

Feuerbock 

Barrenform mit Lochung? 

Maße: B. 4; T. 2,5; H. 4,5; Gewicht: 40 

Oberfläche: mittelfein geglättet, Farbe: ocker-braun, Brand: sekun- 
där gebrannt? 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Frg. von kl. Feuerbock(?) (Taf. 16/4) 


3.5001.16242.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5 

Anmerkung: 5 kl. BS: 1 WS von feinem Gefäß; 1 BoS von grobem 
Gefäß 


3.5001.16242.2 

Webgewicht 

Form: scheibenförmig 

Maße: erh. L. 5; erh. B. 3,4; Wst. 1,4; Gewicht: 30 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anmerkung: Frg. mit erh. Lochung (Taf. 16/2) 


3.5001.16254.1 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: 2000 

Anmerkung: 3 gr., 15 mittlere Brocken 


3.5001.16268.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit Kegel- oder Zylinderhals 
Maße: Wst. 0,55-0,7; Bauchdm. 14; erh. H. 10; dicker Bandhenkel 
vollständig erh. 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: rötlich-grau, Farbe innen: rötlich-grau, Farbe Bruch: 
rötlich-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 4, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16351 (3 x) 

Anmerkung: kalkgemagert u. einzelne größere Steinchen im Ton; 
Oberfl. innen durch Feuereinwirkung aufgewölbt (Taf. 8/1) 


3.5001.16273.1 
Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
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Anzahl der Bruchstücke: 10 
Anmerkung: 8 BS (RS von Topf); 1 RS röm.? 2-3 WS UK? 


3.5001.16273.4 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 5,5; Gewicht: 50 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anmerkung: 2 kl. Frg. von pyr. WG? Mit groben Steinchen gemagert 


3.5001.16273.5 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst.>2 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe Bruch: dunkelgrau 
Verzierung: erhabene Verzierung, Grifflappen 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 1 WS mit Grifflappen von sehr gr. Gefäß 


3.5001.16273.6 
Hüttenlehm 

Gewicht: 50 

Anmerkung: 2 kl. Brocken 


3.5001.16273.8 

Stein 

Material: Leithakalk („Wurmkalk“) 
Gewicht: 120 

Anzahl: 1 


3.5001.16298.1 

Reibplatte 

Material: Biotit-Hornblende-Gneis? 

Maße: 14,5 x 8,4; H. 6,2 (originale H.); Gewicht: 910 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Frg. mit erh. Reibfl. u. Unterseite sowie 1 erh. Seiten- 
kante (Taf. 15/6) 


3.5001.16298.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß 

Maße: Wst. 0,6-0,8; erh. H. 6,5; Rdm. 25 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: dunkelgrau 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 4, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16316 (2 kl. ) 

Anmerkung: stark geschwungen ausl. Rand; zusammengesetzt 
(Taf. 9/3) 


3.5001.16298.3 

Gefäßkeramik 

Brand: sekundär gebrannt? 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 9 
Anmerkung: 2 BoS, 7 WS 


3.5001.16303.1 
Hüttenlehm 
Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


3.5001.16303.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit kegelförmigem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1,3; Rdm. 29 

Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: dunkelgrau 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Keramikbruchmagerung, stark sek. gebr., außen Patina 


3.5001.16303.3 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 9 
Anmerkung: 9 BS 


3.5001.16303.4 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 2 
Anmerkung: 2 WS 


3.5001.16303.5 
Hüttenlehm 

Gewicht: 130 

Anmerkung: 10 kl. Brocken 


3.5001.16316.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,4-0,55; Rdm. 7,7; erh. H. 5,6 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: ocker-grau, Farbe Bruch: 
braun-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: innen 1 waagrechter Riss bzw. eine nicht geglättete Stel- 
le (Taf. 6/5 u. Abb. 18, 19) 


3.5001.16316.2 

Gefäßkeramik 

Brand: sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 7 
Anmerkung: großteils sek. gebr. 


3.5001.16316.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 280 

Anmerkung: 4 mittlere, 6 kl. Brocken 


3.5001.16331.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 
Maße: Wst. 0,45-0,5; Rdm. 11,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker-grau, Farbe Bruch: ockergrau 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 (Taf. 6/4) 
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3.5001.16331.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf 

Maße: Wst. 0,6-0,8; erh. H. 8,7 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: rötlich-weiß, Farbe Bruch: 
rötlich 

Verzierung: erhabene Verzierung, Knubben flächig(?) und eingetief- 
te Verzierung, Eindruckreihe 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Kerbreihe auf dem Mundsaum; flache Doppelknubbe 
auf Schulter 


3.5001.16331.3 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 6 
Anmerkung: 6 kl. BS (Urzeit) 


3.5001.16331.4 

Hüttenlehm 

Gewicht: 710 

Anmerkung: ca. 30 kleinere Brocken 


3.5001.16347.1 

Stein 

Material: Sandstein, Granit 

Gewicht: 280 

Anzahl: 2 

Anmerkung: 1 Frg. Sandstein verbrannt; 1 kl. Frg. Granit verbrannt 
(zugehörig wohl zu 16744.1) 


3.5001.16347.2 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 6,5; erh. B. 3,5; erh. T. 3,5; Gewicht: 40 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anmerkung: BS mit Wand; vegetabil gemagert, schlecht gebr. 


3.5001.16347.3 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: ca. 18000 

Anmerkung: sehr viele kl. u. mittlere Brocken; einige gr. Brocken 
5 Kisten voll mit HL 


3.5001.16348.1 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: ca. 20000 

Anmerkung: viele kl. u. mittlere, einige gr. Brocken 
7(!) Kisten HL 


3.5001.16348.2 

Stein 

Material: Granit 

Gewicht: 30 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 kl. Frg., verbrannt 


3.5001.16348.3 
Hüttenlehm 
Typ: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile 


Gewicht: 630 

Anmerkung: gr. Stück gebr. Lehms mit D-förmigem Querschnitt, 
grob geglätteter Oberseite u. unebener Unterseite/Auflagefl. (L. ca. 
20; Taf. 66/2 links) 


3.5001.16351.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 330 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 70 

Anmerkung: Brandkeramik, einige Vorratsgefäßteile, 2 Unterteile 
von mittelfeinen Schalen (unverbrannt), großteils grobe Ware 


3.5001.16351.2 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. B. 5,5; erh. H. 5,1; erh. T. 7,1; Lochdm. 0,9-1,2; Gewicht: 
140 

Erhaltungszustand: Bruchstück mit erh. Oberfl. 

Anmerkung: Frg. der Spitze mit halber Lochung (Taf. 10/2) 


3.5001.16351.3 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 10; erh. B. 4,4; erh. T. 5; Gewicht: 220 
Erhaltungszustand: Bruchstücke 

Anmerkung: 2 Frg. mit erh. Oberfl.; schlecht gebr. 


3.5001.16351.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schüssel? 

Maße: Wst. 0,55; Bauchdm. 20-22; erh. H.7,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: rötlich-grau, Farbe innen: weißlich-ocker, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Ritzung, Inkrustation(?) und 
eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: verzogen durch Brand? Auf Schulter über der Kannelur 
waagrechte Ritzlinie, darüber umlaufender, eingeritzter Zierstreifen 
aus eingefassten, linksläufigen Kerben (Taf. 7/4 u. Abb. 18). 


3.5001.16351.5 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit ge- 
schwungen einziehendem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,6—1; rek. Rdm. 28; erh. H. 8 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: rötlich 
Brand: sekundär gebrannt, verschlackt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: außen auf Schulter Verschlackungen, mögliche dazu- 
gehörige WS nicht verbrannt (Taf. 9/2) 


3.5001.16351.6 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 
Maße: Wst. 0,45; erh. H. 4,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
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Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich-grau, Farbe Bruch: röt- 
lich-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: oberrandständiger Bandhenkel fehlt (Taf. 6/2 u. Abb. 
18, 19) 


3.5001.16351.7 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit kurzer, 
durchschwingender Halsbildung, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,7-1,3; erh. H. 10; Rdm. 60 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich-braun, Farbe innen: rötlich-braun, Farbe Bruch: 
grau, orange 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: stark sek. gebr., wahrscheinlich durch starke Hitzeein- 
wirkung verzogen (Taf. 9/4) 


3.5001.16351.8 

Hüttenlehm 

Typ: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile 

Maße: L. 24,3; H. 6,5; B. 7,5; Gewicht: 900 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: 2 zusammenpassende Stücke gebr. Lehms, Schnabel- 
schuhform, alle Seiten vollständig, lediglich das rückwärtige Ende 
(„Ferse“) gebrochen (Taf. 12; 66/2 rechts; 67) 


3.5001.16353.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken und Schauflächen 
Maße: 13 x 11 x 5 (St.); Gewicht: 3000 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: gr., mittlere u. kl. Brocken 


3.5001.16353.3 

Hüttenlehm 

Typ: Bruchstücke einer Scheibe 

Gewicht: 70 

Anmerkung: 2 Frg. einer platten Scheibe(?), schlecht gebr. 


3.5001.16353.4 

Hüttenlehm 

Typ: Plättchen 

Maße: 7 x 5 (erh. B.) x 2,5; Gewicht: 50 

Zustand: kaum gebrannt 

Anmerkung: vollkommen ebene Auflagefl., eine Originalseitenkante 
erh. (schwach gerundet einwärts laufend); erinnert an die Stücke mit 
D-förmigem Profil (Taf. 11/4) 


3.5001.16354.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: ca. 5000 

Anmerkung: mittlere und kl. Brocken 


3.5001.16367.1 

Reibplatte 

Material: Brecciöser Tonschiefer 

Maße: 10 x 7,5 x 4,5; Gewicht: 390 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung (rötlich 
verfärbt) 


Anmerkung: Eckbruckstück mit beiden erh. Seitenkanten u. Reibfl. 
Sehr wahrscheinlich handelt es sich bei den Seitenkanten um die alten 
Teilungskanten (als die Reibpl. zu rechteckigen Teilstücken zerteilt 
wurde) u. nicht um die ursprünglichen Seitenkanten einer Reibpl. 


3.5001.16367.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 kl. WS, o. D. (handgeformt) 


3.5001.16367.3 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: 5800 

Anmerkung: 4 gr., ca. 70 mittlere u. kl. Brocken 


3.5001.16368.1 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: ca. 11000 

Anmerkung: gr., mittlere u. kl. Brocken 
3,5 Kisten voll 


3.5001.16369.1 

Stein 

Maße: 9,3 x 8,5 x 3,3; Gewicht: 270 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Stein, wohl durch Zufall rundlich zugeschlagen; keine 
sicher anthropogenen Bearbeitungsspuren 


3.5001.16369.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 1550 

Anmerkung: ca. 60 kleinere Brocken 


3.5001.16370.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: ca. 7000 

Anmerkung: gr., mittlere u. kl. Brocken 
1 ganze Kiste, 2 halbe Kisten voll 


3.5001.16370.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse? 

Maße: kleines Bandhenkelbruchstück, B. 1,5; St. 0,4 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: grau 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: BS von Bandhenkel (von kannelierter Henkeltasse?) 


3.5001.16371.1 

Hüttenlehm 

Typ: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile 

Maße: L. 22 (Ende gebrochen, sonst vollständig); H. 8; Gewicht: 500 
(Taf. 13, 68) 

Anmerkung: schuhleistenförmig, mit einem abgeflachten Abschluss, 
am anderen Ende Bruchstelle. Auf der Unterseite/Auflagefl. Negativ 
von Holz(?)-Unterlage. 


3.5001.16371.2 
Hüttenlehm 
Typ: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile 
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Maße: L. 31; Ende gebrochen, sonst vollständig; H. 7,5; B. 11,5; Ge- 
wicht: 1470 

Anmerkung: schuhleistenförmig, mit einem schwach abgeflach- 
ten Ende, am anderen Ende Bruchstelle. Auf der Unterseite/Auf- 
lagefl. schwacher Abdruck von Holzbrett(?) quer zur Längsachse 
(Taf. 14/1; 69 u. Abb. 107). 


3.5001.16371.3 

Hüttenlehm 

Typ: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile 

Gewicht: 100, 350 

Anmerkung: 2 Stück gebr. Lehms von 2(?) „Schuhleisten“(?), größe- 
res Stück 13 x 10 x 6,5 (Taf. 14/2) 


3.5001.16372.1 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: ca. 2500 

Anmerkung: 6 größere, ca. 40 kleinere Brocken; Flechtwerkabdrücke 


3.5001.16372.2 

Hüttenlehm 

Typ: gebrannter Lehm 

Gewicht: 440 

Anmerkung: gebr. Lehmklumpen 


3.5001.16372.3 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: ca. 4000 

Anmerkung: 14 gr. Brocken, ca. 15 mittlere Brocken 


3.5001.16372.4 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerk 

Gewicht: 1750 

Anmerkung: 1 gr. Brocken, ca. 30 kleinere Brocken 


3.5001.16373.1 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: 6,7 x 5,3; erh. H. 5; Gewicht: 200 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: 1 kl. Frg. mit erh. Reibfl., die senkrechte Seitenkante 
könnte vom Zerteilen der Platte (in rechteckige Teilstücke) stammen 


3.5001.16373.2 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 1500 

Keramikqualität: grobe Ware 

Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 30 

Anmerkung: Posten mit vielen, auch zusammenpassenden BS von gr. 
Vorratsgefäßen, wenig feine Ware (1 kl. HenkelBS von Henkeltasse) 


3.5001.16373.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit kegelförmigem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1,1-1,2; Rdm. 30; erh. H. 10; Gewicht: 400 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 


Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: möglicherweise gehört RS 3.16303.2 dazu (Taf. 9/1) 


3.5001.16373.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,8-0,9; Rdm. 40; erh. H. 20; Gewicht: 1800 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: ocker-grau, Farbe Bruch: 
ockergrau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Rand- und Wandbruchstücke 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16717.100 

Anmerkung: 3 schr gr. RS, Profil schwach unregelmäßig; auch BS 
vom Unterteil erh. (Taf. 8/3) 


3.5001.16374.1 

Bronzedraht 

Maße: L. 4,2; Dm. 0,3 

Erhaltungszustand: Bruchstück und korrodiert (patiniert) 
Anmerkung: halbkreisförmig gebogenes, rundstabiges Drahtstück, 
korrodiert (Taf. 15/3) 


3.5001.16375.1 

Silexobjekt 

Klinge mit (Gebrauchs?)Retuschen 

Maße: L. 2,3; B. 1,3; max. St. 0,3 

Farbe: rötlich-ocker 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Abschlag, dorsal ist noch tw. Cortex erh., auf ge- 
genüberliegender Seite scharfe Schneidkante, Feuereinwirkung 
(Taf. 15/4 u. Abb. 135) 


3.5001.16376.1 

Schwarzes, glasig-schlackenartiges Material 

Maße: größtes 5,5; Gewicht: 10 

Anmerkung: 8 kl. Stücke, sehr leicht; beinhalten durch Hitze verän- 
derte, bespelzte Hirsekörner, einige verkohlte Dinkelkörner, etwas 
verkohltes Stroh, einige Holzkohlenstücke u. verkohlten Wildapfel 
(Abb. 138) 


3.5001.16383.1 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: erh. L. 24,7; erh. B. 16,8; H. 8,4; Gewicht: ca. 4000 
Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 
Anmerkung: 2 zusammenpassende Frg. mit erh. Reibfl. u. Unter- 
seite(?) sowie 1 erh. Seitenkante; Feuereinwirkung auch im Bruch 
erkennbar (Taf. 15/7 u. Abb. 129) 


3.5001.16383.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2 

Anmerkung: Bop u. WS von groben Gefäßen 


3.5001.16384.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf 

Maße: Wst. 0,6-0,7; Rdm. 17; H. 16,5; Bst. 0,8; Bdm. 9 
Keramikqualität: grobe Ware 
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Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: erhabene Verzierung, Knubben flächig(?) und eingetief- 
te Verzierung, Eindruckreihe 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 9, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16373, 16351, 16660 (16331?) 

Anmerkung: sek. gebr. mit frischen Brüchen, kreuzständige Doppel- 
knubben, Kerbreihe am Mundsaum (Taf. 10/1) 


3.5001.16384.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,7; Rdm. 17; H. 16,5; Bst. 0,8 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: orange-ocker, Farbe innen: orange-ocker, Farbe Bruch: 
orange-grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: stark gebauchter Bauchteil 


3.5001.16384.3 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: H. 5,3; B. 9,9; T. 12; Lochdm. 1,5; Gewicht: 1340 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: fast vollständig zusammensetzbares WG (2 gr., 2 kl. 
Frg.); schwach gebr. (Taf. 11/1) 


3.5001.16385.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit kegelförmigem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 6,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob be- 
lassen 

Farbe außen: ockerorange, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Hals-/Schulterbruchstück, RS 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16386.1 

Anmerkung: innen im Randbereich Risse durch Sekundärbrand, WS 
16386 wahrscheinlich dazugehörig 


3.5001.16386.1 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Farbe außen: ocker, Farbe Bruch: grau 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 1 WS von Großgefäß 


3.5001.16390.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit ge- 
schwungen einziehendem Hals, 

Maße: Wst. 0,7-0,9; erh. H. 11,5; rek. Rdm. 19 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: orange-ocker, Schmauchflecken, Farbe innen: orange- 
ocker, Farbe Bruch: orange, grau 


Verzierung: eingetiefte Verzierung, Einstichreihe und Turbanrand 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: mind. 8, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16331, 16351, Boden: 16384, 16741 

Anmerkung: 3 RS, Boden, am Mundsaum Fingernagelkerbreihe, sel- 
bige auf Schulter, die waagrecht u. girlandenförmig verläuft; wohl 
kreuzständige, flache Doppelknubben (Taf. 16/1) 


3.5001.16394.1 

Bronzenadel 

Maße: L. 5,8; größter Dm. Schaft 0,2 
Erhaltungszustand: unvollständig (Spitze; Taf. 15/2) 


3.5001.16537.1 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 20 


3.5001.16537.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 230 

Anmerkung: 7 mittlere bis kleinere Brocken 


3.5001.16540.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: 2 WS (SMA), 1 RS mit senkrechter, kurzer Leiste 
(Neol.?) 


3.5001.16542.1 

Stein 

Gewicht: 140 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Kiesel, gebrochen, keine anthropogenen Spuren 


3.5001.16542.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2 

Anmerkung: kl. WS, sandig-seifiger Ton, o. D., 1 kl. WS verschlackt 


3.5001.16606.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sekundär gebrannt? 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 


3.5001.16606.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 20 

Anmerkung: 3 kl. Bröckchen 


3.5001.16616.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8 

Anmerkung: 1 RS von feinem Gefäß, in Summe 3 feine BS 


3.5001.16616.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 20 

Anmerkung: 2 kl. Bröckchen 
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3.5001.16617.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 300 

Anmerkung: 2 mittlere, 3 kl. Brocken 


3.5001.16618.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 4 


3.5001.16619.1 
Hüttenlehm 

Gewicht: 80 

Anmerkung: 6 kl. Brocken 


3.5001.16619.2 

Spinnwirtel 

Form: kegelförmig 

Maße: H. 2,8; Dm. 2,8; Lochdm. 0,5; Gewicht: 20 
Erhaltungszustand: vollständig, aber beschädigt 
Anmerkung: oberer Teil abgebrochen (Taf. 16/3) 


3.5001.16620.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 9 
Anmerkung: mind. 1 BSRKZ/MA 


3.5001.16620.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 1280 

Anmerkung: ca. 20 mittlere, 20 kl. Brocken 


3.5001.16660.1 

Stein 

Material: Quarz? 
Gewicht: 10 

Anzahl: 1 
Anmerkung: 1 kl. Frg. 


3.5001.16660.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8, Anzahl der Gefäße: 12 

Anmerkung: dicker WS aus Grafitton (Kiste 1/8046), 8 WS UK (Kis- 
te 1/58043) 


3.5001.16660.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 150 

Anmerkung: 2 mittlere, 2 kl. Brocken 


3.5001.16660.4 

Schlacke 

Maße: Dm. 5, Gewicht: 5 

Anmerkung: 1 Stück sehr leichte Schlacke 


3.5001.16664.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,5 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) und eingetiefte Verzie- 
rung, Einstichreihe 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3 


Anmerkung: MBZ: WS mit 1 senkrechten Rille/Riefe, in Schulter- 
höhe vieleckige Eindrücke 


3.5001.16664.2 
Hüttenlehm 

Gewicht: 30 

Anmerkung: 1 kl. Brocken 


3.5001.16675.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 760 

Anmerkung: ca. 5 mittlere, 30 kl. Brocken 


3.5001.16683.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 1630 

Anmerkung: ca. 10 mittlere, 40 kl. Brocken 


3.5001.16685.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,3-0,5; Rdm. 8; erh. H. 5,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: geglättet 
Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sekundär gebrannt, verschlackt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück, Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: ehemals Henkeltasse? Durch die Hitze ist der Scherben 
an beiden Randbereichen stark aufgewölbt, blasig u. sogar „wegge- 
ronnen“ (Taf. 6/3 u. Abb. 18, 19). 


3.5001.16692.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Vorratsgefäß 

Maße: Bdm. (von KHG) 14 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: mittelfein geglättet 
Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Verzierung: Einglättzier außen auf Hals/Schulter, Gittermuster und 
Grafitstreifenmalerei außen 

Brand: sekundär gebrannt? 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 15, Anzahl der Gefäße: 5 

Anpassung an: 16744.3 (Ha) 

Anmerkung: BoS u. 6 WS von großem KHG (Ha D), auf Schulter 
Einglättzier aus gittergefüllten Dreiecken aus Grafitstreifenmalerei; 
UK: WS, sek. gebr. 


3.5001.16715.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,35-0,5; Rdm. 11; H. 7,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: braun-grau, Farbe innen: braun-grau, Farbe Bruch: 
braun-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht und einge- 
tiefte Verzierung, Ritzung 

Brand: reduzierend gebrannt 

Erhaltungszustand: unvollständig und restauriert 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: halbe Tasse mit schwach eingedelltem Boden; nach An- 
bringung der senkrechten Kannelur wurde eine Ritzlinie recht un- 
beholfen angebracht (Taf. 7/3 u. Abb. 18, 19, 78) 
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3.5001.16719.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,9-1; erh. H. des Bauches 11; Bauchdm. etwa 45-50 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau-ocker, Farbe innen: grau-ocker, Farbe Bruch: 
grau-orange 

Verzierung: Knubbe länglich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: großes, bauchiges Vorratsgefäß, auf Schulter 1 senk- 
rechte, längliche Knubbe erh. 


3.5001.16724.1 

Gefäßkeramik 

Maße: eher große Gefäße 

Keramikqualität: grobe Ware, mittelfeine Ware 
Brand: sekundär gebrannt? 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 24 


3.5001.16724.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,5-0,65; Rdm. 9,2; Bauchdm. 11,5; erh. H. 9 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: ocker, braun, Farbe innen: braun, ocker, Farbe Bruch: 
ocker, braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Rand- und Wandbruchstücke 

Anzahl der Bruchstücke: 10, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16741, 16716, 16331 

Anmerkung: großteils erh. u. zusammengesetzt; Boden fehlt, Band- 
henkel vollständig erh. (Taf. 7/2 u. Abb. 18, 19). 


3.5001.16724.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 10 

Anmerkung: 1 kl. Bröckchen 


3.5001.16735.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1-1,3; erh. H. 20; Gewicht: 1800 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: zusammenpassende Teile von Vorratsgefäßkörper 


3.5001.16736.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,5; erh. H. 9,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: ocker 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 


Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 2 WS von gr. Gefäß 


3.5001.16737.1 

Stein 

Material: Sandstein 

Gewicht: 50 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Sandsteinfrg., durch Brand zersprungen, rot gefärbt 


3.5001.16738.1 

Bronzepfeilspitze mit Widerhaken 

Maße: L. 3,4; B. 1,9; Dm. Schaft 0,6 
Erhaltungszustand: vollständig 

Verbleib: Museum Stillfried/Vitrine (Taf. 15/1; 70/5) 


3.5001.16739.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 


3.5001.16739.2 

Hüttenlehm 

Typ: Sonderform (gebrannter „Klumpen“) 

Maße: H. 21; B. 19-25; Umfang 60; Gewicht: 5000-6000 

Zustand: gebrannt (sekundär?) 

Anmerkung: Kopfförmig, Frontalansicht: linke Seite annähernd 
senkrecht, rechte Seite u. „Hinterkopf“ ähneln einem Kopf, Ton ist 
stark mit Keramikbruch versetzt. Alles Originaloberfl., mit Ausnah- 
me des untersten, sich stöpselartig verengenden (halsförmigen) Be- 
reichs, wo der Gegenstand abgebrochen ist: dunkelbraune, bröckeli- 
ge Bruchfl., auf Erde aufgelegen u. abgebrochen? (Taf. 66/3) 


3.5001.16740.1 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 12; B. 12,5; T. 9,7; Lochdm. 1; Gewicht: 1400 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: unterer Teil erh. (bis Lochung), sek. Brandspuren (am 
Bruch; Taf. 10/3 u. Abb. 70) 


3.5001.16740.2 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 6; erh. B. 6,5; erh. T. 5,5; Lochdm. 0,7; Gewicht: 140 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: oberer Teil erh. (bis Lochung), vegetabil gemagert, sek. 
gebr. 


3.5001.16741.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: konische bis steilkonische Form mit 
einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,35-0,5; H. 7,5; Rdm. 11; Bdm. 9 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich-schwarz, Farbe Bruch: röt- 
lich 

Verzierung: Knubbe länglich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig, aber beschädigt 

Anzahl der Bruchstücke: 12, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16720, 16737 

Anmerkung: durch Feuereinwirkung verzogen, vor allem in einer 
Hälfte; 4 waagrechte, längliche Knubben kreuzständig (Taf. 5/6; 
64/4) 
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3.5001.16741.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: steilkonische Form, 

Maße: Wst. 0,6; H. 11,5; Rdm. 22; Bdm. 11 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: 
rötlich-grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 5, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: außen am Rand schwache Einbuchtung zu „Lippe“; 
außen u. innen Schmauchflecken (Taf. 6/1) 


3.5001.16741.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: bauchige Form mit kurzer 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung), Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 0,7-1; erh. H. 15; Rdm. 25; Gewicht: 600 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: orange, 
grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 6, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 Randabschnitte mit altem Bruch, wovon einer dem 
Feuer viel stärker ausgesetzt war (Taf. 8/2) 


3.5001.16741.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Gefäß, Hochform 

Maße: Bauchdm. >30, Bdm. 11; Wst. 0,5-0,6; erh. H. 14 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich-schwarz, Farbe innen: rötlich-schwarz, Farbe 
Bruch: grau, rötlich 

Brand: oxidierend gebrannt, sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bodenbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 14, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16737 

Anmerkung: Boden vollständig, Profil bis zum gebauchten Bauch- 
umbruch erh.; Rückseite: schwarz umrandeter, runder Bereich: in 
Feuer/Asche gelegen (Taf. 64/5) 


3.5001.16741.5 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: bauchige Form mit kurzer, 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung)? Vorrats- 
gefäß 

Maße: Rdm. 36; Wst. 1; erh. H. 10 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: dunkelgrau, 
rötlich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 RS, 1 WS 


3.5001.16741.6 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 1500 

Brand: sehr gut gebrannt, sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 50-70 

Anmerkung: BS von stark sek. gebr., gr. Gefäßen; weitere sek. gebr. 
BS; etwa 10 feine Ware, nur tw. sek. gebr. 


3.5001.16741.7 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,5; Rdm. 14,5; H. 13,8; Henkelst. 1; Henkelb. über 2,2 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: ocker, schwärzlich, Farbe innen: dunkelbraun, Farbe 
Bruch: dunkelbraun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht und einge- 
tiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 10; Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16373, 16718, 16692 

Anmerkung: etwa die Hälfte erh.; keine Spuren von Sekundärbrand, 
Bandhenkel abgebrochen (Taf. 7/1) 


3.5001.16741.8 

Hüttenlehm 

Gewicht: 150 

Anmerkung: 2 mittlere Brocken 


3.5001.16744.1 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: erh. L. 37,5; erh. B. 23; H. 9,5 (Höhe komplett); Gewicht: 
ca. 12000 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 
Anmerkung: 8 Frg., zusammenpassend, mit erh. Reibfl., Boden u. 
einigen erh. Seitenkantenabschnitten (16744 u. gr. Stück 16734); dazu 
5 kleinere Frg. nichtanpassend (16347, 16348, 16368, 16370); alle Stü- 
cke stark verbrannt mit Rotfärbung, auch an den Brüchen (Taf. 15/5; 
70/4) 


3.5001.16744.2 

Stein 

Material: Sandstein, Granit 

Gewicht: 2500 

Anzahl: 5 

Anmerkung: 6 Sandsteinfrg., durch Brand zersprungen, rot gefärbt, 
teils zusammenpassend; 6 Granitfrg., verbrannt 


3.5001.16744.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem 
Hals, Vorratsgefäß 

Farbe außen: schwarz 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16692 

Anmerkung: wahrscheinlich zum gr., schwarzen, hallstattzeitlichen 
KHG (16692.1) gehörig 


3.5001.16744.4 

Schlacke? 

Maße: 6, Gewicht: 100 

Anmerkung: 1 Stück Schlackengemisch(?), schwer für seine Größe 
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3.5001.16745.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 kl. WS 


3.5001.16745.2 

Schlacke? 

Maße: größtes Stück 7; Gewicht: 300 

Anmerkung: 3 Stück Schlacke, rundlich/kugelförmig 


3.5001.16747.1 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Ruten- und Brettabdrücken 
Maße: max. 9; Gewicht: 3000 

Zustand: kaum gebrannt 

Anmerkung: braun, bröckelig 


3.5001.16747.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Abdrücken von Ruten und Rundhölzern (mit 
dreieckigem Querschnitt), 1 Bruchstück mit D-förmigem Quer- 
schnitt 

Maße: L. bis 16; St. bis 10; Frg. mit Rutenabdrücken: 16 x 12 x 10; Pre, 
mit dreieck. Profil: L. 15 x 6,5 x 7; Gewicht: 20000 

Zustand: etwas mehr gebrannt 

Anmerkung: etwas rötlich, ocker-rötlicher Gesamteindruck; meist 
ist die ebene Wandoberfl. erh., vegetabil gemagert 

Massiver Hüttenlehm, in Ki 2/58091 (Taf. 65/1-2) 


3.5001.16747.3 

Hüttenlehm 

Typ: 3 runde, schwere Klumpen; 1 x mit Standfläche (gezeichnet) 
Maße: Klumpen mit Standfl.: Dm. 8; erh. H. 5,5; anderer Klumpen: 
erh. L. max. 11; Gewicht: 2000 

Zustand: sekundär gebrannt 

Anmerkung: in 2 Fällen Originaloberfl. erh. (weißlich); ungewöhn- 
lich hohes spezifisches Gewicht: Ton mit Erzrückständen versetzt? 
Keramikbruchmagerung 

Erinnert an kopfförmigen Klumpen 16739.2 (Taf. 11/5; 66/4) 


3.5001.16747.4 

Hüttenlehm 

Typ: Lochtenne? 

Maße: St. 7; 10 x 6,5; 11 x 5; Lochdm. 2,5-3; Gewicht: 800 

Zustand: kaum gebrannt 

Anmerkung: Teile einer kaum gebr. Platte, welche dicht mit versetzt 
angelegten, senkrechten Lochungen versehen ist 

Für Tenne auffällig wenig gebrannt (Taf. 11/2-3; 70/1 u. Abb. 97) 


V5003 


3.5003.16511.1 

Stein 

Gewicht: 300 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Stein, keine Bearbeitungsspuren, weiß verbrannt mit 
Rissen 


3.5003.16524.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 5 

Anmerkung: 2 kl. HL-Brocken 


3.5003.16524.4 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 4 kl. BS unterschiedl. Zeitstellung 


3.5003.16525.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 100 

Anmerkung: 10 kleinere HL-Brocken; teils mit Abdrücken 


3.5003.16525.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: Form mit schräg kanneliertem Rand 
und welliger Mundsaumgestaltung (echter Turbanrand) 

Maße: Wst. 0,4-0,75; erh. H.3,7 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: schwarz 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: außen Schmauchspuren (Taf. 18/3) 


3.5003.16525.3 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 kl. WS grobe Ware 


3.5003.16526.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 1, erh. H. 2,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: grau, Farbe innen: orange, Farbe Bruch: grau-orange 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: BS von röm. Drehscheibenware 


3.5003.16526.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 290 

Anmerkung: 14 HL-Brocken; teils mit Abdrücken 


3.5003.16526.3 

Stein 

Material: u. a. 1 Sandstein 

Gewicht: 350 

Anzahl: 4 

Anmerkung: 4 Steine, keine Bearbeitungsspuren, keine Hitzeeinwir- 
kung 


3.5003.16527.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 6 

Anmerkung: 5 kl. WS, davon 3 mittelfein, 2 grob; 1 BoS 


3.5003.16527.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 100 

Anmerkung: 2 HL-Brocken, 3 kleinere Brösel 
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3.5003.16530.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 220 

Anmerkung: 13 HL-Brocken, teils mit Abdrücken 


3.5003.16530.2 

Tonring 

Maße: Adm. 8,8-9; Lochdm. 1,7-2; max. St. 1,8 

Erhaltungszustand: vollständig, aber beschädigt 

Anmerkung: langovaler Querschnitt; dunkel-braun-grauer Ton, un- 
regelmäßige Oberfl., gut gebr. (Taf. 18/4; 71/3) 


3.5003.16531.1 

Stein 

Gewicht: 280 

Anzahl: 2 

Anmerkung: 2 Steine, 1 davon evtl. Frg. von Mahlstein(?) 


3.5003.16531.2 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: 12 WS, davon 7 mittelfein, 1 mittelfein mit schwarzem 
Auftrag, 4 grobe Ware 


3.5003.16533.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 20 

Anmerkung: 3 kl. HL-Bröckchen, 1 davon mit Abdrücken 


3.5003.16533.2 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 3 

Anmerkung: 2 WS grobe Ware; 1 WS neuzeitlich glasiert 


3.5003.16550.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 15 

Anmerkung: 2 kl. HL-Bröckchen 


3.5003.16550.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,65; H. 5,8 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: hochglänzend poliert, Oberfläche innen: fein ge- 
glättet 

Farbe außen: grau, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht, 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 Hals-/SchulterBS, seifiger Ton, fein geglättet, außen 
grafitiert, mit senkrechten, etwas unregelmäßig verlaufenden, sehr 
seichten Kanneluren (Taf. 18/2) 


3.5003.16550.3 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 1,1; H. 5,2 

Keramikqualität: grobe Ware 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: hellgrau, Farbe Bruch: hell- 
grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück und Feuereinwirkung 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: RS, grobe Ware mit kantigem, gerade abgestrichenem 
Rand 


3.5003.16550.4 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 9 

Anmerkung: 9 kl. WS unterschiedl. Qualität; davon 1 mit Fingertup- 
fenleiste, davon 4 mittelfeine Ware 


3.5003.16550.5 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: 8,7 x 5,8; H. 5,4; Gewicht: 280 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: Frg. einer Reibpl. mit erh. Seitenkante u. Feuerspuren 


3.5003.16550.6 

Stein 

Material: Granit 

Gewicht: 50 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 kl. Granitstein, zerbrochen, ohne alte Oberfl. 


3.5003.16592.1 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: grobe Ware 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 7 
Anmerkung: 7 WS grobe Ware 


3.5003.16592.2 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: grobe Ware 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 WS grobe Ware 


3.5003.16592.3 

Beige-grünliche Konkretionen, darin eingeschlossen Faserbündel 
oder Wurzeln und ein Knochenstück 

Maße: Dm. 6, Gewicht: 20 

Anmerkung: schr leichte Schlacke mit Knocheneinschlüssen 
(Abb. 137) 


3.5003.16601.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 5 

Anmerkung: 1 RS s-förmig profiliert; 1 BoS, 3 WS; alles grobe Ware 


3.5003.16609.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit Kegelhals, Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 0,9; erh. H. 16; Rdm. 40 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
ocker-braun-grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 RS von KHG mit ausl. Rand, Brandspuren besonders 
am Mundsaum, mit Keramikbruch gemagert (Taf. 18/1) 
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3.5003.16609.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit Kegelhals, Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 0,8-0,9; erh. H. 40; Rdm. 29 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun-grau, Farbe innen: ocker-braun-grau, Far- 
be Bruch: schwarz 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rillen und Knubbe spitz 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: unvollständig und restauriert 

Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 16668, 16677 

Anmerkung: KHG; 2 waagrechte Rillen am Schulter-Hals-Ab- 
satz, auf der Schulter spitze Knubben, kreuzständig?, Gefäß ist vor 
dem Schadenfeuer gebrochen, verzogene Brüche u. demgemäß ver- 
schmauchte Innenfl. (die meisten BS haben FNr. St. 16677; Taf. 17/2; 
71/2 u. Abb. 401) 


3.5003.16609.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: Form mit schräg kanneliertem Rand 
und welliger Mundsaumgestaltung (echter Turbanrand) 

Maße: Wst. 0,45; H. 8,8; Rdm. 26; Bdm. 9,8 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: orange, Farbe Bruch: ocker- 
braun 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 RS, 1 RWBS von echter Turbanrandschale mit sck. 
Brandspuren v. a. im Randbereich (Taf. 17/3) 


3.5003.16609.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale 

Maße: Wst. 0,65; erh. H. 3,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: hochglänzend poliert, Oberfläche innen: hoch- 
glänzend poliert 

Farbe außen: schwarz, Farbe innen: schwarz, Farbe Bruch: schwarz 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 RS von Schale, außen u. innen grafitiert 


3.5003.16609.5 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 1 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: hellgrau, Farbe innen: grau-orange, Farbe Bruch: grau- 
orange 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: WS grobe Ware 


3.5003.16609.6 

Hüttenlehm 

Gewicht: 10 

Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


3.5003.16613.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 650 

Anmerkung: ca. 30 größere und kleinere HL-Brocken, teils mit Ab- 
drücken 


3.5003.16613.2 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 4 
Anmerkung: 3 RS, 1 BoS grobe Ware 


3.5003.16623.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,45 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2 

Anmerkung: 2 WS 


3.5003.16625.1 

Klopfstein 

Material: Geröll 

Maße: erh. Dm. 7,5 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: 1 Frg. von Geröll mit Klopfspuren, Feuereinwirkung 
wahrscheinlich 


3.5003.16625.2 

Stein 

Material: u. a. Sandsteine 

Gewicht: 870 

Anzahl: 16 

Anmerkung: v. a. Sandsteine, keine Bearbeitungsspuren 


3.5003.16625.3 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 
Farbe außen: grau-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 kl. WS 


3.5003.16626.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: 11 kleinere WS, davon 2 mit Grafitierung, 1 RS 


3.5003.16629.1 

Gefäßkeramik 

Keramikqualität: grobe Ware 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 11 
Anmerkung: 3 BoS, 8 WS grobe Ware 


3.5003.16629.2 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerkwand 

Gewicht: 240 

Anmerkung: ca. 15 Stück mit teils ebener Fläche 
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3.5003.16632.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 7; H. 4,2 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-baun, Farbe innen: rot-braun, Farbe Bruch: 
ocker-braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Einstichreihe und eingetiefte 
Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 WS, grobe Ware mit waagrecht verlaufender Einstich- 
reihe u. senkrecht verlaufenden Kanneluren, MBZ? 


3.5003.16632.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 7 

Anmerkung: 2 RS, 5 WS, grobe, mittelfeine u. feine Ware; mind. 1 
davon grafitiert 


3.5003.16640.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1; erh. H. 8 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Verzierung: Knubbe länglich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 WS mit Knubbe (Taf. 18/5) 


3.5003.16640.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit kurzer 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung), 

Maße: Wst. 0,75; erh. H. 7; Rdm. 19 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 RS von Topf, s-förmig profiliert, mit Keramikbruch 
gemagert (Taf. 18/6) 


3.5003.16640.3 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Wst.1,05; Rdm. > 40 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau-braun, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Eindruckreihe 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück und Feuereinwirkung 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 RS mit nach außen gelegtem, eingedelltem Rand (Fin- 
gertupfen) 


3.5003.16640.4 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Maße: Bdm.12 u. 18; Gesamtgewicht: 1340 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 30, Anzahl der Gefäße: mind. 10 
Anmerkung: 1 RS, 7 Bop (davon 3 zusammenpassend), 26 WS, davon 
1 mit senkrechten Rillen sowie 5 davon mittelfeine Ware; 1 Henkel; 
teils Grafitierung, teils sek. gebr. 


3.5003.16640.6 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerkwand, auch Brettbau und Rundholz; Sonderform 
(D-förmiges Profil) 

Gewicht: 2940 

Anmerkung: etwa 15 größere Brocken mit Rutenabdrücken u. ebe- 
ner Fläche, 5 mit D-förmigem Profil (Taf. 71/4) 


3.5003.16641.3 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 13, Anzahl der Gefäße: mind. 10 
Anmerkung: 2 RS, davon 1 stark verschlackt, 1 BoS, 9 WS; unter- 
schiedl. Qualität, teils sek. gebr. 


3.5003.16641.4 

Hüttenlehm 

Gewicht: 250 

Anmerkung: 9 HL-Brocken, teils mit Abdrücken 


3.5003.16641.5 

Schlacke 

Maße: Dm. 10, Gewicht: 320 

Anmerkung: 3 Schlackestücke, 2 davon etwas größer, ca. 10 cm 


3.5003.16641.6 

Stein 

Material: u. a. 1 Hornstein, Sandsteine 

Gewicht: 470 

Anzahl: 9 

Anmerkung: unterschiedl. Steine, teils Gerölle, 1 Hornstein, keine 
Bearbeitungsspuren, teils verbrannt 


3.5003.16642.1 

Stein 

Material: Koralle 

Gewicht: 140 

Anzahl: 4 

Anmerkung: hellgraue Korallensteine(?) 


3.5003.16642.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 250 

Anmerkung: ca. 10 HL-Brocken 


3.5003.16655.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: 950 

Anmerkung: ca. 40 v. a. kleinere HL-Brocken, teils mit Abdrücken 


3.5003.16655.5 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 6 

Anmerkung: 6 WS, davon 3 grobe Ware, 3 mittelfeine Ware 


682 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


3.5003.16668.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 22 

Anmerkung: 1 RS, 1 Bop, 20 WS von mehreren Gefäßen, meist grau- 
braun; teils sek. gebr., 1 WS mit Lochung (Sieb?), 1 WS mit 3 um- 
laufenden Riefen 


3.5003.16668.3 

Hüttenlehm 

Typ: Flechtwerkwand und Sonderform (D-förmiges Profil) 
Gewicht: 400 

Anmerkung: 8 größere u. viele kleinere Brocken, 1 innen glatt, außen 
rund 


3.5003.16677.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Anzahl der Bruchstücke: 34 

Anmerkung: 1 mittelfeines SchulterBS von größerem Gefäß mit 
senkrechter, seichter Kannelur; 2 RS von bauchigem Vorratsgefäß 
mit ausl. Rand; BoS; 2 WS sehr stark sek. gebr. (Abb. 401) 


3.5003.16678.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 3 

Anmerkung: 1 RS von röm. Drehscheibenware, 2 WS grobe Ware 


3.5003.16678.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 70 

Anmerkung: 2 HL-Brocken mit Abdrücken 


3.5003.16678.3 

Stein 

Gewicht: 60 

Anzahl: 2 

Anmerkung: 2 Gerölle ohne Bearbeitungsspuren 


3.5003.16679.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7 

Anmerkung: 1 RS mit Arkadenrand, grobe Ware, 6 kl. WS mittelfeine 
Ware, sek. gebr. 


3.5003.16681.1 

Miniaturgefäß 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß 

Maße: Wst. 3,5; H. 7; Rdm. 4,5—4,9; Bdm. 2,7; Bauchdm. 7; Bst. 1 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob belassen 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
ocker-braun 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig, aber beschädigt 

Anmerkung: nach innen erhöhter, abgesetzter Boden, tiefliegender, 
gewölbter Bauchumbruch, verlaufende Wandung mit schwach ab- 
gesetztem, ausl. Rand; wulstartige Erhebung bzw. Rille am Bauch- 
umbruch (Taf. 17/1; 71/1) 


3.5003.16682.1 

Hüttenlehm 

Gewicht: ca. 8000 

Anmerkung: 2 volle Kisten mit Hüttenlehm; einige mit Abdrücken 


3.5003.16682.2 

Stein 

Gewicht: 340 

Anzahl: 8 

Anmerkung: 8 Steine, davon 7 Gerölle; alle ohne Bearbeitungsspuren 


3.5003.16686.1 

Beige-grünliche Konkretionen, darin eingeschlossen Faserbündel 
oder Wurzeln 

Gewicht: 50 

Anmerkung: sehr leichtes Material; u. a. verbrannte Knochen 


V5004 


3.5004.16833.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 750 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 56 

Anmerkung: 2 RS mittelfein, 1 RS fein; 1 WS mit horizontalen Riefen, 
1 WS mit Fingertupfenleiste; Rest WS unterschiedl. Qualität 


3.5004.16850.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 200 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 15 

Anmerkung: Mischposten mit grauer Patina 


3.5004.16850.2 
Hüttenlehm 
Anmerkung: w. kl. HL-Bröckchen 


3.5004.16859.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 17 

Anmerkung: SchulterBS von Vorratsgefäß mit Fingertupfenleiste; 
mittelfeiner WS mit mehrfacher Kreisriefe; WS mit Fingerstrichrau- 
hung (MBZ?/ältere UK?) 


3.5004.16866.1 

Stein 

Material: Granit 

Maße: L 6; Gewicht: 70 
Anzahl: 1 

Anmerkung: „Abschlag“ 


3.5004.16866.2 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 20 
Anmerkung: 1 HenkelBS MA 


3.5004.16884.1 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: L. 6; B. 3,5; St. 1,5; Gewicht: 50 

Erhaltungszustand: Bruchstück mit Oberfl. 

Anmerkung: Seitenkantenstück mit erh. Reibfl.; innen auch rosa- 
orange Einschlüsse, keine Hinweise auf Feuereinwirkung (Taf. 72/3) 


3.5004.16884.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 25 

Anmerkung: 5 kl. Bröckchen 
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3.5004.16884.3 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7 

Anmerkung: 6 kl. WS grob u. mittelfein; 1 RS mittelfein 


3.5004.16899.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 700 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 30 

Anmerkung: Mischposten mit grauer Patina 


3.5004.16899.2 

Stein 

Maße: L. 3; Gewicht: 20 
Anzahl: 1 

Anmerkung: weiße Patina 


3.5004.16899.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 30 

Anmerkung: 6 kl. HL-Bröckchen 


3.5004.16900.1 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken und Schaufläche 
Maße: max. L. 5; Gewicht: 150 

Zustand: kaum gebrannt 


3.5004.16900.2 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 120 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 13 

Anmerkung: kl. BS, 1 WS geschlickert mit senkrechten Fingerstri- 
chen 


3.5004.16907.1 

Stein 

Material: Flusskiesel 
Maße: H. 4,5; Gewicht: 15 
Anzahl: 1 


3.5004.16907.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken, Holzabdrücken und Schau- 
flächen 

Maße: max. L. 12, B. 6; Stärke 6; Gewicht: 1200 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: rötliche, auch größere HL-Brocken, tw. sehr unförmig 


3.5004.16907.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 1,2-1,4; erh. H. 18; rek. Rdm. 42-44; rek. Bauchdm. 
mind. 50; Gewicht: 1100 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: rötlichbraun, Farbe innen: hellockergrau, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, Fingertupfenleiste umlau- 
fend 

Brand: sehr gut gebrannt, sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Rand- und Wandbruchstücke 


Anzahl der Bruchstücke: 10, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: gr. RS u. gr. SchulterBS von gr. Vorratsgefäß, kaum/ 
keine Keramikbruchmagerung, fein geschlämmter Ton, am Rand 
brüchig (im Feuer gelegen?); außen vom Mundsaum (?) abwärts 7 cm 
breites, umlaufendes Band aus dunkelbraunem Anstrich (Pech?); 
auch an 2 WS vom Bauchbereich streifenförmiger Anstrich; an 1 da- 
von auch innen Anstrichspuren? (Taf. 19/1; 72/1) 


3.5004.16907.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. Bauch 0,9; Wst. Hals 1,15; erh. Bdm. 38; erh. Halsdm. 34; 
Knubbe: L. 5,5; B. 2; T. 1,8; Gewicht: 300 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: rötlich-braun, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, umlaufende Fingertupfen- 
leiste und längliche Knubbe 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8, Anzahl der Gefäße: 1 

Dazugehörig: 16833 (3 WS, 1 Knubbe), 16866 (1 WS) 

Anmerkung: Wandpartie Bauch-Hals-Übergang mit aufgesetzter 
Fingertupfenleiste u. länglicher Knubbe. Da ein Leistenstück abge- 
sprungen ist, erkennt man, dass das Gefäß zuerst mit 2 Rillen auf- 
geraut wurde, che man die Leiste aufsetzte; Gleiches bei der Knubbe 
(Taf. 19/2) 


3.5004.16907.5 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 100 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7 

Anmerkung: 1 WS mit Kornstich (MBZ) 


3.5004.16908.1 

Scheibenförmiges Webgewicht 

Form: Tonring klein 

Maße: Adm. 5,5; H. 1,8-2; Lochdm. 1,5 

Erhaltungszustand: vollständig und Ausbesserung 

Anmerkung: langovaler Querschnitt; vollständig, restauriert mit 
grauer Farbe; grau-brauner Ton, außen rau u. grob gearbeitet; 
Schmauchfleck, mäßig gebrannt (Taf. 19/3; 72/2) 


V5005 


3.5005.16059.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,9 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun mit dunklem Überzug, Farbe innen: 
ocker-braun mit dunklem Überzug, Farbe Bruch: ocker-braun, grau 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 RS u. 1 WS mit dunklem Überzug (Pech?) 


3.5005.16059.2 
Gefäßkeramik 

Gewicht: gesamt 330 
Anzahl der Bruchstücke: 12 
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Anmerkung: 1 RS mittelfeine Ware; 1 WS mit Bandhenkel (MBZ); 
1 WBS grobe Ware; 1 WS feine Ware, sehr gut geglättet; Rest: 8 WS 
mittelfeine bis grobe Ware 


3.5005.16868.1 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. 5; Gewicht: 60 

Erhaltungszustand: Bruchstück mit erh. Oberfl. 
Anmerkung: evtl. Teil eines WG 


3.5005.16875.1 

Hüttenlehm 

Typ: auch von Rundhölzern mit ebener Schaufläche 
Maße: L. max. 8; St. 3; Gewicht: 600 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: abgerundete, graue u. orange Brocken 


3.5005.16915.1 

Gefäßkeramik 

Anmerkung: 1 kl. HenkelBS feine Ware; 1 kl. WS mit horizontaler 
Rille; 1 kl. WS mittelfein 


3.5005.16915.2 
Hüttenlehm 

Maße: L. 7 

Zustand: hart gebrannt 


3.5005.16920.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 1 WBS grobe Ware 


3.5005.16983.1 

Stein 

Material: Sandstein, Kiesel 

Gewicht: 110 

Anzahl: 2 

Anmerkung: 1 Sandsteinfrg., 1 kl. Kiesel 


3.5005.16983.2 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 1 RS von Einzugsrandschale; 2 WS grobe Ware, 1 WS 
mittelfeine Ware 


3.5005.16984.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 2 
Anmerkung: 2 kl. WS urgeschichtlich 


3.5005.17010.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 680 

Anzahl der Bruchstücke: 32 

Anmerkung: 3 RS, davon 1 großes KHG(?); 27 WS, 2 Bop 


3.5005.17010.2 

Stein 

Material: Sandstein, Kalkstein, Kiesel 
Gewicht: 480 

Anzahl: 8 

Anmerkung: 3 Sandstein, 2 Kalkstein, 3 Kiesel 


3.5005.17010.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 250 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: 2 mittlere, 5 kl. Brocken ohne Abdrücke 


3.5005.17011.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 160 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 3 WS grobe Ware, 1 WS feine Ware mit senkrechter 
Kannelur am Bauch 


3.5005.17011.2 

Silexobjekt 

Abschlag 

Maße: L. 4,3; B. 5 

Farbe: rötlich 
Erhaltungszustand: vollständig 
Anmerkung: Abschlag verbrannt 


3.5005.17025.4 

Hüttenlehm 

Gewicht: 350 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: 17 kl., verrundete Brocken 


3.5005.17029.2 

Stein 

Material: Sandstein, Granit, Quarz 

Gewicht: 2500 

Anzahl: 10 

Anmerkung: 2 Sandsteine mit flacher Oberfl. (Reibfl.?), verbrannt; 
1 Sandstein mit viel Quarzanteilen u. ebenen Flächen, verbrannt; 
1 Granit, verbrannt; Rest auch verbrannt 


3.5005.17032.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Henkelschale, Gefäßtyp: Form mit zum Rand hin koni- 
scher einziehender Wandung 

Maße: Wst. 0,5-0,6; Rdm. 11,5; H. 8,1; BoSt. 0,4; HenkelSt. 0,6-0,7 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: schwarz, Farbe innen: schwarz, Farbe Bruch: schwarz 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: vollständig rekonstruierbare, napfartige Schale mit ho- 
hem Henkel (Taf. 21/7) 


3.5005.17032.2 

Gefäßkeramik 

Gewicht: gesamt 300 

Anzahl der Bruchstücke: 18 
Anmerkung: 18 WS grobe bis feine Ware 


3.5005.17032.3 

Stein 

Material: Schiefer, Granit, Sandstein, Kiesel 

Gewicht: 520 

Anzahl: 9 

Anmerkung: 1 Schieferplatte, 1 Granit-/Reibpl.? mit alter Reibfl. u 
Feuereinwirkung, 1 Sandstein (evtl. Schleifstein), 6 Kiesel 
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3.5005.17033.1 

Gussform für ein Tüllenbeil 

Material: Sandstein 

Maße: erh. L. 6,5; erh. B. 4,3; H. 2,9-3,2 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: obere Fläche gebrannt; Riss; am Rand Rillen: evtl. Ar- 
beits- oder Herstellungsspuren (Taf. 21/6; 73/2) 


3.5005.17038.1 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 1 WS urgeschichtlich 


3.5005.17038.2 

Stein 

Material: Sandstein, Quarzitknolle, Granit? (kalkhältiger Stein) 
Gewicht: 2500 

Anzahl: 9 

Anmerkung: Reibplattenfrg.? 3 plattige, gr. Sandsteine (Feuerein- 
wirkung wahrscheinlich), 4 plattige, gr., kalkhältige Steine, rötliche 
Quarzitknolle (Feuereinwirkung? Taf. 73/4) 


3.5005.17049.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 600 

Brand: sehr gut gebrannt, sekundär gebrannt 

Anzahl der Bruchstücke: 27 

Anmerkung: 5 RS, 2 BoS, 20 WS, davon 1 mit Abrollung u. 1 mit 
waagrechten u. senkrechten Rillen (Taf. 21/5) 


3.5005.17049.2 
Hüttenlehm 

Gewicht: 70 

Zustand: rötlich gebrannt 
Anmerkung: 9 kl. Brocken 


3.5005.17049.3 

Schlacke? 

Maße: 5, Gewicht: 80 

Anmerkung: 1 Stück Schlackegemisch(?), schwer, 1 Seite flach 


3.5005.17054.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 220 

Anzahl der Bruchstücke: 19 

Anmerkung: 5 WS mittelfeine Ware, darunter 1 RS mit möglichem 
Pechüberzug; 12 weitere WS, darunter 1 mit anhaftenden Resten; 
1RSu.1 WS 15./16. Jh. n. Chr. 


3.5005.17054.2 

Stein 

Material: Kiesel 
Gewicht: 50 

Anzahl: 3 

Anmerkung: 3 kl. Kiesel 


3.5005.17054.3 
Hüttenlehm 

Maße: max. L. 5 

Zustand: rötlich gebrannt 


3.5005.17054.4 

Herdplattenfragment 

Maße: 6x 4x 1,8 (St.) 

Anzahl: 1 

Anmerkung: glatte, weiß bemalte Oberfl., dichter rötlicher Ton 
(Abb. 114) 


3.5005.17054.5 

Feuerbock 

Barrenform? 

Maße: erh. L. 6,5; erh. B. 3; erh. St. 3; Gewicht: 30 
Oberfläche: grob geglättet 

Farbe: rötlich, helle Oberfläche 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: schwache Keramikbruchmagerung (Taf. 74/2) 


3.5005.17059.1 

Gefäßkeramik 

Brand: oxidierend gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2 

Anmerkung: RS u. WS von grober Haushaltsware; RS: außen u. in- 
nen mit dunkelbraunem Anstrich, WS („Spielstein“?): Anstrich nur 
außen (Birkenpech?) 


3.5005.17059.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: RS, WS, BoS von grober u. mittelfeiner Ware 


3.5005.17059.3 

Stein 

Material: Quarz 

Gewicht: 70 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 Quarz, verbrannt 


3.5005.17059.4 
Hüttenlehm 
Gewicht: 350 


3.5005.17065.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 140 

Anmerkung: 1 RS grobe Ware; 2 RS, 6 WS mittelfeine Ware 


3.5005.17092.1 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 6,8; erh. B. 5,7; erh. T. 6,5; Lochdm. ca. 1; Gewicht: 180 
Erhaltungszustand: Bruchstück mit Oberfl. 

Anmerkung: oberer Teil erh. (bis Lochung), sek. gebr.? (Taf. 21/4) 


3.5005.17092.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steil gerundeter 
Schulter ohne Randbildung (fassförmiger Topf) 

Maße: Wst. 0,6-0,8; erh. H. 7 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
grau-ocker 

Verzierung: Schlicker und Fingerstrich 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: außen Schlickerung, Bereich vom Mundsaum abwärts 
an der Außenseite dunkelbrauner, waagrecht verlaufender Anstrich; 
innen am Randbereich dunkelbraune, poröse Reste 
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3.5005.17092.3 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 550 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 

Anmerkung: BS grobe u. mittelfeine Ware, tw. sek. gebr.? 


3.5005.17092.4 

Stein 

Gewicht: 90 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 verbrannter Stein 


3.5005.17092.5 

Hüttenlehm 

Gewicht: 200 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: 1 Eckbruchstück erh. 


3.5005.17092.6 

Feuerbock 

Barrenform? 

Maße: erh. L. 5; erh. B. 4; erh. H. 7,5; Gewicht: 200 

Oberfläche: grob geglättet 

Farbe: rötlich-braun 

Brand: hart gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Keramikbruchmagerung, außen weiß bemalt, kann zu 
17097.5 gehören (Taf. 73/3) 


3.5005.17096.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steilkonischer 
Schulter 

Maße: Wst. 1,2-1,4; erh. H. 6,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: ocker, braun, Farbe Bruch: ocker- 
grau 

Verzierung: erhabene Verzierung, Knubben flächig? 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Doppelknubbe ist ungewöhnlich geformt (walzenför- 
mig), spätneol.? (Taf. 21/3) 


3.5005.17096.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 15 

Anmerkung: etwa je zur Hälfte grobe u. feine Ware; 1 randständiger, 
englichtiger Henkel von Tasse, FBZ/MBZ 


3.5005.17097.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 550 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 25 

Anmerkung: kl. BS grobe Ware, 1 RS von Topf mit grober Knubbe, 
einige mittelfeine Ware, einige BS sek. gebr. 


3.5005.17097.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steil gerundeter 
Schulter ohne Randbildung (fassförmiger Topf) 

Maße: Wst. 0,6-0,8; erh. H. 6; Rdm. 15 


Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: erhabene Verzierung, Knubben flächig? 

Brand: sekundär gebrannt? 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: schr hart gebrannt 


3.5005.17097.3 
Stein 

Material: Kiesel 
Gewicht: 120 
Anzahl: 7 


3.5005.17097.4 

Hüttenlehm 

Gewicht: 350 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: hart gebrannte, rötliche u. 1 noch härter gebrannter, 
grauer Brocken 


3.5005.17097.5 

Feuerbock 

Barrenform? 

Maße: erh. L. 7,5; erh. B 4; erh. H. 4; Gewicht: 150 

Oberfläche: grob geglättet 

Farbe: rötlich-braun 

Brand: hart gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Keramikbruchmagerung, weißliche Oberfl., kann zu 
17092.6 gehören (Taf. 74/1 u. Abb. 71) 


3.5005.17097.6 

Geweih 

Maße: L. 11,7; max. Dm. 3,1 

Anmerkung: 1 Seite abgesägt; die andere Seite gebrochen; weitere Sä- 
gespur (Taf. 20/6; 72/6) 


3.5005.17098.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steilkonischer 
Schulter 

Maße: Wst. 0,8-0,9; erh. H. 8,4; LappenB. 2,5; LappenSt. 0,7 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: braun, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: erhabene Verzierung, Grifflappen 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: mit grobem Keramikbruch gemagert, möglicherweise 
gehört 1 weiteres RS dazu, das weniger im Feuer gelegen ist (Taf. 21/2) 


3.5005.17098.2 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Brand: sehr gut gebrannt, sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 17 

Anmerkung: BS großteils grobe Ware, sek. gebr., 3 WS mittelfeine 
Ware 


3.5005.17098.3 
Stein 
Gewicht: 100 
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Anzahl: 2 
Anmerkung: 1 verbrannter Stein, 1 Kiesel 


3.5005.17098.4 
Hüttenlehm 

Gewicht: 30 

Zustand: kaum gebrannt 
Anmerkung: 1 kl. Brocken 


3.5005.17099.1 

Geweih 

Maße: L. 19; Dm. 2,9 

Anmerkung: 2 Seiten abgesägt; 1 Seite gebrochen; helle Oberfl. 
(Taf. 20/5; 72/4 u. Abb. 123) 


3.5005.17099.2 

Geweih 

Maße: L. 40; Dm. 5 

Anmerkung: vom Geweih abgehackt; eine Seite abgesägt; eine Seite 
gebrochen (Taf. 21/1; 73/1 u. Abb. 123) 


3.5005.17100.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 1000 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 25 

Anmerkung: BS großteils grobe Haushaltsware; 1 WS mittelfein, von 
KHG?,1 RS von Schale 


3.5005.17100.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: schwarz, Farbe innen: rötlich, Farbe Bruch: dunkel- 
grau, rötlich 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Abrollung 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: hochglänzende Außenfl., 2 senkrechte Abrollungen, 
schräg dazu beidseitig 2 weitere Abrollungen (Taf. 20/1; 72/5) 


3.5005.17100.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: bauchige Form mit kurzer, 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung)? Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 1-1,2; Rdm. 46; erh. H. 15 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: ocker-rötlich, Farbe Bruch: 
rötlich-grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 6, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: innen krakeliert durch Sekundärbrand, außen nicht 
(Taf. 20/3) 


3.5005.17100.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steil gerundeter 
Schulter ohne Randbildung (fassförmiger Topf), 

Maße: Wst. 0,7-1,1; Rdm. 26; erh. H. 11,8 


Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: 
grau, rötlich 

Verzierung: erhabene Verzierung, Knubben flächig? 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: schöne Doppelknubbe in Schulterhöhe (Taf. 20/4) 


3.5005.17100.5 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: eiförmiger Topf, Gefäßtyp: Form mit steil gerundeter 
Schulter ohne Randbildung (fassförmiger Topf) 

Maße: Wst. 0,8-1,1; erh. H. 4; rek. Rdm. 14 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau-braun, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Einstichreihe? 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 Fingernagelkerben in Schulterhöhe, schlecht erkenn- 
bar, da die Oberfl. durch Sekundärbrand verschlackt ist (Taf. 20/2) 


3.5005.17100.6 

Stein 

Gewicht: 80 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 verbrannter Stein 


3.5005.17100.7 

Hüttenlehm 

Typ: u.a. 1 Brocken von Rundholz mit ebener Schaufläche 
Gewicht: 350 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: 14 kleinere, verrundete Brocken 


V5006 


3.5006.16898.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 450 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 

Anmerkung: Mischposten, 3 scheibengedrehte WS (LT) 


3.5006.16898.2 

Stein 

Material: Leithakalk („Wurmkalk“), Basalt, Kiesel 
Gewicht: 90 

Anzahl: 7 

Anmerkung: 2 kl. „Wurmkalk“; 1 kl. Basalt; 4 kl. Kiesel 


3.5006.16898.3 

Hüttenlehm 

Typ: Kombination v. Rutenabdrücken und Holz? 

Maße: 4 L./B. 5; St. 1,8; Gewicht: 200 

Zustand: stark gebrannt 

Anmerkung: weitwinkelige Form, innen senkrechte Rutenabdrücke 
wie Fingerstriche, außen senkrechte Abdrücke von Holz? 
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3.5006.16919.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5 

Anmerkung: 1 RS von grobem Topf mit gekerbtem Mundsaum 


3.5006.16919.2 

Stein 

Material: Kiesel 
Gewicht: 30 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 kl. Kiesel 


3.5006.16985.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 100 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 WS grobe Ware 


3.5006.17016.1 

Hüttenlehm 

Maße: L. 6,5; Gewicht: 100 

Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: 1 kl., schwerer HL-Brocken, auf 1 Fläche w. schmale 
Rutenabdrücke 


3.5006.17028.1 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 300 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 6 

Anmerkung: 2 BS, davon 1 von Vorratsgefäß mit Keramikbruchma- 
gerung, St. 1,5; 3 weitere BS grobe Ware, 1 weiterer BS feine Ware 


3.5006.17035.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit ge- 
schwungen einziehendem Hals 

Maße: Wst. 0,5 (Bauch) 0,7 (Hals); erh. H. 9,5; Rdm. 22 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: ocker, Farbe Bruch: dunkel- 
grau 

Verzierung: erhabene Verzierung, Grifflappen? 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: abgebrochener Grifflappen? stark mit Keramikbruch 
gemagert (Taf. 24/5 u. Abb. 69). 


3.5006.17035.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: 1 RS, ansonsten WS grobe Ware 


3.5006.17048.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 200 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 11 

Anmerkung: 3 RS, ansonsten WS grobe Ware, kein Sekundärbrand 


3.5006.17048.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabddrücken rundum 
Maße: max. L 6; Gewicht: 150 

Zustand: rötlich gebrannt 

Anmerkung: kl. HL-Bröckchen 


3.5006.17055.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 150 

Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 8 
Anmerkung: großteils grobkeramisch 


3.5006.17055.2 

Stein 

Material: Kiesel 
Gewicht: 30 

Anzahl: 1 

Anmerkung: 1 kl. Kiesel 


3.5006.17055.3 

Hüttenlehm 

Typ: u. a. mit Flechtwerkabdruck 

Gewicht: 100 

Anmerkung: 1 kl. Brocken mit Flechtwerkabdruck, 3 weitere kl., ver- 
rundete Brocken 


3.5006.17058.1 

Geweih 

Maße: L. 13,1; Dm. 4,5 

Anmerkung: beidseitig abgesägtes Geweihstangenstück; Oberfl. un- 
behandelt, starke Furchen (Taf. 24/1 u. Abb. 123) 


3.5006.17060.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kurzer durchschwingender 
Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,35; erh. H. 5,5; Rdm. 6 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 (Taf. 24/4) 


3.5006.17060.2 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 300 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 9 

Anmerkung: BS von dickwandigem Vorratsgefäß, 3 RS von groben 
Töpfen (eiförmig) 


3.5006.17060.3 

Gefäßkeramik 

Maße: Rdm. 7; Bauchdm. 12 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: großer Seitenteil von scheibengedrehter Schüssel aus 
seifigem Ton, enghalsig, mit (Dreh)Rillen am Schulter-Hals-Um- 
bruch 
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3.5006.17060.4 

Stein 

Material: Quarz, Kiesel 

Gewicht: 260 

Anzahl: 5 

Anmerkung: 1 Quarz, 1 verbrannter Stein, 3 kl. Kiesel 


3.5006.17060.5 

Hüttenlehm 

Gewicht: 40 

Anmerkung: 1 kl. Brocken mit abgeflachter Seite (vom Ton her evtl. 
WG o. Ä.), 3 kl. HL-Brocken 


3.5006.17064.1 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Brettabdrücken 
Maße: 7 x 7 x 3; Gewicht: 300 
Zustand: kaum gebrannt 


3.5006.17064.2 

Feuerbock 

Barrenform 

Maße: erh. L. 10,5; erh. B. 4,5; erh. H. 4,5; Gewicht: 200 

Oberfläche: mittelfein geglättet 

Farbe: ocker-braun 

Brand: hart gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: breite Rinne auf dem Rücken; auf 1 Schaufl. Ansatz von 
tiefer Delle erh., die andere (Schau)Fl. ist großteils nicht erh.; sehr 
dichter Ton, sehr schwer, nur schwach mit Keramikbruch gemagert; 
Ton erinnert an pyr. WG (Taf. 22/2; 74/3) 


3.5006.17064.3 

Herdplattenfragment 

Maße: erh. L. 8; B. 6,5; Stärke 2-2,3; Gewicht: 200 

Anzahl: 1 

Anmerkung: weiß bemalte Oberfl. mit kreisförmigen, 2-fachen Fin- 
gerriefen, an 1 Bruchkante weiße Farbreste, Rückseite mit gut er- 
kennbaren Holzabdrücken, feiner, rötlicher Ton unten, oben ocker 
(Taf. 22/3; 74/5) 


3.5006.17066.1 

Geweih 

Maße: L. 30; Dm. 3,7 

Anmerkung: abgesägtes Stück von Geweihkrone (Taf. 22/4; 77/1 u. 
Abb. 123) 


3.5006.17066.2 

Geweih 

Maße: L. 16,5; Dm. 2 

Anmerkung: beidseitig abgesägter Geweihspross mit Hackspuren 
(Taf. 23/1 u. Abb. 123) 


3.5006.17070.1 

Siebgefäß 

Maße: Bdm. 7,5; max. Bst. 1,5 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: orange-ocker, Farbe innen: orange-ocker, Farbe Bruch: 
hellbraun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bodenbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Objekte: 1 

Anmerkung: BoS u. tw. Boden-Wand-Übergang. Der Boden ist ver- 
mutlich absichtsvoll in die Form geschlagen worden (Taf. 22/1; 74/4). 


3.5006.17070.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 kl. WS grobe Ware 


3.5006.17070.3 

Hüttenlehm 

Zustand: gebrannt 
Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


3.5006.17071.1 

Geweihzwischenstük für Doppelgerät? 

Maße: L. 14,5; B. 8; Dm. 4,8 

Anmerkung: 2 Seiten abgesägt, eine Seite abgehackt, Feilspuren an 
der Oberfl. (geglättet) (Taf. 22/5; 75/1 u. Abb. 123) 


3.5006.17071.2 

Geweih 

Maße: L. 38,5; max. Dm. 5,5 

Anmerkung: abgesägtes, vollständiges Geweih von Achtender mit 
abgesägten Enden; Hackspuren (Taf. 23/4; 75/2 u. Abb. 123) 


3.5006.17089.1 

Geweih 

Maße: L. 37; max. Dm. 7 

Anmerkung: abgesägtes Geweihstück von altem, mächtigem Rot- 
hirsch (14-Ender?); Enden abgesägt, Hackspuren (Taf. 24/2; 76/1 u. 
Abb. 123) 


3.5006.17089.2 

Geweih 

Maße: L. 22; Dm. 3,7 

Anmerkung: abgebrochenes Geweihstück; Enden abgesägt 
(Taf. 23/2; 76/3 u. Abb. 123) 


3.5006.17089.3 

Geweih 

Maße: L. 22,5; Dm. 6,2 

Anmerkung: schädelechtes Geweihstück mit Rosenstock; Enden ab- 
gesägt, teils geglättet, Hackspuren (Taf. 24/3; 76/2 u. Abb. 123) 


3.5006.17089.4 

Geweih 

Maße: L. 12; Dm. 5,6 

Anmerkung: beidseitig abgesägtes Geweihstangenstück mit Hack- 
spuren; Spuren einer Schälung mit Messer (Taf. 23/3; 74/6u. Abb. 123) 


V5009 


3.5009.16078.1 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 7,3; erh. B. 5,7; erh. T. 5,7; Lochdm. 0,7 
Erhaltungszustand: Bruchstück mit erh. Oberfl. 

Anmerkung: oberer Teil erh. (bis Lochung), sek. gebr.? (Taf. 25/3; 
77/3) 


3.5009.16078.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Henkelschale, Gefäßtyp: steilkonische Form 

Maße: Wst. 0,6; rek. H. 12,2; Rdm. 20; Henkel: B. 5,2; H. 6; Wst. 0,7 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: hochglänzend poliert, Oberfläche innen: poliert 
Farbe außen: grau, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 

Brand: sehr gut gebrannt 
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Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Randpartien, WS, 1 BoS von Henkelschale, fein poliert 
(Taf. 25/1; 77/2) 


3.5009.16078.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, Gefäßtyp: Form mit kurzer 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung), Vorrats- 
gefäß 

Maße: Wst. 0,9; erh. H. 19; Rdm. 32 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rot-braun, Farbe innen: rot-braun, Farbe Bruch: rot- 
braun 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 5, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Topf, sek. gebr.; Keramikbruchmagerung (Taf. 25/2) 


3.5009.16078.4 

Gefäßkeramik 

Anzahl der Bruchstücke: 10 
Anmerkung: RS, WS, teils sek. gebr. 


3.5009.16078.5 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabrdücken 

Maße: L. ca. 10; Gewicht: 2600 

Zustand: gut gebrannt 

Anmerkung: 8 größere Brocken, rötlich (Taf. 77/4) 


V5200 


15.5200.10510.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Henkelschale, Gefäßtyp: konische bis steilkonische 
Form mit einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale), 

Maße: Wst. 0,4-0,55; erh. H. 4,5; Gewicht: 40 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
grau, ocker 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Rand- und Wandbruchstücke 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Henkelschale mit annähernd senkrechtem Oberteil, 
schwach überrandständiger Bandhenkel, unterer Henkelansatz erh. 


15.5200.10511.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 800 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 

Anmerkung: großteils Haushaltsware, 3 BS mittelfeine Ware 


15.5200.10511.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf, 

Maße: Wst. 0,9-1; Rdm. 25; erh. H. 13; Gewicht: 200 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
ocker-grau 

Verzierung: Knubbenleiste 


Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: regelmäßig gearbeitete, längliche Leiste (Taf. 27/1) 


15.5200.10511.3 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,7-0,75; erh. H. 6,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: ocker-grau, Farbe Bruch: 
ocker-grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Ritzung 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: WS von gr. Gefäß mit schrägem Ritzlinienbündel 
(Taf. 26/5) 


15.5200.10512.1 

Tondüse 

Maße: Wst. 0,7-0,8; erh. L. 7,5; Adm. 6,3; Idm. 5; erh. H. 3,5 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob belassen 
Farbe außen: grau, Farbe innen: ocker-grau, Farbe Bruch: grau, braun 
Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, Fingertupfleisteumlaufend 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 2 erh., achsial angebrachte Fingerkerbleisten; dazu 1 
rechtwinkelig darauf; durch Sekundärbrand evtl. verformt (Taf. 26/4; 
78/1) 


15.5200.10512.2 

Gefäßkeramik 

Vorratsgefäß 

Gewicht: 1200 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 25 

Anmerkung: großteils Haushaltsware, BS von Vorratsgefäß, außen 
mit senkrechtem, flächigem Kammstrich, RS von Topf mit Finger- 
tupfenleiste, 1 mittelfeiner WS mit Grafitresten 


15.5200.10539.1 

Hüttenlehm 

Zustand: stark gebrannt 
Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


15.5200.10561.1 

Hüttenlehm 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: 3 kl. HL-Brocken, 1 mit erh. Schaufl. 


15.5200.10579.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: konische bis steilkonische Form mit 
einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,5-0,6; erh. H. 9,5; Rdm. 24; Gewicht: 150 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker, Schmauch, Farbe innen: grau-braun, Farbe 
Bruch: grau 

Brand: sekundär gebrannt? 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 
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Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: kurzer, stark einziehender Rand mit kantig-waagrecht 
abschließendem Mundsaum (Taf. 26/1) 


15.5200.10579.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 2 

Anmerkung: Bop von sehr grobem Gefäß; kl. WS mit Fingertupfen- 
leiste (o. D.) 


15.5200.10828.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem 
Hals 

Maße: Wst. 0,6-0,75; erh. H. 11; Bauchdm. 30; Dm. Delle 1,9; Ge- 
wicht: 150 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Delle 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 (Taf. 26/3) 


15.5200.10830.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,8-0,9; erh. H. 6 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker, Farbe innen: graubraun, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: SchulterBS? mit auffällig betontem Hals-Schulter-Um- 
bruch; am Hals 5 stark u. kantig eingetiefte Rillen erh. 


15.5200.10830.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,6; erh. H. 3,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: grafitiert, Farbe innen: braun, Farbe Bruch: grau-braun 
Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) und eingetiefte Verzie- 
rung, Delle 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: HalsBS, gegen die Schulter zu mit 2 umlaufenden, 
waagrechten Rillen verziert, darüber eine Gruppe von 4 zarten Del- 
len (Taf. 26/2) 


15.5200.10830.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: napfförmiger Topf, Gefäßtyp: s-profilierte Form 

Maße: Wst. 0,5; erh. H. 5 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: hellocker, Farbe innen: hellocker, Farbe Bruch: dunkel- 
grau, ocker 

Verzierung: Knubbenleiste 

Brand: sehr gut gebrannt 


Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 


15.5200.10830.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale 

Maße: Wst. 0,3-0,4; Bst. 0,5-0,7; erh. H. 4,3; Bdm. 6; Gewicht: 50 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: poliert 

Farbe außen: ocker, grau, Farbe innen: grafitiert, Farbe Bruch: dun- 
kelgrau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bodenbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 10579? 

Anmerkung: Boden vollständig erh., flachkonisch gewölbter Wand- 
ansatz 


15.5200.10830.5 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,5; Bst. 0,9; erh. H. 13 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bodenbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: D-förmig (halber Boden u. Wandansatz) mit alten Brü- 
chen; könnte als „Schaber/Glätter“ so zugerichtet worden sein (liegt 
gut in der Hand; Abb. 79) 


15.5200.10837.1 

Hüttenlehm 

Typ: gebrannter, runder Tonklumpen 

Maße: 5 x 4 x 2,5 (St.); Gewicht: 30 

Zustand: stark gebrannt 

Anmerkung: 2 Pre, mit Randfl., rötlich-braun 


15.5200.10843.1 

Tonrassel 

Maße: H. 6; Dm. 4,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob be- 
lassen 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) und eingetiefte Verzie- 
rung, stehende Dreiecke 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: absichtsvoll in diese Form gebracht 
Anmerkung: oberer Teil von Tonrassel; möglicherweise sek. als 
Stempel o. Ä. verwendet (Taf. 78/2) 


V5201 


15.5201.10370.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 130 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8 

Anmerkung: 1 RS mit gerade abgestrichenem Rand; 7 WS grobe bis 
mittelfeine Ware; 1 RS röm. (2. Jh. n. Chr.) 


15.5201.10370.2 

Eberzahn mit Lochung 

Maße: L. 11,6; B. 2,1; Lochdm. 0,75 
Erhaltungszustand: Bruchstück (Taf. 27/2; 78/3) 
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15.5201.10509.1 

Gefäßkeramik 

Maße: Dm. 4,5-5 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob belassen, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 WS von grobem Gefäß, „Spielstein“? 


15.5201.105251 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 110 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 1 WBS, 3 WS grobe bis mittelfeine Ware; Anmerkung: 
„2 Urzeit-Stücke zum Zeichnen aussortiert“ — nicht auffindbar 


15.5201.10578.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 240 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 8 

Anmerkung: 8 WS grobe bis mittelfeine Ware 


15.5201.10644.1 
Hüttenlehm 
Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken 


V5202 


15.5202.10479.1 

Hüttenlehm 

Typ: Eckbruchstück mit Rundholzabdruck (dreieckiges Profil) 
Maße: erh. L. 6; B. 6; St. 3,2; Gewicht: 50 

Zustand: sehr stark gebrannt (Abb. 105) 


15.5202.10479.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 17 

Anmerkung: UK u. 1 jüngerer WS (dickwandig, außen Schlicker) 


15.5202.10523.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 
Anmerkung: Mischposten, großteils UK 


15.5202.10523.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,7; erh. H. 3,5 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: mittelfein geglättet 
Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 2 winkelförmig einander kreuzende Rillenbündel 
(Taf. 27/5) 


5.5202.10524.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: bauchige Form mit kurzer 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,6-0,8; erh. H. 24; Rdm. 23; Bauchdm. 36 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-grau, Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: 
grau-ocker 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: etwa 30, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 10664, 10538 

Anmerkung: großteils anpassende BS, könnte im Randbereich ins 
Feuer gekommen sein, an einigen Scherben alte, rot-braun versinter- 
te Brüche (Taf. 27/4) 


15.5202.10524.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,6-0,7; erh. H. 6 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: mittelfein geglättet 
Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: senkrechtes Rillenbündel aus 6 parallelen Rillen, evtl. 
von gr. KHG 


15.5202.10524.3 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: RS von mittelfeinen Gefäßen, auch jüngere BS 


15.5202.10538.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: napfförmiger Topf, Gefäßtyp: fassartige Form 
Maße: Wst. 0,8-0,95; Rdm. 17 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: braungrau, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: Knubbenleiste, 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: Napf mit länglicher Knubbe (Taf. 27/3) 


15.5202.10538.2 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 200 

Keramikqualität: grobe Ware 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 

Anmerkung: v. a. WS von grober Haushaltsware, frische Brüche, Ke- 
ramikbruchmagerung! 


15.5202.10538.3 

Hüttenlehm 

Typ: evtl. 1 Herdplattenfrg., sonst Hüttenlehm 

Gewicht: 100 

Anmerkung: 1 Frg. evtl. von Herdplatte; 5 kl. HL-Brocken 
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15.5202.10664.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 6 
Anmerkung: 6 WS grobe Ware 


15.5202.10664.2 

Herdplattenfragment 

Maße: 8 x 5 x 2,5; sonstige L. 3-6; Gewicht: 150 

Anzahl: 8 

Anmerkung: 1 Lehmplattenfrg. mit erh. Oberfl. sowie im rechten 
dazu Winkel weitere Oberfl. (Teil von Arbeitsfl., Auflage, Altar...?); 
1 kl. Plättchen mit Punkten (Mattenabdruck?); Rest: Plättchen mit 
meist 2 gegenüberliegenden, erh. Oberfl. (Taf. 79/1-3) 


15.5202.10664.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 40 

Anmerkung: 3 kl. HL-Brocken 


V5203 


15.5203.10518.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 1500 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 62 

Anmerkung: 62 BS unterschiedl. Qualität, meist Urgeschichte; 3 RS 
und 2 WS von mind. 3 Einzugsrandschalen, fein poliert; 1 RS mit 
Löchern (Siebgefäß?) 


15.5203.10518.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rundholzabdruck 

Maße: L. 13; Gewicht: 620 

Anmerkung: 1 gr. HL-Brocken mit Rundholzabdruck; 3 weitere 
HL-Brocken 


15.5203.10520.1 

Knochengerät 

Knochenpfriem 

Maße: L. 10,5 

Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: Spitze nicht abgerundet (Taf. 28/8; 80/1) 


15.5203.10521.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 100 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 4 WS, davon 2 grobe Ware, 1 mittelfeine Ware, 1 feine 
Ware (poliert) 


15.5203.10533.1 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 2 
Anmerkung: 2 WS 


15.5203.10534.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 930 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 34 


Anmerkung: 34 BS unterschiedl. Qualität, meist grobe oder mittel- 
feine Ware; 1 WS mit 3 horizontalen Rillen am Schulter-Hals-Über- 
gang (Taf. 28/7) 


15.5203.10534.2 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 5; erh. B. 10; erh. T. 7,5; Gewicht: 370 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anmerkung: unterer Teil von gr. WG mit erh. Boden und 1 Wand 


15.5203.10534.3 

Hüttenlehm 

Gewicht: 50 

Anmerkung: 1 kl., verrundeter HL-Brocken 


15.5203.10543.1 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt 

Gewicht: 600 

Anmerkung: 1 HL-Brocken mit dreieckigem Querschnitt; 1 größe- 
rer Lehmbrocken; Rest kleinere HL-Brocken 


15.5203.10542.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 BoS von Drehscheibenware; 1 WS von Drehscheiben- 
ware 


15.5203.10542.2 

Gefäßkeramik 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 3 WS 


15.5203.10544.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schüssel, Gefäßtyp: Form mit Kegelhals 

Maße: Wst. 0,4-0,5; erh. H. 4,4; Rdm. 19 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: RS (Taf. 28/3) 


15.5203.10544.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit Kegel- oder Zylinderhals 
Maße: Wst. 0,3; erh. H. 3,5; Rdm. 10 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: fein geglättet 

Farbe außen: schwarz, Farbe innen: schwarz, Farbe Bruch: schwarz 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: RS fein poliert 


15.5203.10544.3 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 630 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
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Anzahl der Bruchstücke: 19 

Anmerkung: 1 RS mittelfeine Ware 1 RS grobe Ware, facettierter 
Rand; 1 WBS mit 4 horizontalen Rillen am Wand-Boden-Übergang 
(Taf. 28/2) 


15.5203.10544.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kurzer durchschwingender 
Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,5; Henkelst. 0,7; Rdm. 25; Halsdm. 26; erh. H. 6,5 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: fein geglättet 
Farbe außen: ocker-braun-schwarz, Farbe innen: ocker-braun- 
schwarz, Farbe Bruch: ocker-braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kammstrich 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: RS mit Henkel; Oberfl. grafitiert; evtl. flache Rillen 
senkrecht auf Henkel (Taf. 28/5) 


15.5203.10554.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 250 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 14 

Anmerkung: 13 WS, davon 2 poliert, Rest meist mittelfeine Ware; 
1 WBS 


15.5203.10554.2 

„Spielstein“ 

Maße: Dm: 5,3; Bst. 0,9 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Objekte: 1 

Anmerkung: sek. aus WS höchstwahrscheinlich intentionell heraus- 
gearbeitet („Spielstein“; Taf. 28/4; 79/4 u. Abb. 85) 


15.5203.10564.1 
Gefäßkeramik 


Anmerkung: Brösel 


15.5203.10564.2 

Webgewicht 

Form: scheibenförmig? 

Maße: erh. Radius max. 5; max. Dicke 1—1,6; max. erh. B. 5; Ge- 
wicht: 50 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anmerkung: auf 1 Seite radiale Rille, sehr gut gebrannt (sek.? 
Taf. 28/6; 80/3) 


15.5203.10564.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,9; Bauchdm. ca. 35; Bdm. 16,2; Gewicht: 2000 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: schwarz-ocker-baun, Farbe innen: grau-braun, Farbe 
Bruch: ocker-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 15, Anzahl der Gefäße: 1 


Anmerkung: vollständig erh. Boden; zusammensetzbare Bauchpartie 
bis Schulterübergang; sek. gebr. 


15.5203.10564.4 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,6; erh. H. 4,5 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: schwarz, Farbe innen: braun, Farbe Bruch: schwarz- 
braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: WS mit senkrechter Kannelur; fein poliert 


15.5203.10564.5 

Hüttenlehm 

Gewicht: 20 

Anmerkung: 1 kl. HL-Brocken mit Rutenabdrücken 


15.5203.10564.6 

Stein 

Material: Sandstein 
Gewicht: 110 

Anzahl: 2 

Anmerkung: 2 Sandsteine 


15.5203.10565.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 900 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 40 

Anmerkung: 3 RS von 3 Einzugsrandschalen; 1 WS mit Henkelan- 
satz; Rest meist grobe Ware, w. mittelfeine oder feine Ware 


15.5203.10565.2 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig 

Maße: erh. H. 5; erh. B. 5,5; Gewicht: 200 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anmerkung: WG mit 1 erh. Oberfl.; Bruchstellen stark abgerundet 


15.5203.10565.3 

Gefäßkeramik 

Maße: erh. H. 7,5 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: 1 RS, german., mit Fingernagelkerben 


15.5203.10565.4 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken bzw. Rundholzabdruck 
Maße: L. 17, Gewicht: 1500 

Anmerkung: 2 gr. HL-Brocken mit mehreren Rutenabdrücken (1 da- 
von stark gebr.); 1 gr. HL-Brocken mit Rundholzabdruck (Taf. 80/2) 


15.5203.10713.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 140 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 5 
Anmerkung: 4 WS, 1 WBS 
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15.5203.10713.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kurzer durchschwingender 
Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,9-0,35; erh. H. 4,3; Rdm. 8,5; Bauchdm. 10 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: schwarz, Farbe innen: schwarz, Farbe Bruch: schwarz 
Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Bauch-Rand-Partie von kl. Tasse; am Mundsaum Ab- 
nützungsspuren (Taf. 28/1) 


V5204 


15.5204.10515.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 680 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 19 

Anmerkung: 3 RS von 2 Einzugsrandschalen; 1 WS mit Ritzlinien; 
15 sonstige BS unterschiedl. Qualiät (Taf. 29/2) 


15.5204.10529.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3 

Anmerkung: 1 RS von feinem KHG, poliert, Abnutzung am Rand, 
2 WS grobe Ware (Taf. 29/3) 


15.5204.10541.1 

Hüttenlehm 

Typ: plättchenförmiger Hüttenlehm 

Maße: 9 x 7; St. 2; Gewicht: 650 

Zustand: gut gebrannt 

Anmerkung: Farbe rötlich-ocker; mit großen Rutenabdrücken, je- 
weils mit glatter Schaufläche; davon 1 mit Brettabdruck auf „Schau- 


fläche“ 


15.5204.10541.2 

Herdplattenfragment 

Maße: 7x5 x 3 (Stärke); Gewicht: 70 

Anzahl: 1 

Anmerkung: gr. spezifisches Gewicht, Brettabdrücke auf Unterseite, 
stark gebrannt 


15.5204.10543.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 1; Bdm. 12,5; erh. H. 13; Gewicht: 1000 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker-braun-schwarz, Farbe 
Bruch: ocker-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Unterteil von Topf; 1 Seite sek. angebrannt 


15.5204.10570.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 270 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 12 

Anmerkung: 1 RS von Einzugsrandschale; Rest WS 


15.5204.10584.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 110 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 3 

Anmerkung: 1 BoS grobe Ware; 2 WS urgeschichtlich 


15.5204.10584.2 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 2 

Anmerkung: 2 WS von Drehscheibenware, SMA 


15.5204.10716.1 

Bronzeobjekt 

Maße: erh. L. 1,45; Dm: 0,25-0,3 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Bronzeobjekt mit D-förmigem Querschnitt; die Enden 
sind verdickt u. rund im Querschnitt; Form bügelartig (Taf. 29/1) 


15.5204.10809.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 20 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 WS 


15.5204.10810.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 30 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 1 kl. BoS, 2 kl. WS 


15.5204.10832.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 30 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 kl. WS 


V5205 


15.5205.10486.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 200 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 10 

Anmerkung: 9 WS, davon 1 grafitiert, 1 RS mit gerade abgestriche- 
nem Rand 


15.5205.10486.2 

Herdplattenfragment 

Maße: 8x 5 x 4 (Stärke); Gewicht: 50 

Anzahl: 1 

Anmerkung: weißliche Oberfl. und 2 schwache Riefen, stark gebr. 


15.5205.10552.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 110 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7 

Anmerkung: Mischposten, mittelfeine Ware, 1 BS grafitgemagert 
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15.5205.10552.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken in 2 Richtungen und Holz- 
abdruck 

Maße: 11 x 9 x 6 (Stärke); Gewicht: 300 

Zustand: gut gebrannt 

Anmerkung: Rutenabdrücke im Rückbereich senkrecht u. schräg 
verlaufend; gegenüberliegende „Schaufl.“ mit senkrechtem Holz- 
brettabdruck, weißlich-rötliche Farbe 


V5400 


6.5400.12040.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: Konische bis steilkonische Form mit 
einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,45-0,55; Rdm. 24; erh. H. 4,5; Gewicht: 900 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: poliert 

Farbe außen: graubraun, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: grau 
Verzierung: Facettierung 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 31 

Anmerkung: 1 RS von Einzugsrandschale mit facettiertem Rand, fein 
poliert; 1 WS mit Fingertupfenleiste; 1 WS mit Knubbe; 1 WS mit en- 
gen Riefen; 1 WS mit breiten Riefen, dazu 1 Henkelansatz mit breiten 
Riefen; 1 WS mit Besenstrichrauung; Rest: WS und Bop unterschiedl. 
Qualität (Taf. 34/3) 


6.5400.12040.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdruck und Schaufläche 
Maße: 9 x 7; St. 4,5; Gewicht: 150 

Zustand: gebrannt 


6.5400.12040.3 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: erh.max. L. 11,8; erh. max. B. 11,2; max. H. 5,3; Gewicht: 690 
Erhaltungszustand: Bruchstück/Teilstück 

Anmerkung: Frg./Teilstück von Reibpl., Reibfl. u. Unterseite erh., 
annähernd rechteckige Form, Feuereinwirkung (rötlich, verschlackt? 
Taf. 34/2) 


6.5400.12041.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kurzer, durchschwingender 
Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,4-0,5; erh. H. 6; rek. Bauchdm. 15 

Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: hell-ocker-grau, Farbe innen: hellocker, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 6, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: feinkeramische Tasse (Taf. 30/3) 


6.5400.12041.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken (und Rundholz) 
Maße: max. L. 13; B. 12; St. 3; Gewicht: 1500 

Zustand: schwach gebrannt 


Anmerkung: sehr große „Platten“ mit Schaufl., welche grob ver- 
schmiert sind; kleinere Stücke mit zarten Rutenabdrücken auf 2 Sei- 
tenfl.; war im Konvolut mit den länglichen, gebr. Lehmobjekten 
(Architekturteilen) in Subnr. 3 


6.5400.12041.3 

Hüttenlehm 

Typ: Bruchstücke mit D-förmigem Querschnitt (vgl. längliche, ge- 
brannte Lehmobjekte/Architekturteile) 

Maße: L. 15; B. 7,5; St. 3,3; L. 12; B. 7; St. 7,2; Gewicht: 1500 
Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: wulstförmig mit grob D-förmigem Querschnitt, etwas 
gebogen in beide Achsen, wirkt wie Einfassung eines Ovals, wobei 
der „Boden“ glatt ist, was gegen ein Aufsetzen auf die Erde spricht 


6.5400.12041.4 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: erh. L. 11; erh. B. 5,5; H. 5,5; Gewicht: 540 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: Frg. einer Reibpl. von langrechteckiger Form, Reibfl., 
Unterseite sowie 1 Seitenkante(?) erh., Feuereinwirkung (rötlich; 
(Taf. 34/4) 


6.5400.12043.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kurzer, durchschwingender 
Halsbildung (s-förmige Profilierung), 

Maße: Wst. 0,45; Rdm. 24 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: dunkelbraun, Farbe innen: dunkelbraun, Farbe Bruch: 
braun-rot 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Kannelur, senkrecht 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: 1 RS von sehr gr. Tasse mit senkrechter Kannelur, v. a. 
der Randbereich zeigt Risse von Sekundärbrand (Taf. 34/5) 


6.5400.12044.1 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 9,3; Idm. 3,1-3,6; H. 3; Gewicht: 180 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: aus 3 Teilen zusammensetzbarer Tonring; organisch ge- 
magert; auf 1 Seite leicht rötliche Brandspuren (Taf. 31/5 u. Abb. 122, 
155) 


6.5400.12044.2 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 8,5-8,6; Idm. 2,4; H. 2,6-3; Gewicht: 220 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: aus 2 Teilen zusammensetzbarer Tonring; organisch 
gemagert; auf beiden Seiten rötlich gebr. (Taf. 31/6 u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.3 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 8,6; Idm. 2,6; H. 2,5-2,7; Gewicht: 110 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: aus 3 Teilen zu etwa 2/3 zusammensetzbarer Tonring; 
organisch gemagert; auf einer Seite schwach rötliche Brandspuren 
(Taf. 32/1 u. Abb. 122, 155) 
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6.5400.12044.4 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. ca. 10,5; Idm. ca. 3,5; H. 3,4; Gewicht: 70 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: zu etwa 1/4 erh. Tonring; organisch gemagert, schwach 
rötliche Brandspuren (Taf. 32/2 u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.5 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 7,7; Idm. 1,8-2,3; H. 2,1-2,4; Gewicht: 110 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: vollständig erh. Tonring; organisch gemagert (Taf. 32/3 
u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.6 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 6,3-6,4; Idm. 1,8-2,1; H. 2,5-2,4; Gewicht: 80 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: vollständig erh. Tonring; organisch gemagert (Taf. 32/4 
u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.7 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. ca. 7; Idm. ca. 2,6; H. 2,2; Gewicht: 40 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: aus 2 Teilen etwa zur Hälfte zusammensetzbarer Ton- 
ring; organisch gemagert (Taf. 32/5 u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.8 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. ca. 6,2; Idm. ca. 2,2; H. 2; Gewicht: 30 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: aus 2 Teilen etwa zur Hälfte zusammensetzbarer Ton- 
ring; organisch gemagert, schwach rötliche Brandspuren (Taf. 32/6 
u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12044.9 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. ca. 7; Idm. ca. 3; H. 2,2; Gewicht: 20 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: aus 2 Teilen etwa zu 1/4zusammensetzbarer Tonring; 
organisch gemagert, schwach rötliche Brandspuren (Taf. 32/7 u. 
Abb. 122, 155) 


6.5400.12045.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: konische bis steilkonische Form mit 
einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,6-0,8; Bst. 0,7; H. 8,3; Bdm. 7; Rdm. 16; Gewicht: 300 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: braun, grau, Farbe innen: braun-grau, Farbe Bruch: 
braun, grau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: zu 3/4 vollständig geklebte Einzugsrandschale mit ge- 
rundetem Boden, stark sek. gebr., Ton gut geschlämmt, allerdings 
einige einzelne, gr. Kalksteinchen (bis 0,7; Taf. 30/1) 


6.5400.12048.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: flachkonische Form 

Maße: Wst. 0.3-0,5; H. 3 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: poliert, Oberfläche innen: mittelfein geglättet 
Farbe außen: braun, ocker, Farbe innen: braun, ocker, Farbe Bruch: 
grau-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 
Anzahl der Bruchstücke: 6, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 12049 

Anmerkung: seifiger Ton, 1 schmaler Seitenteil u. weitere Frg. 


6.5400.12049.1 

Stempel? 

Maße: L. 5,2; B. 4,5; H. 2 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet 

Farbe außen: dunkelgrau, Farbe innen: dunkelgrau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Rille(n) 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig? 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Objekte: 1 

Anmerkung: sekundär aus Deckelgriff u. Wandung fußförmig zu 
Stempel herausgearbeitet. Ton ist stark seifig u. färbt ab. Auf der Au- 
Benfl. radiale, alte Riefung. Datierung? (Taf. 31/3; 81/3) 


6.5400.12049.2 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: bauchige Form mit kurzer 
durchschwingender Halsbildung (s-förmige Profilierung) 

Maße: Wst. 0,9-1,5; H. 34; Rdm. 22; Bdm. 12,5; Bauchdm. 34; Ge- 
wicht: 3300 (ca. 50 % vom Gefäß) 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rötlich, grau, Farbe innen: rötlich, grau, Farbe Bruch: 
dunkelgrau 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig? 

Anzahl der Bruchstücke: 75, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: vollständig rekonstruierbares KHG (Kieselsteinchen 
bis 1,2!), sek. Brandspuren (auf 1 Seite am Bauch durch Hitze ver- 
formt); insgesamt ca. 50 % vom Gefäß vorhanden (Taf. 31/2) 


6.5400.12049.3 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit Kegelhals 

Maße: Wst. 0,35-0,45; Rdm. 19; erh. H. 8,5; Gewicht: 200 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: rötlich-braun, Farbe innen: grau, Farbe Bruch: dunkel- 
grau 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, Ritzung 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 16, Anzahl der Gefäße: 1 

Anpassung an: 12117 (auf Plan KÜ 8/1978) 

Anmerkung: sehr dünnwandiges, hart gebr. (sek.) KHG mit Henkel, 
auf der Schulter 2 umlaufende Ritzlinien, großteils zusammenpassen- 
de Teile (Taf. 30/5) 
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6.5400.12049.4 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: napfförmiger Topf 

Maße: Wst. 0,6-0,7; Bdm. 11,2; Bst.1; erh. H. 8,6; Gewicht: 300 
Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: grau, Farbe innen: hellbraun, Farbe Bruch: grau, ocker 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Unterteil 

Anzahl der Bruchstücke: 6, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: Boden vollständig erh. 


6.5400.12049.5 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: s-förmig profilierter Topf 

Maße: Wst. 0,8; Bdm. 12,5; Rdm. ca. 30; Gewicht: 600 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe innen: grau-braun, Farbe Bruch: grau-braun 
Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 7, Anzahl der Gefäße: 1 
Anmerkung: Boden vollständig erh., RS; fein gemagert 


6.5400.12049.6 

Halbkreisförmiger Scherben 

Maße: Dm. 6,5; Wst. 1-1,1 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: dunkel-grau-braun, Farbe innen: dunkel-grau-braun, 
Farbe Bruch: dunkel-grau-braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: vollständig 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Objekte: 1 

Anmerkung: sek. aus WS höchstwahrscheinlich intentionell heraus- 
gearbeitet (Taf. 31/4) 


6.5400.12049.7 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 800 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 50 

Anmerkung: 1 RS von feinem Gefäß, ansonsten vorwiegend BS von 
Haushaltskeramik, könnten noch dazugehörige BS zu aufgenomme- 
nen Gefäßen sein 


6.5400.12049.8 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Schale, Gefäßtyp: konische bis steilkonische Form mit 
einziehendem Rand (hohe Einzugsrandschale) 

Maße: Wst. 0,9; erh. H. 2,5 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: orange, Farbe innen: orange, Farbe Bruch: dunkelgrau 
Verzierung: Turbanrand 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: sehr hart gebr. (Taf. 30/2). 


6.5400.12049.10 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Brettabdruck? Rundholzabdruck 

Maße: L. 5; B. 4,5; St. 1,7; Gewicht: 2500 

Zustand: gebrannt, schlecht gebrannt 

Anmerkung: 1 seichter, länglicher, ebener Abdruck, wie Holz ge- 
fasert; viele kl. HL-Brocken 


6.5400.12049.11 

Hüttenlehm 

Typ: ovale, wulstförmige Einfassung (vgl. Kap. 3.1.5.2) 

Maße: L. 17; B. 12; H. 7; L. 17; B. 15; H. 8; L. 10; B. 7; H. 6; Ge- 
wicht: 3000 

Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: viele Frg.: die größeren Stücke wirken seitlich ausgestri- 
chen; rötlich-ocker bis grau-braun, tw. nur der gewölbte „Rücken“ 
erh., tw. fehlt gerade dieser obere Abschluss. Alle Stücke haben einen 
Drall (meist nach links), sind also nicht genau geradlinig (Taf. 81/5 
u. Abb. 108). 


6.5400.12049.12 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig? 

Maße: erh. H. 5; erh. B. 5,5; erh. St. 3; Gewicht: 60 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anmerkung: gerundetes Kantenfrg. 


6.5400.12049.13 

Herdplattenfragment 

Maße: 9 x 9; St. 2,6; Gewicht: 200 

Anzahl: 1 

Anmerkung: plattenartig mit 2 ebenen Flächen, auf der besser ge- 
glätteten 2 (Finger)Riefen, gut gebr., auffällig ist die ebene Unterseite 
(Abb. 115) 


6.5400.12050.1 

Verkohltes, pfostenartiges Holzstück 
Maße: L. 14,5; max. B. 6,8; T. 1,9 
Holzart: Eiche 

Anmerkung: Hackspuren (Taf. 33/5) 


6.5400.12050.2 

Ringförmiges Getreideerzeugnis 

Maße: Adm. 3,5; Idm. 0,8; H. 1,3 

Frg. eines schwarzen, sehr leichten, ringförmigen Objekts (Taf. 33/4 
u. Abb. 122, 155, 160) 


6.5400.12050.3 

Ringförmiges Getreideerzeugnis 

Maße: Adm. 4; Idm. 1; H. 1,85 

Frg. eines schwarzen, sehr leichten, ringförmigen Objekts (Taf. 33/2 
u. Abb. 122, 155, 161) 


6.5400.12050.4 

Ringförmiges Getreideerzeugnis 

Maße: Adm. 4,3; Idm. 1; H. 1,35 

Frg. eines schwarzen, sehr leichten, ringförmigen Objekts (Taf. 33/3 
u. Abb. 122, 155, 159) 


6.5400.12051.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Kegelhalsgefäß, Gefäßtyp: Form mit gut abgesetztem 
Kegelhals 

Maße: Wst. 0,4-0,7; H. 29; Rdm. 21; Bdm. 10; Bst. 0,6-0,7; Bauchdm. 
30,5; Gewicht: 1300 

Keramikqualität: mittelfeine Ware 
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Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein 
geglättet 

Farbe außen: ocker, braun, Farbe innen: ocker, braun, Farbe Bruch: 
ocker, braun 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: ganzes Profil bis Gefäßhälfte erhalten 

Anzahl der Bruchstücke: 8, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: gr. Seitenteil in einem Stück erh., mit anpassenden BS 
fast genau 1 senkrechte Hälfte erh.; senkrechte Bruchkante zeigt stel- 
lenweise mögliche Pickspuren, Boden wirkt intentionell ausgeschla- 
gen, 2-3 WS nicht anpassend. Außen am Bauchumbruch Fehlstel- 
len von ehemals Grifflappen? An der Innenseite wurde im unteren 
Bereich über einer rundlichen Stelle von etwa 10 x 12 die Oberfl. 
durch anlagernden Inhalt „weggeätzt“ (kugelige/körnige Negative; 
Taf. 31/1; 81/1-2) 


6.5400.12099.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 10 

Anmerkung: 1 WS mit Doppelknubbe; 1 RS von Topf 


6.5400.12099.2 

Herdplattenfragment 

Maße: 5 x 5,5; St. 0,6-0,9; Gewicht: 50 

Anzahl: 5 

Anmerkung: 5 dünne Plättchen, schwach gebr., alle mit erh. ebener 
Oberfl., welche mit weißlicher Masse eingestrichen ist; Unterseite 
uneben, von Herdplattenfrg.? 


6.5400.12099.3 

Bronzenadel 

Maße: 5,8; Dm: 0,2 

Erhaltungszustand: Bruchstück (Spitze; Taf. 33/7) 


6.5400.12100.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 kl. WS 


6.5400.12100.2 

Hüttenlehm 

Gewicht: 400 

Zustand: schwach gebrannt 
Anmerkung: kl. HL-Brocken 


6.5400.12101.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 RS von KHG? 


6.5400.12101.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rundholz/Pfostenabdruck 
Maße: L. 13; B. 8; St. 7,5; Gewicht: 900 

Zustand: gebrannt? 

Anmerkung: dunkelbraun, ungebrannte Stücke 


6.5400.12102.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 


Anzahl der Bruchstücke: 5 
Anmerkung: 5 kl. WS 


6.5400.12102.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Brettabdruck 

Maße: L. 8; B. 9; St. 2,5; Gewicht: 1250 

Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: dazu 3 unförmige Brocken mit erh. Schaufl. 


6.5400.12103.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 2 
Anmerkung: 2 kl. WS 


6.5400.12103.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdruck und Schaufläche 
Maße: 6 x 4; St. 3; Rutendm. 0,9 

Zustand: gebrannt 


6.5400.12104.1 

Gefäßkeramik 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 10 

Anmerkung: RS von Topf(?) mit ausl. Rand; 1 RS von Topf mit Ein- 
druckreihe am Mundsaum 


6.5400.12107.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 3 kl. WS 


6.5400.12110.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 1 
Anmerkung: 1 kl. WS, unspezifisch 


6.5400.12110.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Schaufläche 
Maße: 5,5 x 3; St. 1 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: 2 kl. Brocken 


6.5400.12113.1 
Hüttenlehm 
Anmerkung: ganz kl. Bröckchen 


6.5400.12114.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 30 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 4 

Anmerkung: 4 kl. WS, davon 1 stark sek. gebr. 


6.5400.12115.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
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Anzahl der Bruchstücke: 12 
Anmerkung: 1 RS von Topf mit Fingertupfenleiste mit kantigem 
Profil am Mundsaum, handgeformt, gut gebr. (Dat.?) 


6.5400.12115.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt 

Maße: 9,5 x 3; St. 3; Gewicht: 600 

Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: graue Farbe, viele weitere kl. HL-Brocken 


6.5400.12116.1 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 9,1-9,3; Idm. 2,7-2,85; H. 2,8-3; Gewicht: 170 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anpassung: 12044 

Anmerkung: aus 2 Teilen zusammensetzbarer Tonring; organisch ge- 
magert; leicht angebrannt (eine Seite rötlich; Taf. 32/8 u. Abb. 122, 
155) 


6.5400.12117.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anpassung an: 12049.3 

Anmerkung: 1 WS, die anderen WS 12117.1 sind anpassend an KHG 
12049.3 


6.5400.12117.2 

Gefäßkeramik 

Maße: Wst. 0,6-0,8; Bauchdm. 24; Bdm. 10; Bst. 1,2; erh. H. 15; Ge- 
wicht: 1100 

Keramikqualität: grobe Ware 

Oberfläche außen: grob geglättet, Oberfläche innen: grob geglättet 
Farbe außen: rosa-grau, Farbe innen: dunkelgrau, ocker, Farbe 
Bruch: dunkelgrau, ocker 

Brand: sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Unterteil 

Anzahl der Bruchstücke: 10, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: annähernd vollständiger Unterteil von gröberem Topf, 
auf 1 Seite stärker dem Feuer ausgesetzt gewesen (krakeliert) 


6.5400.12117.5 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt und ebener Schau- 
fläche 

Maße: L. 9,5; B. der Schaufl. 4,5; St. 3; Gewicht: 400 

Zustand: kaum gebrannt 

Anmerkung: mehrere kleinere Brocken, 1 größerer, länglicher mit 
dreieckigem Querschnitt, hellgraue Farbe 


6.5400.12121.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 100 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 11 

Anmerkung: unspezifische, kl. WS; mind. 1 SMA 


6.5400.12125.1 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 1 WS von Vorratsgefäß 


6.5400.12125.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit Rutenabdrücken auf 2 Seitenflächen 

Maße: 5,5 x 4,5; St. 2,5; Gewicht: 150 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: sehr klar erkennbare, dicht gesetzte Rutenabdrücke; 
Dm. 0,9; 1 schwerer Klumpen (250 g, L. 10) 


6.5400.12136.1 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Wandbruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 8 
Anmerkung: 8 kl. WS 


6.5400.12136.2 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt (Rundholz) 

Maße: L. 8; B. 6,5; St. 4,5; Gewicht: 2000 

Zustand: gut gebrannt 

Anmerkung: 1 recht gr. Brocken mit dreieckigem Querschnitt, an- 
sonsten cher kl., unförmige Stücke, gräuliche Farbe 


6.5400.12137.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Tasse, Gefäßtyp: Form mit kegelförmigem Hals 

Maße: Wst. 0,3-0,5; Bauchdm. 20; Rdm. 16,5; erh. H. 6,5 
Keramikqualität: feine Ware 

Oberfläche außen: fein geglättet, Oberfläche innen: mittelfein ge- 
glättet 

Farbe außen: ocker-braun, Farbe innen: ocker, braun, Farbe Bruch: 
ocker, braun 

Verzierung: eingetiefte Verzierung, senkrechte Kannelur 

Brand: sehr gut gebrannt, sekundär gebrannt? 

Erhaltungszustand: Randbruchstück, Wandbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: RS, sehr schwache, senkrechte Kannelur, Bandhenkel 
vollständig erh.; 1 loses, sek. gebr. WS (St. 12049) mit schwacher, 
senkrechter Kannelur stammt möglicherweise von diesem Gefäß 
(Taf. 30/4) 


6.5400.12260.1 

Gefäßkeramik 

Gefäßform: Topf mit kegelförmigem Hals, Gefäßtyp: Form mit ke- 
gelförmigem Hals, Vorratsgefäß 

Maße: Wst. 0,7-0,9; erh. H. 8,5; Schulterdm. ca. 32; Gewicht: 100 
Keramikqualität: mittelfeine Ware 

Oberfläche außen: mittelfein geglättet, Oberfläche innen: grob ge- 
glättet 

Farbe außen: rötlich-ocker, Farbe innen: rötlich-ocker, Farbe Bruch: 
grau, rötlich 

Verzierung: erhabene Verzierung, Leiste, Fingertupfenleiste umlau- 
fend 

Brand: sehr gut gebrannt 

Erhaltungszustand: Randbruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1, Anzahl der Gefäße: 1 

Anmerkung: fein gearbeitet 


6.5400.12260.2 

Gefäßkeramik 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anzahl der Bruchstücke: 3 
Anmerkung: 1 RS von Topf, sek. gebr. 
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6.5400.12260.3 

Hüttenlehm 

Typ: Hüttenlehm mit länglichen Rutenabdrücken auf 2 Seiten (ums 
Eck) 

Maße: L. 10,5; B. 4; St. 5; Gewicht: 120 

Zustand: gebrannt 

Anmerkung: sehr gut erh. HL mit 2 rundlichen Rutenabdrücken auf 
einer der Flächen, annähernd rechteckige Kante, dort nahe an dieser 
Kante 2 weitere Rutenabdrücke; rötlich-ocker u. Schmauchbereich 


6.5400.12260.4 

Webgewicht 

Form: pyramidenstumpfförmig? 

Maße: erh. L. 3; erh. B. 2; erh. T. 2 
Erhaltungszustand: Bruchstück 
Anmerkung: gerundete Außenkante erh. 


6.5400.12260.5 

Reibplatte 

Material: Granit 

Maße: erh. L. 16,5; max. B. 34,5; H. 7,5; Gewicht: ca. 4000 
Erhaltungszustand: unvollständig, Randteil fehlt 

Anmerkung: Rotfärbung u. schwarzer Schmauchfleck durch Feuer- 
einwirkung (Taf. 34/1; 83) 


3.5400.12266.1 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 8,7-9; Idm. 2,4-2,9; H. 2,5-2,95; Gewicht: 200 
Erhaltungszustand: vollständig 

Anmerkung: aus 2 Häften zusammensetzbarer Tonring; organisch 
gemagert; 1 Seite leicht rötlich gebr. mit gr., schwarz-braunem 
Schmauchfleck (Taf. 32/9 u. Abb. 122, 155) 


3.5400.12266.2 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 8,7; Idm. 2,6; H. 2,85; Gewicht: 100 
Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anmerkung: etwa zur Hälfte erh. Tonring; organisch gemagert, sehr 
schwache rötliche Brandspuren (Taf. 32/10 u. Abb. 122, 155) 


6.5400.12266.3 

Gefäßkeramik 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 1 

Anmerkung: 1 WS von Drehscheibenware, SMA/Neuzeit 


6.5400.12267.1 

Gefäßkeramik 

Gewicht: 640 

Brand: u. a. sekundär gebrannt 

Erhaltungszustand: Bruchstück 

Anzahl der Bruchstücke: 20 

Anmerkung: 1 RS von sehr gr. Gefäß (max. Wst. 2,1!); 1 WS mit 
Kerbleiste; 1 WS mittelfeine Ware; Rest WS unterschiedl. Qualität, 
teils sek. gebr. 


6.5400.12267.2 

Hüttenlehm 

Typ: würfelförmige Bruchstücke mit Rutenabdrücken 

Maße: 5 x 5; St. 4; Gewicht: 3000 

Anmerkung: auffällig ist die waagrechte Bruchkante (Taf. 81/4) 


6.5400.12267.4 

Hüttenlehm 

Typ: Bruchstücke mit D-förmigem Querschnitt, einmal mit auffälli- 
ger Ausstreichung; große Lehmbrocken 

Maße: Stück 1: L. 14,5; B. 8,5; Stück 2: L. 13; B. 8,5; H. 6 (fast rund); 
Brocken: L. 13, Gewicht: ca. 3000 

Zustand: schwach gebrannt 

Anmerkung: 3 Stücke mit D-förmigem Querschnitt (1 davon cher 
rund); mehrere gr. Lehmbrocken (Taf. 82/1-2) 


6.5400.12272.1 

Webgewicht 

Form: Tonring 

Maße: Adm. 6,6-6,9; Idm. 3; B. 1,9-2,5; St. 1,9-2; Gewicht: 30 
Erhaltungszustand: zur Hälfte erhalten 

Anmerkung: seitliche Außenkante durch Eintiefungen buckelartig 
verziert? Auffällig plattgedrückte, ebene Flächen (obere u. untere 
Auflagefl.), gut gebr. (Taf. 33/1) 


6.5400.12273.1 

Webgewicht 

Form: scheibenförmig? 

Maße: Adm. 3; St. 2,2; erh. L. 4; Gewicht: 20 
Erhaltungszustand: Randbruchstück 
Anmerkung: sek. gebr. (Taf. 33/6) 
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Tafel 1: 1. scheibenförmiges Webgewicht, V1, Sign. 10471 (M 1:2). - 2. Reibplattenteilstück, V171, Sign. 00489-10301 (M 1:2).-3. halbe Tonrassel, 
V510, Sign. 10338-10333 (M 1:2). - 4. Reibplattenteilstück, V510, Sign. 10338-10333 (M 1:4). — 5. Schüssel mit Fremdeinfluss (Schlesische Schüssel 
der Lausitzer Kultur) V643, Sign. 10228 (M 1:2; Zeichnung I. Hellerschmid). — 6. halbierte Reibplatte, V871, Sign. 10422 (M 1:4). 
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Tafel 2: 1-4. V891. 1: kleine Schale (M 1:2); 2: Topf (M 1:4), beide Sign. 00406; 3: Gussformfragment aus Sandstein (M 1:2); 4: Einzugsrandschale 
mit Doppelknubbe (M 1:2), beide Sign. 10441-00403. — 5. große Schüssel, V894, Sign. 00429-10444 (M 1:4). 
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Tafel 3: 1-2. V894, Sign. 10451-10443 (M 1:2). 1: hohe Schüssel, Import aus der Knovizer Kultur (Phase Štítary); 2: Miniaturkegelhalsgefäß. - 
3. Läufer, V949, Sign. 10206 (M 1:4). — 4. zungenförmiger Tonlappen, V949, Sign. 00375 (M 1:2). - 5. Reib- bzw. Klopfsteinfragment, V981, 
Sign. 08004-10452 (M 1:2). - 6. Vorratsgefäß, V981, Sign. 08004-10456 (M 1:4). - 7. Schale, V981, Sign. 10455-10456 (M 1:4). 
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Tafel 4: 1. Vorratsgefäß, V981, Sign. 08004-10456 (M 1:4). - 2. Tonringfragment, V992, Sign. 08009-10458 (M 1:2). - 3. Wandscherbe mit Ritz- 
linienverzierung und Dellen am Schulterumbruch, V2779, Sign. 10398-10396 (M 1:2). - 4. Reibplatte, V2784, Sign. 00330-00328 (M 1:4). 
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Tafel 5: 1. Gefäßboden/ „Spielstein“, V5000, Sign. 20000. — 2-5. V5000, Sign. 20000-20005 (M 1:2). 2: Bandhenkel; 3: Scherbe mit Rillenzier; 
4: Topf; 5: Scherbe mit Ritzverzierung. - 6. Schale, durch Hitze stark verzogen, V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 
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Tafel 6: 1-5. V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 1: Schale; 2-5: kannelierte (Henkel-)Tassen. 
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Tafel 8: 1. Tasse, V5001, Sign. 20012 (M 1:2). - 2-3. V5001, Sign. 20012 (M 1:4). 2: Kegel- 
halsgefäß; 3: Vorratsgefäß. 
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Tafel 9: 1. Vorratsgefäß, V5001, Sign. 20011-20012 (M 1:4). - 2,4. Vorratsgefäße, V5001, Sign. 20012 (M 1:4).-3. Kegelhalsgefäß, 
5001, Sign. 20012 (M 1:2). 
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Tafel 10: 1. Topf, V5001, Sign. 20012 (M 1:2). - 2-3. pyramidenstumpfförmige Webgewichte, V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 
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Taf. 11:1. pyramidenstumpfförmiges Webgewicht, V5001, Sign. 20012 (M 1:4). - 2-5. V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 2-3: Loch- 
tennenfragmente; 4: Lehmplättchen; 5: Tonklumpen mit „Standfläche“. - 6. Hüttenlehmstück mit Abdrücken von Brettern 
und Rundholz, V5001, Sign. 20014 (M 1:4). 
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Tafel 12: 1. gebranntes Lehmobjekt (schuhleistenförmig, wohl Architekturteil), V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 
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Tafel 13: 1. gebranntes Lehmobjekt (schuhleistenförmig, wohl Architekturteil), V5001, Sign. 20012 (M 1:2). 
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Tafel 14: 1-2. gebrannte Lehmobjekte (schuhleistenförmig, wohl Architekturteile), V5001, Sign. 20012 (M 1:4). 
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Tafel 15: 1. Bronzepfeilspitze, V5001, Sign. 20012 (M 1:2). — 2. Bronzenadel, V5001, Aushub (M 1:2). — 3-4. V5001, Sign. 
20011-20012 (M 1:2). 3: Bronzedraht; 4: Silexabschlag. — 5-7. V5001, Reibplattenbruchstücke (Arbeitsrichtung angedeu- 
tet, M 1:4), Sign. 20012. 
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Tafel 16: 1. Topf, V5001, Sign. 20012, 20014 (M 1:2). - 2-4. V5001, Sign. 20014 (M 1:2). 2: scheibenförmiges Web- 
gewicht; 3: Spinnwirtel; 4: Feuerbockfragment. 
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Tafel 17: 1. Miniaturkegelhalsgefäß, V5003, Sign. 20017 (M 1:2). — 2. fast komplettes Kegelhalsgefäß, V5003, Sign. 
20018-20019 (M 1:4). — 3. Turbanrandschale, V5003, Sign. 20018-20019 (M 1:2). 
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Tafel 18: 1. Kegelhalsgefäß, V5003, Sign. 20018-20019 (M 1:4). — 2. Hals-Schulter-Bruchstück mit seichten Kanneluren, 
V5003, Sign. 20020 (M 1:2). - 3. Turbanrandschale, V5003, Sign. 20022-20024 (M 1:2). — 4. Tonring, V5003, Sign. 20023 
(M 1:2). - 5-6. Töpfe, V5003, Sign. 20024 (M 1:2). 
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Tafel 19: 1-3. V5004, Sign. 20028-20025. 1-2: Vorratsgefäße (M 1:4); 3: Tonring (M 1:2). 


724 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


St. 17100.5 


51.171003 


[rn Si | 
0 10cm 


4 


5 
St. 170991 


St. 17097.6 


Tafel 20: 1-2. V5005, Sign. 20037 (M 1:2). 1: Scherbe mit Rädchenabrollung; 2: Topf. — 3—4. Töpfe, V5005, Sign. 20037 
(M 1:4). - 5. abgesägtes Hirschgeweihstangenstück, V5005, Sign. 20037 (M 1:2). - 6. abgesägtes Hirschgeweihstangen- 
stück, V5005, Sign. 20037-20039 (M 1:2). 
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Tafel 21: 1. abgehacktes/abgesägtes Hirschgeweihstangenstück, V5005, Sign. 20037 (M 1:4). - 2. Topf, V5005, Sign. 
20037-20038 (M 1:2).-3. Topf, V5005, Sign. 20039 (M 1:2). -4. pyramidenstumpfförmiges Webgewicht, V5005, 
Sign. 20039-20041 (M 1:2). -5. Scherbe mit Rädchenabrollung, V5005, Sign. 20039-20042 (M 1:2). - 6-7. V5005, 
Sign. 20042-20043 (M 1:2). 6: Gussformfragment für Tüllenbeile aus Sandstein; 7: Henkelschale. 
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Tafel 22: 1-5. V5006, Sign. 20045-20046 (M 1:2). 1: Siebgefäßboden („Spielstein“); 2: Feuerbockbruchstück; 3: Herdplatten- 
bruchstück; 4: abgesägtes Hirschgeweihstangenstück; 5: Geweihhalbprodukt (Zwischenstück für ein Doppelgerät?). 
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Tafel 23: 1—4. V5006, Sign. 20045-20046 (M 1:2). 1: abgesägter Geweihspross; 2, 4: abgesägte Hirschgeweihstangenstücke; 
3: abgesägter Geweihstangenabschnitt, an der Oberfläche Spuren einer Schälung mit einem Messer in Längsrichtung. 
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Tafel 24: 1. abgesägtes Hirschgeweihstangenstück, V5006, Sign. 20045-20053 (M 1:2). — 2. abgesägtes Hirschgeweihstangenstück, 
V5006, Sign. 20045-20046 (M 1:4). — 3. schädelechtes Geweihstangenstück mit Rosenstock, V5006, Sign. 20045-20046 (M 1:2). - 
4. Tasse, V5006, Sign. 20045-20053 (M 1:2).-5. Topf, V5006, Sign. 20050-20053 (M 1:2). 
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Tafel 25: 1,3. V5009, Sign. 20006-20010 (M 1:2). 1: Henkelschale; 3: pyramidenstumpfförmiges Web- 
gewicht. - 2. Topf, V5009, Sign. 2006-20010 (M 1:4). 
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St. 10579.1 


2 
St. 10830.2 


St. 10828.1 


4 
St. 10512.1 


5 
St. 10511.3 


Tafel 26: 1-4. V5200, Sign. 21001 (M 1:2). 1: Einzugsrandschale; 2: Schulterbruchstück mit Rillen und Dellen; 3: Kegelhalsgefäß; 
4: Tondüsenfragment. - 5. Scherbe mit Ritzlinien, V5200/V5201, Sign. 21001/21004-21008 (M 1:2). 


Tafeln 731 


st. 105112 


2 


St. 10370.2 St. 10538.1 


4 
St. 10524.1 
10 cm 5 


St. 10523.2 


Tafel 27: 1. Topf, V5200/V5201, Sign. 21001/21004-21008 (M 1:2). — 2. durchbohrter Eberzahn, V5201, Sign. 21008 (M 1:2). — 3. Topf, V5202, 
Sign. 21009 (M 1:2). — 4. Kegelhalsgefäß, V5202, Sign. 21009 (M 1:4). — 5. Scherbe mit Rillenbündel, V5202(?) (M 1:2). 
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St. 10544.1 St. 10554.2 


St. 10544.4 


| l 

l 

D 
d 


6 


St. 10564.2 St. 10534.1 


St. 10520.1 


Tafel 28: 1. Tasse, V5203, Sign. 21018/21020? (M 1:2). - 2-6. V5203, Sign. 21020 (M 1:2). 2: Gefäßboden; 3: Schüssel; 4: Wandscherbe 
(„Spielstein“); 5: Henkeltasse; 6: scheibenförmiges Webgewicht. - 7-8. V5203(?) (M 1:2). 7: Wandscherbe mit Rillen; 8: Knochen- 


pfriem. 


Tafeln 733 


St. 10716.1 


st. 10513.1 


3 
St. 10529.1 


Tafel 29: 1. Bronzeobjekt, V5204, Sign. 21033-21034 (M 1:2). - 2. Einzugsrandschale, V5204(?) 
(M 1:2). -3. Kegelhalsgefäß, V5204(?)/V5205(?) (M 1:2). 
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2 
St 12049.8 


1 
St. 12045.1 


St. 12041.1 


4 
St. 121371 


St. 12049.3 


Tafel 30: 1, 2, 4, 5. V5400, Sign. 20501 (M 1:2). 1: Schale; 2: Turbanrandschale; 4: Henkeltasse mit Kannelur; 5: Kegelhalsgefäß mit 
Henkel. -3. V5400, Tasse, keine genaue Schichtzuordnung möglich (M 1:2). 


Tafeln 735 


2 


St. 12049.2 
en 
4 
St. 12049.1 St. 12049.6 
5 6 
St. 12044.1 St. 12044.2 


Tafel 31: 1. Kegelhalsgefäß (in Längshälfte halbiert), V5400, Sign. 20501-20502 (M 1:4). - 2. Kegelhalsgefäß, V5400, Sign. 20501 (M 1:4). — 
3-6. V5400, Sign. 20501 (M 1:2): 3: Keramikdeckel(?) („Tonstempel“); 4: Wandscherbe (halbierter „Spielstein“); 5-6: Tonringe. 
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1 
St. 12044.3 


QO 


St. 12044.6 St. 12044.7 St. 12044.8 St. 12044.9 


QO QO 


8 9 10 
St. 12116.1 St. 12266.1 St. 12266.2 


Tafel 32: 1-10. V5400, Sign. 20501, Tonringe (M 1:2). 


Tafeln 737 


80.00 48° 


St. 12050.3 St. 12050.4 St. 12050.2 


St. 12272.1 


St. 12273.1 


7 
1.120993 


St. 12050.1 | 


Tafel 33: 1-6. V5400, Sign. 20501 (M 1:2). 1: verzierter Tonring; 2-4: verkohlte, ringförmige Getreideerzeugnisse aus Gersten- und 
Weizenmehl; 5. verkohltes Holzstück mit Hackspuren; 6: Tonring. - 7. Bronzenadel, V5400, Sign. 20502 (M 1:2). 


738 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


1 
St. 12260.5 


10cm 


oO 


St. 12040.3 


m | 
0 10cm 


3 
St. 12040.1 


4 
St. 12041.4 


5 
St. 12043.1 


Tafel 34: 1. Reibplattenbruchstück, V5400, keine genaue Schichtzuordnung (M 1:4). - 2. Reibplattenbruchstück, V5400, Sign. 20505 
(M 1:4). - 3. Einzugsrandschale, V5400, Sign. 20505 (M 1:2). — 4. Reibplattenbruchstück, V5400 (M 1:2). — 5. Tasse mit Kannelur, 
V5400, Sign. 20501 (M 1:2). 


Tafeln 739 


St. 978 (V26) 


e 
St. 1206 (V26) 


4 


St. 1161 (V52) i 


St. 1235 (V43) 


5 6 
St. 71 (V31) Vorderseite St. 71 (V31) Rückseite 


Tafel 35: 1. V26: zerbrochener, vollständig zusammensetzbarer Vorratstopf, H. 51,8 cm, Rdm. 35 cm, FNr. St. 1206 (Sign. 00019). — 

2. V26: längliches Bronzeobjekt mit quadratischem Querschnitt, erh. L. 4,4 cm, FNr. St. 978 (Sign. 00020). — 3. V43: Feuerbock, 

FNr. St. 1235 (Sign. 00042). — 4. V52: zungenförmiger Tonlappen, FNr. St. 1161 (Sign. 00067). - 5-6. V31: zungenförmiger Tonlappen, 
Vorder- und Rückseite; FNr. St. 71 (Sign. 00031). 
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1 
St. 1604 (V106) 


2 
St. 1392 (V106) 


3 4 
St. 2897 (V198) St. 749 (V119) 


Tafel 36: 1. V106: Reibplattenteilstück, FNr. St. 1604. - 2. V106: Bronzeblechaufsatz (restauriert), Dm. 2,3 cm, FNr. St. 1392 (Sign. 00446). 
-3. V198: Tondüsenfragment, FNr. St. 2897 (Sign. 00503). — 4. V119: Tondüsenfragment, FNr. St. 749 (Sign. 00451-00452). 


Tafeln 741 


1 2 
St. 1840 (V171) St. 2001 (V171) 


og Te 


TESE 
3 


St. 1977 (V198) 


4 
St. 4069 (V198) 


5 
St. 1863 (V156) 


Tafel 37: 1. V171: restaurierter Vorratstopf, Rdm. 24 cm, FNr. St. 1840 (Sign. 10301-10302, 00488; Foto E. Weiss-Krejci). — 2. V171: 
Reibplattenteilstück, L. 11 cm, B. 10,5 cm, H. 3-3,7 cm, FNr. St. 2001. — 3. V198: scheibenförmiges Webgewicht, FNr. St. 1977 (Sign. 
00502). — 4. V198: Feuerbockfragment, FNr. St. 4069, H. 14,6 cm. -5. V156: halber, flacher Tonring mit Verzierung, Dm. 9,6 cm, 
FNr. St. 1863 (Sign. 00484). 
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1 
St. 4489 (V407) 


2 
St. 5151 
(V510) 


3 
St. 2013 (V195) 
Tafel 38: 1. V407: vollständiger Vorratstopf, restauriert, H. 72-76 cm, Rdm. 55-59 cm, Bauchdm. 78 cm, Vol. ca. 202 1, FNr. St. 4489. — 


2. V510: halbe Tonrassel, H. 4,5 cm, FNr. St. 5151 (Sign. 10338-10333). — 3. V195: zungenförmiger Tonlappen, grobe Ausführung, 
L. 9,3 cm, B. 3,3 cm, max. St. 2,5 cm, FNr. St. 2013 (Sign. 10219). 


Tafeln 743 


1 
St. 4260 
(V445) 


St. 4437 (V445) 


3 
St. 4366 


(V445) E á 99 å 9 å Wm á Im 


Tafel 39: 1. V445: scheibenförmiges, verziertes Webgewicht, FNr. St. 4260 (Sign. 00087). — 2. V445: Tonmodell(bruchstück) von 
Scheibenrad mit Nabe?, Dm. 9 cm, St. 1-2 cm, FNr. St. 4437 (Sign. 00087). - 3. V445: Griffangelmesser, FNr. St. 4366 (Sign. 00087). 
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1 2 
St. 4949, 4994, 5205 (V479) St. 5207 (V479) 


3 4 
St. 5193 (V479) St. 5193 (V479) 


Tafel 40: 1. V479: großes Kegelhalsgefäß, restauriert, H. 42,5 cm, Rdm. 20,5 cm, Bauchdm. 35 cm, auf Deponierungshorizont 
Sign. 10476 abgestellt (Foto E. Weiss-Krejci). — 2. V479: Holzkohle und große Hüttenlehmbrocken aus dem Bereich der Mulde, 
FNr. St. 5207 (Sign. 00093 und 00094). — 3-4. V479: zylindrischer Sandstein (Arbeitsstein/Ambossstein) mit Feuereinwirkung, 
H. 18,6 cm, ovaler Querschnitt 15 x 10 cm (FNr. St. 5193), auf Deponierungshorizont Sign. 10476 abgestellt. 3: Seitenansicht; 

4: Draufsicht auf die schräge, versinterte Arbeitsfläche mit Benützungsspuren. 


Tafeln 


1 
St. 22075 (V519) 


2 e 
St. 5230 (V519) 2 


Tafel 41: 1. V519: beidseitig abgesägtes Hirschgeweihstück, L. 13 cm, Dm. 3,7—4,1 cm, FNr. St. 22075 (Sign. 00180). - 2. V519: 
Geweihhammer mit Lochung, FNr. St. 5230 (Sign. 00184). 


745 


746 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


1 
St. 22159 (V519) 


2 
St. 5355 (V523) 


5 
St. 8668 
(V628) Bi 
3 
St. 5337 (V526) 


Tafel 42: 1. V519: Seitenstange von Pferdezaumzeug aus Geweihspross, oberes Ende fehlt, FNr. St. 22159 (Sign. 00181). — 2. V523: Sieb- 
gefäß, ehemals mit Bandhenkel, FNr. St. 5355 (Sign. 00186). - 3. V526: zungenförmiger Tonlappen, FNr. St. 5337 (Sign. 10343-00191). — 
4. V628: weißes Silexgerät, jungpaläolithisch, FNr. St. 8402 (Sign. 10253 oder 10254). — 5. V628: Bronzeniet, Dorn abgebrochen, 

FNr. St. 8668 (Sign. 00229). 


Tafeln 747 


1 
St. 8617 (V628) 


2 
" St. 11392 (V643) 


3 
St. 11399 (V643) 


Tafel 43: 1. V628: verzierter Tonring, FNr. St. 8617 (Sign. 00230). — 2. V643: Bronzeniet, Dorn abgebrochen, Dm. 7 mm, FNr. St. 11392 
(Sign. 00244). - 3. V643: abgesägter Hirschgeweihspross, L. 19 cm, FNr. St. 11399 (Sign. 00244). 
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1 
St. 11389 (V643) 


2 
St. 8594 (V662) 


3 
St. 8485 (V662) | 


Tafel 44: 1. V643: zungenförmiger Tonlappen, L. 9,1 cm, B. 4,2 cm, St. 2 cm, FNr. St. 11389 (Sign. 10228). - 2. V662: zwei Sandsteine mit Belag, 
FNr. St. 8594. — 3. V662: vollständiger Läufer aus Sandstein, FNr. St. 8485 (Sign. 00261-00262). 


Tafeln 749 


1 
St. 11248 (V662) 


2 
St. 8427 (V667) 


4 
St. 13082 (V729) 


3 
St. 11843 (V704) 


Tafel 45: 1. V662: vollständiges Gefäß eines Drillingsgefäßes mit Ritzlinienverzierung, restauriert, FNr. St. 11248 (Sign. 00261?).- 2. V667: 
Knochenpfriem, L. 7 cm, FNr. St. 8427 (Sign. 00264). - 3. V704: schwarz poliertes Tonobjekt mit Lochung und V-förmiger Einkerbung 
am erhaltenen Abschluss, FNr. St. 11843 (Sign. 00276-00278). — 4. V729: Klopfstein, FNr. St. 13082. 
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2 
St. 12943 (V715) 


1 
St. 11755 (V704) 


St. 21243 (V812) 4 
St. 21280 (V812) 


Tafel 46: 1. V704: korrodierte Bronzefragmente, max. L. 3,5 cm, St. 0,3 cm, FNr. St. 11755 (Sign. 00278). - 2. V715: zungenförmiger 
Tonlappen, L. 11 cm, FNr. St. 12943 (Sign. 00619). — 3. V812: versteinertes Holz, L. 7,5 cm, B. 4,5 cm, H. 3 cm, FNr. St. 21243 (Sign. 
10409-10411). — 4. V812: rhomboider Limonit (Brauneisenerz), L. 5 cm, B. 2,5 cm, H. 1,6 cm, FNr. St. 21280 (Sign. 10409-10411). 


Tafeln 751 


1 
St. 21281 (V813) 


St. 21237 (V813) 


4 
St. 21394 (V868) 


St. 21293 (V813) 


5 
St. 21403.1 (V891) 


Tafel 47: 1. V813: vierspitziges Geweihgerät, L. 13,8 cm, FNr. St. 21281 (Sign. 01333). — 2. V813: Feuerbockbruchstück mit erhaltener 
Delle, L. 5 cm, B. 5,5 cm, St. 3,5 cm, FNr. St. 21237 (Sign. 01333). - 3. V813: scheibenförmiges Webgewicht, FNr. St. 21293 (Sign. 01331- 
10403). — 4. V868: fladenförmiges, stark vegetabil gemagertes Lehmobjekt, 17 x 15 cm, St. 4 cm, FNr. St. 21394. — 5. V891: kleine Schale, 
Schöpfgefäß?, FNr. St. 21403.1 (Sign. 00406). 
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1 
St. 13320, 13322, 13345, 13349, 13350 (V841) 


2 
St. 13354, 13285 (V841) 
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Ee EE 784.902 3 
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Tafel 48: 1-3. V841, Funde aus der untersten Skelettlage (Skelettlage 1). 1: doppelkonisches Gefäß, in großen Teilstücken vorgelegen, 
Bauchdm. 27 cm, H. 20 cm; 2: zu einer Schale eingekürzter Topf, mit Bodenloch versehen und beim Kopf von Frau SK13 abgestellt, max. 
erh. Dm. 32 cm, Lochdm. 3 cm; 3: Reibplattenteilstück, Granit, absichtsvoll in rechteckige Form gebracht, Sedimentreste auf Reibfläche 
(Vorder- und Rückseite, Seitenansicht), L. 13,7 cm, B. 9 cm, St. 2-3 cm, befand sich in Gefäß mit Bodenloch (Taf. 48/2). 


Tafeln 753 


1 
St. 13331 (V841) 


2 
St. 13346 (V841) 


A 
St. 13343 (V841) 


3 
St. 13331 (V841) 


5 6 
St. 13332 (V841) St. 13285 (V841) 


Tafel 49: 1-6. V841, Funde aus den Skelettlagen 1 und 2. 1-2. Sandsteinplatten mit Feuereinwirkung: 1: FNr. St. 13331 (L. 13,5 cm); 

2: FNr. St. 13346 (L. 17,5 cm, B. 9 cm; St. 2-4,5 cm); 3: gesägtes Hornzapfenteilstück; 4: unvollständiges, pyramidenstumpfförmiges 
Webgewicht (erh. H. 19,5 cm); 5: D-förmig zugerichtete Wandscherbe, max. H. 12,5 cm, max. B. 14 cm, Wst. 8 mm; 6: rechteckige Platte 
aus einer Sandsteinkonkretion, starker Hitze ausgesetzt, Schlacke und/oder aufgeschmolzenes Gestein an der Oberseite. 


754 Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


1 
St. 13285 (V841) 


3 
St. 13325 (V841) 


St. 13143 (V841) 13263, 13286 (V841) 


Tafel 50: 1-5. V841, Funde aus den Skelettlagen 2—4. 1: plattenförmiger, geschieferter Gneis mit grünem Abdruck (Kupfer/Bronze); 

2: Gusskuchenbruchstück, Bronze?; 3: zugeschlagener Reibplattenteil (Läufer? Pegmatit) mit Feuereinwirkung, L. 21 cm, B. 13 cm; 

4: vollständiges Miniaturkegelhalsgefäß, Rdm. 9 cm, Bauchdm. 14 cm, H. 12 cm; 5: grobkeramische, verzierte Henkeltasse, Rdm. 10 cm, 
H. 10 cm. 


Tafeln 755 


1 
St. 13146, 13147, 13148 (V841, SK 1) 


4 
St. 21449 (V894) 


2 
St. 21389 (V871) 


3 
St. 21444.3 (V891) 


Tafel 51: 1. V841: Inhalt aus dem (ledernen?) Zubehörbeutel von Mann SK1 (IF2071), wahrscheinlich von einem Gürtel gehalten: 
Hängeschleifstein FNr. St. 13148; Bronzemesser FNr. St. 13146; drei bronzene Angelhaken FNr. St. 13147. - 2. V871: halbe Reibplatte, 
feuerbeeinflusst, erh. L. 21 cm, B. 30,5 cm, H. 7,7-9 cm, FNr. St. 21389 (Sign. 10422). — 3. V891: Gussformfragment aus Sandstein, 
FNr. St. 21444.3 (Sign. 10441-00403). - 4. V894: scheibenförmiges Webgewicht, FNr. St. 21449 (Sign. 00429-10450). 
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1 
St. 21341 (V897) 


2 


3 St. 22021 (V981) 


St. 21889 (V949) 


Tafel 52: 1. V897: Geweihhammer, L. 15 cm, FNr. St. 21341 (Sign. 00409). - 2. V981: Geweihspross, L. 16 cm, Dm. 2,5 cm, FNr. St. 22021 
(Sign. 08004-10452). — 3. V949: grober, zungenförmiger Tonlappen, L. 11,6 cm; max. Br. 5,2 cm, FNr. St. 21889 (Sign. 00375). 


Tafeln 757 


1 
St. 22013 (V949) 


3 
St. 21955 (V949) 


2 
St. 21746 (V949) 


St. 22217 (V994) St. 22117 (V994) 
(Rückseite) (Vorderseite) 


Tafel 53: 1. V949: Wandbruchstück mit scharf gezogenen, senkrechten Riefenbündeln, FNr. St. 22013 (Sign. 10206). — 2. V949: Reibplatten- 
teilstück (Granit), erh. L. 20 cm, erh. B. 12 cm, St. 11 cm, FNr. St. 21746 (Sign. 00375). - 3. V949: vollständiger Läufer einer Reibplatten- 
garnitur, L. 32 cm, B. 17,8 cm, max. St. 6,2 cm, FNr. St. 21955 (Sign. 10206). — 4-5. V994: halbierte Sandsteinplatte (Schleifplatte) mit Feuer- 
spuren, L. 10,5 cm, B. 11,1 cm, St. 0,9 cm, FNr. St. 22117 (Sign. 10232). 
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1 
St. 22001 (V994) 


2 
St. 12960 (V1325) 


3 
St. 12962 (V1325) 


Tafel 54: 1. V994: zerborstene Kalksteinplatte, FNr. St. 22001 (Sign. 10238). - 2. V1325: abgesägtes Geweihstück, Abfall?, L. 9 cm, 
B. 3,5 cm, St. 5,5 cm, FNr. St. 12960 (Sign. 10391). - 3. V1325: vierspitziges Geweihgerät, L. 11,1 cm, B. 6,6 cm, St. 1,5 cm, FNr. 
St. 12962 (Sign. 00357-10388). 


Tafeln 759 


2 
St. 7637 (V1138) St. 7639 (V1138) 


4 
St. 7620 (V1138) St. 7637 (V1138) 


Tafel 55: 1-4. V1138/V1212: Zwei zerscherbte Großgefäße bzw. Kochtöpfe, die mit überhitztem Birkenpech gefüllt waren (Sign. 10135). 
Diese Überhitzung führte nicht nur zum blasig-schlackigen Zustand, sondern auch zum Verlust der kennzeichnenden Eigenschaften 
von Pech (Kleben, Dichten). 1, 2, 4: Scherben mit innenseitig anhaftenden Resten dieses Inhalts (FNrn. St. 7620, 7637, 7639); 3: Inhalt 
aus diesen Gefäßen (große Teilstücke des überhitzten Birkenpechs, darunter auch die Pechknolle FNr. St. 7555, Maße: 14 x 10 x 

10,5 cm, Gewicht: 539 e (Sign. 00301). -5. V1138 Tonringfragment, FNr. St. 7637 (Sign. 10134). 
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1 | 2 
St. 7671 (V1138) St. 7642 (V1138) St. 7642 (V1138) 


4 3 6 
St. 7642 (V1138) St. 7637 (V1138) St. 7639 (V1138) 


St. 7558 (V1212) 


Tafel 56: 1. V1138: Bruchstücke von zwei pyramidenstumpfförmigen Webgewichten, FNr. St. 7671 (Sign. 10135). - 2. V1138: scheiben- 
förmiges Keramikbruchstück, FNr. St. 7642 (Sign. 10134). — 3. V1138: Silex, FNr. St. 7642 (Sign. 10134). - 4. V1138: unbearbeiteter, 
durch Wasser verrundeter Sandstein, L. 24 cm, FNr. St. 7642 (Sign. 10134).-5. V1138: kleine Steinplatte, L. 6 cm, B. 5 cm, FNr. St. 7637 
(Sign. 10134). - 6. V1138: Rötelstein, L. 7 cm, FNr. St. 7639 (Sign. 10134). — 7. V1212: Miniaturgefäß mit flächiger Ritzzier, Rdm. 6 cm, 
Bauchdm. 9 cm, H. 6 cm, FNr. St. 7558 (Sign. 00301). 


Tafeln 761 


1 
St. 7537, 7561 (V1212) 


2 
St. 7561 (V1212) 


4 
St. 3948 (V1139) 


3 
St. 7657 (V1212) St. 3961, 3962 (V1139) 


Tafel 57: 1. V1212: vollständig ergänzte Backplatte, rek. Dm. 19,5 cm, FNr. St. 7537, 7561 (Sign. 00301).- 2. V1212: Feuerbockbruch- 
stück, FNr. St. 7561 (Sign. 00301). — 3. Sandsteinplatte, gebrochen, rötlich gefärbt durch Feuereinwirkung, Schlacke und/oder auf- 
geschmolzenes Gestein an Oberseite, FNr. St. 7657 (Sign. 00301). - 4. V1139: Bernsteinperle, abgerundete Quaderform mit Patina, 
beschädigt (Oberteil fehlt), erh. L. 1,95 cm, B. 1,15 cm, St. 0,85 cm, FNr. St. 3948 (Sign. 10053). — 5. V1139: zerbrochene Reibplatte, 
FNr. St. 3961, 3962 (Sign. 10051-10053). 
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1 
St. 3960 (V1139) 


2 
St. 7492 
(V1140) 


St. 7480 (V1140) 


Tafel 58: 1. V1139: gelochte Knochenscheibe aus Gelenkskopf von Wildrind (Auerochse), Dm. 4,6-4,9 cm, H. 1,8 cm, Lochdm. 0,9 cm 
(Oberseite), 1,1 cm (Unterseite; Sign. 10051-10053). Unten links und rechts: Bohrgrat von halbkugeliger Oberseite (Fotos: oben links, 
Mitte, rechts: F. Ostmann, OREA/ÖAW; unten links und rechts: Digitalmikroskop VHX6000 der Fa. Keyence Solutions, Belgien, 
Fotonrn. VHX000062 und VHX000063).-2. V1140: vollständiges pyramidenstumpfförmiges Webgewicht, FNr. St. 7492 (Sign. 
10222).-3. V1140: vollständige Tonstange, L. 7,6 cm, Dm. 0,9-1,1 cm, FNr. St. 7480 (Sign. 10222). 


Tafeln 763 


St. 7483 (V1140) 


1 
St. 7952 (V1140) 


3 4 
St. 9163, 9208 (V1141) St. 9163, 9208 (V1141) 
Innenseite Rückseite 


Tafel 59: 1. V1140: Geweihhammer, beschädigt, L. 13,5 cm, B. 4 cm, H. 4,4-5,8 cm, FNr. St. 7952 (Sign. 10201). - 2. V1140: menschen- 
förmiger Geweihanhänger mit Bronzeringlein, L. 2,5 cm, B. 1,4 cm, St. 0,2 cm, FNr. St. 7483 (Sign. 10202). - 3-4. V1141: Teilstück 
einer großen, flachkonischen Schale oder eines großen Deckels, FNr. St. 9163, 9208 (Sign. 09030). 
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1 E 2 
St. 9212 (V1141) Fnr. 48, 100, 102 (NHM) (V1141) 


3 


7 St. 11266 (V2648) 


St. 20521 (V2784) 


Tafel 60: 1. V1141: Klopfstein (und Schleifstein?), FNr. St. 9212. - 2. V1141: Tierknochen (unbestimmt) mit Bronzeabdrücken(?) (vom 
Naturhistorischen Museum Wien vergebene FNrn. 48, 100, 102; Sign. 09020). - 3. V2648: Schlacke, FNr. St. 11266, aus der Schicht 


mit Brandschutt von der Grubensohle (Sign. 00255). — 4. V2784: große Hüttenlehmbrocken, Architekturteile, FNr. St. 20521 (auf der 
Grubensohle, Unterkante von Sign. 00328). 


Tafeln 765 


St. 20523 (V2784) 


Tafel 61: V2784: Bronzehort aus vollständigen und neuwertigen Bronzegegenständen (zehn Armreifen, zwei Paar Brillenfibeln, ein Paar 
Harfenfibeln, zwei Tüllenbeile und zwei Gussklumpen), FNr. St. 20523, IF1313 (versteckt hinter der Grubenwand im Sohlebereich). 
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1 
St. 20521/Stknr. 16622 
(V2784) 
4 
2 St. 20547 (V2784) 


St. 20521/Stknr. 16624 (V2784) 


3 
St. 20521/Stknr. 16623 (V2784) 


Tafel 62: V2784: Arbeitssteinverband auf der Grubensohle. 1-3. Multifunktionsgeräte mit Schlag-, Stoß-, Klopf- und Reibspuren, 1 und 3 
thermisch verändert, FNr. St. 20521. -4. Glättstein, FNr. St. 20547. 1, 3, 4: feinkörnige Sandsteingerölle; 2: feinkörniges Quarzitgeröll. 


Tafeln 767 


1 
St. 20521 (V2784) 


2 
St. 20521/ | 
Stknr. 16625 
(V2784) 
3 
St. 20546 (V2784) 4 
St. 20519 (V2784) 


Tafel 63: V2784. 1-2. Arbeitssteinverband auf der Grubensohle (Fortsetzung): 1: zugerichtetes Plattenfragment aus Gneis und unbe- 


arbeitetes Quarzgeröll, FNr. St. 20521; 2: gesprungener Hitzestein (feinkörniges Quarzitgeröll, primäre Funktion: Klopfstein), FNr. 
St. 20521.-3. vollständiger Tonring, Dm. 8,5 cm, Lochdm. 3,5 cm, St. 2,4 cm, FNr. St. 20546 (Sign. 00330). — 4. Reibplatte, Unterlieger 
(Granit), max. L. 31 cm, B. 16-18,5 cm, max. H. 6,7 cm, FNr. St. 20519 (Sign. 00330-00328). 
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1 
St. 16022.1 (V5000) 


3 
St. 16018.5 (V5000) 


2 
St. 16018.6 (V5000) 


4 5 
St. 16741.1 (V5001) St. 16741.4 (V5001) 


Tafel 64: 1. V5000: „Spielstein“, Dm. 5,5 cm, sekundär gebrannt, FNr. St. 16022.1 (Sign. 20000). - 2. V5000: Reibplattenfragment 
(Granit) mit Feuereinwirkung, FNr. St. 16018.6 (Sign. 2000-20005). — 3. V5000: plattenförmiger Stein, Ballensteiner Kalk; Reibplatte? 
Feuereinwirkung? FNr. St. 16018.5 (Sign. 2000-20005). — 4. V5001: stark sekundär gebrannte Schale, FNr. St. 16741.1 (Sign. 20012). — 
5. V5001: Gefäßunterteil mit Schmauchfleck, FNr. St. 16741.4 (Sign. 20012). 


Tafeln 769 


1 
St. 16747.2 (V5001) 


2 
St. 16747.2 (V5001) 


St. 16216.1 (V5001) 


Tafel 65: 1. V5001: Hüttenlehm mit ebenen Schauflächen, auf der Rückseite mächtige Rutenabdrücke (links: Vorderseite, rechts: Rück- 
seite), FNr. St. 16747.2 (Sign. 20012). - 2. V5001: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt, Rundholzabformung als Fugenverstrich 
von Blockbau? (links: Rückseite; rechts: ebene Vorderseite mit senkrechtem Fingerstrich), FNr. St. 16747.2 (Sign. 20012). — 3. V5001: 
mächtiges Hüttenlehmbruchstück mit Abdrücken vielfältiger Rauminnengestaltung, erh. L. 21 cm, FNr. St. 16216.1 (Sign. 20014). 
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ar: 1 
| St. 16203.2 (V5001) 


3 
St. 16739.2 (V5001) 


3 


2 
St. 16348.3 
und 
16351.8 
(V5001) 


4 
St. 16747.3 
(V5001) 


Tafel 66: 1. V5001: Hüttenlehm mit dreieckigem Querschnitt (Rundholzabformung, Rückseite und Querschnitt), FNr. St. 16203.2 (Aus- 
hub). -2. V5001: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile(?), beide mit schwacher Wölbung nach rechts, FNr. St. 16348.3 
(links) und St. 16351.8 (rechts; Sign. 20012). — 3. V5001: großer Tonballen („Tonkopf“), Seitenansicht und Ansicht von oben, Umfang 

60 cm, FNr. St. 16739.2 (Sign. 20012). — 4. V5001: gebrannter Klumpen mit weißlicher Oberfläche, FNr. St. 16747.3 (Sign. 20012). 


Tafeln 771 


10cm 


St. 16351.8 (V5001) 


Tafel 67: V5001: längliches, gebranntes Lehmobjekt/schuhleistenförmiger Architekturteil(?), im Profil 
von vorne (ganz unten) ist das erhaltene, spitze Ende zu sehen, FNr. St. 16351.8 (Sign. 20012). 
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10cm 


St. 16371.1 (V5001) 


Tafel 68: V5001: längliches, gebranntes Lehmobjekt/schuhleistenförmiger Architekturteil(?), sehr gut ist der (Holz?) 
Abdruck an der Unterseite (Auflagefläche) zu erkennen, FNr. St. 16371.1 (Sign. 20012). 


Tafeln 773 


10cm 


St. 16371.2 (V5001) 


Tafel 69: V5001: längliches, gebranntes Lehmobjekt/schuhleistenförmiger Architekturteil(?), an der glatten 
Unterseite (Auflagefläche) zeigen sich schwache Abdrücke von Holzbrettern oder Ähnlichem, FNr. St. 16371.2 
(Sign. 20012). 
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St. 16382.1 (V5001) 


5 
St. 16738.1 
(V5001) 


4 
St. 16744.1 (V5001) 


Tafel 70: 1. V5001: Lochtennenbruchstück? Draufsicht und Seitenansicht, FNr. St. 16747.4 (Sign. 20012). - 2. V5001: verkohl- 

tes Getreide, hauptsächlich Dinkel, FNr. St. 16382.1 (Sign. 20011). — 3. V5001: zum Teil klumpenförmig verbundene, verkohlte 
Echt-Rispenhirse, FNr. St. 16696.1 (Sign. 20012). — 4. V5001: zerbrochene Reibplatte (Granit, Feuereinwirkung), FNr. St. 16744.1 
(Sign. 20011- 20012). -5. V5001: Bronzepfeilspitze, FNr. St. 16738.1 (Sign. 20012). 


Tafeln 775 


1 
St. 16681.1 (V5003) 


4 
St. 16640.6 (V5003) 


2 
St. 16609.2 (V5003) 


em pm em em e St. 16530.2 (V5003) 


5 
St. 16686.1 (V5003) 


Tafel 71: 1. V5003: grob geformtes Miniaturkegelhalsgefäß, FNr. St. 16681.1 (Sign. 20017). - 2. V5003: Kegelhalsgefäß, FNr. St. 16609.2 
(Sign. 20018). - 3. V5003: vollständiger Tonring, FNr. St. 16530.2 (Sign. 20023; Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). - 4. V5003: (Hütten- 
lehm-)Bruchstücke mit D-förmigem Querschnitt, FNr. St. 16640.6 (Sign. 20024). — 5. V5003: schlackenartiges Material, L. des größten 

Stücks 4,5 cm, FNr. St. 16686.1 (Sign. 20018). 
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2 
St. 16908.1 (V5004) 


St. 16907.3 (V5004) 


4 
St. 17099.1 (V5005) 


3 
St. 16884.1 (V5004) 


5 
St. 17100.2 (V5005) 


Tafel 72: 1. V5004: Vorratstopf, Randbereich sekundär gebrannt, FNr. St. 16907.3 (Sign. 20028 bis 20025). — 2. V5004: vollständiger Ton- 
ring, FNr. St. 16908.1 (Sign. 20028 bis 20025, Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). — 3. V5004: Bruchstück von Reibplatte (Unterlieger) 
mit erhaltener Reibfläche und Seitenkante, Granit, FNr. St. 16884.1 (Schichtzuordnung unsicher). — 4. V5005: abgesägtes Geweih- 
stangenstück, FNr. St. 17099.1 (Sign. Sign. 20037, Foto: F. Ostmann, OREA/ÖAW). - 5. V5005: feinkeramischer Gefäßscherben mit 
Rädchenabrollung, FNr. St. 17100.2 (Sign. 20037). -6. V5005: Geweihstangenstück (Abfall?) mit tiefer Sägespur, FNr. St. 17097.6 

(Sign. 20037-20039). 


Tafeln 777 


2 
St. 17033.1 (V5005) 


3 
St.17092.6 (V5005) 


St. 17038.2 (V5005) 


Tafel 73: 1. V5005: abgehacktes Geweihstangenstück mit Schnittspuren, FNr. St. 17099.2 (Sign. 20037, Fotos F. Ostmann, OREA/ ÖAW). — 
2. V5005: Gussformbruchstück aus Sandstein für ein Tüllenbeil mit starken Hitzespuren, FNr. St. 17033.1 (Sign. 20042-20043, Foto F. Ost- 
mann, OREA/ÖAW). -3. V5005: Bruchstück von Feuerbock mit Resten weißer Oberflächenbemalung, FNr. St. 17092.6 (Sign. 20039- 
20041). — 4. V5005: Steinposten aus Sign. 20042 mit plattigen Sandsteinen, einem Reibplattenbruchstück und Quarzitknollenfragment 

(FNr. St. 17038.2). 
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1 2 3 
St. 17097.5 (V5005) St. 17054.5 (V5005) St. 17064.2 (V5006) 


St. 17070.1 (V5006) 5 St. 17089.4 (V5006) 
St. 17064.3 (V5006) 


Tafel 74: 1. V5005: Bruchstück von Feuerbock mit Keramikbruchmagerung, FNr. St. 17097.5 (Sign. 20037-20039). — 2. V5005: Bruchstück 
von Feuerbock mit Schlackespuren von Brandeinwirkung auf der Oberfläche, FNr. St. 17054.5 (Sign. 20039-20041). — 3. V5006: Feuer- 
bockbruchstück mit Rille am Rücken und Dellenzier auf Schaufläche, weiß bemalt, FNr. St. 17064.2 (Sign. 20045-20046). — 4. V5006: 
Bodenbruchstück von Siebgefäß, zu „Spielstein“ umgeformt? FNr. St. 17070.1 (Sign. 20045-20046).-5. V5006: Herdplattenbruchstück mit 
Dellenzier und weißer Bemalung, Kämmung auf Rückseite (Vorderseite, Rückseite, Seitenansicht), FNr. St. 17064.3 (Sign. 20045-20046). 
-6. V5006: abgesägter Hirschgeweihstangenteil mit Schälspuren (Messer) in Längsrichtung, FNr. St. 17089.4 (Sign. 20045-20046, Foto 

F. Ostmann, OREA/ÖAW). 


Tafeln 779 


1 
St. 17071.1 
(V5006) 


St. 17071.2 (V5006) 


Tafel 75: 1. V5006: Geweihzwischenstück (für Doppelgerät?), Hackspuren an allen drei Enden, Schnittspuren, Oberfläche grob mit Feil- 
spuren (in Längslinien) geglättet, FNr. St. 17071.1 (Sign. 20045-20046, Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). 2. V5006: vorderer Stangenteil 
eines Achtenders mit abgesägten Enden sowie Hack- und Schnittspuren an der Oberfläche, FNr. St. 17071.2 (Sign. 20045-20046, Foto 

F. Ostmann, OREA/ÖAW). 
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St. 17089.1 (V5006) 


2 
St. 17089.3 (V5006) 


3 
St. 17089.2 (V5006) 


Tafel 76: 1. V5006: abgesägter vorderer Abschnitt von mächtiger Rothirschgeweihstange, Bild rechts oben: Sägespuren an der Schnittfläche, 
Bild links oben: Schnitt- und Hackspuren an Oberfläche, FNr. St. 17089.1 (Sign. 20045-20046, Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). — 2. V5006: 
schädelechtes Geweihstangenstück mit abgesägter Augsprosse und Eissprosse, FNr. St. 17089.3 (Sign. 20045-20046, Foto F. Ostmann, 
OREA/ÖAW).-3. V5006: abgesägtes Geweihstück, FNr. St. 17089.2 (Sign. 20045-20046, Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). 


Tafeln 781 


1 
St. 17066.1 (V5006) 


St. 16078.2 (V5009) 


3 


St. 16078.5 (V5009) 


3 
St. 16078.1 (V5009) 


Tafel 77: 1. V5006: abgesägtes Stück einer Geweihkrone, FNr. St. 17066.1 (Sign. 20045-20046, Foto F. Ostmann, OREA/ÖAW). - 2. V5009: 
Bruchstücke einer fein polierten, großen Henkelschale, FNr. St. 16078.2.-3. V5009: Oberteil von pyramidenstumpfförmigem Webgewicht 

mit schräger Lochung, FNr. St. 16078.1.- 4. V5009: große Hüttenlehmbrocken mit ebenen Schauflächen und Rutenabdrücken an der Rück- 
seite, FNr. St. 16078.5 (2—4: Sign. 20006-20010). 
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: 

St. 10512.1 (V5200) 

8 "mm 9 

St. 10843.1 
(V5200) 


RR RE WW 
| ’ d 
St. 10370.2 (V5201) 


Tafel 78: 1. V5200: Tondüsenbruchstück mit Fingertupfenleisten, FNr. St. 10512.1 (Sign. 21001). — 2. V5200: oberer Teil einer Tonrassel, 
FNr. St. 10843.1 (Sign. 21001). - 3. V5201: durchbohrter Eberzahn mit Schnittspur, FNr. St. 10370.2 (Sign. 21008). 


Tafeln 783 


1 
St. 10664.2 
(V5202) 


St. 10664.2 
(V5202) 


3 
St. 10664.2 
(V5202) 


4 
St. 10554.2 (V5203) 


Tafel 79: 1-3. V5202: plattenförmige Lehmstücke mit einer oder mehreren erhaltenen Oberflächen, FNr. St. 10664.2; 1: mit Mattenabdrücken, 
L. 4 cm; 2: Maße: 8 x 5 x 2,5 cm; 3: L. 6,5 cm. — 4. V5203: Wandscherben, wohl sekundär als „Spielstein“ herausgearbeitet, FNr. St. 10554.2 
(Sign. 21020). 
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1 
‚St. 10520.1 (V5203) 


2 
St. 10565.4 
(V5203) 4 
St. 10570.1 
(V5204/ 
V5205) 


3 
St. 10564.2 (V5203) 


Tafel 80: 1: V5203: Knochenpfriem, FNr. St. 10520.1.-2. V5203: große Hüttenlehmbrocken mit Rutenabdrücken und einmal mit 
Rundholzabdruck, FNr. St. 10565.4 (Sign. 21020). - 3. V5203: scheibenförmiges Webgewichtbruchstück, FNr. St. 10564.2 (Sign. 21020). - 
4. V5204 oder V5205: abgebrochener Rinderhornzapfen mit Feuereinwirkung, FNr. St. 10570.2. 


Tafeln 785 


1 
St. 12051.1 
(V5400) 


3 
St. 12049.1 


V5400 
( ) : 


St. 12051.1 (V5400) 


4 5 
St. 12267.2 (V5400) St. 12049.11 


Tafel 81: 1-2. V5400: längshalbiertes Kegelhalsgefäß (1: Detail, Boden vermutlich absichtsvoll entfernt), FNr. St. 12051.1 (Sign. 20501- 
20502). — 3. V5400: keramische Sonderform: Stempel? FNr. St. 12049.1 (Sign. 20501). - 4. V5400: Hüttenlehm mit Abdrücken von Ruten, 
zylindrisch (Mittelstücke), FNr. St. 12267.2.- 5: V5400: längliche, gebrannte Lehmobjekte/Architekturteile(?) mit D-förmigem Quer- 
schnitt, FNr. St. 12049.11 (Sign. 20501). 


786 


Die Speichergruben der späturnenfelderzeitlichen Wallanlage von Stillfried an der March 


1 
St. 12267.4 
(V5400) 


2 
St. 12267.4 (V5400) 


4 
St. 12179.1 
(V5400) 


3 
St. 12179.1 (V5400) 


Tafel 82: 1. V5400: längliches, gebranntes Lehmobjekt/Architekturteil(?) (Ansicht von oben und Querschnitt), FNr. St. 12267.4. — 
2. V5400: längliches, gebranntes Lehmobjekt/Architekturteil(?) (Ansicht von oben und Seite), FNr. St. 12267.4. — 3—4. V5400: ver- 
kohltes Holzbrettfragment(?) mit anhaftendem Lehm (4: Querschnitt), FNr. St. 12179.1 (Sign. 20500). 


Tafeln 787 


1 
St. 12260.5 (V5400) 


Tafel 83: 1. V5400: unvollständige Reibplatte (Unterlieger?), Granit, mit Feuereinwirkung, erh. L. 16,5 cm, max. B. 34,5 cm, H. 7,5 cm, 
FNr. St. 12260.5, Sign. 20501? 
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Die Bedeutung des befestigten, späturnenfelderzeitlichen 
„Zentralortes“ Stillfried an der March (1000-800 v. Chr.) 
begründet sich in der herausragenden Lage auf einem 
Löß-Plateau über dem Fluss March, wo sich zwei wichtige 
Handelswege kreuzten. 


Im Hinblick auf die Organisation eines solchen politischen, 
wirtschaftlichen und religiösen Mittelpunktortes wird die 
kennzeichnende Befundgruppe der kegelstumpfförmigen 
Gruben einer vergleichenden Untersuchung unterzogen. Die 
systematische Betrachtung der insgesamt 94 Gruben, die 
unter Fritz Felgenhauer zwischen 1969 und 1989 ergraben 
wurden, brachte Hinweise auf deren Erstnutzung als 
Getreidespeicher. Unterschiedliche ethnologische Modelle der 
Vorratshaltung werden vorgestellt und ihre Übertragbarkeit 
auf die archäologischen Befunde von Stillfried geprüft. 


Grundlage dieser Studie ist die Erfassung der Gruben in ihrer 
Gesamtheit. Dazu zählen Spuren von Wandverputz und Abdrücke 
von Steigbäumen genauso wie die genaue Dokumentation 
der letztendlich angetroffenen Verfüllungsschichten und 
möglicher späterer Eingriffe. Die Gruben enthielten kaum 
Siedlungsmüll, dafür aber auffällig viele bemerkenswerte 
Funde (z. B. halbierte Keramikgefäße, Mahlsteine, Skelette 
von abgelegten Wild- und Haustieren, Überreste menschlicher 
Körper). Dieses einheitliche Bild spricht für vorgeschriebene 
Regeln beim Auflassen der wertvollen Speicher und wird von 
verschiedenen Gesichtspunkten aus erörtert und diskutiert. 


In einem ausführlichen Katalog am Ende des Bandes 
werden sämtliche Gruben in einer standardisierten 
Darstellungsweise vorgelegt. 
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